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Vorwort. 


Nach dem Erſcheinen der von dem Unterzeichneten verfaßten 
Biographie Stüves*) iſt mehrfach, in öffentlichen Beſprechungen wie 
auch privatim, dem Wunſche Ausdruck gegeben worden, die kleineren 
zerſtreuten Schriften Stüves durch Wiederabdruck der Vergeſſenheit ent- 
zogen und auch von feinem handfchriftlichen Nachlaß noch ein Mlehreres 
der Öffentlichkeit zugänglich gemacht zu fehen. 

Es ift daraus Deranlafiung genommen, eingehend zu erwägen, ob 
und in welcher Weile diefen Anregungen in der einen oder der andern 
Richtung fich werde entiprechen laffen. Schwerwiegende Bedenken er- 
wuchfen dabei aus der Sülle des Stoffes, jowie daraus, daß Stüves 
gedrudte und ungedrudte Schriften politifchen und fozialpolitifchen In⸗ 
balts, welche hiebei nur in Betracht fommen fönnten, Derhältniffe und 
Stagen behandeln, die heute fern liegen, und es zweifelhaft erjchien, 
ob die darin niedergelegten Anfchauungen nach den inzwifchen erfolgten 
Wandlungen noch auf eine allgemeinere Beachtung würden rechnen können. 

Lachdem indeß auch der BHiftorifche Derein für Xiederjachlen dem 
Öegenftande feine Aufmerkſamkeit zugewandt und feine Unterſtützung in 
Ausficht geftellt hatte, gewann die Anficht erneute Geltung, daß es fich 
gerade vom hiftorifchen Standpunkte doch wohl rechtfertigen möge, da- 
für einzutreten, daß wenigftens Einiges von diefem Material ans Licht 
gezogen oder durch Neudruck zugänglicher gemacht werde. 

Biebei famen in erfterer Binficht zunächſt Stüves Briefe in Betracht, 
bei deren großem Umfang dasjenige, was davon in der Biographie 
mitzutheilen war, nur in verhältnigmäßig Fleinen Sragmenten beftehen 
fonnte. Eine möglichft forgfältige Auswahl derfelben mußte den mit 
einer folchen bruchftüdweifen Derwerthung unvermeidlich verbundenen 


*, Johann Carl Bertram Stüve, nad Briefen und perfönlichen Erinnerungen, 
von Guſtav Stüve. Zwei Bände. Hannover und Leipzig, Hahnſche Buchhand⸗ 
lung. 1900. 
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Bedenken einigermaßen zu begegnen fuchen. Auf eine vollfländige Der- 
öffentlichung der Briefe, wie fie hie und da gewünſcht worden ift, muß, 
wenngleich mit dem Bedauern, daß dadurch eine Sülle von bemertens- 
werthen Äußerungen, Betrachtungen und Urtheilen über Perfjönliches, 
Politifches und Eiterarifches der Öffentlichkeit vorenthalten bleibt, aus 
dem angegebenen Grunde auch weiterhin verzichtet werden. 

Die darüber gepflogenen Erörterungen haben jedoch zu dem Ent- 
fchluffe geführt, aus der gefammten Korrefpondenz eine Briefreihe her- 
auszuheben und vollftändig zur Deröffentlichung zu bringen, welche fich 
in einen beftiimmten Rahmen faffen läßt, welche durch die Perfon, an 
die die Briefe gerichtet find, durch die Zeit, der fie angehören und 
durch die Begenftände, worauf fie fich beziehen, ein befonderes Intereſſe 
zu erregen geeignet erfcheint, und bei deren Abdrud der günftige Um- 
ftand zu Statten fommt, daß mit den Stüvefchen Briefen auch die ihnen 
an Intereſſe Feineswegs nachftehenden Briefe feines Korrefpondenten 
vollftändig mitgetheilt werden fönnen. 

Der Briefwechfel mit Detmold, über deſſen Lebensverhältniffe, poli- 
tifche und literarifche Chätigfeit bis zum Beginn der vorliegenden Brief: 
fammlung Srensdorffs Auffaß in der Allgemeinen Deutichen Biographie 
hier in Bezug genommen werden kann, nahm feinen Anfang im Jahre 
1838, als Jener fich erbot, Stüve in dem begonnenen Kampfe um das 
Staatsgrundgejeß zu unterftügen, und ihm feinen Beift, fein Willen und 
feine gewandte Seder zur Derfügung zu ftellen. Es entſpann fich daraus, 
da Stüve verhindert wurde, felbft an den Hammerverhandlungen Cheil 
zu nehmen, und auch nur Osnabrück auf längere Seit zu verlaffen, ein 
fehr reger brieflicher Derfehr, welcher die Jahre des Derfaflungsfampfes 
überdauerte und ein enges politifches Sreundfchaftsperhältnig zwifchen 
Beiden begründete. 

Der im Nachftehenden veröffentlichte Cheil diefes Briefwechfels 
umfaßt die Zeit des Märzminifteriums, welche Detmold, als Mitglied 
der Xationalverfammlung, als Reichsminifter, als hannoverfcher Bevoll- 
mächtigter beim Interim, zulegt als Bundestagsgefandter, in Frankfurt 
zubrachte, und hat ganz überwiegend die Entwidlung der deutfchen 
Angelegenheiten während diefer Zeit zum Begenftande. Auch fonft aber 
haben die beiderfeitigen Briefe faft ausfchlieglich politifchen Inhalt, und 
diefer mußte, wenn überhaupt, unverfürzt zur Mittheilung gebracht 
werden. _Insbefondere erwies fih eine Auswahl nach dem Gefichts- 
punfte des größeren oder geringeren Intereſſes als ganz unthunlich. 
Es hätte dabei für das Ermefien an jedem objectiven Anhalten gefehlt; 
der Sujammenhang hätte überall unterbrochen werden müfjen und dem 
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In den entfprechenden Aufzeichnungen für das folgende Jahr ift feine 
Stellung zu den deutfchen Angelegenheiten nicht berührt. 

Was über diefe leßteren in den Briefen an Detmold bemerft ift, 
würde großentheils auch aus den gleichzeitigen Briefen an Frommann, 
an Stüäves Bruder und Andere haben entnommen werden fönnen, wo 
fih, wenn auch in anderer Antnäpfung und Sorm, oft in noch fchärferer 
Präzifirung, die gleichen Gedanken wiederfinden. Es hat jedoch hier 
davon abgefehen werden müfien, auf dieje weiteren Quellen zu refurrirer. 

Wer fich über Stüves Standpuntt und Anfichten in diefen Sragen 
völlig unterrichten will, wird neben feinen in den Anmerfungen citirten 
Staatsfchriften und felbftändigen Drudichriften auch die journaliftifchen 
Erzeugniffe feiner Seder aus diefen Jahren nicht unbeachtet laſſen 
dürfen, mit welchen er in den £eitartilfeln der Hannoverſchen Zeitung 
vom Herbft 1848 an den Bang der Ereigniffe verfolgte. 

Muß auch auf eine NReproduftion diefer zahlreichen Artikel hier 
verzichtet werden, fo hat doch, da ihre Authentizität fpäterhin vielleicht 
nicht mit gleicher Sicherheit feftzuftellen fein möchte, die Gelegenheit 
nicht unbenußt bleiben follen, durch ein zuverläffiges Derzeichnig der: 
jelben diejenigen, welche Stüves fchriftftelleriiche Chätigkeit auch nah 
diefer Richtung zu verfolgen wünfchen, dazu in den Stand zu feßen. 

Sum Schluß foll nicht unterlafien werden, Herrn Profeffor Dr. 
Detmold in Göttingen, welcher die Briefe feines Daters gütigft zur 
Derfügung geftellt hat, den verbindlichften Dank dafür abzuftatten. Die 
Berftellung des Regiſters ift von Herrn Dr. Weden in £inden beforgt 
worden. 


Osnabrüäd, 15. Juli 1903. 
G. Stüve. 
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obtained. I mean ua spirit and habits of low cabal and intrigue, which 
I have never in one instance seen united with a capacity for sound and 
manly policy. Freilich hat ihn weder diejer Reichtum an Bildung noch die 
große fittliche Kraft und Strenge gegen fich jelbft, noch auch die einfache 
Religiöfität, die ihm erfüllte, ſchützen können vor unbilligen und bis zur 
Ungerechtigkeit einfeitigen Urteilen. Der Dienft des Staat? macht und zu 
jeinen Knechten. Rückſichtslos verfolgt der Eifer jeden, der dem Stante 
Berderben zu bereiten fcheint. Auch bedürfen die Männer in jolchem Kampf 
oftmals dringend der Erleichterung, die ein fchroffes oder auch ein in den 
niederen Sphären des Empfinden? und Geſchmacks geformtes und gefärbtes 
UÜrteil gewährt. Vielleicht bat der Niederdeutiche die Bedürfnis? noch be- 
ſonders ſtark. Stüve hatte es, wie es Luther hatte und unter den Zeit: 
genofjen Bismarck. Das hindert aber nicht, daß Stüve in feiner Sphäre 
blieb und ſich die freie und tiefe Art der Erwägung bewahrte, wenn er 
ih einmal in folder Weiſe Luft machte. 

Detmold tritt hinter Stüve erheblich zurüd; er war ſich defien bewußt 
und verehrte ihn ſtets al3 den Führer, zu dem er beivundernd und ver- 
trauend aufjah. Aber Detmold war doch ebenfall3 ein tüchtiger und ın 
mancher Beziehung hervorragender Dann. Man pflegte bisher — joweit man 
feiner überhaupt noch gedachte — nur jeine Schärfe ala Satyriker und die Biel- 
jeitigkeit jeiner Bildung zu rühmen, und glaubte jein politiiches Verdienft da- 
mit erichöpfend zu ehren, wenn man rühmte, daß er den Typus des Piep- 
meyer, des politiiirenden Philiſters, ſchuf uud in ihm jene traurige Schar 
an den Pranger jtellte, die mit ihrem anſpruchsvollen Geſchrei in dieſen 
Zagen unjagbar viel Unheil angerichtet hat. Diejer Briefwechſel lehrt ihn 
ung eigentlich erſt kennen und er zeigt ihn als einen Mann, der fich be- 
rufen und verpflichtet fühlte, in ſolcher Krifis dem Vaterlande feine ganze 
Kraft zu widmen und der ſich ſchon dadurch über den Durchichnitt der 
Bolititer erhob. Auch neben Stüve behauptete Detmold eine gewiſſe Selbft- 
ftändigkeit. In der Aufzeichnung Stüves über das Verhältnis der März. 
minifter zu König Ernſt Auguſt!) findet ſich jedoch eine Bemerkung, welde 
die Zuverläffigteit Detmolds dem Freunde gegenüber in Zweifel zu ziehen 
Scheint. Den Anlaß boten die traurigen Zuftände in Hefien im Sommer 
1850. Der Kurfürft und jein Miniſter Haflenpflug juchten die Verfaſſung 
zu befeitigen, und da die Zanditände in Sommer 1850 nur die indirecten 
Steuern bewilligten, die directen aber nicht, jo verwarf Haflenpflug das 
ganze Budget und befahl die Erhebung aller Steuern auch ohne land- 
ftändische Bewilligung. Als ihm zu dieſen gejebmwidrigen Maßregeln bie 





1) 368 Stüve IL, 438 f. 
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ſich für den Beſchluß entſchieden, „weil man nur auf dieſe Weiſe das 
Wiener Cabinet in ſeiner Stellung zu den deutſchen Dingen befeſtigen zu 
können glaubte.” Die Kleinſtaaten hatten eben auch zu Öfterreich kein Ver- 
trauen, fürchteten vielmehr jogar, daß fich Ofterreich und Preußen plötzlich über 
fie hinweg und zu ihrem Schaden verftändigen könnten. Die Begründung 
des Beſchluſſes ferner durch die Behauptung der Gültigkeit der Bundes- 
beſchlüſſe vom 28. Juni 1832 ſei unvermeidlich geweſen: denn der Kurheſſiſche 
Bevollmächtigte habe „alles und jedes Einjchreiten der Bundesverfammmlung, 
das nicht diefen Ausgangspunkt nähme, ... mit größter Entfchiebenbeit, 
abgelehnt. Und über allen Gründen, die für und wider die Gültigkeit 
jener Beichlüfje vorgebracht jeien, habe „die herbe Notwendigkeit (geftanden), 
die einen Beſchluß verlangte, und zwar gerade einen ſolchen, wie man ihn 
ungern gab”. Die vielen Worte verhüllen die Schwäche der Gründe nit, 
und am wenigften fonnten fie auf Stüve Eindrud machen. Er wußte, daß 
Detmold die Lage in Hannover kannte, wo das Minifterium Bennigfen- 
Stüve gegen den fteigenden Einfluß der reactionären Hofkreife zu kämpfen 
hatte. Namentlich erſchwerten fie ihm die Neform der Verwaltung, in ber 
Stüve die eigentliche Krönung feiner Arbeit jah. Detmold ftand in diefem 
Kampfe durchaus auf der Seite des Freundes. Eben in dem Briefe vom 
19. September ſchrieb er: „Daß Ihr Minifterium einer ganzen großen 
Clique, nicht blos in Hannover, noch als revolutionären Urſprungs verbaßt 
ift, davon kommen mir von Zeit zu Zeit die lächerlichiten Beweiſe zu.“ 
Und einige Zeilen vorher: „Was Sie von Ihrer Stellung jagen und dem 
Schmerzlichen, was fie Ihnen bereitet, jo ift mir das wie ein Schwert 
durch die Seele gegangen.“ So fchrieb er an Stüve am 19. September. 
Trotzdem entschied er am 21. September jenen Beichluß, der Stüve jede 
Hoffnung nahm. „Lange Zeit hat mich nichts jo ſchwer getroffen“, fchrieb 
ihm deshalb Stüve am 27. September, „als diefe Nachricht, .... ed war mir 
wie ein körperlich empfangener Schlag. Und daß Sie zu diejer verderb- 
lichen zweckloſen Lüge haben zuftimmen können, das jchmerzte mich am 
meiften. Bis dahın hatte ich gehofft, meine biefige Rolle mit halber Ehre 
zu Ende jpielen zu können. Diefer Schlag raubt mir die legte Hoffnung. 
Ich nenne den Schluß eine Lüge. Das ift er. Seben Sie nur das 
Regifter zu den Bundestagsprotolollen s. v. Ausnahmegefeße.... Ich nenne 


. diefe Lüge zwecklos. Denn fie bat, wie fie da im Eingange fteht, gar 


feinen andern Zweck, ala dem elenden Haflenpflug diefe Niederträchtigleit 
abzunehmen und fie den jämmtlichen theilnehmenden Regierungen auſzubürden. 
Es ift das ein jo traurige Beiſpiel der Sucht, auch dad Schledhtefte, das 
eine Regierung gethan, gut zu heißen, daß die Beſchlüſſe in unferer Sache 
vom Sabre 1839 dagegen verſchwinden.“ Dieſer Beſchluß ziehe die Bundes⸗ 
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in ber fie aus Mangel an genügender Unterflüßung wenig durchſetzen 
tönnen, leicht dahin kommen, ihre Schwäche mit balbwahren oder ganz 
unmahren Ausreden zu verbüllen. „Wan lügt fich fo redlich durch!“ 
fagte einft im folcher Lage ein hoher preußiicher Beamter von fonft aner- 
kanntem Huf. !) Welche Erklärung nun aber auch bier für jene Unklarheit 
zu wählen fein mag: ficher zeigt Detmolds Verhalten, daß er der Stellung 
In Frankfurt nicht gemachten war. Zwar zunächſt ging er aus diefen 
Rämpfen äußerlich faft wie ein Sieger hervor. Der König, der mit dem 
NAusdend der Schadenfreude über ihren Ärger und Kummer den Miniſtern 
gegenüber nicht zurückhielt, zeichnete Detmold aus ftattihn zu rügen und hinderte 
auch die Ausführung des von dem Minifterium (6. October) gefaßten Be- 
Ichluffen, durch Detmold in Frankfurt erflären zu laſſen, daß Hannover 
den Wefchluß vom 21. September 1850 nicht anertenne, weil er „auf der 
ſrrigen Vorausſeßung der fortdauernden Gültigkeit der Beſchlüſſe von 1832“ 
berude. Auch glaubte Detmold bald darauf in dem Nachdruck, mit dem 
Öfterreich die beffiiche Frage benuße: „um in ihr die ganze Dentiche aus- 
auttagen", einen Beweis dafür zu finden, daß er die Sachlage richtig er- 
kannt und am 21. September den richtigen Entichluß gefaßt babe; aber er 
fudlte duch ſelbſt, daß Stiwes harte Auffaſſung der Dinge begründet fei. 
„Tb aluude*, fchrieb er am 23. September, „man muß die Hoffnung zu 
Amm auch nur einigermaßen geregelten Zuftande zu gelangen, durchaus 
aufgeben“, „die Heſſiſche Sache zerftört die Keime zu emer Criftallifation 
anf em Roden det Rechtt, die in der Vundesverſammlung lagen, voll- 
Nandig und ſo füllt denn alles auseinander; — giebt? irgend einen Anſtoß, 
wird Preuen via facti weiter vorichreiten nad Üfterreich das rubig ge- 
Norden laſen Gr füdlte äbnlich wie Srüve, daß jener Beſchluß ein 
Muindrancd der Randotgewalt zu nactioaärer Gewalttbat jei, uud Stüves 
Nur werden idn im Juncrſten geroñen daben. zumal am ihnen der 
mens um di Sräntung Det Seht Durch Den alaem Sumpigeneffen mod 
miherer Ar der alt ir Exträtam aber die Sadbe Velbit Der reizbare, 
nderrehehnneher Warn make Nder Wiener leiden zer der Berflellung, 
rs a et m er Dante der Neccria geuchen zur wi jelbit ver- 
nm: mu u and nad dr mente zuheree Sad ol Sertzeng zn 
urn Sr Dernmm itd er x zemencher dur ſtrqu modern und dad 
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algemsnır Inte w or ce Re ma Une m? Vemem Freunde 
tar we. Nest Nömrier Ybrmz S imemer. au ie 2: za feinen 


ra Mein Farm or Mumte.. Ri sam wenn 





XX Einleitung. 


bringen, während fie leidenschaftlich Magten, fo bald Preußen fein Über- 
gewicht geltend machte. Mit alle dem foll natürlich nicht geleugnet werden, 
daß Detmold im Lauf der Jahre 1848—50 durch manche Anſchauungen 
der Konſervativen beeinflußt wurde, an deren Seite er in Frankfurt ein 
Jahr hindurch die in der Erbkaiſerpartei den Kern bildenden Liberalen be⸗ 
Rümpfte, und dadurch, daß er in der deutſchen Frage zu Oſterreich hielt, 
deſſen politiſcher Leiter Fürſt Schwarzenberg ein Gegner aller wirklichen 
Reform im Bunde wie in den Einzelſtaaten war. Dieſe Einflüſſe mußten 
um ſo unmittelbarer und ſtärker auf ihn wirken, weil er im Parlament 
und nachher eine in gewiſſer Weiſe hervorragende Stellung einnahm. Zwar 
hinderte ihn ſeine ſchwache Stimme und ſeine körperliche Beſchaffenheit — 
Detmold war verwachſen — auf der Tribüne als Redner zu glänzen; aber 
ſeine Schilderungen der Perſonen und Verhandlungen, ſowie die ſonſtige 
Form und ber reihe Inhalt feiner Berichte, feine Thätigkeit in der Ver⸗ 
faffungslommilfion, die Art, wie er mit Dahlmann, Gagern und andern 
der einflußreichiten Mitglieder in vertrauten Verhandlungen ftand, daß er 
4 B. zu den Wenigen gebörte, die in Gagerns Pläne eingeweiht waren, 
durch einen „kühnen Griff“ die Wahl des Neichöverweierd zu enticheiben, 
endlih die Worgänge, die zu feiner Berufung in das Reichsminiſterium 
führten: diefe Thatjachen laſſen keinen Zweifel, daß er ſich in Frankfurt einen 
erbeblichen Einfluß verſchafft hatte. Mochte man fich entrüften, wenn 
Detmold über gernichtige Perfonen und über ernfthafte Dinge, oder, was 
mebrfuch begenneie, nicht zur rechten Stunde eine bosbafte Bemerkung ge- 
wacht batte. mochte man ihn dann wie eine Art Glown oder Satyr an- 
jeden: man wußte, dab diefer Wipbold auch chart deuten und Har for- 
mulıren kannte. 


Wan farchtete idu nicht blos ala Spötter, jondern man Batte ihn 


für it, er war cin ehrlicher Mann "34 Va ih — 
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(Nr. 203, ©. 416). Solches Finaffıren pflegte Detmold als Hinterlift 
und Intrigue zu fchelten, jobald er e3 der preußiichen Politik nachweilen 
zu können glaubte, ohne ſich deiien bewußt zu werden, dab er damit einem 
großen Zeil der eigenen Politik da3 Urteil ſprach. Dem das Klügeln 
und Erliftenwollen ıft für ihn charakteriftiich, wie es deun ja nun einmal 
das Erbe de Schwachen ift, und dazu gehörten auch die deutichen Mittel- 
Raaten, die doch nur im Vergleich mit den ganz winzigen Territorien nicht 
al Kleinſtaaten bezeichnet werden. Es fehlte ihnen allen, auch Bayern 
nicht ausgenommen, die nötige Macht, ſich jelbftändig zu behaupten, und 
Detmold jowohl wie Stüve, mehr aber noch Detmold zeigen ſich belaftet 
dur die Traditionen und Bedürjniſſe der kleinſtaatlichen Politik Sie 
gingen keineswegs darin unter, fie hatten lange fchon vor 1848 ihre Blicke 
auf das große Baterland Deutſchlaud gerichtet, und au der Bewegung der 
Märztage, an ihrer gewaltigen, die Gedanten und Entichlüfje über die 
Grenzen der Territorien im Sturme binwegjührenden Bewegung nahmen 
fie beide lebhaft teil. Auch Detmold war ftart von ihr ergriffen. „Was 
man geftern noch für einen Traum, für einen albernen Scherz gehalten 
hätte, iſt heut die offiziellſfte Wirklichkeit. Ja, die Worgenrötbhe, die da 
angebroden, muß wohl kräftig jein, denn jelbit die Memmonzjäule in 
Frankfurt ertönt in noch unerbörten Werfen.“ Und die Ichärfften Worte 
bat er für die politiiche Feigheit, die auch im diefen Tagen der Freiheits⸗ 
ſchwärmerei in weitern Kreiſen der Bärgerſchaft offenbar wurde. Aus- 
drüde wie „miterabelite Hundedemutb- (SZ. 6) und „beillofe Zumpen“ (©. 2) 
waren ihm für die Mitglieder des Magiſtrats, und „unfäglich verächtliches 
Gejindel” für die Herren der beiten Geſellſchaft der Stadt nicht zu hart, 
die jıh auf einmal um ihn bemühten, während ſie ihn bisher als miß- 
liebigen Oppofitionsmann gemieden hatten. Bei Gelegenheit der Zuſammen⸗ 
ſetzung de2 liberalen Miniſteriums entjäbrt ihm jogar die geradezu tadical 
Hingende Wendung‘: Die beiden Junter (v. Türıng und Graf Benmigjen), 
„wenngleich ehrliche Männer? ſeien ihm nicht recht S. 21). Gewiß zählte 
Termold wie ſein Freund Stüde in den Märztagen zu den Maßvollen, 
aber er wollte eine tiefgreifende Umgeſtaltung der deutichen, wie der han⸗ 
noverthen Berbältmiie. 





T Rarical Mingt aud noch eine Aukerung ars dem April 1849 &. 202, 10.A. 
149: „Es in ane Schieact. nk Me Nation ñich jo unfähig erweiſt. durch die Bertreter 
isrer Wadl idre Angelegendeiten ju ordam, 5 nun doch die Regierungen die Un: 
geisgerbeit in die Dan! nebmen münren.* Hier liegt doch der Gedanke vor, daß die 
Neatrerisfuns nur Merk Ne Nollevertreter zu icheñnen je. alin die Idee der Boll: 
ienmreinnät Freitich ichre:.dt D. dier im Som un? geht wielleidt weiter als er 
agan:& mil. 
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turze, aber den Verhältniſſen angemeſſene Programm des Miniſteriums ge⸗ 
ſchrieben. Freilich, politiſche Thaten waren von dem Miniſterinm wicht zu 
vollbringen, nur in dem Kleinkrieg mit den Parteien waren ihm einzelne 
Erfolge möglich. Aber politiſche Thaten hat Die proviſoriſche Centralgewalt 
auch unter dem vorigen Minifterium nicht aufzuweiſen. Die Kämpfe um 
den Malmöer Waffenftillftand und die ſchwache Stellung der Reichs 
vertreter bei den auswärtigen Regierungen zeigen da8 zur Genũge. Detmold 
war jich darüber von vornherein Har. Er übernahm den Boften nur, nm den 
Reichsverweſer in jeiner Stellung und dadurch dieje felbft zu halten (S. 222). 
Und das ift ihm geglückt. Die Thatfache, daß er fich bereit erflärte, in 
der Kriſis jener Tage das Amt eines Minifters zu übernehmen und daß 
er da3 Minifterium zujammenbringen balf, hatte wichtige politifche Folgen. 
Der Reichäverweier behielt jein Amt und erjchwerte dadurch bie preußiſche 
Unionspolitit und die Anftrengungen der Kleindeutihen. Mag man das 
loben oder tadeln: man wird doch immer zweierlei feftftellen müflen. Einmal 
daß die Unionspolitit Preußen? auch ohne diefe Hemmuugen fein Ergebnis 
gehabt haben würde. Der König ſelbſt hatte nicht den Willen dazu. So» 
dann, dab die Fortdauer der Reichsgewalt vielen ehrlichen Herzen unter 
den Gegnern der Kaijerpartei die Hoffnung erhielt, es werde Deutichland 
doch noch zu einer befjeren Berfafjung gelangen. Der Sieg ber Erblaifer- 
partei war unter Umjtänden erfolgt, die den Gegnern zu ben beftigften 
Auflagen Anlaß gaben. Detmold nennt es eine „bentelichneideriiche Art 


wollendem Urteil als „eine komiſche Perfon”, aber er wurde dazu vorzugsweile durch 
jeine Kückſichtsloſigkeit. Er hatte den Muth der Meinung, aber er wußte nicht, daß 
man daS nidht bei jeder Gelegenheit geltend maden muß. Wan joll ertragen können, 
Daß die Tinge anders gehen und anders angejehen werden, al man felbfi glaubt für 
ridgtig halten zu müſſen. Er bat dem Miniflerium nur ganz furze Zeit angehört, aber 
in der Krifis des 15.— 17. Mai war fein harter Kopf dem Reichsverweſer viel werth. 
Bon ihm rührt offenbar aud die vom 24. Mai datirte Antwort auf die preußiſche 
Depeſche vom 18. Mai 1819, welche den Reichſsverweſer zum Rüdtritt zu drängen ſuchte. 
Die Schroffheit der Antwort läßt Grävell als Urheber vermutbhen, auch batte er den 
Borhg des Minifteriums. Wie jehr fi aber Preußen geſchlagen fühlte, zeigt die wort: 
reihe Erwiderung vom 28. Mai. Diefer Depeſchenwechſel flellte einen zweiten Sieg des 
Reigsminifteriumd über die Feindeutidhe Partei dar, wenige Tage nachdem es durch 
fein Zujammentreten den erflen erfodhten hatte. 

Tie angezogenen Acten find bei Jürgens a. a. D. 576 fff, bei Roth und Merd, 
Luelleniammlung zum deutſchen öffentlihen Recht, 2 ®de., 1850/52, G. v. Meyer, Corpus 
juris confoederati-nis germanicae 1858 f., teilmeife aud in der Deutſchen Chronik 
1844 zu finden. Freilich fteht dort aud die Antwort, welche Grävell im Namen des 
Miniſteriums am 20. Mai auf die Adrejje der Stadt Leipzig vom 6. Mai gegeben hat, 
und welde den Miniſter Grävell allerdings dem Spotte preißzugeben geeignet if. 
Deutiche Chronik 1849, I, ©. 219. 
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Dfterreih. Am meiften geregelt erfcheinen die Reichsverhältniſſe in der 
Beit de3 Interim, der am 30. September 1849 zwilchen Preußen und 
Oſterreich abgefchloffenen Übereinkunft zur Bildung einer proviforifchen 
Bundes-Eentralgewalt. Dieje Übereinkunft wurde von dem Reichsverweſer be- 
ftätigt, die Einzelregierungen traten nach und nach bei und am 20. Dezember 
1849 legte der Erzherzog Johann die ihm am 12. Juli 1848 übertragenen 
Befugniffe des Bundestags in die Hände der Kommifjarien der beiden 
Staaten Preußen und Ofterreih und der von ihnen unter Zutritt anderer 
Staaten gebildeten Bundestommilfion nieder.!) Ihre Befugnis war bis 
zum 1. Mai 1850 bemefjen. Bis dahin hatte man aljo wieder eine von 
allen Regierungen anerlannte, den Bund vertretende Centralgewalt, allein 
einige Regierungen hatten die Anerkennung nur unter Vorbehalt ausge⸗ 
ſprochen und Preußen namentlich behielt den „engeren Bund“ bei, den es 
auf das Bündnis vom 26. Mai 1849 begründet hatte, und gab ihm gerade 
während der Dauer diejer legitimen Vertretung auf dem Neichdtage in 
Erfurt eine Verfaſſung. Im Gegenfag dazu fchlofien aber Bayern, Würt- 
temberg und Sachſen einen Bund zu München 27. Februar 1850, und fo 
wurde denn gerade damals die Gegnerschaft unter den Bundesftaaten orga- 
niſirt. Es war die Zeit der BZufagen, die zugleich Abjagen fein follten. 
Alle Ordnungen waren aufgelöft oder in Zweifel gezogen. Einer beichul- 
digte den andern der Unaufrichtigleit und der Intrigue. Die Verhältnifie 
in der Frankfurter Kommiſſion ſelbſt waren über die Maßen Tläglıd. 
Detmold Berichte vom 12. und 14. Januar 1850, die mir das Königl. 
Staatsarchiv zu Hannover an das biefige fandte, geben draftische Bilder 
von der vollendeten Hilflofigkeit der Kommilfion und ihrer Mitglieder. 
Die Beamtenftellen waren mit ängftlicher Sorge für die Parität unter 
Breußen und OÖfterreicher verteilt, und nun ftodten die Gefchäfte, weil kein 
Breuße dem ſterreicher und fein Üfterreicher dem Preußen den erften 
Beſuch und das erjte Wort gönnen wollte. Bon den Mittelftaaten waren 
nur Bayern und Hannover vertreten und ihre Kommifjare fühlten ſich ver- 
rathen und verkauft. Detmold hatte überdies nicht einmal einen Schreiber 
zur Verfügung und mußte faft alles jelbjt fchreiben und fpediren. (Vergl. 
aud) ©. 336.) 


) Der Ausdrud ift: Ich „lege die mir übertragenen Rechte und Pflichten des 
Bundes in die Hände Ihrer Majeftäten des Kaifers von Ofterreih und des Königs von 
Preußen nieder.” Die ihm durch daS Belek vom 28. Juni 1848 übertragenen Rechte, 
namentli „die Oberleitung der gefammten bewaffneten Macht, und das Recht, die Ober: 
befehlshaber zu ernennen” — erwähnt der Reichsverweſer nit. Es fland ihm aud 
offenbar nicht zu, diefe ihm von der Nationalverfammlung übertragene Gewalt nad 
feinem Gutdünken weiter zu geben. 


XXVIII Einleitung. 


mebr wie ein dienendes Organ anſah und die deutschen Angelegenheiten als 
Nebenſache behandelte — und zwar völlig unter dem Geſichtspunkte der 
baböburgifchen Intereſſen. Detmold erhebt bei jeder Gelegenheit den Vor⸗ 
wurf gegen Preußen, daß es den TFortbeitand der Bundesverfafiung und 
ihrer Gejege nicht anerkennen wolle, fich gelegentlich aber doch auf fie 
zurädziehe. Nun war die Politik Friedrih Wilhelms IV. ja ſchwankend 
und voll halber Entichlüffe; aber in dem Punkte blieb Preußen doch Harer 
und offener ala fterreich und fein Anhang, daß es den Bundestag und 
feine Verfafjung durch den Beſchluß vom 12. Juli 1848 für aufgehoben 
erklärte. Den Reichsverweſer hat Preußen freilich anerfannt und auch zu 
benutzen gejucht, aber meist jo gehandelt, als beftehe feine Centralgewalt. 
Öfterreich betonte gern den Fortbeftand der Bundesverfaſſung, richtete aber 
jeine eigene Verfaflung fo ein, ala ob es feine Bundesverfaffung gäbe, und 
Fürſt Schwarzenberg ſcheute fih (Anfang März 1850) nicht außszufprechen, 
e3 eriftire in Deutfchland gar kein Rechtszuſtand !) mehr. Weder Detmold 
noch die Bolititer der übrigen Staaten täufchten fi über die Rückſichts⸗ 
loſigkeit Oſterreichs. Allein man klagte über Ofterreich, aber man verzieh 
ihm. Man ertrug auch fchroffe Behandlung von Seiten der öfterreichiichen 
Staatdmänner leichter ald von Preußen. OÖſterreich Hatte die Tradition 
der Herrichaft für ji, und dann ſchien es nicht in der Lage zu fein, die 
Obergewalt, die man ihm etwa zugeftehen würde, mit gleihem Nachdrud 
zu gebrauchen, wie man es von Preußen fürchtet. Dazu kam noch das 
Schwanken der preußiſchen Politif und das Ungejhid und das anmaßende 
Weſen des preußiichen Vertreters von Radowitz in den Unterbandlungen. 
Über ihn Hagte Stüve faft noch mehr wie Detmold. Preußen ift durch 
und durch unfähig, ſchreibt er (am 10. Juni 1849) mit Berufung auf ein 
Urteil des ruſſiſchen Gejandten, „einen milden, freundlichen Gang in irgend 
einer Unterhandlung zu befolgen. Die Leute find einmal wie die Studenten, 
die aus jedem Blick ein Duell machen zu müflen glauben. Das ftedt 
ihnen allen unter der Haut und damit verderben fie alles. WMeifter in 
diefer jublimen Politik ift aber Herr v. Radowitz.“ 

Detmold wurde namentlich durch die Art, wie Preußen in der 
dänischen Angelegenheit die Autorität der Reichsgewalt bei Seite fchob, fo 
leidenschaftlich erregt, daß er jedes Maß verlor. Die Klage über dag 
„brutale“ Auftreten Preußens beginnt Schon im Mai gleich mit der Über- 
nahme de3 Minifteriums, aber er erfannte do an, dem Reichsverweſer 
(und der Sinn ift: auch feinem Minifterium) ſei wohl bewußt, „daß die 
Gentralgewalt nur durch die Gnade Preußens exiſtirt“ (Nr. 113 ©. 222). 


N) Nr. 181 ©. 868. 
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(ojer Staat kein Staat je. Cr war auch Klar genug, für Hannover bie 
Konfequenz zu ziehen. Ich möchte nicht behaupten, daß feine Gedanten 
über die Reform der deutichen Verhältniffe durchführbar geweien wären; — 
aber hätte Preußen feite Forderungen und feſte Ziele gehabt, jo würde er 
fih auch 1850 damit noch zurecht gefunden haben, während man das von 
Detmold kaum hoffen kann. „Möchte nur Preußen den Muth haben, von 
deutlichen und feſten Prinzipien ausgehend, eine beftimmte fcharfgezeichnete 
Form der neuen Verfaſſung binzuftellen. Welche Form das fei, ift viel 
weniger bedeutend, als daß fie feft und beftimmt ſei“, jchrieb er am Enbe 
Januar 1849 in der Hannoverjchen Zeitung, und am 11. Dezember 1848 
pried er bier die Kraft, mit der in Preußen das Volk aus der Verwirrung 
der Revolution den Weg zur Ordnung gefunden babe. »Es ift etwas 
Grunddeutſches in diefer preußischen Bewegung.“ Stüve hielt an der mit 
feiner ganzen politischen Dentweife verwachienen Überzeugung, daß Preußen 
der geborene Führer der deutichen Reform ſei, jelbjt noch unter den Schwan⸗ 
fungen der preußiſchen Politik des folgenden Jahres feſt. „Dan meint, 
wie es Scheint, in Wien, wir feien in ſolcher Angſt preußiich zu werden, 
daß wir zu allem bereit ſeien“, fchrieb er am 29. Januar 1850 in Anlaß 
der münchener Propofitionen. „Sch für meine Perſon aber bin ganz ent- 
ſchieden darin, viel lieber einer wenn auch nachtheiligen Verbindung mit 
Preußen (dag weiß Gott Teine Freude bietet) zu folgen, — weil dann dod 
dabei eine vernünftige Verfolgung gemeinfamer Landesintereflen möglich ift, 
— als eine fragenhafte Verbindung mit ganz ſtreich zu genehmigen, 
bei welcher man eine Halbbeit von repräfentativen Formen beranziebt, um 
damit eine gänzliche Nullität des materiellen Inhalts zu bemänteln.- 
Und am 31. Januar fügt er nad Eingang der beftimmten Erklärungen 
Öfterreichs Hinzu: „einen ftringenteren Beweis für die Richtigkeit des Gagern- 
Berliner Satzes, daß mit Oftreich eine deutſche Verfaſſung unmöglich fei, 
babe ich noch nicht gejehen. Ich bin felbit davon überwunden.“ 

Aber daneben hatten doch auch jene Empfindungen und Wünſche Ein- 
fluß auf Stüve, die Detmold zulett faft haltlos zu ſterreich zogen. 
Stüve mißt wie Detmold öſterreich regelmäßig mit milderem Maßftabe 
al3 Preußen, und zwar aus dem dringenden Wunfche, Oſterreich bei 
Deutihland feitzubalten und vor allem eine Trennung Dentichlands nad) 
der Mainlinie zu verhindern. Er verkennt nicht, daß einer Reform des 
deutſchen Bundes mit ſterreich große Hinderniſſe im Wege ſtehen, daß 
namentlich die Form, die ſich Üfterreich durch die Verfaſſung von Kremſier 
(4. März 1849) gegeben hatte, die Einfügung in einen deutſchen Bundes⸗ 
ſtaat unmöglich machte; aber er juchte ſich zu überreden, daß dieje Ver⸗ 
faſſung nur ein Product momentaner Erbitterung jei, daß fie feine Dauer 
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2. Stüve und Detmold in den Rärztagen 1848. 


In Hannover trug die Bewegung der Märztage zunächſt den Che 
rakter einer allgemeinen Spannung, die eine Ummwälzung erwartete und 
zwar al3 unmittelbar bevorftehend anſah. Diefe Spannung war begleitet 
von einigen tumultuarifchen Scenen, aber fie entlud ſich nicht m einem 
Aufftande. Mit diefen Scenen waren weder Detmold noch Stüve einver- 
ſtanden. Namentlih daran nahmen fie Anftoß, daß jegt Leute nad 
Freiheit und Volksrechten fchrieen, die in dem Kampfe um da3 Staat} 
grundgefeg feige und ftumm gewejen waren. (Detmolds Brief vom 
6. März, Nr. 1, S.2.) Unter dem Geſichtspunkt jenes Kampfes und 
der dort gemachten Erfahrungen beurteilten ſie die Vorgänge. 


Sie glaubten vor allem verhüten zu müflen, dab der alte König 
Ernſt Auguft, deſſen Tod man in wenigen Tagen erwartete, mit Forderungen 
beftürmt werde. Er werde doch nur alles abichlagen, und durch dies Nein 
ih dann auch der Nachfolger gebunden fühlen. Auch in der Yormulirung 
der Forderungen, in der Erwägung der Schritte waren fte beberricht von 
den bisherigen BVerbältnifien. Aber da erlebten fie, daß alles anders, 
alles neu geworden war. Eine bisher unbelannte Kraft entiprang aus der 
Lage der Dinge, vor allem aus der völlig veränderten Stimmung, bie 
Menfchen und Verhältniſſe erfüllte. Die ſtürmiſche Jugend, die halb oder 
ganz gedankenloſe Maſſe Hatte das richtige Gefühl für die Zeit, das 
ih die Hugen Polititer mit alten Erinnerungen verfälichten. Sie er 
lebten, daß der König, die Regierung und die berrichenden Kreiſe des 
Adels und der Beamten vor dem unbedeutenden und gerade in Hannover 
durch keinerlei nachhaltige Energie geftühten Lärm der Straßenpolititer 
ohne Weiteres die Segel ftrihen und Konzeſſionen bewilligten, wie fie 
Stüve und Detmold nit zu hoffen wagten. Sie entzogen ſich denn auch 
ferner der Bewegung nicht und Löften jich dabei fofort von ihrem alten 
Wunſche, die durch den König gebrochene Verfaſſung wieder bergeftellt zu 
ſehen. Stüve entichloß ſich ohne allen Vorbehalt die aufgezwungene Ber- 
faſſung anzuerkennen und in die Kammer einzutreten, um dem Lande in 
diefer Unruhe den Segen einer thatfächlich anerfannten Verfafjung nicht 
zu rauben. Und diejer Segen offenbarte fi denn and. So Heinlid 
und vielfach thöricht die Verhandlungen der Lanbdftände verliefen, fie 
bildeten doch den Eee, in dem fich die wilden Wafler der das Land 
durchzudenden Forderungen und Aufregungen etwa® berubigten und 
Härten. 
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Örtliche Beſchwerden miſchten ſich mit den allgemeinen überall. faft 
gleihlautend erhobenen Klagen!) und Forderungen. Dabei brachten mandıe 
Vorkämpfer der politiichen Freiheit unter den Handwerkern, namentlich der 
Stadt Hannover, auch die ganz reactionäre Forderung vor: die maßvolle 
Freiheit wieder einzufchränfen, welche die Gewerbeordnung vom 1. Aug. 
1847 — die am 1. Juli 1848 in Kraft treten follte — gewährte. Allerlei 
Agitatoren bemädhtigten fich dieſes Gegenstandes, und gerade dieje häßliche 
Miſchung ungeordneter und einander widerftreitender Begehren in denjelben 
Köpfen erzeugte jene Empfindung des Efels, mit der fich dentende Politiker, 
wie Stüve, von dem Treiben abzuwenden ſuchten. Uber das Große und 
Geſunde in der Bewegung überwog. Schon die unwiderftehliche Kraft im- 
ponirte. Bon allen Seiten famen die gleichen Nachrichten, und nun gar 
aus Wien die Kunde von Metternich Sturz am 13. März „Das müfjen 
wir alle geftehen,” jchrieb Stüve am 18. März, „daß mit Metternich das 
Schlimmfte beftegt iſt. Die Faſſung der Worte ift zu beachten und die 
Stelle, an der fie ftehen. Stüve fchreibt ſie mitten unter Nachrichten von 
der Wandlung der bis dahin fo ftolzen und herriſchen Regierungskreiſe in 
Dinabrüd. Im Jubel über Metternihg Sturz veranlaßten die Auf- 
geregten, daß die Stadt am Abend des 18. März tlluminirte, und „Alles“ 
war dabei. „Der Landdroft (Lütden?) bat den Schlogcaftellan beinahe 
mit Gewalt, wenigjten® Drohung von arretiren, gezwungen, da3 Schloß 
auch zu erleuchten. Sie denken fi jo eine Wirtichaft nicht. Schwarz- 
roth⸗ goldene Fahnen, Cocarden, Bänder, wie Sie e3 verlangen.” „Die 
Infanterie-Saferne wird erleuchtet; der Commandeur wills aus der Regi- 
mentscaſſe thun, allein die Unteroffiziere mweigern dag, fie wollen es ſelbſt 
zahlen.” Und über die Bauern der Nachbarfchaft kam ähnliche Kunde. 
Das alles geichah am 18. März in Dsnabrüd, ehe in Hannover und ebe 
in Berlin weientliche Veränderungen gemacht waren. Bauern und Bürger, 
der Adel, die hohen Beamten, die Dffiziere und die Unteroffiziere, alle 


1) Man ftreitet jeßt viel über den Quellenwerth der Cahiers, in denen die franzd« 
Kichen Gemeinden den Etats gönsraux ihre Beſchwerden vorlegten. Die Bewegung von 
1848 iſt Harer zu eriennen, ihre Unalogie kann uns helfen, die Erfcheinungen jener 
älteren Zeit zu würdigen. 

7) Über diefen Yunler bietet Stüve in dem folgenden Briefe vom 20. März (Nr. 8, 
6.16) noch Giniges. „Er ift jet ſchmeichelnd gegen die Bürger, wie ih ihn nie mög: 
lich gedacht. Man konnte ihm dabei aber etwas aufrüden. Es war luftig, wie er fi) der 
Reuceffionen (des Königs an die tumultuariſchen Betenten) freute.” Am Schluffe wird 
berichtet, wie Herr v. Schele fi plöglich feinen Bauern in einem ſchwebenden Patronatss 
Breit fügte, und wie die Jagdherrn ſich beeilten, den Bauern die Hunde zu bezahlen, die 
ſie ihnen rückſichtslos todtgefhoflen hatten. Die Bauern „können nur jagen, waß fie 
haben wollen. Es wird glei bezahlt.” 

II 
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24. Dezember 1863 an Yrommann, „nicht vom Winde bewegt zu werden, 
babe ich mich entichloflen, die zahlreichen gedrudten Altenftüde, jo viel es 
die Zeit erlaubt, ernſtlich zu lefen und will dir meine Anficht, ſoweit fie 
feftfteht, darüber mitteilen.“ 

Die angezogenen Artikel der Hannoverichen Zeitung laſſe ich hier 
ganz folgen, weil ſie nur jo ihre volle Wirkung haben und zugleih, um 
zu zeigen, welch wichtige Ergänzung ein Neudrud all jener Artikel zur 
Kenntnis der Zeit geben würde. Ich bemerke, daß die Hannoverſche 
Zeitung jenes Jahres jchon felten geworden: ift. 


I. Hannoverfche Zeitung Nr. 166. Die unglüdliche ſchleswig-holſteinſche 
Angelegenheit ift durch den berliner fFrieden vom 2. Juli und das londoner 
Protokoll jo jehr zum Mittelpuncte des politifchen Interefles geworden, daß 
wir glauben, unjern Lejern werde der Verſuch, eine beitimmte, von Leiden- 
Ichaften und Wünſchen nicht eingegebene Anficht derfelben aufzuftellen, nicht 
unwilllommen Sein. 

Dänemark und die Herzogthümer haben für Deutichland die entichie- 
denfte politische Wichtigkeit. Sobald Deutichland den Verſuch macht, jeine 
Nordküfte zu derjenigen Entwidelung zu bringen, die ihr gebührt, legt ſich 
Dänemark ala Riegel dazwiihen. Daher der alte, erbitterte Kampf, den 
die Hanje immer wieder erneuerte.e Daher die Ruhe, ſeit Deutichland feine 
Seegeltung aufgab. In der däniihen Monarchie find aber die Herzog: 
thümer nicht minder feit dem frühften Mittelalter ein enticheidender Punct 
gemwejen, und bis tief ind achtzehnte Jahrhundert haben die Schidiale des 
Nordens ſich an fie geknüpft. Nun ift in unferer Zeit der Kampf der 
Nationalitäten binzugetreten, der überall, wo er entbrannte, ſich als einer 
der Puncte erwiefen bat, an denen die Leidenſchaft ich am meilten ent- 
zündet. In diefen Kampf der Nationalitäten bat ſich das Ringen des 
Liberalismus gegen die Gefchichte, der Demokratie oder der däniſchen Büreau- 
fratie gegen den Adel oder den Grundbeſitz gemischt (wir wollen nicht ver- 
geilen, daß Olshuſen mit der ſ. g. Neuholfteinichen Bartei Schlewig den 
Dänen zu überlafjen bereit war, um Liberale Verfaſſungsformen zu erlangen, 
und daß auch jet noch Leute in Holftein jo denken.) Dazu ift der Succej- 
ſionsſtreit gekommen, und bat ich die Erfahrung wieder bewährt, daß 
nichts die Leidenschaften gefährlicher aufregt, als Händel diefer Art, in 
welche ſich die Fürſten jelbft mijchen. 

So war ſchon vor dem Jahre 1848 ein Knäuel von Aufregung und 
Erbitterung entftanden, in welchem faft unmöglich war, noch das Recht und 
Unrecht zu erkennen. Die Zeit feit dem März 1848 bat neuen Brennitoff 
binzugetragen. Deutſchlands Ehre, Preußens Wort ift in die Sachen ge- 
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der auf einer Erklärung König Chriftians 8. beruht und deſſen Haupt- 

inhalt die eigene Erklärung des Hrn. v. Pechlin wieder anerlaunte, voll- 

ftändig aus. Da heißt es: 
Nachdem Se. Majeftät der König von Dänemark ꝛc. geäußert haben, 
daß es Ihnen niemals in den Sim gelommen iſt, die Selbftändigfeit 
des Herzogthums Holftein, dejjen Verfaſſung und fonftige auf 
Geſetz und Herlommen berubende Beziehungen zu beeinträchtigen, 
oder willfürlihen Veränderungen zu unterwerfen, und die Verſicherung 
hinzugefügt haben, daß Allerhöchftdiefelben bei Ihren Beftrebungen, Die 
Succeflions - Verhältniffe des gedachten Herzogthums zu ordnen, 
nit Willens find, wohlbegründeten Rechten der Agnaten zu nabe 
zu treten — — fo findet die Bundesverfammlung ſich in ihrer — Er- 
wartung beftärkt, daß Se. Majeftät — die Rechte Aller und Jeder, 
insbeſondere aber die des deutichen Bundes, erbberechtigter Agnaten und 
die gefegmäßige Landesvertretung Holſteins beachten werden. 

Alſo keine Kränkung der auf Geſetz und Herlommen beruhenden Be- 
ziebung Holfteins zu Schleswig, keine Kränfung der agnatijchen Rechte des 
Herzogs von Auguftenburg. — Das iſt der Status quo ante, der erhalten 
reip. wieder bergeftellt werden ſollte. Und wodurch war derfelbe verlett? 
Das Spricht der Bericht der Bundescommiſſion vom 4. April aus. Es ift 
theil3 die durch das Königliche Reſcript vom 24. März ausgeiprochene In⸗ 
corporation Schleswigd in Dänemark, theild die Decupation des Landes 
durch dänische Truppen, um diefen Beſchluß gewaltiam durchzuſetzen. 

Fragen wir num weiter, was hiernach geſchehen muß, um den Status 
quo ante wirklich berzuftellen, fo ift die Antwort leicht. Der König von 
Dänemark müßte die Verfügungen vom 24. März 1848 mit allen ihren 
Folgen aufheben, feine militäriihen Maßregeln jo treffen, wie ed die Her- 
ftellung und Erhaltung der Ordnung obne Unterdrüdung des Rechts fordern 
möchte, und dann müßte der Verſuch gemacht werben, die beiden ftreitigen 
Fragen, die Succeffion und die Verbindung von Schleswig und Holftein 
auf rechtliche Weiſe, d. 5. durch Vertrag mit den Betheiligten zu ordnen. 
Anders? al3 durch Vertrag ordnen kann man fie nicht, und nicht anders 
als gemeinfam; denn die Succeſſionsfrage würde immer wieder ftörend ein- 
wirken, wenn man etwa die Verfaſſung ohne fie ordnen wollte. Man 
darf nie auf Ordnung und Ruhe rechnen, jo lange das Thor zur Unord- 
nung jo weit aufgethan ift. 

Das Alles könnte in dem reinen einfachen Frieden auf den Status quo 
gefunden werden; allein nun kommt das Protokoll. Die Dänen jollen 
Schleswig bejegen; fein Wort von Aufhebung des Reſcripts von 1848. 
Die Preußen ziehen aus den Herzogthümern — das ift alled. Und nım 
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etwa von allen Grundfägen abjehen und lediglich der Gewalt Raum laſſen 
will, hatten wir doch nicht geglaubt, daß jelbjt in diefem reinen und ein- 
fachen Frieden fo viel Verwirrung und Unklarheit liege, als ſich ſchon im 
Laufe diefer Woche entwidelt hat. Die preußiiche Declaration vom 2. Juli, 
welche die Zeitungen faft früher als den vollen Wortlaut bes Vertrags, 
wie e3 Scheint, mittheilten, ergiebt in auffallender Weile, wie doppelfinnig 
bier jo Vieles ift; und nachdem die Dänen für gut gefunden haben, diejer 
Declaration allen Werth abzufprechen, jo wird in ber That unbegreiflich, 
wie man preußifcher Seit? auf einen Vertrag diefer Urt babe eingeben 
können. Dinge, wie die in der Declaration enthaltenen, mußten in der 
Unterhandlung felbft feftgeftellt werden. War das unterlafien, war der 
Vertrag abgefchlofien, ohne über folche eine Convention getroffen zu haben, 
dann konnte das nachträgliche „Urt nehmen“ und „repetiren” wenig belfen. 

In der That, Preußen wird es dem übrigen Deutichland Dank willen 
müſſen, wenn es dieje Zweideutigkeiten nicht ratificirt; eben jo wie auch die 
unglüdlichen PBräliminarien vom 10. Juli 1849 von den Wenigſten ratı- 
fieirt waren. Darin liegt no die Möglichkeit, auf die Sache zurüdzu- 
fommen. Denn wenn aud die Dänen dem „pourra reclamer“ einen 
andern Sinn beilegen, als denjenigen, von dem die Derlaration „Act 
nimmt“ — fo wird doch der Bund in feinem guten Rechte ſich dadurch 
nicht ftören laſſen, und felbft Rußland wird fich nicht entlegen können, 
dem Bunde fein Recht ungefchmälert zu laſſen. 

Preußen befindet fi dem Bunde gegenüber in einer höchſt pein- 
lichen Lage. Durch jenen übereilten und unvorfichtigen Frieden Däne- 
mark gegenüber gebunden, durch die geheimen Artikel genöthigt, fich bei 
der dornigen Eucceifionsverhandlung zu betbeiligen, vor dem Angeſichte 
von ganz Deutichland bloßgeftellt, muß Preußen dringend wünſchen, ba 
der Bund fi der Sache annehme. Denn für ihn ift allein noch res in- 
tegra; er allein kann die Gefahr und den Schimpf, der Deutichland be- 
droht, noch abwenden, wenigſtens mildern. Aber er kann dies auch nur, 
wenn er bald einschreitet; denn die Heere ftehen im Felde, e8 kann in 
wenig Stunden Unbeilbares geichehn. Und wen träfe der Vorwurf? — 
Die Frankfurter Verfammlung könnte jeden Augenblid ſich conftituiren und 
einfchreiten.. Aber Preußen bat fie nur anerkennen wollen, um den Preis 
des Anerkenntniſſes feiner zerfallenden Union; und nun hält Preußen feine 
Ehre verpfändet, von diefer einmal gegebenen Erklärung nicht zurüdzugehn. 
Wir wollen nicht fragen, ob Preußens Ehre in der jchleswig-bolfteinfchen 
Sache weniger verpfändet ift; wir wollen uns einfah an die Thatjache 
halten: Preußen bedarf den Bund auf das dringendfte, und Preußen 
macht jich felbjt unmöglich, ihn anzuerkennen. Was iſt das? — 
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nung eitler als jemals. Der Lieder- und Dombaufeftes- Enthuftasmus bäl 
gegen ernfthafte Leiftungen und Entbehrungen nicht aus. Wenns gilt für 
Deutjchland oder Schleswig-Holftein zu fingen und Bier oder Ehampagneı 
zu trinken, wird mancher Geld haben, der es für den bittern, harten Emf 
nicht bat. 

Nah unferer Anficht hätten die Herzogthiimer befjer getban, nicht der 
Waffen zu vertrauen, fondern dem Rechte. — Wir geben zu, daB wärı 
ein fchweres Anmutben; mancher würde es Feigheit nennen. ber dai 
perfer et obdura fordert auch feinen Muth. Dies muthige Dulder 
möchte namentlich den deutichen Schleöwigern nicht zu eriparen geweſer 
fein. Hätte dann Holftein ſich geſchützt und zugleih den Schub bei 
Bundes aufgerufen: jo wäre die Sache, wie es ung ſcheinen will, in un- 
gleich günftigerer Lage. Denn was kann ein Sieg in Schleswig nützer 
gegen das Unheil, das eine Niederlage brächte! — 

Auch ohne Krieg hat Deutichland gegen Dänemark große Mittel in 
Händen. Würde denn das Königreih die Mittel Holfteins entbehren 
tünnen? Würde die Herftellung einer unter allen Umftänden und für 
Schiffe von binreichender Größe geficherten Sanalfahrt nicht auf den Sund- 
zoll mit ungeheuerer Schwere zurüdfallen? Liegt nicht in der Succeſſions⸗ 
frage eine Gefahr, der Dänemark fich nothwendig entziehen muß? Une 
icheint die Belegenheit der Sache der Urt zu fein, dab Dänemark ein ent- 
ichiedenes Uebelwollen Deutichlands mehr zu fürchten bat, als einen Krieg. 
Die Protection Rußlands würde dagegen nicht fchüßen; ja es möchte ſich 
dann bald berausftellen, daß diejenigen in Dänemark recht haben, die den 
engften Anſchluß an Deutichland verlangen, und nicht möchte mehr ge- 
eignet fein, dieje Politik in Kopenhagen zur Herrichaft zu bringen, als eine 
ſolche Politik, die ohne Erregung von Leidenjchaften, wie fie der Krieg er- 
zeugt, die wahren Verhältniſſe zur Anſchauung brächte. 

Kein Theil Deutichlands ift bei einer richtigen Stellung Deutichlands 
und Dänemark gegen einander fo unmittelbar betbeiligt, als Preußen, 
defien Schiffe nächft denen Englands den Sund in größter Zahl befahren, 
und deiien Schiffe au im Hafen von Kopenhagen nächſt den englifchen 
die zahlreichiten find. Aber vergeflen wir nicht, wie ſehr die däniſche 
Schifffahrt au) von Hamburg abhängt, und daß diefe Stadt die Dänen 
leichter entbehrt, als die Dänen fie. 


ITI. Hannoveriche Zeitung Rr. 178. Zu keiner Zeit find die Menſchen 
geneigter, der Aufregung des Gefühle Gehör zu geben, und zu feiner Zeit 
ift e8 dennoch nothwendiger, von kalter Erwägung der Zwede und Mittel 
auch kein Haarbreit abzumweichen, als wenn es ſich um Krieg handelt, und 
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Hand rühren. Das Schlimme aber ift, daß fein „Rein“ aud den Kron- 
prinzen binden wird, der ohne eigene politiiche Erfahrung und Grundfäge 
ih an die des Vater anklammert und einen noch ftarreren Eigenfinn bat, 
als diefer felbft. Ganz anders fteht die Sache, wenn wir re intacta mit 
unseren Wünfchen dem neuen Herrn gegenüber treten und das Damofles- 
Schwert der Regentichaftsfrage ungelöft über feinem Hanpte hängen lafien. 
Dann wird ung werden, was wir wünſchen. Nun aber ift nach meiner 
Weberzeugung der Fall, den wir ſchon länger befürchten, ſehr nahe vor ber 
Thür, der Eintritt des Thronwechſels. König Ernft Auguft ift nach Allem, 
was ich darüber höre, feit zwei Monaten fo, daß fein Tod jeden Augenblid 
zu erwarten ſteht; möglich, daß dieſes Agonifiren — anders ift ſein Zuſtand 
kaum zu nennen — ſich noch einige Monate binzieht, länger gewiß nicht. 
Die neueften Ereignifje haben ihn zwar galvanifirt; er fpricht von Marſchiren 
und Schladhten, und bat ſich in aller Eile ein Feldbett machen Lafien; aber 
fern kann das Ende nicht mehr fein. Die Sache würde num in jedem Be 
tracht fich von felbft maden, wenn nicht servorum imitatorium pecus 
auch bei ung zu Lande die Bewegungen der füddentichen Staaten nach⸗ 
machen zu müſſen glaubte. Hier in Hannover bat der Hofbdeftillateur 
Peters, im Jahre 1839 ein Hauptlerl bei den Loyalitäts-Wdrefien und 
derartigen Sauereien, im Bürgervorfteher- Collegio Anträge geftellt wegen 
Preßfreiheit, Volksbewaffnung und fofortiger Einberufung der Stände 
(während es Angeſichts der oben angedeuteten Eventualitäten ficher in unferem 
Intereſſe ıft, daß diefe Einberufung jo lange wie möglich hinausgeſchoben 
werde). Die Bürger-Vorfteher find auf die Anträge eingegangen, und aun 
kommt die Sache an den Magiftrat. Was der thun wird, kann man nicht 
wiſſen. Das find ſolch beilloje Lumpen, daß ich nicht berechnen kann, was 
fie thun. Indeß wird hoffentlich die ftärkfte aller Leidenſchaften, die Furcht, 
die Feigheit, fiegen; und fie werden ſich mit Preßfreiheit und Bolls- 
bewaffnung nicht die Finger verbrennen, um aber doch etwas zu thum, 
vielleicht um Einberufung der Stände-Berfammlung bitten — und das 
eben fürchte ich am meiften. Anderer Orten werden ficher ähnliche Thor⸗ 
beiten geſchehen. Adickes!) war vorgeftern bier (zu mir kam er nicht) und 
bat große Demonftrationen von Seiten der Bremiſchen Marſchen in Anz 
ficht geftellt, ganz wie es von ihm, dem Nachdruck von Fr. Lang?) micht 
anderd zu erwarten fteht, da auch er die Nothwendigkeit fühlt, ſich zu 
rehabilitiren. Und daß Bodungen?) u. dgl. jtillfigen werden, kann ich mir 


I) Qutshefiger zu Heuhauſen, Deputirter des Landes Wurften. 

2) Schagrath. Leber die von ihm im Berfafiungslampfe 1839 geipielte Rolle vgl. 
Oppermann, zur Geſchichte des Konigreichs Hannover. I, ©. 189 fi. 

N on Bodungen, Bürgermeifter von Münden, Mitglied der Kammern von 18325.1833. 
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wird, bereit, mich der Wiederwahl zu unterwerfen und den Revers zu zeichnen. 
— Was die Petitionen angeht, fo hatte ich daran gar nicht gedacht. In⸗ 
deß, als die Badenſchen Rachrichten kamen, war Breufing!) mit anderen 
zufammengetreten und, vernünftig genug einzujehen, daß es mit dem König 
nicht3 ſei, entichloflen, erft an die Stände zu geben. Allen nun kam 
Hannover, und eine Clique von Kaufleuten, jungen Doctoren mit albernen 
communiftiichen Redensarten und fouverainer Unkenntniß der Berhältnifie, 
Leute, die bis dahin ſich capricirten, nichts von Politik willen zu wollen, 
unter ihnen die Führer der Pfaffenpartbei, wollten los, um das Bolt an 
jich zu ketten. Dagegen haben die anderen jet durchgeſetzt, ihre Petition 
nur an den Magiftrat zu bringen, und wir werden fie, um nicht3 Unbeil- 
bares zu thun, nur an den Minister des Innern jchiden, in der Hoffnung, 
daß bier ein Wort zur Zeit vielleicht nicht verlohren ſei. Das ift die 
Sachlage bier. Bodungen will natürlich auch los, hat mir einen albernen 
Brief geichrieben: Wippermann werde Miniſter des Innern in Caſſel. Die 
Lüneburger haben ſich nach den Zeitungen ebenfall® in Bewegung gefekt. 
Sie fehen aljo, daß Ihr ganz richtiger und mit meiner Ueberzeugung völlig 
ftimmender Rathſchlag längft überflügelt iſt. Die Reſolution Falckes?) iſt 
möglichſt albern. Die Chikane über die Modalitäten der Preßfreiheit, die 
nur vom Bunde ausgehen ſollen, während alle Staaten ſolche ſelbſt beſtimmen, 
die Unmöglichkeit der Vertretung am Bunde höchſt auf Schrauben geftellt, 
man wagt weder ja noch nein zu jagen. Solche Halbheit ift nur in Hannover 
möglich und nur da zu ertragen. Gewiß wird man nun ſchweigen, und 
ih damit gänzlich blamiren. Könnte man doc noch jagen: man wolle 
die lebten Tage eines fterbenden Greiſes nicht verbittern. 

Wahrlich es ift ſehr ſchwer, jetzt eine richtige Stellung zu nehmen. 
Bolle Wahrheit ift unter ſolchen Umftänden das durchaus Nöthige, und 
wie ift diefe bei den Zuftänden möglih? Sch meine doch, daß eine baldige 
Berufung der Stände das Beſte ift. Da allein kann man diefe Knoten 
einigermaßen löſen. Das Schwierigfte ift die richtige Stellung zur Ber- 
faſſungsfrage. 

Hier iſt im Grunde alles ſehr ruhig; aber lächerlicher Weiſe fürchten 
„die Fremden“, wie man hier die Hannoverſchen Angeſtellten neunt. Man 
ſoll das Militair conſignirt gehabt haben. Unter die Bauern kommt auch 


I) Banquier und Altermann, Mitglied der früheren Kammer, aus dem Berfafjungs: 
fampfe und der Griminalunterfudung befannt, in welcher er von Stüve vertheidigt wurde. 
Bol. IEB Stuve. I. ©. 310. 

2) Bol. Oppermann: Zur Geſchichte des Königreihd Hannover. II. ©. 11. & 
war die vom Gabinet3minifter dv. Falcke redigirte Antwort des Königs auf die Magiftratt: 
petition. 
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fr. 5. Osnabrück, 18. März. 


For Brief vom 17., Lieber freund, traf bier zujammen mit anderen 
Iriefen aus Hannover, die meldeten, der König babe nachgegeben, Preß- 
freiheit, Freiheit der Verſammlungen, Deffentlichleit, was weiß ichs. Dazu 
die Nachricht von Metternichs Sturz. Nun werden die Menſchen ganz 
wild, alles kalte Waſſer aufgießen war vergebens. Heut Abend iſt die 
ganze Stadt illuminirt, Lütden!), Kneſebeck?), alle mit. Der Landdroft 
bat den Schloßcaftellan beinahe mit Gewalt, wenigftend Drohung von 
arretiven, gezwungen, dad Schloß auch zu erleuchten. Sie denken fich jo 
ene Wirthſchaft nicht. Schwarz-roth-goldne Fahnen, Cocarden, Bänder, 
wie Sie es verlangen. Gott tröfte, wenn nun nachher die Wette ausge⸗ 
unten it, ebe fie gewonnen war. Dazu ift nun jo eben wieder eine 
Betitton unterzeichnet wegen Entlaffung der Minifter (daß Falcke nicht 
bleiben könne, fprechen nun auch die Junker aus). Da fingen denn bie 
Eraltirten an, Oppofition zu machen. Denen war die jehr grobe Petition 
nicht ſcharf genug; fie brachten es auch dahin, daß ein Theil der Berfamm- 
lung weglief, ohne zu zeichnen. Im Ganzen aber halte ich diefen Streit 
für glücklich, weil eben dadurch diefe Menſchen fich mwiderwärtig gemacht 
nd ſelbſt mit einem Theil ihrer Anhänger gebrochen haben. Auch geftern 
Abend ift die Verfammlung gut verlaufen. So wäre denn der Lärm 
wenigftend als Demonftration jedenfalls unfchädlich. 

Sonft theile ich alle Ihre Sorgen, namentlich wegen der Gewerbe- 
Ordnung, recht jehr. Es wird fchwer fein, da Böſes zu vermeiden. 3) 
Begen Böttingen*) wünfche ich von Herzen, daß die Sache fich lege. Noch 


I) Der Landdroft. — 2) Regierungsrath. 
3) Die vermeintlich zu freifinnigen Beftimmungen der Gewerbeordnung vom 1. Auguft 
1847, welche am 1. Juli 1848 in Kraft treten follten, erregten bei den zünftigen Hand: 
weriern der Gtädle, namentli der Stadt Hannover, große Aufregung. Unter ben 
12 Buntten, welche die am 16. von der Bürgerſchaft beſchloſſene Adreſſe forderte, befand 
id deshalb auch das Verlangen nad Zurücknahme der Gewerbeordnung. Detmold hatte 
in einem bier wegen feines alsbald überholten Inhalts nicht mitgetheilten Briefe dom 
17. Bormittags darliber bemerkt: „So weit ift alles gut, und da die Adreſſe (vgl. 
Oppermann, II., ©. 19) in mander Beziehung die befte Antwort auf die kindiſche Prokla⸗ 
mation don vorgeftern (a. a. O. ©. 16) if, fogar fehr gut — nun fommt das Schlimme. 
Die Worefie verlangt aud) Zurüdnahme der Gewerbeordnung. ft der König irgend gut 
berathen, jo gewährt er dieje Bitte durch Zufage einer desfallfigen Vorlage an die Stände: 
verfammlung. Damit hat er die Refidenz auf Leib und Leben gewonnen, ein ungeheurer 
Loyalitätsjubel [wird fi] entzlinden, in jegiger Zeit doppelt erwünſcht. — Hoffen wir, 
Daß Wii fein Werk nicht fahren läßt. Uebrigens hat gerade diefe Bitte die Bürgers 
ſchaft für den Schritt begeiftert.” Vgl. übrigens JEB Stüve II. ©. 22. 
9) Ueber den Gtudententumult in Böttingen vgl. dv. Haffel, Geſchichte. I. S.523 ff. 
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bin ih in Sorgen wegen Berlin. Tas müjjen wir alle gefteben, dab mit 
Metternich das Schlimmfte befiegt ift. Uebrigens noch eine Thatſache; die 
Infanterie-Cajerne wird erleuchtet; der Sommandeur will aus der Regiments- 
cafje thun; allein die Unteroffiziere weigern das, fie wollen es felbft zahlen. 
Eben fchreibt mir Buddenberg !), der nicht ſanguiniſch ıft, über den 
trefflichen Geift, der ſich anf einmal in den bortigen Bauern rege, mit 
größter rende. Es find viele ſchöne Blüthenknoſpen, aber: Wie viel 
Früchte verlangft du jür dieje Blüthen? Leſen Sie e8 in Goethe weiter nad. 


Ihr 
JEBS. 
Ar. 6. Sonntag Morgen, 19. März. 


Ueber die hiefigen Borgänge noch Folgendes. Der König, wirklid 
krank, wollte die Deputation, welche die Betition (die Adreſſe der Bürger 
an den Magiftrat) überbringen wollte, nicht empfangen. Als die Maſſen 
draußen vor dem Palais aber darauf beftanden, überbrachte fie ihm der 
Cabinetsrath von Münchhauſen, der dann bin- und berlaufend den Ver⸗ 
mittler machte. Die Beicheide auf die Bitten waren im Ganzen zwel- 
mäßig, die Zuficherungen über das, was gewährt, wurben ohne Clanfeln 
ertheilt. Darauf zog die Menge ab. Die ftädtiiche Polizei hätte mn 
immer durchholen mögen. Erſt ala Alles zu Ende war, kam in athemloſem 
Sturmſchritt das Militär an; daß für den Abend manches zu beforgen, 
war Mar; e3 waren daher auch die Vorkehrungen getroffen, im Ganzen 
ſehr vernünftig, diefe Entfaltung von Militär, aber mit ſehr gemäßigten 
Ordres, gar keine Polizei. Die Mafjen zogen erft umber und brachten 
den Leitern der Bewegung Schü, Wichelt, Holſcher?) Vivats. (Letzterem, 
bei dem ich gerade zum Souper war, wären mit mehr Necht die Fenſter 
eingeworfen; denn anfang enragirt und zu einem Führer eben von 
Maſſen wunderbar trefflich organifirt, war er am 16. Abends und om 
17. Morgen? von Dachenhaufen bearbeitet, hatte geglaubt, auf dem Rath⸗ 
baufe, von wo man nad dem Palais gehen wollte, die Demonftration 
der Maſſen noch verhindern zu können, und hatte zum Heimgehen ermahnt, 
natürlich vergeblich. Dachenhaufen hatte folches Vertrauen auf ihn, dah, 
während wir bei Zifche, eine eilige Sendung ankam: H. möge kommen, 
um die Maffen, die gegen Falckes Haus anzögen, zu beruhigen.) Nah 
den Vivats kam es zu anderen Demonftrationen, zuerſt gegen Faldı. 
Bor defien Haufe war eine Mafje Militär, die aber nur wegzudrüden 
Suchte, ohne einzubauen. Falcke wurden ſämmtliche Scheiben eingeworfen, 


1) Advokat in Berjenbrüd, Stüpes politiiher Breund, — 2) Hofrath, Leibchirurgus. 
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nötbhige Verbreitung geben; ich jchide Ihnen bis übermorgen Exemplare 
davon. !) Mit meiner Wahl in Celle ift es auch nicht?, da Schulz ?) wohl 
bereit ift, zu refigniren, nun aber die (früher fehlenden) Deputirten aus 
Celle im Ueberfluß vorhanden, und namentlich ein Dr. Gerbing3) ſich 
zum Volkstribun anfwirft. Ich werde alfo warten, bis es irgendwo eine 
Bacanz gibt, vielleicht in Hameln, da der dortige Deputirte nur aus 
Nengier zu kommen fcheint, und, wenn die Sachen breiter und langweiliger 
werden, ficher zurücktritt. Wär’ ich aber irgendwo gewählt, würde ich 
gleich zurücktreten, damit Breufing eintreten könne. DB. muß durchaus in 
die Sammer. &3 rühren fich jet Elemente und erringen die Herrichaft, 
auf die nicht Sie direkt, wohl aber mit und durch B. den größten Einfluß 
üben können, der Ihnen fonft direkt fehlen oder wenigſtens zeitweilig ent- 
gleiten würde, zumal ja die ganze Staatädienerihaft Ihnen als ihrem 
Heilande zujauchzt, und Lütcken noch ganz kürzlich Ihre Zulaffung auf das 
allerdringendfte befürwortet hat, eben mit Hinweiſung auf die aufgeregte 
Zeit u. |. w. Mit B. aber werden Sie nicht den geringften Widerftand 
finden. Sollen wir Früchte haben, müſſen Sie fie einernten, und wie 
gejagt, in der Aufregung des Moments, die in den nächiten 4 Wochen 
ſicher noch fteigen wird, Tann Ihnen niemand befler helfen als B. B. kam 
und wird das Opfer bringen, zumal für einen Bankier e jet kein befferes 
Geſchäft giebt, ala die Caſſe und Comptoir zu ſchließen. Droop mag bie 
Sade in die Hand nehmen und Bening*) zur Refignation bewegen. 
Ihr 


D. 

Eben wird folgende Bekanntmachung vertheilt: 

An den allgemeinen Magiſtrat und die Bürgervorſteher Meiner 
Refidenzftadt Hannover. Da dem Vernehmen nach Zweifel darüber 
entitanden find, ob der Inhalt Meiner Erwiederung an den allgemeinen 
Magiftrat und die Bürgervorfteher Meiner Reſidenzſtadt vom geftrigen 
Zage mit der unter dem Abdrud der Petitionen gejeßten Eröffnung dei 
Magiftrat3 vom 17. d. M. genau übereinftimme, jo nehme Ich keinen 
Anftand zu erklären, daß Ih den Inhalt der gedachten Magiftratd- 


ı) Dies ift anſcheinend nicht geſchehen und wird deshalb unterblieben fein, weil 
das von Stüve unter dem 17. März mitgetheilte, von ihm als Ständemitglied und für 
da3 Verhalten der Stände aufgeftellte Programm — er bemerkt dazu: „vielleicht klingen 
die Saden nur zu beſcheiden, find es aber nit" — nad) feiner am 20. März erfolgten 
Berufung zum Minifter in diefer Form feine Bedeutung mehr haben konnte. Da es 
indeß ſachlich Stüves damalige Auffaffung wieder giebt, ift e8 unten mitgetheilt. 

2) Kaufmann in Eelle, Mitglied der früheren Kammer. 

3) Advokat dajelbft. 

4) Amtmann Bening war für die Ventheimfchen Städte gewählt. 


ui una he - 
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zu erhalten — fo kann man es erleben, daß die Regierung gern das 
Staatögrundgefeß wieder gäbe — welches aber in einigen der obigen Punkte 
nun wohl nach der Erfahrung zu modifiziren wäre. 

Alle diefe Puncte find der Art, daß es keiner großen Gelege und neuen 
Drganijationen bedarf.” Man wird Stände auf das hinausſchieben wollen. 
Darauf muß man fi unter keiner Bedingung einlaffen. — Man muß 
diefe Puncte gleih von Anfang an zur Sprache bringen, folche kurz for- 
muliren und von der Regierung das Zugeſtändniß jolcher Gefeße verlangen, 
ehe bewilligt wird. — 

Volksbewaffnung wird durch die kriegeriſchen Ausfichten nur zu ſehr 
nothmendig werden. 


Nr. 8. Dsnabrüd, 20. März 


hr Schreiben vom 18. [rect. 19.], lieber Freund, trifft bier zufammen 
mit den Berliner Nachrichten vom 18., die in ber Wejerzeitung fo confus, 
daß man garnicht? davon begreift. Jedenfalls aber ift die Sache auf die 
Ichlechtefte Weije gewandt, welche möglich, durch das unnütze Blutvergieken. 
Es ift, als wolle man mit Gewalt die Monarchie unmöglich machen. — 

Heute früh brachte Lütden uns jelbft ein Reſcript des Miniſters dei 
Innern wegen Bürgerbewafnung auf? Rathhaus, klagte, er erfahre von 
Hannover nichts. Den neueften Erlaß über die Conceſſionen las ich ihm 
aus Ihrem Briefe vor. Er ift jetzt fchmeichelnd gegen die Bürger, wie id 
ihn nie möglich gedadht. Man konnte ihm aber dabei etwas aufrüde. 
Es war aber Iuftig, wie er ſich der Conceſſionen freute. Das ſächſiſche 
Programm, das war feine Sache. Indeß wühlen hier aud) die Radicalen noch 
immer fort, und man bat feine liebe Noth mit denen. Cellenſer folln 
überall berumreifen wollen, um die Leute zu einigen!! Daß Sie mid 
ericheinen werden, ift recht ſchlimm. Die Hamelenjer fchreiben mir nof 
wieder, e3 gehe dort nicht; doch wird vielleicht jeßt ein Reſt von eng 
lichkeit befiegt fein, und ſpäter geſchehen, was fich jet noch nicht möglih 
madt. Breufing erklärt, er könne nicht, und er kann auch nid. E 
kann ja in fo gefährlicher Zeit feine Bücher nicht fchließen und jagen: 
ich befümmere mich) um nichts. Da Tann der Bankerott daranf fie. 
Einen anderen Disponenten bat er nicht, und wer kann fich jetzt af 
Undere verlafien. Noch ſchlimmer ift, daß Meyer!) nicht kommen will. & 
meint, Lindemann? Stellung verlange, daß er ſelbſt gehe. Nun haben fe 4. 
gar den albernen Einfall, ich folle Präfident werden. Wahrhaftig, day 
ginge ich auch nach Hannover, um da ald Pagode zu figen. Sehen Sie, 


I) Stüves alter Freund Senator Theodor Meyer in Lüneburg. 
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wie diejelben bereit3 für einen jo tüchtigen Minister jchwärmen und — wie 
die Ehrlichen jagen — Gott danken, wenn es nicht fchlimmer kommt. In 
die Bürgerichaft ift der Gedanke ebenfalls mit folcher Macht eingedrungen, 
‚daß der König ſich gar nicht widerjegen kann; wahrſcheinlich werden heute 
oder morgen Seitens der Bürgerfchaft deßfallſige Schritte geſchehen. Es 
lanfen eine Menge Minifterliften um mit verjchiedenen Abweichungen, aber 
2 Poſten überall gleicjlautend bejett, Sie für dag Innere, Dahlmann 
‚geiftliche und Unterricht3-Angelegenheiten und. Univerfität; — auch Prott, 
der bisherige Verweſer des Kriegaminifterii, ift als folcher auf den meiften 
Liſten beibehalten; für die Zuftiz haben die Meiften Stande!) in Harburg, 
der Sicher befler paßt ala Wachsmuth ?), den andere haben; das Uus- 
wärtige fcheint am jchwierigften zu bejeten, da finden ſich Graf Bennigfen?), 
Lebzen ?), Bening.?) Für die Finanzen haben die Meiften Breufing, einige 
Lebzen, auf einigen iſt auch das Minifterium des Auswärtigen in Dabhl- 
manns Hände gelegt. Es find das wohl zum Theil Blaſen, welche die 
Bewegung aufwirft, und die im nächften Augenblid zerplagen, aber fie 
zeigen, daß in der Tiefe etwas vorgeht; und Sie an der Spite des Mi⸗ 
niſterii find, wie gejagt, unabweislich. Das Uebrige findet fih dann am 
leichteften und beiten eben durch Sie. Daß wir bier in der faulen Refi- 
denz doch wenigſtens in den lebten Tagen um Vieles weitergelommen, gebt 
daraus hervor, daß Rumanns Name fich auf Feiner Lifte findet. Man 
fühlt, daß Reinheit des Character jet vor Allem vonnöthen. 


Mit Ausnahme der Nachricht in der Hannoverjchen Zeitung von 
geftern Abend fehlen noch alle beftimmten Nachrichten über die gräßlichen 
Berliner Vorgänge. Ungeblihe Ausſagen von Reiſenden find offenbar 
übertrieben und wideriprechen einander. 

Noch einmal wegen Breufings Hierherlommen; er muß kommen; wenn 
er nur 4 Wochen bier ift, dann mag er rejigniren. Ihr 

D. 


Eben höre ich: es iſt ruhig in Berlin, aber 2000 Leichen, 1200 vom 
Militair, 800 Bürger. Das Militair, nach 2tägigem Kampfe auf den 
Tod ermüdet, hat 2500 Dann ſtark die Stadt verlaſſen; der König iſt im 
Schloſſe wie ein Gefangener be- und mißhandelt. Man fcheint ihn aber : 
beibehalten zu wollen, zumal andererfeitd alle Schuld auf den Prinzen von 
Preußen geſchoben wird. 


) Stadtrichter. — 2) Konfiflorialfecretair in Hannover, fruheret Rommermitglie | 


3) Schatzrath. — 9 Degleichen. 
5) Pegierungsrath im Minifterium des Innern. 
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Ar. 10. Dienstag, 21. März, Mittags. 


Ih fahre in meinen Berichten fort, in der freilich kaum wahrſchein⸗ 
lichen Borausiegung, daß dieſes Sie, theurer Freund, noch dort trifft. 
Die Ruhe ift hier keinen Augenblid wieder geftört worden. Der berüchtigte 
Dr. Grote!) foll Verſuche gemacht haben, die Polytechniler aufzumiegeln, 
bat aber in fchlimmer Weife dafür büßen müfjen. Auf die Nachricht, daß 
die Bürgerſchaft eine — von Schüß entworfene — Betition um Ent- 
laffung des Minifteriums unterzeichnen wolle, erfolgte vorgeftern die Ent- 
lafjung des gefammten Miniſteriums; man will Alles gewähren, Alles was 
gewünfcht wird und mehr, nur keine Demonstrationen. Die Nachrichten aus 
Berlin haben den König ganz weich gemacht, er weint fortwährend und 
will Alles, Alles thun. Vorgeſtern wurde Landdroft von Bülow aus 
Stade berufen zur Uebernahme eines Portefeuille, geftern aber contreman- 
dirt, weil der Ruf nad) Ihnen zu laut wurde. An Sie ift geftern gewiß, 
vielleicht Schon vorgeftern, eine Stafette abgejandt. Neben Ihnen jollen 
berufen werden: Juſtizrath?) v. Düring (für die Juſtiz), Graf Bennigſen 
(angeblich für die Finanzen), Lebzen und Landdroft v. Dachenhaufen. 
Alſo noch 3 Junker auf 2 Bürgerliche. Ich ließe mir das noch gefallen, 
aber Dachenhauſen ift unmöglich, rein unmöglich. Er ift wohlwollend, bei 
der biefigen Bürgerfchaft, die ihre Characterlojigkeit keinen Augenblick ver- 
(äugnet, ſehr beliebt, zumal durch feine Hundedemuth aus der letzten Zeit; 
aber der Menſch ift der knechtiſchſte Geſell, den es giebt, der fich in dem 
Berfaffungstampf zu. aller und jeder Schlechtigleit brauchen ließ und der 
auch in den lebten Tagen und Wochen eine widerwärtige Rolle gefpielt 
bat. Die Bürgerichaft bier wird, obgleich Jeder das Unzweckmäßige einer 
ſolchen Wahl fühlt, nicht? gegen D. unternehmen, eben weil er überall 
umberläuft und „um der Wunden Jeſu Willen“ fleht: jede Demonftration 
zu unterlaffen, der König werde Alles und mehr geben, als man bitte. 
Das ift wahr. — der König ift zu aller und jeder Conceſſion bereit, aber 
feine Umgebung noch nicht Sie und Sie allein haben nun das Heft in 
der Sand; ich weiß, daß Sie Alles am beften einrichten werden und will 
mich hüten, Ihnen Math zu geben. Aber Dachenhaufen dürfen und können 
Sie nicht neben fi) haben. Die Gefahr ift namentlich für die Folge groß. 
So lange der König lebt, der jetzt ehrlich concediren will, wird Alles gut 
geben. Uber demnächft wird der Kronprinz allen gemachten Conceſſionen 


I) Früher Herausgeber der Hannoverſchen Landes : Blätter, befannt durch feine 
Werte über Münzlunde und Genealogie. — 2) Ober:Appellationsrath. 
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den Krieg zu machen ſuchen. Es wird ein Krieg werden zwifchen dem 
Hofe und dem Minifterio — da dürfen in lebterem feine faux fröres 
jigen; Bennigſen und Düring find ehrliche Leute, aber Dachenhauſen würde 
zu allem Verrath die Hand bieten. Eine einfache Erklärung von Ihnen — 
falls Sie fie nicht direft ausfprechen wollen — etwa durch Lebzen wird 
aber genügen, um gleih D. zu entfernen. Weberhaupt werden Sie nur 
zu fagen brauchen, wie und was Sie wünſchen, um fofortige Gewährung 
zu finden. Daß Sie, wenn auch Minister, Ihren Pla in der Sammer ein- 
nehmen, finde ich in der Ordnung, ja nothwendig Die Hannoverſche 
Zeitung von geftern bat noch nicht die Proclamation vom 20.1), ebenfalls 
ohne Contraſignatur erlaſſen, obgleich das Minifterium ja fortfungirt; Sie 
werden fie aber fonft wohl Schon kennen. Der König will außer der Ber- 
antwortlichkeit der Minister bei den Ständen eine Aenderung des 2.8. G. 
beantragen, gegründet auf Wiebervereinigung der Caſſen — aljo direkte 
Nüdkehr zum St. G. G. Mehr ala man gebeten bat, auch ficher weniger 
eine Conceſſion, al3 Ergreifen des einzigen Rettungsankers vor der Gefahr 
der neuen Gaflen- Uuseinanderfegung; daneben macht ja die Preußiſche 
Proclamation vom 18., die den Zollanſchluß als Bundespflicht binftellt, 
eine Cafjenvereinigung nothiwendig. — Daneben bat die Stadt ihre Bolizer- 
verwaltung zurüderhalten. — 


Der Kronprinz batte fich gegen alle Conceſſionen ausgeſprochen und 
gejagt: man müſſe auf die Hunde ſchießen. Der König bat das gehn, 
ihn kommen laſſen und furchtbar abgeflegelt. 

Es ift geftern in aller Eile der Befehl erfolgt zu fofortiger Mobil 
machung des 10. Urmee-Corps. Ich vermutbhe, daß es wegen Schleswig 
Holftein gilt und daß eg nicht an den Rhein gebt. 


Eben empfange ich Ihren Brief vom 20. Ich mußte faft Lachen, 
wie Sie ſich gegen den Minifter wehren, gerade wie die Fürſten gegen 
Sonceffionen. Liebfter Freund, auch Ste werden Conceſſionen made 
müflen! Im Ernſt: e8 gilt jett das Land zu retten; da werden Sie vor 
feinem Opfer zurüdicheuen; daß es ein folches für Sie ift, weiß ich längfl, 
aber Sie müſſen es bringen. — Daß Breuſing nicht kommen kann, begreiſe 
ich; es iſt mir ſehr leid, denn er hätte trefflich nüten können. Aber Meyer 
muß kommen; Sandvoß?) ift jet nach den Schritten feiner Bürgerſchaft 
gegen ihn ganz unmöglich, ebenjo der alte Lang?) um feines Sohnes 
willen. Fr. Lang läuft jegt bet Juden und Chriften, vorzüglich aber bei 


I) Oppermann, II. S. 39. — 2) Stadtdirertor in Goslar. 
3, Stadtfyndicus in Berden. 
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fr. 11. Daunover, 21. März; Mittags. 
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Gellcajer überall herbekhworen hat; unter bieien, im den 
gerade im Augenblide der Boa Malen präsalirt 
Element, was joldiergeitalt ſehr bö3 einwirken wird. 

Dreyer ift bereit nad) Frautfurt zu geben, wenn Sie es mod; mänkken, 
was Sie ihm dann aber ſchreiben mũſſen. Ich babe vorgeſtern won bem 
Gomite eine bebfalfige Murforbernng befo befounmen, will aber wicht him, {hen 
weil ih höre, dab Frendentheilꝰ) und dergleichen bingebt. 

Der Ihrige 
Detmold. 


Auf den Bahnhöfen u. ſ. w. babe ich überall eine Menge Menſchen 
geiprochen, die zum Landtage fommen wollen: unzweifelhaft werden folgende 
Auträge kommen: Aufhebung aller Privilegien des Adels — Herſtellung 
Einer Sammer — Aufhebung der PBrovinziallandichaiten — Exutlaſſung 
des Cultus-Miniſters Braun?!) ala Mitglieds der vorigen Verwaltung. 


J 
Hi 


Ar. 12. Hannover, 25. Mär; 


— — — 


— Geftern Abend ſtellte ſich mir bei Tiſche Herr Stadtrichter Meihnet 


vor, von dem ich u. a. hörte, Rumann und Falcke ſollen jetzt miteinander 


u Stüve hatte am 22. März das Minifterium übernommen und am 233. Dez 
mit einem Briefe an Meyer nady Lüneburg gejandt, worin er legteren nochmals dringend 
bat, in die Kammer einzutreten, um da3 Präfivium zu übernehmen. Es berarik 
dazu der Refignation des in Lüneburg an erfter Stelle gewählten Cherbärgermeiki 
Lindemann. 

2) Sie fog. Condeputirten. 

3) Ganzleiprocurator in Stade, liberales Mitglied der Kammer von 1832 u. 18% 

1) Braun war Gabinetärath unter Falde. 


24 Stüpe 1848. 


von Preußen über die Dinge bier zu unterrichten und zu veranlafien, daß 
er ſofort an den König von Hannover fchreibe und denjelben dringend 
auffordere, an feinem Poften zu bleiben und keinenfalls zu reſigniren. 
Ich würde Sie mit diefen Bagatellen nicht beläftigen, wenn nicht 
Auddenberg meinte, Sie müßten Alles erfahren. 
Der Fhrige 


Detm. 

In dem Augenblide, da ich dies Ihnen ſchicken will, erhalte ich die 
ganz unzmeifelbaite, Ihnen nun auch wohl jchon befannte Nachricht: daß 
die bedeutenditen Mitglieder 1. Cammer im einer gejtrigen Berfammlung 
die Tinge beratben und beichlofjen haben: nicht nur den Schlußparagrapben !) 
aufzugeben, ſondern alle und jede Adelaprivilegien jallen zu lafjen, jogar 
die 1. Sammer als Adel2-Cammer, — dagegen am Zwei-Cammer- 
Exftem feitzubalıen. Alto Alles, wa3 wir nur wünjdhen Einnen. 


Ar. 15. Hannover, HD. März. 

Sie baben meinen neulichen Antrag wegen der Dannoverichen Zeitung 
zaradgeeteien, lieber FIteund. und ich will Ihnen Recht geben, daß ber 
Moment tein glüdlidher iſt. dab eine Kraft ch jet eher abnuken ala 
zügen fanı So jebr ich mun auch mwüniche, die Sannoveriche Zeitung in 
denñere Sünde zu bringen: io mag es immer beiier jeun, noch em Paar 
Woden den besbertaen Iählenıunden Gang geben ın lañen, als mit unbalt- 
duren Dingen antıutreren. 

Allen er Seurent iommz dab :istıdı =äber, mo erwas geicheben 
nn und muk Fir erühriider Iower: ft =ch Ion überftanden, und 
wenn mod cr Naar Tage Snubmaem 9 Kar ir xXelleicht in der Lage, 
Entidluſte Falke sc Bemm. Ib mei ir Sie vielleicht andere Ab- 
ideen Nele: ln Ne nd: der et um vu er ich dringend, nod 
mai am A za N ıferir: Yorı Ne Jerung eben jeht 
Ne wärs män User Ne Sork NT Beierzer eis ich feinen, ber 
a he Nas az Semakazt mt So? Eroe die Sache nicht ber 
nz amd wenn Send mün Some mr simomgen, Schritte zu 
ar mi em mi an Sue enden ser Se 2 Win noch einmal, 


auge Er ırd er Se am meritems Zier der Schhe iprechen. 
Ihr 
WES. 
SV 8 >, Jemesr Serdirpiörveerore \etreftend, wird 
are ve OU UN 
"Rn. wre Wenns. dem m vorn Siberen Regierumg 
ai UN Non, 
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conferiren: Will man dem auch feinen unbedingten Glauben beimefjen, fo 
ift e8 doch an fih auch gar nicht unnatürlich und bei R's Persönlichkeit 
bedenklich. Ich glaube daher, dab die Notiz Ihnen vielleicht nicht uner- 


beblich {heit hr 
ICBS. 
ar. 18. Hannover, 25. März. 


Ihre Frage von geſtern Abend, theurer Freund, wegen Uebernahme 
der Hamnoverſchen Zeitung babe ich mir überlegt: ich muß fie verneinend 
beantworten. Wenn auf der einen Seite ich ſchwerlich dazu tauge, bin 
auf der andern ich gewiß viel zu gut dazu; jedenfalls käme ich in eine 
ſchiefe Stellung und würde nur mich vernußen, ohne damit irgend Nuten 
zu ſchaffen. In dem eriten Lärm und Sturm wird auch die Prefie, zumal 
die Hannoverjche Zeitung, wenig Gehör finden, da wird Ulles auf die 2. C. 
horchen und die Hannoverjche Zeitung würde bald in die Lage kommen, 
gegen dieſe Oppofition machen zu müſſen. Bekäme ich jemals Luft, eine 
Zeitung zu redigiren, was mir fehr zweifelhaft, jo werde ich, wenn die. 
Preßfreiheit beftehen bleibt, immer dazu kommen können und immer Gehör 
finden. Dann könnte ich vielleicht auch eher nüßen, wenn einige Ruhe 
zurüdgelehrt und Zuftände, Partheien, Anfichten fich erft mehr conjolidirt 
haben, als jest, wo meine Unfichten viel zu gemäßigt und — weit über- 
flũgelt find. Der Ihrige 


Detmold. 


Für Ihre Notiz von heute Morgen meinen beften Dank: ich glaube 
vorläufig noch nicht recht daran, obgleih die Sache ſehr glaublich ift und 
in Alles, was ieh erwarte, vollkommen paſſen würde. 


Air. 14. Hannover, 27. März. 


Ih babe eben von font wohl unterrichteter Seite die Nachricht er- 
balten: die Erfte Sammer werde in Allem nachgeben — ich glaub’3 aber 
doch nicht. Könnten Sie nicht durch Graf Bennigjen über die deßfalſige 
Stimmung Gewiſſes erfahren, — vielleicht nöthigenfall® Verhandlungen 

en? 

Ih babe Dahlmann die hiefige Situation klar gemacht, namentlich 
die Gefahr einer Relignation des Königs und babe ihn gebeten (mas er 
zugefagt bat), er möge es jein Erſtes in Berlin fein lafjen, den König 
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Ar. 17. Hannover, 2. April. 

Evers, lieber Freund, erklärte Sie anfangs für unmöglich und wollte 
Holſcher; ala ich ihm näher trat, wurde er anders und mollte ſich er- 
fundigen, ob Sie möglich ſeyen. Der Dann ift aber zu ſchwach, um auf 
ihn irgend zu bauen. 

Ih babe daher heute nach Lauterberg gefchrieben. Schaden Tann 
ed nicht. Auch an die anderen Orte ift gefchrieben. Wir wollen eben, 
was glüdt. 

Die Schwäche der Radicalen liegt vor. Ich wünſchte nur, noch einen 
Punkt vom Herzen zu haben; das ift die Jagd. Da ift Vorurtbeil, Ver: 
gnügen, Perfünlichleit des Königs fo leidig verwirrt, daß ich noch nicht 
durchſehe. Es kann aber ſehr verheten. Wegen der Gewerbeordnung 
wollen Schmidt !), Richelmann?), Krönde?) ſich gern mit den Städten 
vertragen. Man muß da auf alle Weile entgegentommen. Weich bat das 


fehr gefreut. Ihr 
ICBS. 
Nr. 18. Hannover, 11. April. 


Anlage?) mit Dank zurück. Ich wüßte nicht, daß in der Cammer 
irgend Jemand an Meißner gedacht hätte. Unfere Sachen ftehen augen- 
blicklich ſehr ſchlecht. Die unglüdlihe Emendation der erjten Cammer 
bei der Adreſſes) bringt den Bruch ſehr nahe. Dazu diefe Frankfurter 
Saden, wo der Bundesratb auf allen Unfinn und Unmöglichleiten 
gehorfam eingeht und die 5Oger fi als proviforifche Regierung wirklich 


1) Deputirter für den 1. Lüneburgiſchen Wahlbezirk, Hofbefiger. 
2) Deputirter für den 4. Lüneburgiſchen Wahlbezirk, desgleichen. 
3) Deputirter für Neuhaus a. d. Oſte, deögleichen. 
4, Ein den Stadigerichtsaſſeſſor Meiner flatt Siemens empfehlender Brief. 
>) In dem don einer gemeinf&aftlidden Rommiffion beider Kammern beſchloſſenen 
Entwurf einer Worefie auf die Thronrede wurde u. a. gefordert: 
„Die Aufhebung der Vertretung des Adels als foldden in der allgemeinen Stände 
verfammlung, jowie die Aufhebung aller Vorzüge der Geburt für den del, un: 
beſchadet der Privatrechte.” 
Während zweite Kammer den Pafſus unverändert acceptirte, beſchloß erfte Kammer, 
die zweite Hälfte des Satzes dahin zu faflen: 
„ſowie die Beſeitigung aller rechtlich beftehenden und thatſächlich geftatteten Bor: 
züge der Geburt und des Standes bei Belegung der Civil: und Militärämter.‘ 
Nachdem zweite Kammer dem gegenüber einftimmig ihren Beſchluß wiederholt 
hatte, eine Konferenz aber erfolglos geblieben war, ließ noch am 11. April erſte Kammer 
ihren Beichluß fallen. Vgl. das Nähere bei Oppermann I. S. 46 ff. Der Brief wird 
am 11. April vor dem Beſchluſſe gefchrieben jein, 
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Verſammlung vornehmen lafjen, ıft, meine ich, durchaus nothwendig. Die 
unter werden nachgeben, weil fie müflen — und haben durch die muth- 
willig provocirte und verlorene Schlacht ihre Stellung wejeutlih ver 
ſchlechtert. Ihr | 

D. 


Nr. W. Hanuower, 14. April. 
Ich böre eben, Sie wollen die Borwahlen zum Parlament am 26.d9.M., 
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Nr. 24. Frankfurt, 14. May.) 


Bon diefer meiner erjten Mitteilung und wohl and no) von den 
nächften, dürfen Sie, Tiebfter Freund, nicht? anderes erwarten, ala bie 
Schilderung perfünlicher Eindrüde. Es ift bier vorläufig und wohl nod 
auf 2 bi8 3 Wochen hinaus, Alles jo trübe, wirr und unklar, daß es toll 
jein würde, auch nur annähernd ein Urtbeil fällen oder Vermuthungen auf- 
ftellen zu wollen. Was nun die perfünlichen Eindrüde anbetrifft, fo wiſſen 
Sie, daß ich darauf gefaßt war, eben nicht Erfreuliches zu ſehen und zu 
bören; indefjen wurden meine kühnſten Erwartungen in diefer Beziehung in 
der erften (nicht befchlußfähigen) Situng, der ich beimohnte (am Freitag), 
gleich jo wert übertroffen, daß ich feſt entichloffen war, fofort wieder heim⸗ 
zureifen und mein Mandat zurüdzugeben. Weber Nacht aber kam beflerer 
Rath, Freilich unter harten Kämpfen und Schmerzen, und ich bin nun ent- 
ſchloſſen, auszuharren. Das will aber viel fagen und begreift große Müh- 
ſeligkeiten in fich. Noch läuft Allee wüft und wild und gänzlich rathlos 
durcheinander, und ich babe faft Mühe gehabt, den Leuten begreiflich zu 
machen, wie — zumal der gut organifirten anarchiſchen Parthei gegenüber 
— es body nothmwendig fer, fich feit zu organifiren, und zwar ohne alle 
Rückſicht auf die Meinungsverfchiedenheiten im Einzelnen. Das ift mm 
angebahnt und wird fich gewiß bald confolidiren. Dabei aber babe ih 
gejehen, daß ich vor allem Andern auf einem Standpunkt mich befand, der 
zuerft aufgegeben werden mußte. Im biefer Beziehung werde ich mich Ihnen 
faum verftändlich machen, da ih Ihnen unmöglich all die beftimmenden 
Eindrüde ſchildern kann. Deshalb vorläufig über unfere Hannoverſchen 
Interefien nur Folgendes. — Der Entwurf der XVII wird ficher im 
Weſentlichen angenommen werden, eben weil er die Mitte bält, in der bie 
Partheien fich begegnen. Weber die mwichtigften ragen, 3. B. des Reiche⸗ 
oberhauptes, ift aber jelbft eine folche Vermuthung noch unmöglich. Sicher 
aber ift, daß jelbft die Gemäßigtjten entichlofien find, die Territorialhoheit 
der Einzelftanten über Bord zu werfen. Ich ftelle die Notiz voran, weil 
fie wohl für unfere Hannoverfchen Dinge am wichtigften iſt. Ein Netten 
ſelbſt einzelner Attribute, 3. 3. der Ernennung der Offiziere, wird gar nicht 


Vermittlung der Negierungen unter einander und mit der fonftituirenden Berfammlung 
zu übernehmen hätten. Die Organifation fam jedoch nicht zu Stande, da Preußen und 
Defterreih, welche jedes ein Mitglied diefer Exekutivbehörde ernennen follten, fich inaktiv 
verbielten, demnächſt aber die Nationalderfammlung die Schaffung einer Kentralgewalt 
jelbft in die Hand nahm, und Gagerns „tühner Griff“ vom 24. Juni ein fait accompli 
berfiellte. Bol. das Nähere in (von Wangenheim) Altenftüde zur neueften Gejſchichte 
Deutſchlands, Hannover 1848, ©. 38 ff. 

1) D. war inzwiſchen für den Bezirk Berfenbrüd zur Rationalverfammlung gewählt. 
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möglich jein. Daß König Ernft Auguft ſich das gefallen lafjen werde, ift 
nicht zu denken, und ich bin überzeugt, er wird einpaden und nach England 
geben. Am jchlimmften für uns ſteht wohl die Zollfrage. Man wird 
einfach Aufhören der BZollichranten dekretiren, etwa unter Verheißung eines 
ermäßigten Tarifs, höchſtens unter Aufftellung eines derartigen Proviſoriums. 
Aber Alles, was in der Urt bleibend oder gar proviſoriſch befchloffen würde, 
wird ficher drüdend für ung fein. Sollte nun nicht das Beſte fein, daß, 
wie wir ja wohl ſchon mündlich beiprochen, neben dem Parlament eine 
Boll=- Conferenz zur Vorbereitung diefer Frage eröffnet würde? Ich dente 
mir, wenn Sie dieferhalb Anträge in Berlin machen und dann gleich einen 
tächtigen Comiſſarius bierher jenden, wird man vom jener Seite ficher 
darauf eingehen. Wenn Defterreich auch gleich zur Beſchickung der Konferenz 
zu bringen wäre, fo wäre das das Beſte. Aber ohne eine folche Konferenz 
tommt e3 ficher zu Beſchlüſſen, die ung fehr drüden werden. 

Die jehwierigfte und Haupt- Frage für das Ganze bleibt immer bie 
Gouvernements⸗Frage. Die befte Löſung würde durch das Triumpirat ge- 
weien fein. Aber dieje Idee ift, wie Ihnen befaunt fein wird, jo durch 
Ungeſchicklichkeit einerjeit3 und böjen Willen andrerfeit3 verhunzt und ver- 
haßt worden, daß fie in diefer Form unmöglih ift. Eine baldige und 
zwedmäßige Löſung der Frage ift aber dag Allernötbigfte. Denn wenn bie 
Rational-Berfammlung nicht bereit3 eine rite conftituirte Behörde der Art 
fih gegenüber findet bei der Eröffnung, jo wird fie damit beginnen, ihrer- 
ſeits eine proviforifche Regierung zu ernennen. Darüber babe ich mit 
Dahlmann wie mit Andern fchon vielfältige Unterredungen gehabt. Jeder 
hebt die Nothwendigkeit ein, aber feiner weiß Rath. Ein neuefter Plan 
geht dahin: vorläufig nicht ſowohl eine Regierung, al3 ein Minifterium zu 
erganifiren, d. 5. die Regierungen zur Ernennung eines ſolchen zu veran- 
laſſen. Nun iſt es fo fchwer, allen diefen Dingen nur den Hebel anzuſetzen. 
Bangenheim !), der diefelben in der Bundes-Berfammlung zur Sprade 
bringen Tönmte, hab ich bislang noch immer vergeblich aufgefuht,; Dahlmann 
aber wollte mit Ujedom?) reden und dem die Sache plaufibel machen, die, 
von Preußiſcher Seite angegrifien, allerdings mehr Ausfiht auf Succeß 
baden würde. Schlimm ift, dab Eolloredo?) noch bier ift und im alter 

I) Eloſterraih Freiherr von Wangenheim war am 24 März nad Frankfurt gefandt, 
um als Bertrauensmann an den Berathungen über die Revifisn der Bundesverfaffung 
Tpeil zu nehmen. Raddem er für den unter dem 10. April abberufenen Herrn von Lenthe 
nm Burdeſtagſsgeſandien ernauni worden, trat für ihn in den Areis ber Vertrauens⸗ 
männer, den 17er Ausſchuß, Prof. Zaderiae aus Göttingen ein, welder Den von biefem 
Unsiuh ausgearbeiteten Berfeffungsentwurf unter dem 30. April verlegte. 

3) Exit 15. Mai preußiſcher Bunbeitagsgrjawdter. 

I) Graf Colloredo, Hilerreidiiger Bunder⸗ Vraſidialgelaudier 
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Verknöcherung jelbft ohne böfen Willen ungemein hemmt. Da man bei 
den verjchiedenen Höfen bie personas gratas, diejenigen, bie bier möglich 
find, nicht Tennen wird, habe ih Dahlmann gebeten, gleich eine reiche Lifte 
(d. b. fo reich, wie man fie nur machen Tann, obgleih mir Dahlmann 
fagte, er wüßte nur allenfall® 2 Namen dafür, Sagern und Camphaufen !)) 
aufzufegen, die Ujedom in die Hand zu jteden, damit diefe Lifte gleich an 
die verjchiebenen Höfe ginge, und bort unter den verzeichneten Perſonen 
gewählt würde. Hat man ein ſolches Miniſterium erft fertig. fo kann man 
dann zu jener zwedmäßigen Idee einer breieinigen Crecutiv - Komiffion 
zurüdtehren. Fehlt aber alle und jede Behörde diejer Art, jo kommt es 
zur Ernennung einer proviforifchen Regierung von Seiten des Parlaments, 
und würde dieje etwa durch die gemäßigte Parthei (die höchſt wahrſcheinlich 
die Majorität haben wird, felbft wenn man die katholiſchen Pfaffen zu den 
Gegnern rechnet) bintertrieben, fo ift damit doch nichts gewonnen, denn 
dann zerfleiichen die Partheien aus Mangel eines Objekts jich untereinander. 

Mit Dahlmann hab ich auch fein Verhältniß zu und beiprocdhen und 
zwar, wie daß in jeßiger Zeit gar nicht anders gebt, durchaus gerade aus, 
faft ohne Delicatejle. Er bat das größte Interefje für Hannover, und 
wiederholt verficherte er, daß es ihn ſehr fehmerze, die neue Entwidiung 
unſers Landes nicht verfolgen zu können, worüber ich ihm bis in die Heinften 
Details berichten mußte. Uber einen Ruf nad Göttingen würde er ent⸗ 
Ichieden ablehnen, da er ſich zu tief in die Preußischen Dinge eingelaffen. 
Ich fragte nach den Intentionen feines Briefes an Evers, worauf er mit 
erflärte, daß er durch die etwas unverftändliche Außerung, die ihm em 
beim Schreiben eingefallen, allerdings habe anbeuten wollen, feine Abſich 
fei von der Hannoverjchen Regierung zu fordern, daß ihm ber abgefchnitten 
Rechtsweg eröffnet, dad wider ihn beobachtete Verfahren fürmlich caffıt 
und ihm fein Gehalt ausgezahlt werde. Er erklärte mir aber zugleich, bei 
er vorläufig und fo lange diefe Sache Ihnen irgend eine Verlegenheit be 
reiten fönne, damit warten wolle. Sie willen nun, woran Sie mit ihm 
find. Daneben bat er mir herzliche Grüße an Sie aufgetragen, ebenfo we 
der Saflelaner Wippermann?), ein tüchtiger Menfch, der noch ganz * 
war über die Dummheit der 5Oger in der Hannoverſchen Sache?), wobe 

i) Minifterpräfident im preußiſchen Minifterium vom 29. März bis 25. Juni. Is 
30. Zuli zum Bevollmächtigten bei der Kentralgewalt ernannt. 

2) Regierungsratb, heſſiſcher Vertrauensmann und Mitglied der Nationalverfjammiung 

3) Die Mitte April wieder zufammengetretenen Eondeputirten verlangten, bie Thähip 
feit der jeigen Ständeverfammlung follte auf den Erlaß eines neuen Wahlgefeiges zu cm 
fonftituirenden Verſammlung beſchränkt werden. Mit diefem Verlangen von den Miuliens 
zurüdgewiejen, wandten fie ſich durd eine Deputation an den 50ger Ausſchuß, welder da 
hannoverſchen Regierung empfahl, die Forderungen der Gondeputirten zu beridiiääige 
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zweifelt, wer das Hare Recht der Fürſten nun nicht gleich aufgiebt, begeht 
das crime de leze nation. So ſpricht fi nun auch wieder die Weſer⸗ 
zeitung mit böchfter Unverſchämtheit aus. Offenbar ermuthigt der Lärm 
in Berlin wegen der fo unklugen Rüdberufung des Prinzen von Preußen 
und der Frankfurter Buftand diefe Parthei jett aufs Nene. Mean ſucht 
Aufregung zu machen, um da im Trüben zu fiſchen. — Freilich kann man 
bier unmöglich überjehen, wie die Stimmungen der Abgeordneten, die dort 
zufammentreffen werden, fein mögen. Aber fo viel glaube ich doch annehmen 
zu können, daß, je mehr ihrer werden, um fo weniger zu befürchten ift, 
und daß namentlich die Schwierigkeit, ein Oberhaupt zu finden, die Wahl 
zwischen Föderation und Republik in eine günftigere Lage bringt. — Was 
fol diefe Sentralgewalt im jeßigen Geiste bes Regierens, ber durch die 
Sorialideen ja nur noch toller gefteigert wird. Hat es nicht jchon bisher 
da Streben aller VBernünftigen jeyn müſſen, ift das nicht die Richtung 
des Volks ſelbſt in den Einzeljtaaten, die Gentralgewalt auf ihr eigentliches 
Gebiet: Schuß von Frieden und Recht und die dazu nöthigen Mittel zu 
beichränten? — Die Centralgewalt führt zur helvetique und zur fortge- 
jegten Revolution. 

Der Gedanke wegen des Zollcongreſſes ift auch bei ung zur Sprade 
gefommen und nicht ohne Anklang. 

Zum Glüd find wir geitern in der Commiſſion!) einig geworden. 
Mit Gott gebt? auch in den Cammern troß eines albernen Projekts, das 
Böfe und von Garen?) ausgehedt haben follen. — Unfere Grundeigen- 
thümer, 27 an der Zahl, follen durch 150 Höchſtbeſteuerte gewählt werden, 
jedoch fo, daß alle über 50 Thlr. zahlenden unbedingt wählen; wenn man 
aber feine 150 haben kann, die 50 Thlr. zahlen, die Zahl fih auf 100 
vermindert. So find wir faft ganz auf den Punkt gelommen, den ich mir 
vor 14 Tagen als den richtigen dachte. 

Die Regierungsfrage ift freilich die Hauptjadde und das Zurüdichieben 
des Triumvirats durch Gagern ein leidiger Sieg der Volksſouveränetät. 
Wie aber durch die Regierungen ein Minifterium ernannt werden foll, das 
jehe ich wirklich bei der Entfernung und dem Mißtrauen, das bier nament- 
(ich gegen Preußen berriht, faum ab. In Sachſen wird dies Mißtranen 
nach ficheren Zeichen nicht Heiner jeyn. Und Arnim?) fcheint auch fein 
Vertrauen zu verdienen. 


I) Wegen Bildung der erften Kammer. 

3) Dr. von Garßen, Deputirter aus dem Fürſtenthum Hildesheim. 

3) Heinrid von Arnim, feit 29. März preußifcher Minifter der auswärtigen Un 
gelegenbeilen. 
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die R. Blum zum Bice- Bräfidenten wählen wollten. Aber fo Hein an 
Zahl die Barther auch ift, ebenjo entjchieden, jo unermüdlich energisch, fo 
jefuitiih in der Wahl der Mittel. Sie wird dadurd zumal denjenigen 
ſehr zahlreichen Mitgliedern der Verfammlung gefährlich, die neu im der 
Sade find, und diefe werden durch die Talente und die Taktik jener oft 
zu Ubftimmungen verführt, die ſchwer wieder gut zu machen find. Das ift 
jelbjt bei einzelnen Hannoveranern zu beflagen, namentlich bei Grumbredht }), 
der fein Talent (unterftügt von einem unbezahlbaren Organ) jehr bald ab- 
nußen wird, weil er jeden Augenblid auf die Tribüne eilt und natürlich 
jenen Leuten alle Augenblide in die Hände fällt, ſchon durch feine maß- 
(ofe Eitelkeit. Mit den beiden Schwärmern Nicol?) und Plaß 3) werden 
wir auch große Noth haben, und Th. Meyer muß täglich Nedereien von 
und anhören, daß er Nicol auf der Seele babe. Fr. Reden will um jeden 
Preis eine ungeheure Rolle jpielen; Hannover verleugnet er gänzlich, mas 
licher uns nur freuen kann; dafür hatte er aber gleich) anfangs uns durch 
die rein von ihm erjonnene Lüge: die Hannoverjchen Deputirten bätten 
ſich verabredet, die Souveränetät der Einzelftaaten aufrecht zu erhalten, 
dehuncirt und zu iſoliren verfucht. Iſt Ihnen die Gefchichte nicht zu un« 
bedeutend, fo thun Sie mir den Gefallen und lafjen gelegentlich über bie 
Geſchichte nachjehen, die feiner Dienftentlafjung zu Grunde lag, ni fallor 
in ſchmutzigen Geldgeihäften —; ich meine nur fo, daß man im Notbfall 
darüber die Alten befommen kann. Die Art und Weile, wie er über 
Hannover pp. fi ausſpricht, macht es nothwendig, eine ſolche Waffe 
wenigftens zu fennen, zumal er ſich immer auf feine ftaatögrundgejeßliche 
Dppofition als Grund feines Ausjcheidens beruft. An diefe Stellung der 
Hannoverſchen Deputirten Tmüpfe ich gleich die Frage über die Boll- 
Conferenz. Ich halte diejelbe für nothwendig ala beftes Hemmniß gegen 
übereilte Beichlüffe der National-Berfammlung; im Webrigen erwarte ich 
nicht3 oder wenigſtens nicht viel davon. Der Bremer Dudwiß ift aber 
Sehr dagegen und mill ſelbſt jenen Grund kaum gelten lafjen, weil 
eben jett kein Menſch über die Sache inftruirt ſei. Defto leichter wird 
das Parlament die Sache übers Knie brecden, und die Braunfchweiger, bie 
freilich durch die faktiſche Aufhebung der Zollgränzen im Harz- und 
Weler-Diftrilt jehr gedrückt fein mögen, werden die Sache in den nächſten 
Tagen vorbringen. Indeß ift eine Einigung zwifchen den Hannoveranern, 
Bremern, Mecklenburgern, Holjteinern pp. über diefe Frage wenigſtens an- 
gebahnt und fo zu hoffen, daß nicht jede Dummheit durchgehen werbe, die 





1) Advokat aus Lüneburg. 2) Advokat aus Hannover. 
3) Symnafiallehrer aus Stade, 
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zrvı Se C bersiihen Tezt iegen für Ihren Brief vom. 
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geeinigt. Sie ſehen alſo, unfere Zeit ift nicht verlohren, und wenn 
1. Sammer uns nicht gar zu große Querſprünge macht, oder Frank 
una nicht außeinandertreibt: fo ift die weientlichfte Umgeftaltung fertig. 
Sie fehen aber aud, dab mir Grund haben, uns zujfammen zu bal 
und daß wir in Wahrheit der Einigung vorarbeiten. 

Laſſen Sie doch Gervinus wiſſen, daß die läppiſche Broſchüre, ge 
die er fich ereifert, mit der Hann. Regierung auch nicht in dem minde 
Zufammenbange fteht, und daß wir lange nicht fo weit gehen ala Bay 
daß er aber das wirklich vorhandene Lebendige anerkennen und wicht mei 
ſoll, das Lafje fih mit Formeln und Worten tobjchlagen. 

Treiben Sie doch Breufing, mir zu antworten. Und nun Gott befoh) 
Ich wiederhoble: Mögen nur einige Wochen ohne Enticheidungen bingel 
Ihr 
ICBS. 


Heute hat die 1. Cammer unſere Vorſchläge wegen der Repräſentat 
abgelehnt, und Böſe, oder Lafrenz, citirt wieder Condeputirte, um 
Eincammerſyſtem durchzuſetzen in letzter Abſtimmung. Wenn doch 
Leute ſich an das Vernünftige halten könnten. Man muß fie aber ge 
laſſen. 


Nr. 28. Frankfurt, 4. Juni. 
Ich ſage Ihnen, theuerſter Freund, meinen herzlichſten Dank 

Ihren Brief vom 27.7) (die Anlage über Herrn v. R. iſt für ı 
Eventualitäten willftommen, der Menfch bat Sich aber felbft ſchon vollftän 
ruinirt bier), noch mehr für Ihren Brief an Th. Meyer?). Ihre R 
vom 17. hatte und Alle bier mehr oder weniger unangenehm berü 
und ich wollte auch jebt no, daß Manches darin anders lautete, ı 
fie der äußerften Linken eine Waffe gegeben bat, die ſie jchon mehr! 
anzuwenden verjuchte, jo daß ſogar SFreudentheil einmal den ungefchic 
und unglüdlichen Verſuch machte, abzuwehren und zu vertheidigen. . 
deilen bin ich, wenn Ihnen an meiner Zuftimmung etwas liegen kön 
namentlih nad Ihren Erklärungen an Th. Meyer darüber, volltom: 
einverftanden, wie ich auch ſchon vor jenem Ihrem Briefe an Meyer 
mehr oder minder Har einſah. Am widerwärtigften berührt mich die 

und Weiſe, wie die radicale Parthei in unjerm Lande jene Ihre 9 
vorichiebt als Bollwerk und von derjelben aus Oppofition macht, wo 
es ihr ja fonft ganz und gar an Stoff fehlt. Wie derartige Erflärur 


N Rom 27. wird die Nachſchrift des vorſtehenden Briefs fein. 
3) Bol ICP Stüve II. ©. 36. 
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Antrag!) bat bier die Menfchen beinahe erftarren gemacht, wie denn über- 
banpt, was man vernimmt, wenig tröftlich klingt. Dieſer Mainzer Scandal ?) 
— der Ihnen vielleicht etwas ableitet — der Raveaurſche Antrag ?), gegen 
den man doch Teine ernitliche Oppofition zu magen fcheint, und der recht 
beſtimmt ift, gleich von vorn herein die Sache auf falſche Bahn zu leiten 
und zu verwirren, eine gewille Duplieität in Gagerns Benehmen, der zu 
Darmftadt anders ſpricht als zu Frankfurt), das alles ift unerfreulich. 
— Daß meine Erklärungen dort Sturm erregen würden, babe ich mir 
gedacht. Es iſt aber befier, die Stellung gleih anfangs auszuſprechen, 
damit jeder weiß, woran fich zu halten. 

H. Duckwitz correfpondirt hierher wegen feiner BZollpläne, die mir in 
einige Verwirrung zu führen fcheinen, wie denn überhaupt die HH. Bremer 
nd nicht hübſch benehmen. 

Die 2. Sammer bat das 2Cammerſyſtem nun mit 26/54 Stimmen 
angenommen. Es ift noch eine Abftimmung übrig. Leider macht aber die 
l. Sammer wieder DOppofition, gehoben durch die Beflerung der Zuftände 
in Berlin und Wien (?). Das Ende ift nicht abzufehen. Am Mittwoch 
Mend haben wir 1. ein Geje wegen Erhöhung der Brennfteuer, 2. wegen 
Aufhebung der Adligen Bank’), 3. wegen Aufhebung des Privilegirten 
Gerichtsftandes, 4. wegen Aufhebung der Eonfiftorial-Iurisdiction, 5. Ver- 
weiſung des Recurſes in Pol. Strafſachen an die Gerichte. — Die Jagd- 
commiſſion bat den Entwurf zum Sagbablöjungsgejege vorgelegt. — Ueber 
die Gewerbeordnung haben wir Stadt und Land in einer Commiſſion völlig 


N) Der Abgeordnete Leue verbreitete einen Antrag auf eine Reihe von Beſchlüſſen, 
daerch weldde die Rationalverfanmlung die völlige Souverainetät in Anſpruch nehmen, 
und alle Fürſten für Hochverräther erklären follte, die ſich ihr nicht unbebingt unter: 
werfen würden. 

2) Exceſſe vom 21. Mai, weldde mit meudjlerifchen Unfällen auf Soldaten der 
dreußiſchen Barnifon begannen und unter Entwaffnung und Auflöfung der Bürgermwehr 
mikttärtfch unterdrüdt wurden. 

3) Der Untrag Raveaug’s von Eöln: „zu beichlieken, daB die für Frankfurt und 
Berlin zugleich gewählten Mitglieder aus Preußen das Recht hätten, beide Wahlen an: 
iunehmen" , führte zu Discuffionen, in deren Folge die Verfammlung am 27. Mai 
beſchloß, zu erklären, „daß alle Beilimmungen einzelner deutfcher Verfafjungen, welche 
mit dem von ihr zu begründenden allgemeinen Verfafſungswerke nicht übereinflimmen, 
zur nad) Maßgabe des letzteren als gültig zu betrachten find, ihrer bis dahin beflandenen 
Birffemfeit unbeſchadet. 

9 Gagern übernahm am 19. Mai das proviforiihe Präſidium der Nationals 
Berfammlung mit einer Rede, in welder er u. a. erllärte: „Wir follen ſchaffen eine 
Berfafjung für Deutichland, für das gefammte Reid. Der Beruf und die Vollmacht 
ja diefer Schaffung, fie liegen in der Souverainetät der Nation.“ 

5) Des Oberappellationsgerichts. 
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Von den Dingen bier weiß ich jür den Augenblid nidır: Femerewi 
oe reiben, mad Sie nicht ſchon aus den Zeitungen n. j. mw. im 
Sehen iſt ein Ausſchuß niedergefegt wegen Unterjuchung ber Frage um 
ser erefutinen Gewalt. Hier wird die Linke noch einmal zerzmeiwie Die 
frengungen machen, die National-Verfammlung in Conflikt min den Ike 


zungen zu bringen: ihr Plan geht natürlich auf eine proviforiiche Megeuug : 


hinaus, vor Allem, baß jene Gentral-Gewalt von der Rational: Bere 


fung, und zwar aus ihrem Schooße gewählt werde. Die Wahlen ud m ! 


Sinne des linten Gentrum® und der Majorität ausgefallen, bie aber in ber : 


festen Zeit von der Minorität ſtark kajolirt wurde und ohne Zwei zu 
manden Schlimmen verleitet werden wird. Daburch kommt eb zu eirer 
Scheidung des Centrums von der Rechten, die mir ſehr gefährlich ;a in 
ſcheint; vielleicht wäre Wermittelung nicht allzu ſchwer, aber es teblt am 
Leuten, bie nicht durch ihre Anticedentien Vorurtheile gegen ſich haben. 
Ich könnte bier und da helfen, bin aber körperlich unfähig Dazu, namentiuh 


da ich den dummen Streich gemacht, die Wahl zur Berfafjungs-Gommen 


anzunehmen, wodurch ich den Tag oft 12 Stunden in Sitzungen zubrings 
und unglaublich viel ungewaſchenes Zeug anhören muß. Indeſſen beite u 
aber für den Augenblid, wo es zur Bildung der Gentralgewalt tommt, auf 
ein euergiſches zzuſammenwirken des Bundestags und von Seiten ber 
National Verſammlung Gagerns, der ſich offenbar für diefe Eventnalttäten 
Sehr gerüftet hält. Er erzählte mir von einer bedeutfamen Lmterrebung 
über die Stellung des Bundestages zur National-VBerfammlung, die er am 
31. v. M. mit Uſedom und Wangenheim gehabt, und über die Ihnen 
Diefer wohl ausführlicher als ich davon weiß berichtet haben wird. Gelingt 
es der ünferften Yinfen nicht, bei Gelegenheit ber Bildung der Executie 
gewalt irgend Schlimmes zu Stande zu bringen, jo wird, wenn ich recht 
Divinire, gleich nach Pfingſten ein Meiner oder großer Putſch Tommen, 
vielleicht zuſammentrefſend mit Werathung der Ammneftie- Frage in ber 
ativnal-Berfammlung. 

In der Verfaäaſſungs⸗Comiſſion iſt mit Berathung der Grundrechte 
der Aufang gemacht; die Frage von der religiöſen Freiheit hat 3 Sitzungen 
gekoſtet, jede von 4 bis 5 Stunden; der Verſuch der Ultramontanen, da} 
Priucip der gäuzlichen Amabbängigteit der Kirche vom Staate ausdrücdlich 
ansgeiprochen zu haben, ijt feblgefchlagen. Sowie wir etwas weiter rüden 
in den "Dingen, melde ich Ahnen Specielleres, bitte Sie aber auch, fall 
Ste noch fpeetelle Wünſche und Anjichten über Einzelnes haben, mir des 
mittheilen zu wollen. Fülr die Grundrechte, womit wir angefangen, iſt ed 
freilich Damit zu ſpät; vielleicht haben Sie aber für die andern Gaprtel 
dergleichen in petto, Ad vocem der Ultramontanen teile ich Ihnen us 
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mit, daß e3 Plan derfelben fein ſoll, bei größeren Erfchütterungen, die zu 
erwarten ftehen, die Rheinlande von Preußen loszureißen und ala „Erz. 
biſthum Köln“ in alter Herrlichkeit wiederherzuftellen.. Noch eine Bitte: 
Mittermeyer elendet mich als feinen ehemaligen Zuhörer vielfadh: er wünfcht 
alle Aktenſtücke, die ſich auf die Repräfentationzfrage beziehen, zu erhalten; 
haben Sie die Güte, etwa DBreuern!) zu beauftragen, daß er mir dieſelben 
ſchicke, es eilt. in Seiner Weiſe, jo daß ich wohl mit der erſten debfalfigen 
Vorlage zugleich das erledigende Schreiben der Stände- Verſammlung an die 
Regierung erhalten kann. 

Eben, da ich ſoweit geſchrieben, kommt Meyer mit Ihrem Schreiben 
vom 1. und dem Untrage wegen der Landdroften- Stelle. ?) Der Uermite 
war ganz umglüdlich, aber doch gefaßt und entichloffen, das Dpfer zu 
bringen. Vielleicht wird. er Ihnen noch zagend und ausweichend antworten; 
aber er ſelbſt fieht ein, daß er nun, da das Wort einmal auögeiprochen, 
folgen muß. Und ich halte Ihre Wahl für eine fehr glüdliche. Meyer 
bet, um von feinen übrigen Gaben zu fchweigen, ein Großes und Gewal- 
tiges, im jeßiger Zeit Seltenftes, die Liebe — und mit der wird er alle 
Schwierigkeiten befiegen. Daß Bothmer feine ſchönen Gaben nun vorläufig 
ucht zum Beſten des Baterlandes verwenden kann, thut mir leid. — Wenn 
Meyer nach dort kommt, wird er Ihnen ausführlicher über den Stand der 
Dinge bier berichten können, den er aber in viel zu rofigem Lichte erblidt. 

Ihr 
D. 

Der Brief kam geſtern nicht weg, und ſo will ich noch erwähnen, daß 
ıh geftern Abend die Bremer Blätter und den Hamburger Correſpondenten 
mit den Berichten über Ihre Crawalle gelejen, die meine Vermutbung, daß 
R. die Hand im Spiele gehabt, durchaus beftätigen. An tiefere Abfichten 
gegen die Stände-Berfammlung u. dgl. glaube ich nicht; wäre das der 
Fall, jo hätte Wiechel (von dem ich Ihnen ſchon jchrieb) die Fäden in der 
Sand. Aber dem ift nicht fo, es ift Niemand wie Rumann, der die Sache 
engeräbrt bat. Wer ihm geholfen, kann ich von hieraus natürlich nicht 
einmal vermuthen, wäre ich dort, fo follte mir's bald Mar werden. Ob 
Gerſting? Gerfting junior? Wahrjcheinlich auc ein Nachtwächter Namen? 
Bortier; reden Sie doch mit dem Inſpektor Raſch über die Sache, der 
vielleicht noch Fingerzeige geben kann. Laſſen Sie übrigens meine Ber- 
muthung unter und — font werden mir die Fenſter eingeworfen — zum 


Beweife, Daß ich Recht gehabt. 





I) Bureauchef der II. Kammer. 
3) In Hildesheim, 
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Nr. 29. Hannover, 17. Juni. 


Zunächſt babe ich Ihnen für Ihren Brief zu danken, lieber Freund. 
Die biefigen Dinge find fo ziemlich in Drdnung, alle geftrigen Ber: 
jammlungen matt ausgefallen, die Ruhe nicht im mindeften geftört; aud 
Holfcher ift3 mißrathen, ſich durch eine Drohung der ſämmtlichen Bürger- 
Dffiziere mit Abgehen von dem Flecken rein zu wajchen, den der 29.1) 
auf ihn gebracht hat. Die Lonferenzen über die Verfaſſung haben be- 
gonnen. Im Grunde ifts lächerlih, ob 150 Höchitbeitenerte wählen, ob 
alle Srundeigenthümer aus denen, die über 60 Thaler zahlen, wählen; Die 
1. Sammer in ihrer jetigen Bedeutung ift gebrochen und die lebtere von 
der 1. Sammer adoptirte Form giebt ficher weniger Garantie als die erfte, weil 
fie fich wieder auf eine völlig ungleichartige, aljo bildungeunfähige Maſſe 
ftüßt. — Ich bin in meine Idee nicht verliebt genug, um bier nicht ziem- 
(ih Har zu ſehen. Nun fchleppt die 1. Sammer ſich mit dem Jagdgefeb. 
Wir find mit faft allem fertig, wir, d. b. die 2. Sammer, body ift noch 
einige Arbeit auch für bdieje da, fo daß Muße zum Verfaſſungswerke nich! 
fehlen wird. — Weber die Verfaſſung aber, namentlich über die Stellung 
in Frankfurt, herrſcht eine unerhörte Unklarheit. Die unglüdliche Volks— 
jouverainetät, von der fein Menſch weiß, was er davon denkt, verbrebi 
nicht blos dort die Köpfe. So wie man ſich aber dort gewöhnt, unbe- 
ftimmte Begriffe mit den Worten zu verbinden und dann bin und ber zu 
ichieben, fo gewöhnt man fich hier, die Worte in einem beftimmten Sinne 
zu nehmen, und daraus pro und contra zu argumentiren. Bueren?) und 
fein Anhang nehmen 3. B. die Volksſouverainetät im roheſten materialiftiichen 
Sinne und wollen fie einführen. Was Wunder, wenn die anderen fie eben 
jo roh nehmen und ſich nun dagegen opponiren. So ftehen die Sadıen 
bier jebt jo ziemlich und es kann leicht fommen, daß Sie Adreſſen dort 
erhalten, die gegen jenes Wort zu Felde ziehen, das ja doch in der That 
jo wenig Wahrheit bat. Es Scheint überhaupt die Zreiberei der letzten 
Wochen, ähnlich wie das Condeputirtentbum vor Oſtern, einen Rückſchlag 
zu erleiden. | 

Der Brief bat ein Baar Tage gelegen, und ich Tann Ihnen nun 
melden, daß Weyer angelommen ift. Weber die äußeren Gefahren der 
Verſammlung hat er mich ziemlich beruhigt, weniger über die inneren; 
denn der Geift der Eonftituante, von dem er felbit ergriffen war, und der 


I) Bei den Crawall wegen der Gewerbeordnung (S. Anmerkung 2 zu S. 41) erſchien 
die Bürgerwehr, deren Commandeur Holſcher war, zu ſpät, um Ausſchreitungen durch 
Fenſtereinſchlagen u. |. w. zu verhüten. Bgl. v. Hase, I. ©. 619. 

2) Stadtſyndikus in Emden, Condeputirter, Mitglied der an den 80ger Ausſchuß 
entfandten Deputation. Vgl. S. 32, 
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Wir find in einer Spannung wegen der Berlimer Unruben !). | 
lich Nachahmungsluſt ift nicht mehr da; allein das große Unglüd be 
in der ganzlichen Nichtigkeit der Berliner Regierung, wenn man nicht li 
dad Ting Unzuverläjligfeit nennen will. Ebenſo falſch wic Arnims Yeı 
rungen über die Däniſche Sache find die Mittheilungen über die Verh 
nijie zu Sachſen, und in Dresden umd bier der Unmuth über folde 2 
däachtigung gleich groß. Man glaubt darin das Gelüften zu erbli 
während man zu Haufe nicht die erften Pflichten der Regierung erfü 
kann, auch die noch aufrechtitehenden Regierungen der Nachbarftanten 
untergraben, um im Trüben zu fiſchen. Nun bat der neueſte Kramwall c 
Arnim pp. geftürzt. Was werden joll, mag Gott willen, aber jola 
Preußen jo handelt, wie bisher, ıft immer das Argite zu fürdhten. 9 
Bolf dort bat die verrüdteften Ideen, würde allenjalld die Miniſter ſe 
wäblen wollen: über das veto suspensif ift auch der gemäßigtere T 
im Steeite. Die Regierung bat bi3 jest allem Drängen widerftant 
irgend eine Erklärung über die Reichsverfaſſung abzugeben. Wan affid 
hochmonarchiſche Grundſätze, wie es jcheint, will ſich aber nicht bind 
Den Prinzen Adalbert ſcheint man zum Großadmiral machen zu woll 
und wenn das in Frankfurt nicht ginge, dazu die Hamburger Confer 
zu mißbrauchen gejucht haben, die aber wohl ihr Gutachten abgeben ı 
auseinander gehen wird. — ch babe mich lange gegen dieje Beſorga 
gewebrt; aber die Beweiſe werden jebt zu viel. 

Hıeran knüpfe ich ein andered. Neulich war oje?) bier, und ! 
Geſpräch führte mit ihm auf die Frage vom Tode des Königs, wo 
zur Negentichajt unbedingt den Herzog von Braunjchweig empjabl. | 
denten wegen Character und Fähigkeit bejeitigte er gänzlich und hob | 
gegen eine politiiche Rüdjicht hervor, die mir bedeutend jchien. Zenn | 
der Herzog von Braunjchweig jterbe, jo würde man in Braunjchweig e 
alles thun, die Republik proclamiren, als jih an Hannover anzuidlie 
— mie ermwünjcht, wenn jich durch jenen Weg die Einigung allmalıg 
wirkte. — Es kommt bier nun ſehr darauf an, zu wiſſen, 1) ob 
Character jo vertrauenerwedend, wie Roſe jagt? — 2) ob der Anfall w 
ih zu erwarten. — Dan bat mir gejagt, über beides werde Xiebe 3) 
beiten unterrichtet jeyn. Sollten Ste nicht Gelegenheit haben, von Vie 
mit Vorſicht etwas zu erfahren. Die Aufklärung diefer Sache wäre 
Tiemt tür das Land, vielleicht für Deutichland, dem man einen der 
jährlichen Zündſtoffe der Succejlionsfälle entzöge. 

I, Ter Zeughauätturm am 14. Yuni. 

2. Ter 1”35 verabichiedete, nad) Braunſchweig Übergefiedelte Gebeime Gubinet! 

Leg:tionsrath. Bundestagsgejandter für Vraunſchweig und Sachien. 





48 Deitmold 1848. 


die doch ficher da3 punctum saliens für die zulünftige G@eftaltung 
Dinge ift. Die Entſcheidung wird wohl erft morgen erfolgen, doch glaı 
ich Ihnen ſchon heute mit ziemlicher Gewißheit folgendes jagen zu fium 
der Comiſſions⸗Antrag (ich fee voraus, daß Sie denjelben wie die ande 
wichtigften Anträge aus den Zeitungen oder durch Wangenheim und Gage 
tennen — fonft bitte ich, nicht für dieſen aber jpätere Fälle, um Anzei 
damit ich fofort dergleichen überjenden kaun) wird im Weſentlichen au 
nommen werden; — aber ftatt eines aus drei Perſonen beftehenden Bundı 
direftorti nur eine Perſon und zwar eine fürftliche, wohl ohne Zwei 
Erzherzog Johann. Ich hätte lieber die Trias gejehen, weil mir bie bef 
die divergirenden Intereſſen zu vermitteln gejchienen hätte, unb weil I 
Übergang zur Monas mir zu fchroff erfcheint; indefien zieht die Majvei 
(in qualitativer und quantitativer Hinficht) jenes Weges, und fo muß m 
fi) denn doch freuen, wenn’ nur zu Stande kommt, zumal: bei einer Txi 
leicht zu beſorgen geweien wäre, daß der Beſchluß angehängt worden wäı 
es follten nur Privatperfonen fein. Noch geftern früh boffte ich, baf I 
Trias durchgehen würde, aber in den geftern bis in die tiefe Nacht hi 
dauernden Unterhandlungen habe ich die Überzeugung gewonnen, baf | 
die Majorität nicht haben wird. Gagern — der bis geftern früb «a 
noch für 3 war — wird entjcheidend für den Comiſſions⸗Antrag rede 
aber jegt mit Einem Bunbdesdireltor, und Dahlmann, der ala Berk 
erftatter das letzte Wort Bat, wird audh dem Einen das Wort ea 
So würden wir denn zur Einigung oder wenigſtens vorerft zur gemeinfcef 
lichen Spike raſcher kommen, als man hoffen durfte! es ift aber auch bel 
Beit, denn ih glaube nit, daß wir no 2 Monate Frieden behalten; h 
Kampf wird wohl im Dften und Weften zugleich beginnen; daß in Frur 
reich eben die Einigung rajcher für den Srieg entſcheiden wird, ſcheint m 
gewiß. Daneben wühlt die anarchiſche Parthei in wahrhaft entſehlehe 
Weile; bier bat fie kein Terrain, das fieht fie ein; deshalb Haben den 
auch die demokratiſchen Vereine beichlofjen, den Gentralfit ihrer Thätigl 
nach Berlin zu verlegen. Dort ift leider nur zuviel Ausficht für fie; bei 
bofte ich einen Rüdichlag von der Schande der Zeughausplünderumg _ 
von dem neuen Miniſterio, namentlich” Schredenftein!), große Energie _ 
Muth, die eigentlich allein jchon binreicht, dem Gegner zu imponiren. 
Die fatalen „Grundrechte des deutichen Volkes“, ein Weihnachtäbeut 
den man den Maſſen aufgeſetzt hat, und wozu man die Sachen genen⸗ 
bat, wo man ſie gefunden, obne fremdes Eigenthum im Mindeſten 
wejpertiven, find jegt fertig geworden, und ich babe Ihnen geftern Ue 


i) Arche. v. Schredentein. Krieusminiiter ſeit 18. Juni. 
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fangen? Mit Liebe komme ich, da er nicht Mitglied der National- Ber- 
fammlung ift, nur felten zu reden, doch geftern Abend, wo wir aber bald 
geftört wurben; was ich von den anderen Braunfchweigern, unter denen 
Jürgens 1), ein eigenthümlicher Kauz, der einzige bedeutendere ift, erfahre, 
Ipricht durchaus nicht gegen jenen Plan. Daß der Herzog, im Grunde Fein 
Freund freiheitlicher Beſtrebungen, jett ohne arri&re-pensee ſich bingiebt, 
darf man ihm hoch anrechnen. Ich will aber noch Weiteres zu erfahren 


ſuchen und Ihnen dann fofort melden. Ihr 
Detm. 
Kr. 31. Frankfurt, 24. Juni. 


Ich will Ihnen, theurer Freund, doch melden, daß die Enticheibung 
wegen der Sentralgewalt wahrjcheinlich ſchon heute fällt und zwar ganz 
vollſtändig. Gagern Hat nämlich die Abficht, am Schluffe — der heute 
Statt findet, die Abftimmung aber wegen ber einzelnen Amendements, 
namentliche Abftimmung und dergl., würbe erft am Montag vor fich geben 
können — das Wort zu nehmen, und durch feine Rede die Berfammlung 
dazu binzureißen, durch Ucclamation den Erzherzog Johann zum Neid 
verweier zu ernennen. Das Experiment ift gefährlich, und ich babe Dagegen 
gewarnt; indeſſen ift die Sache einmal beichloffen, fo ift der Modus ziemlid 
gleichgültig, zumal nur die Linke dagegen fchreien wilrde und Diele ja fort 
während predigt, daß man fich nicht an die Formen halten bürfe. Bew 
jenigen, die nur 3, Tinte find, muß es auch fchmeidheln, daß man ber 
Souveränetät der Verfammlung die große Conceſſion macht, daß bie Sr | 
fammlung jelbft ohne Vorfchlag der Regierungen den Reichsverweſer eruenst. 
— So ftanden die Beichlüffe geftern Abend ſpät; follte heute früh (was 
unmwahrfcheinlich) der Plan geändert werben, jo kommt die Debatte bad 
beute jedenfall® zum Schluß und mohl erft am Montag zur Abſtimmm, 
der Comiffions- Antrag mit einiger Modifikation, namentlich Einem Reit - 

















Drei, zur Annahme. Der Ihrige 
D. 
Nr. 32. Frankfurt, 26. Juni. 


Ich will Ihnen, theurer Freund, doch wenigſtens einige Auttut 
geben, wie die Sachen in diefer Viertelftunde ftehen, zumal Sie durch me 
letes (unter Couvert an Friesland für die Hannoverjche Zeitung) abge 
\andtes Schreiben und die Zeitungsberichte in den biefigen Blättern wol 











1) Prediger aus Stadtoldendorf. Später Redakteur der Hannov. Zeitung. Beriefe 
des Werks: Zur Beichichte des deutichen Berfafiungswerts, 3 Bände 1850 — 57. 
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ganz desorientirt fein werden. Die Sache ift fürchterlich verfahren und 
Gegt für den Moment ungemein unglüdlich; — ich muß es jagen, obgleich 
es wich tief ſchmerzt — Gagern bat faft Alles verdorbeu. Seine Rebe 
vom Sonnabend werden Sie lernen, die Abficht war, eine Acclamation für 
die Wahl eines Fürften herbeizuführen; — ob ihn im enticheidenden Mo- 
mente der Muth oder nur der das Wort aufgreifende Gehülfe verlaflen, 
in mir nicht Har — ich hatte Freitag Nacht entjchieden gewarnt, faft ber 
Ginzige der Wenigen, die um bad Experiment wuhten. Gagern giebt auch 
zu, wie er gefehlt bat, damit find wir aber um nichts weiter. Nun baben 
ſich nämlich — das alte Manöver ganz wie beim Raveaurſchen Antrage 
— die fämmtlichen Anträge der Linken geeinigt, die auch früher nur geftellt 
waren um nachlaſſen zu können; die 4 Anträge Zitz — Blum — M. Mohl 
— Schoder haben ſich im Schoder’ichen Antrag geeinigt, der dadurch und 
die Waſchlappigkeit der Majorität eine gefährliche Zahl Stimmen gewonnen 
bat. Daneben aber ift durch eine fernere noch jchlimmere Ungeichidlichkeit 
ein Autrag (Möhrings) zurüdgezogen, audere Anträge (Dahlmann u. a.) 
» modificirt, daß und nun zum Theil die wichtigften Anträge für bie 
Srageftellung fehlen und ein Einbringen derfelben in die gefchlofiene Debatte 
ſrmell beinahe unmöglich ift. (Alles, wie überhaupt das Meifte, mas 
wlänbigt wird, eine Folge des Redens von der Tribüne aus, der Unmög- 
lichleit des Redens vom Plate aus, b. h. einer wirklichen Debatte.) Nun 
et es vorab, das fo ungeichidt Verlorene und Weggegebene wieder zu ge- 
munen, zu biejem Zwece aber mit einer zerriſſenen, ſchwankenden, desorga⸗ 
uſirten Majorität eine ſehr bedeutende, trefflich organiſirte und diesmal 
auch uumeriſch bedeutende Minorität geradezu zu despotiſiren, zu zerbrechen, 
ud zwar um widerwärtiger Formfragen willen. Vermuthlich wird das 
Gezaͤnk in dieſen Formfragen die ganze heutige Sigung füllen und es am 
Ede gar nicht zur Abftimmung fommen, und das wäre vielleicht das Beſte, 
zumal die Linke in der Gewißheit der Abftimmung auf heute ganz bejondere 
Ankalten für die Gallerien pp. getroffen hat, denen man, wenn es morgen 
et zur Abftimmung kommt, befjer entgegentreten fann. Kommt aber heute 
en irgend pafiender Moment wieder, fo wird Gagern wieder das Wort 
nehmen und das vollenden, was er vorgeftern unbefonnen angefangen und 
mgeſchickter Weiſe unvollendet gelafjen bat, obgleich heute der Moment viel 
Kegünftiger; dafür ift die AUbrede genommen und wird wohl Hechkſcher, einer 
Stellung nach der geeignetfte, fich für die Acclamation erheben. Sch fühle, 
1, Bren, liebſter Freund, dies Alles unklar und verworren erſcheinen 
; aber wenn ich nicht ganz ausführlich ſein will (und das kann ich 
um der Zeit willen nicht) ſo muß ich unklar und dunkel bleiben. 
Das Reſultat der Sitzung werden Sie mit der Abendpoſt durch Wangen⸗ 


—— 


2 Zermsiı 73. 


ber xr3 3er seheer, beher 1 3 mol min melden werde. 
morgen Y:i: Gira: weder Tr u drehen: 1) um 
Die Irage, s& raruiche Berka oder nie E mel menmigiten? neben 
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Ar. 33. zranffert, 30. Jun 


Um nit über dem Größeren und Ganzen da Gerimger 
Einzelne zu vergefien, will ich Ihnen, tbeurer Frennd, doch 
ich in den legten Zagen mit Liebe und andern en im 
Ihrer neulichen Anfrage geredet habe, und dab da2, 
Seite ber über den betreffenden Character erfuhr, ben 
als durchaus praftiih und ausjührbar ericheinen läßt. Kim emtiche 
Feſthalten an dem einmal gegebenen Worte wird durchweg g 
mehr braucht man ja faum. Ste würden mir einen ſehr 
erzeigen, wenn Sie mir, ſoweit das angeht, demnächſt über 
des Planes Mittheilungen machen wollten. 

Über die Hiefigen Dinge wüßte ich für den Augenblid 
tbeilungen zu machen, zumal folche, bie fich in ben engen 
Briefen faflen laſſen. Welchen Eindrud unjer Th. Meyer 
Rarten Frankfurter Färbung auf Sie machen werde, war ich jehr 
gu hören; ich war mit ihm, foweit das bei ihm möglich, fortwä 
GStreit über dieſe Sachen, — mit feinem Erfaymann Merkel 

{ mehr, jo daß ich dieſem fürmlich aus dem Wege ge 
fing gebt’s mir nicht beſſer Won den Landsleuten iR nur 
2 Hugo!) mir gleichgefinnt; die andern verdenken mir meine legten 
—— gar ſehr, und Merkel war heute noch kindiſch, ja, wie iqh 
ber ſagte, beſchräͤnkt genug, von ſolchen Abſtimmungen einzeist : 

in Ddium und damit ungünſtige Stellung der Zoll d 

qu erwarten. Dieſe Thorheiten machen mich aber rihl 
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Da ift Alles unflar mad verworren; mehr als bie ſche 
lutionsgeſchichte klennen die wenigſten. Und die mehr wiſſen, find 
Brofefioren, und die find gar gefährlich. Es vergeht feine Siyung, 
wicht Sie vermißte und mir fagen müßte, Sie würden uns Allen mi 
viel Zeit und Mühe erjparen. Damit komme ich noch auf eine 
Lafjen Sie mic) gelegentlich willen, wie Ihnen die Grundrechte 

ich denke, bei vielen wird das Leiblneipen nicht ausbleiben, wenn 


HF 


Hi 


Staate haben. Über diefe Frage wird ein ganz furchtbarer Kampf 
brennen. Hierzu räften ſich die Ultramontanen mit einer Da 
glaublich ift. Ich möchte gern willen, wie weit man hier 
und dürfte, zumal in Beziehung auf Hannover. Der Anfang der Berathung 
der Grundrechte wird wohl ſchon am Montag ober Dienstag ſtattfinden 
und glei ber ber rt. I, die Frage von der Freizügigkeit, und eimen harten 
Stand bereiten. 


Über die Berhekingen der Ießten 8 Tage, über die Bildung ber 
Gentralgewalt, fage ich nichts mehr: das Kind ift nun glädlich geboren, 
wenngleih an einigen Gliebmaßen nicht ohne Spuren der Kämpfe und 
Krämpfe, welche feine Geburt veranlagt. Was Gagerns umbejonnener 
(von mir vergeblich abgerathener) Schritt, zumal er nur Halb gelben 
wurde, geſchadet, brauch ich Ihnen wohl nicht zu jagen: der Schaden war 
ein doppelter für uns, weil die Sade und weil Gagern felbft, den wir 
nicht entbehren, nicht ſchwächen dürfen, Darunter gelitten Haben. Die 
Gimpelbaftigkeit der Majorität, Gagerns Unbeſonnenheit, das Berfalln 
der Majorität u. |. w. machten zuletzt die Linke fo ſiegesſicher, daß mit 
deshalb fie den Sieg verloren bat. Sie werden and aus den An 
deutungen meiner legten Briefe, ben ſtenographiſchen Berichten n. |. m. 
fi ein ziemlich Mares Bild von dem Gange der Dinge haben machen 
önnen. 


Daß Sie mit 1° Cammer nun glüdlich zu Ende gekommen, hat wich 
von Herzen gefreut, ebenfo bie Nachricht, daß dort ein Rüdfchlag ein- 
getreten; (auch anderswo, z. B. in Sachien, ift das der Fall, in WWürtem- 
berg ift er im Werfe pp). us der Zeitung erfehe ic, daß bort fatt 
Roeſe zum Senator Meyer — Gerſting — Schüge gewählt worden. Ih 
möchte Sie bitten (und wäre ich in Hannover, wollte ich Sie überzeugen), 
daß Sie mit Übergehung der beiden 1=° und 2%“ loco gewählten ben 
dritten Candidaten Schüge beftätigen möchten. Es wäre ſicher ein großer 
Gewinn wach allen Seiten bin. 
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beim und durch die Zeitungen erfahren, daher ich's wohl nicht melden werde. 
Hoffentlich aber kann ich, wenn wir heute nicht zur Abjtimmung kommen, 
morgen früh Günftiges melden. Der Hauptlampf wird ſich drehen: 1) um 
die Frage, ob fürftliche Perſon oder nicht (die Linke will wenigſtens neben 
Erzherzog Johann ihren Blum auf die Wahl bringen) und in Folge von 
Gagerns unglüdlicher Rede ift diefe Srage aus den zur Abſtimmung kom⸗ 
menden Anträgen weggefallen! 2) Verantwortlichkeit; 3) Zuftimmung, 
auch nur nachträgliche, von Seiten der Regierungen — ebenfall® durch 
Gagerns Rede verloren; 4) Das Veto. Uber wie gejagt, alle diefe Fragen 
werden heute.nur als bloße Form⸗ und Reglementsfragen den Kampf ver 
anlafien. | hr 
D. 


Ar. 33. Frankfurt, 30. Juni. 


Um nit über dem Größeren und Ganzen da8 Geringere und 
Einzelne zu vergeflen, will id Ihnen, theurer Freund, doch melden, daß 
ih in den legten Tagen mit Liebe und andern Braunjchweigern im Sinne 
Ihrer neulichen Anfrage geredet habe, und daß das, was ich von dieſer 
Seite ber über den betreffenden Character erfuhr, den Plan quaest. 
als durchaus praktiſch und ausführbar ericheinen läßt. Ein entichiedenes 
Feſthalten an dem einmal gegebenen Worte wird durchweg gerühmt und 
mehr braucht man ja faum. Sie würden mir einen ſehr großen Gefallen 
erzeigen, wenn Sie mir, joweit das angeht, demnächſt über die Ausführung 
des Planes Mittbeilungen machen wollten. 

Über die biefigen Dinge wüßte ich für den Augenblid kaum Mit- 
theilungen zu machen, zumal folche, die fich in den engen Raum eines 
Briefes faſſen lajien. Welchen Eindrud unſer Th. Meyer mit feiner 
ftarten Frankfurter Färbung auf Sie machen werde, war ich jehr neugierig 
zu hören; ich war mit ihm, ſoweit das bei ihm möglich, fortwährend im 
Streit über diefe Sachen, — mit feinem Erjagmann Merkel freilich noch 
viel mehr, jo daß ich diefem förmlich aus dem Wege gehe. Und mit 
Breufing geht's mir nicht beſſer Von den Landsleuten ift nur Bothmer 
und Hugo!) mir gleichgefinnt; die andern verdenken mir meine lebten 
Abſtimmungen gar jehr, und Merkel war heute noch kindiſch, ja, wie ich 
ihm jelber jagte, bejchräntt genug, von ſolchen Abftimmungen einzelner 
Hannoveraner ein Ddium und damit ungünftige Stellung der Zoll- und 
ähnlicher Fragen zu erwarten. Dieſe Thorbeiten machen mid aber nidht 





1) Zuftizrath aus Göttingen. 
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Da ift Alles unklar und verworren; mehr als die franzöfiiche Revo⸗ 
lutionsgeſchichte kennen die wenigjten. Und die mehr willen, find meift 
Profeſſoren, und die find gar gefährlih. Es vergeht feine Sigung, wo th 
nicht Sie vermißte und mir fagen müßte, Sie würden ung Allen unendlich 
viel Zeit und Mühe erſparen. Damit komme ich noch auf eine Bitte: 
Laſſen Sie mich gelegentlich willen, wie Ihnen die Grundrechte zufagen; 
ich denke, bei vielen wird das Leiblneipen nicht ausbleiben, wenn das 
beutiche Volk biejelben erft genoflen Haben wird. Wusführlicher aber 
möchte ih Ihre Anſicht über die Frage der Trennung der Kirche vom 
Staate haben. Über diefe Frage wird ein ganz furchtbarer Kampf ent- 
brennen. Hierzu rüften fich die Ultramontanen mit einer Macht, die un- 
glaublich ift. Ich möchte gern willen,” wie weit man bier gehen könnte 
und dürfte, zumal in Beziehung auf Hannover. Der Anfang der Berathung 
der Grundrechte wird wohl ſchon am Montag oder Dienstag ftattfinden 
und gleich der Art. I, die Frage von der Freizügigkeit, und einen harten 
Stand bereiten. 


Über die Verhandlungen der letzten 8 Tage, über bie Bildung ber 
Gentralgewalt, ſage ich nichts mehr: das Kind ift nun glücklich geboren, 
wenngleich an einigen Gliedmaßen nicht ohne Spuren der Kämpfe und 
Krämpfe, welche feine Geburt veranlagt. Was Gagerns unbejonnener 
(von mir vergeblich abgerathener) Schritt, zumal er nur halb gethan 
wurde, geichadet, brauch ich Ihnen wohl nicht zu jagen: ber Schaden war 
ein doppelter für uns, weil die Sache und weil Gagern jelbft, den wir 
nicht entbehren, nicht ſchwächen dürfen, darunter gelitten haben. Die 
Gimpelhaftigkeit der Majorität, Gagerns Unbejonnenbeit, das Zerfalle 
der Majorität u. |. w. machten zulegt die Linke jo fiegesficher, daß mit 
deshalb fie den Sieg verloren bat. Sie werben auch aus ben Un 
beutungen meiner legten Briefe, den ftenographifchen Berichten u. |. m. 
ih ein ziemlich Hares Bild von dem Gange der Dinge haben machen 
können. 


Daß Sie mit 1° Cammer nun glücklich zu Ende gekommen, bat mich 
von Herzen gefreut, ebenfo die Nachricht, daß dort ein Rückſchlag ein 
getreten; (auch anderswo, 3. B. in Sachſen, tft das der Fall, in Würtem- 
berg iſt er im Werke pp.). Aus der Zeitung erſehe ich, daß dort flatt 
Roeſe zum Senator Meyer — Gerfting — Schüge gewählt worden. I 
möchte Sie bitten (und wäre ich in Hannover, wollte ich Sie überzeugen), 
daß Sie mit Übergehung der beiden 1° und 24 Joco gewählten ben 
dritten Candidaten Schüße beftätigen möchten. Es wäre ficher ein großer 
Gewinn nach allen Seiten hin. 
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Noch bitte ich die Freunde zu grüßen, jo namentlich Buddenberg, der 
mich, wie es irgend gebt, bei meinen Wählern entichuldigen mag, daß ich 
ihnen wicht Ichreibe. Uber das gebt wahrhaftig nicht. 

Der Ihrige 
Detm. 


Nr. 3. Hannover, 2. Juli. 
Ihre drei legten Briefe vom 22., 24., 26., liebfter Yreund, babe ich 
dankbar erhalten, aber unbeantwortet gelafien, bi? ich das Ende haben 
würde. Das ift nun da, freilich eine jo gänzliche Benwirrung und Grund- 
ſatzloſigkeit, daß einem dabei traurig zu Muth werden muß, und am (Ende 
nur der Troft bleibt, daß dergleichen fich nicht halten könne. Der Glaube 
an bie tranfcendentale Weisheit großer Verfammlungen, die Ueberzeugung 
von der Unmöglichkeit des Einkammerſyſtems, follte dadurch billig, was 
jenen angeht, vernichtet, was dieſe betrifft, geftärkt werden. Mir ift aber 
bei der endlojen Reihe der Verbeilerungen und Anträge recht Har ge- 
worden, wie nothwendig große Beriammlungen dur) äußere Gränzen 
disciplinirt werden müſſen. Die alten Democratien gaben nur wenig 
Nebnern das Wort, die übrigen ftimmten ſchweigend. In England dis⸗ 
ciplinirte das Partheiweſen. Unſere Eleinen Landesverfammlungen haben 
ſich wohl halten können (Freilich mit welcher Klage über Geſchwätzſ. Nachdem 
aber all dieſes Geſchwätz in einen großen Topf geworfen und mit Schledhtig- 
keit gehörig gewürzt tft, fünmen unbeilbringende Dinge kommen. Und dieſe 
9 bat fi uun vor allen Dingen die traurige Selbftbeipiegelung 
der Boltöfonverainetät einimpfen laſſen! Dazu bat Gagern mitgewirkt, 
dab dieſes Product der Fünfziger ausgebrütet it. Das ift das rpwrov 
ſeõdoc. daraus alles weitere Unheil nothwendig folgen muß. Und derſelbe 
Gagern macht nun (ganz conjequent) den ungebeuren Fehler, nein, er 
begeht das Verbrechen, die Ordnung durch die Unordnung retten zu wollen! 
MR das nicht Jeſuitismus? Nicht in Gagerns Gefinnung, aber practifch. 
Gagern wird noch einmal die Rolle, die er gejpielt hat, ſchwer bereuen; 
die Geſchichte wird zweifeln, ob er ſchwach oder ein Verräther geweſen. 
Aber wie nun weiter? Wird, ann Erzherzog Joham eine ſolche Wahl 
annehmen? Ganz gewiß nit! Das glüdlichjte wäre, wenn er es thäte. 
Er könnte es nur unter Bedingung der Zuftimmung der Fürſten, die 
erfolgt, und der Erhaltung des Bundestags, deſſen Aufhebung, ehe man 
ingenb etwas an die Stelle geſetzt, ein furchtbarer Schwindel ift, der den 
Reichsverweſer felbit zum Knecht oder zum fofortigen unbaltbaren Angriffs- 
punkt macht. Weber die Thorbeit, fich mit der Herftellung eines Staaten- 
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Haufes zu tröften, indem man mit der Auflöfung anfängt, bat man faft 
nur zu lachen. Uber felbft wenn der Erzherzog annähme ohne Bedingung, 
fo wäre das ein Glüd, wenn wir bedenken, daß Frankreich fchon über den 
18. Brumaire hinaus ift.!) Allein ſchwerlich kann er es überhaupt — 
Quid tunc? nachdem Gagern jo ganz unfinnig und kindiſch alles an feinen 
„großen Wurf“ gejeßt, und die Sache mweggeworfen um einer Berjon 
willen, die er nicht befommt. Er kann dann ja Robert Blum zum Reichs⸗ 
verwejer wählen. Wer meiß, vielleicht iſt's wieder ein großer Wurf! 
Halten Sie den Punkt feſt im Auge und zeigen Sie ihn anderen, nament- 
fh auch Gagern, der wohl nachgerade einjehen wird, wohin er ſich ver- 
rannt hat. Es fehlt ihm an der zähen Ausdauer, die für ſolche Situationen 
gewiß noch nothwendiger ift, als die plögliche Kraft. — Ich Hoffe, man 
wird fih nun an die Volksrechte machen und dabei Gelegenheit haben, von dem 
Nimbus der Verfammlung noch mehr abzuftreifen. Was dann aber werden foll, 
wenn die Franzoſen anfangen, ihre mobile Garde über die Gränze zu werfen, 
während wir jogar den Bundestag weggeben wollen, ohne was anderes zu haben, 
dad mag Gott willen. Etwa dad comit& du salut? — Nur die Hoffnung 
haben wir jett, daß Preußen fich endlich aus feiner Unthätigleit heraus⸗ 
reißen, und mit den Nachbarftaaten in Einklang feßen wird. Es wäre 
viel gewonnen, wenn der Austritt Arnims?) und dag brächte, der Teinen 
Begriff davon zu Haben ſchien, wie jehr er die Nevolution förderte, indem 
er fich über Frankfurt nicht klar ausſprach, und wohl hoffte, im Trüben 
zu fiſchen, — Kaiſerthum, Prinz’ Wilhelm Reichsverweſer, Prinz Adalbert 
Großadmiral u. dgl. Genug davon. — In Göttingen bat Hr. Plathner 
nun feine Wühlereien auf die Handwerker geworfen, wird aber fchwerlid 
damit durchdringen. Es iſt dort jeit Kurzem wieder recht aufgeregt, eine 
Parthei unter den Studenten operirt deutlich für Heder. Doch fcheint die 
Mebrheit dem abhold. Wir haben die Augen offen. Hier bat Hr. Otto 
Weber fih blamirt. Dagegen iſt Buchdruder Stegen vom Gericht ein- 
gezogen, und aufgegriffene Correſpondenzen jcheinen zu ergeben, daß er an 
Wiechels Stelle da8 Haupt der Parthei zu werden beftimmt ift. — Er war 
zum Buchdrucker ˖ Congreß in Mainz geweſen und bat nın an Blum, Bib, 
Reden wollen jchreiben laſſen: Dan möge doch die Amneftie beichleunigen! 
Da Sieht man, woher diejen Leuten der Muth kommt. Eine zu Frankfurt 
beichlofjene Amneftie ſoll alles zudeden. Darauf hin läßt man ſich Icon 
etwas Einſperrung gefallen. Weiter iſts ja nichts. — Auch da wieder die 


u Anfpielung auf den vom General Savaignac nievergefchlagenen Pariſer Aufftand 
vom 23.—26. Juni. 

2) Im Minifterium vom 25. Juni wurde von Auerdwald Präfident und Niniſter d der 
auswärtigen Angelegenheiten. 
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Folgen unferer früheren politischen Proceßſpielereien, durch die man die 
Möglichkeit ernfter Strafe verlohren. — Gewiß haben Sie jehr recht, 
dieferhalb auf der Hut zu ſeyn. — Unſere Sachen treten nun in. ein eigen- 
thümlicheg Stadium. 2. Sammer bat nicht? zu thun, und die erfte ift 
unfäglich zurüd und ſchwatzt die Zeit tod. Site fcheinen zu glauben, am 
Ende der Situng werde die 2. Sammer nachgiebiger ſeyn. Aber auch da 
ift alles umgekehrt. Unſere Rechte droht uns zu verlaflen, und am Ende 
behalten wir nur die Linke, worin unverkennbar Gefahr liegt. Diefe Bauern 
halten unter Böſe's Führung aus, und können nachher, was fie wollen. — 
Unter der 1. Sammer find die Geiftlichen die fataljten, der Abt und 
Sammann !) — höchſt widrig der Juſtizrath v. Deden. Heute werden wir 
noch „verftärkte Sonferenz über die Verfafiungsjache” haben. Es find im 
Grunde alles nur noch lumpige Yormfragen und Differenzen. Die 
Jagdſache ift ziemlich fertig, — Am Predigerwahlrecht der Gemeinden 
zerren fie noch. 

Ich ſchrieb jenes obige geftern früh. Nachher ift die Verfaſſung ganz 
fertig geworden bis auf eine lumpige Kleinigkeit, wie fie denn ſehr kleinlich 
find. — Dann haben wir noch die Nachricht von der Wahl?) erhalten. 
Ih bin neugierig, ob der Frankfurter Enthuſiasmus nachllingen wird? — 
e3 Scheint kaum. Wir werden nun immer mehr auf den Raum gedrängt, 
wo wir das Ende unfere® Wirkens zu finden erwarten müflen. Das 
soi disant Gejeg?) iſt ein Ding der Unmöglichkeit. Soll es zur Aus- 
führung kommen, fo find die Staaten vernichtet und unfere Miſſion ift 
aus. Dann bat man aber au) die Republik fertig; denn wie der Reichs⸗ 
verweſer ich halten joll, ohne die Einzelftaaten, Iediglih an der Spibe 
emer Fraukfurter Berfammlung, die fo vom Wirbelminde gedreht wird, 
dad mögen andere begreifen. — Einige Hoffnung giebt ung nur noch das 
tadilale Manifeft, das in jeiner Brutalität jehr die Mehrzahl beleidigt, 
md den Gegenſatz hervorruft, der beut zu Tage allen Kraft bat. 
Ueberhaupt halte ich jede Drganifation, jedes pofitive Hervortreten der 
anarchifchen Barthei für einen Schritt mehr zu deren Grabe. — In 
Sachſen Scheint man diejelben Zuftände, die wir hinter una haben, in weit 
Klimmerer Art durch zu machen, wie denn dort der Radicalismus vor 
allem thront. Preußen wird entjcheidend fein; die Frage ift, wird Hanfe- 
mann *) wirklich handeln können? — Gott gebe erträglichee. — Was 
wird aber aus unferer friedlichen Stellung zu frankreich werden? Le 





1) Ronfiftorialratb, ernanntes Mitglied der I. Kammer. 

2, Die Wahl des Erzherzogs Johann zum Reichsverweſer war am 29. Juni erfolgt. 
3) Das Geſetz vom 28. Yuni über die Gentralgemwalt. 

9 Finanzminifter im Minifterium von Auerswald vom 25. Juni. 
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premier qui fut roi, fut un soldat heureux. Den soldat heureux 
haben wir nun Schon. Wird, kann er fich halten blos durch den Bürger⸗ 
krieg? Wer wird aber in Defterreich aus den Wahlen hervorgehen? 


Leben Sie wohl. hr 
ICBS. 
Kr. 35. Hannover, 6. Juli. 


Auf Ihren Brief vom 30. bin ich Ihnen die Antwort fchuldig, lieber 
Sreund, um fo mehr, als ich fchon früher verfäumt, Ihnen wegen ber 
„Srundrechte” zu fchreiben. Zuerſt aber laſſen Sie mich Ihnen jagen, 
daB wir una nun in einer ernftlichen Criſis befinden. Der Landtag iſt fo 
gut wie vorbei. Alles ift erreicht biß auf ein plus von 6000 Thlr. für 
Gymnaſien, und vielleicht die jofortige Durchführung der Predigerwahlen. 
Jagd, Allodification, freier Bau der Futterkräuter!), kurz, die Leute be- 
fommen genug. Für die Sriegführung tft geforgt, der privil. Gerichtsſtand 
aufgehoben u. |. w. u. |. mw. — Aber in unjerm Programm ftebt: Herbei⸗ 
führung der größeren Einheit Deutſchlands pp. auf verfaffungsmäßigem 
Wege. Das Geſetz?) verläßt folcden. Wir bofften die Sache wieder 
darauf bin führen zu können; allein man kann auf die Zuficherungen Der 
Negierungen nicht mehr bauen. Preußen insbeſondere ftürzt fich köpflings 
in alles. Das Minifterium bei der jammervolliten Unficherheit verfolgt 
doch wieder den Plan, & tout prix das Beftehende in Deutfchland auf- 
zulöjen, weil die Früchte nach Erzherzog Johanns Tode oder Nejignation 
vermeintlich ihm zufallen müflen, und meil es bofft, die Lieferung ber 
Minifter zu erhalten. Wir haben und überzeugen müſſen, daß jene Nr. 1 
unſeres Programms unmöglich ift, und bieten dem Könige unjere Refignation 
an. Andere werben befier laviren können, was allein übrig bleibt. Diefe 
anderen werden nur aus der 2. Sammer genommen werden können. Will 
er uns nicht entlaffen, jo werden wir bleiben müſſen, zunächſt aber nur, 
um unjere Gejege zu publiciren, und wo möglich die Succeffiondfrage zu 
ordnen. Aber unſeres Bleibens der evolution gegenüber ift ſchwerlich 
mehr. Es macht mich traurig, jo im Augenblicke jcheiden zu müfjen, wo 
durch) 3monatliche jchwere Arbeit dem Lande ein feiter Boden wieder 
gegeben iſt. Aber Frankfurt ıft und bleibt unfere größte Gefahr — noch 
mehr freilich die Erbärmlichkeit der Negierungen. Ich fage Ihnen das im 


1) Schuß derjelben gegen Beweidung, in den fjüdlichen Landestheilen. Geſeg dom 
15. Yuli 1848. 
2) Das Reichsgeſetz vom 28, Juni. 
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Was nun das Verhältnis der Kirche zum Staat angeht, jo bat $ 13 
u. 14 den Staat von der Religion gänzlich abgelöfet. Will man das, fo 
muß man den Ultramontanen freilich alles zugeben. Denn der undhrift- 
liche Staat bat kein Schutzrecht, alfo auch Fein Auffichtsreht. Ich halte 
das aber für verderblih. Practiſch macht es durch die Trennung von 
Kirche und Schule (welche letztere Staatsanftalt bleiben foll) jede tiefere 
Volksbildung unmöglich; denn diefe ruht ja nur in der Religion. — Ju 
unjerer neuen Verfaſſung bat man gegen 8 14 eine Anerkennung des 
Belenntnifjes durch den Staat vorbehalten, auch die Verbindung von Kirche 
und Schule rejervirt. — Allerdings ift das nicht völlig conjequent und 
wideripricht den Grundrechten. M. E. muß dem Staat immer das Recht 
bleiben, zu verlangen, daß jeder irgend ein religiöjes Bekenntniß abgebe, 
ferner, daß jedes Kind zu irgend einem religiöfen Bekenntniß erzogen 
werde. Endlih muß er Belenntniffen, die dem Sittengejeße oder dem 
Stantögefege zumiderlaufen, die Zulaſſung verjagen können. Giebt man 
ihm dieſe Nechte nicht, fo führt man ihn bei der materiellen Richtung 
unferer Zeit, der Unnatur der industriellen Beichäftigungen, dem Weber: 
arbeiten der unteren Claſſen nothmwendig zur Vertbierung, da ja die Schule 
des grundjäglich religionglojen Staats bier gar kein Gegenmittel bieten 
kann. — ch geftebe, daß ich Zuftände diefer Art noch mehr fürchten 
würde, ala den Ultramontanigmus, der im ganzen Leben der Gegenwart 
zu viel Gegengewicht bat. 

d. 9. 


Die beiden legten Tage bin ich nicht zum Schreiben gelommen. Der 
König erklärte am Freitag: Wenn dad Miniſterium abginge, jo wolle er 
auch fort. Wir follten jagen, ob er und Wort gehalten. Das mußten 
wir eingeftehen. So bat er denn uns auch zugeftanden, daß wir fucen 
möchten, fo viel al3 möglich auf dem Wege der Unterhandlung zu retten. 
Er verlangte aber, eine öffentliche Erklärung abzugeben, die in der Anlage 
beiliegt. !) Sie machte geftern am Schluß der Ständeverfammlung großen 
Eindrud. Bodungen ſchwatzte und brachte der Centralgewalt ein Hoch 
aus, da niemand ermwiderte. Lang wüthete und drehte fich in feiner Nee 
herum wie ein Kreiſel. Niemand mußte, was er wollte. Lebzen jagt 
einige Worte. Hantelmann nahm das Hoc auf den Erzberzog Johan . 
auf, das nun gerufen wurde. Nun mußte ich auch ein Hoch auf den 
König bringen, das mehr Anklang fand. — Nach der Vertagung hat 


1) Bgl. Oppermann. II. S. 160. ICB Stüve II. S. 41. Das vom 7. yali 
datirte Schreiben, in mweldem die Abſicht des Königs, eventuell abdanten zu wollen, 
erflärt wurde, fam am 8. in den Kammern zur Mittbeilung. 
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fh m. E. höchſt übereilt in Alles geftürzt, hat Republikanern, National- 
verfammlung, Yürften, kurz jedermann verfprochen, was gewünſcht wurde. 
— Bird er & halten können? Wird er ben Ruf des ehrlichen Mannes 
behaupten Tönnen? 

Preußen handelt auf Teinen Fall ohne Nachgedanten, kann das 
ja nidt. 

Diefe Herrlichkeit wird fortdauern, bis die Koften und ber Drud 
Igmmen. Dann wehe ber Einheit. — Man bindere auch nur den dänischen 
Frieden, dann werden wahrlich die Küften die Laune nicht behalten. Die 
Schleawig · Holſteiner find offenbar unwahr, indem fie das Schleswiger Bolt 
für Deutich ausgeben. Das ift nur die Ariftocratie. 

Heut ift bier von Hamburg angeregt eine Arbeiter-Berfammlung. Da 
ſollen die Bünfte in den Herbergen auf 50 je 2 Deputirte wählen. Diele 
treten in der Berfammlung zuſammen. Dann folls nach Frankfurt. Morgen 
M die Berfammlung ber Voltsvereine. Hier hat man zu derjelben gewählt, 
und zwar die Herren Karmarſch!), Cohen (Honeck)?), Schläger.3) — Wir 
werben ja weiter ſehen. 

Die Anlagen bitte ih an Merkel gelangen zu lafien, ber mir gefchrieben 
batte, und den fo wie die übrigen Landsleute ich dringend Ihrer Freunb- 
fihleit empfehle. Sie fühlen fi) gedrüdt von Ihnen und Hagen fehr, daß 
8 ihnen an einem Redner fehle. Dazu, meinen fie, tauge Bening.*) Ich 
glaube aber, der ift viel zu ſanguiniſch — Wir haben Wangenbeim ab- 
berufen. Einen Bevollmächtigten wollen wir noch nicht ſenden. Wir hören 
ämlich, Schmerling, ber DMinifter des Innern, beabfichtige eine Rundreise, 
um ſich mit den Regierungen in Verbindung zu ſetzen. Das wollen wir 

emarten. Es wäre das Klügſte; aber das ganz unter ung und nächſtens mehr. 


Ihr 
ICBGS. 


Segen Sie auf die künftige Reichsverfaſſung das Motto aus Peſta⸗ 
lozz,, Lienhard und Gertrud, im Leben des Vogt? Hummel: 
Was ihm träumte das follte Recht fein! 
In Würtemberg und Sachſen fcheinen die Mediatiſirungs⸗ und Ver- 
Köberungäpläne recht zu niften. Bei uns Gottlob nicht. 





I) Direltog der volylechniſchen Schule. 

3, Schriftſteller, Mitredakteur der demokratiſchen Hannoverſchen Morgenzeitung. 
3) Dr. Schläger, Bürgervorfteher, Redakteur der Baterlanpsblätter. 

4) Megierungsrath, damals Beneralfelretair des Bejammtminifteriums. 
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der Republik nm einen guten Schritt weiter gerüdt (beiläufig gejagt war 
der König von Würtemberg und ein ſächſiſcher Herzog, Gottlob ohne daß 
man’3 wußte, in der Berfammlung gegenwärtig), Ich hatte dad Wort 
verlangt, ungern, weil ich nicht auf die Tribüne gehöre, und daß ich’3 nicht 
erhielt, weil der Schluß gefordert wurde, frent mich jebt, weil ich zu er- 
bittert war. Um die Sache aber ganz zu verftehen, müſſen Sie wifien, 
dab ein Antrag wegen ber Preußiſchen Erklärung!) hinter dem Weſen⸗ 
dondichen?) ftand, und daß man Seitens der Majorität die Hannoveriche 
Regierung den Beſtien gewiſſermaßen vorwarf, um Zeit für die Preußiſche 
Regierung zu gewinnen, namentlich auch wegen des Jacobyſchen Antrages) 
m Berlm. Der Wydenbrugk'ſche Antrag *), der durchging, ift Gottlob viel 
milder und unfchädlicher, ala er gemeint war. 

Soviel für heute, und nur für den Fall, dab Wachsſsmuth, der um 
die Generalſekretairſtelle in 1. Cammer ambirt, die Unverkhämtheit haben 
follte, ſich bei Ihnen ſehen zu laflen, nachdem er (in den 3 Berfammlungen 
der Hannoveraner) fich wie geſchehen ausgeſprochen; ich hörte geftern, er 
beabfihtige, in Hannover in einer Vollsverfammlung zu reden. 

Sie aber, thenrer Freund, bitte ich auf das dringendfte und beichwöre 
Ste, halten Sie auf Ihrem Boten aus. Nun Sie das ungeheure Opfer 
gebracht haben, Lafien Sie auch daS Land den Nuten davon haben. 

Ihr 
Detmold. 


Rumann ift feit 14 Tagen bier; was mich geitern am meiften er- 
bitterte, war, daß ich ihn, der toto die auf Hannover ſchimpft und dadurd) 
N bier marlirt, auf der Gallerie vermutbete. 


kr. 99. Srankfurt, 20. Juli 1848. 
Nach ihrer neulichen Mittheilung, verebrtefter Freund, erwarten Gie 
Shmerling dort. Nun aber trägt er mir auf, Ihnen mitzutbeilen, daß er 
die Abficht jener Rundreiſe nur in der Vorausſetzung gefabt, daß das 
Ninifterium Viniſterium volftändig bejegt werben würde, und daß er unter den jeßigen 


N) Bel Deutſche Chronik 1848, ©. 66. 

3) Welcher gegen die Hannoverſche Regierung gerichtet war. 

3) Rad demfelben follte die preußiiche Tonftituirende Berfammlung mißbilligen, daß 
Die Srankfurter Berfammlung einen unverantwortlicden Reichsverweſer ernannt, zugleich 
aber ausſprechen, daß es der preußiſchen Regierung nicht zugeftanden habe, Borbehalte 
p madıen, wie in der Erklärung vom 4. Juli geicheben. 

4) „Unummundene” Unertennung der Gentralgewalt von der hannoverſchen Regierung 
ju verlangen. 

Stave⸗ Detmold. Sriefwechſel. 5 
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auch ift, zumal alle S&raer Ice: amd im Zande ich derjelben bemächtigen. 
Wenn Sie erflären, ba; jeres br Schreiben die gewünjchte Anerkennung 
ganz eigentlih enthalte m. j. w., io treñen meine Soffnungen und Er⸗ 
wartungen zu. Taß die Morgen: Zerrung?- ligne und was daran hängt 
und gleichgeſinnt ift, Die Sache auzbeuten werden, läßt ſich bdenien; gut 
nur, daß der Beſchluß wegen der MO000 Mann und mehreres, mas ſicher 
die nächften Tage und Wochen bringen werden, einen Dämpfer auf den 
Hannoverfchen ;Freiheits. Schwindel jegen werden. Denten Sie ji, Hen 
Superintendent Srome!, bat hierher gejchrieben und bohrt mächtig zum 
Einfchreiten ber Nat.-Berj. gegen die Hannoveriche Regierung, namentlid 
in Betreff des Zwei⸗Cammer⸗Eyſtems. 

Im Verf.⸗Ausſchuß geben jeit 8 Tagen bie Berathungen über bie 
Befugniſſe der Sentralgewalt pp. ihren unfeligen Gang. Die einflußreichfter 
Preußiſchen Deputirten haben fchon ganz offen mit einer Zosfagung Preußens 
gedroht, jelbft wenn der König von Preußen und das Minifterium ſich 
fgen würde; Hanſemann bat an DBederath?) einen ernft abmahnenben 
Brief geichrieben; aber es ift eben ein Zaumel über die Maſſen gekommen, 
der ſie blind macht. Der Gefchichte und der natürlihen Entwidelung 
wollen fie nichts überlafen, Alles fir und fertig machen, als wenn Morgen 
der jüngfte Tag käme. Und das Berliner Cabinet jcheint voller Hinter 
gedanken zuzulauern — wenn es ſich nur nicht Hinfichtlich des Volkes ver: 
rechnet, dem das Preußische Nationalbewußtſein nicht vergebens beigebradt 


worden. Ihr 
Detmold. 
fr. 40. Hannover, 21. Juli. 


Mir dem beiten Dant für Ihre legten Zeilen muß ih Ihnen, liebe 
Sreund, doch melden, wie es bier ftcht. Für den Augenblick ſcheint der 
unitarixde ntbuitasinus oben zu jeun: menigitens haben Schläger um 
Menjching ım Volkeverein gejtern für eine ziemlich ſtarke Addreſſe die Mehr. 
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Ofigrangen nicht entblößen Tonne, jo würden die Süddeutſchen verftärke 
müffen Schwerlich wird Preußen fich in biefe Lage bringen und fcheir 
dehdalb ernſillch ein befleres Werhältnis zu feinen Nachbarn zu fucher 
Dadel Ift aber nicht zu Täugnen, dab in Berlin der Strom tro der Ab 
ſUmmung gegen Jacoby doch ziemlich in deuticher Richtung läuft und di 
Meglerung muß daher gewiß vorfichtig feyn. M. E. hofft man dort and 
von der Reichegewalt Ordnung, weil die Megierung felbft ſolche nicht z 
könflen vermag. 

Ein fer großer Uebel ift m. E. dab die größeren Staaten durchwe 
nicht edelich find, So wie Württemberg Baden fchluden möchte, Baier 
Me Wing, wielleicht auch etwas öſtliches fo ſcheint im Sachſen eime ganz 
INntD won Oketüften wach Wichererlaugung alter Größe zu branien. Dafü 
wANe man dann Preuhen aut jtemdem Gigentäieum —** wellen. — 
Dah warn und in die Massa dividenda zu ziehen deufe, habe ich ned 
wit ehrt, ie wer wer auch Iren Gelkfte dieierheib beisgen: allem mi 
AWANIND dien Wirkt Alnreiinblert Art Neggergen jeya mei, buamihe id 
wet Au Yan, Tier velteen eb zur au; Dem Zeiupemb grümben Di 
M Ydar eng Nat. 
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DOftgrängen nicht entblößen könne, jo würden die Süddeutſchen verftärken 
müſſen. — Schwerlich wird Preußen fich in diefe Lage bringen und fcheint 
deßhalb ernſtlich ein beileres Verhältnis zu feinen Nachbarn zu juchen. 
Dabei ift aber nicht zu läugnen, daß in Berlin der Strom troß der Ab⸗ 
ftimmung gegen Jacoby doch ziemlich in deutſcher Richtung läuft und bie 
Regierung muß baber gewiß vorfichtig feyn. M. €. hofft man dort aud 
von der Reichsgewalt Ordnung, weil die Regierung ſelbſt folche nicht zu 
Ihaffen vermag. 

Ein ſehr großes Uebel ift m. E., dab die größeren Staaten durchweg 
nicht ebrlih find. So wie Württemberg Baden fchluden möchte, Baiern 
die Pfalz, vielleicht auch etwas öftliches, jo fcheint in Sachſen eine ganze 
Fluth von Gelüften nach Wiedererlangung alter Größe zu braufen. Dafür 
würde man dann Preußen aus fremdem Eigenthum entjchädigen. wollen. — 
Daß man uns in die Massa dividenda zu ziehen denke, babe ich nod 
nicht gehört, jo wie wir auch fein Gelüfte dieferhalb befigen; allein wie 
verderblich eben dieje Unredlichleit der Regierungen ſeyn muß, brauche ic 
nicht zu jagen. Dieſe follten ſich nur auf den Belisftand gründen. Da 
ift ihre einzige Kraft. 

Es iſt merkwürdig: nach 1650 find die Regierungen oben auf ge 
kommen, weil fie Deutfchheit vertraten; jeßt find fie nicht in dem Gange, 
fondern die Völker. Wahrſcheinlich kommen diefe oben auf. Und doch 
kommt Deutichland nur zur Kraft, wenn Beide fich einigen. 

Was unfer Landtag gebracht, habe ich in der Anlage!) zuſammen⸗ 
geſtellt. Es wird Sie intereffiren. Mir ift faft zu viel erreicht. Die Bu 
fammenftellung bat mich wehmüthig gejtimmt. 

Nun noch die Bitte: jondern Sie ſich nicht zu fehr von unferen übrigen 
Leuten ab. Sie werden fich doc zwedmäßig ergänzen künnen. — Souſt 
reißt Mißtrauen ein, was doch nicht taugt. 

Leben Sie wohl. hr 

ICBS. 


Wäre von der Anlage nicht etwas für Zeitungen zu verarbeiten? 
Etwa die Deutjche, damit man doch erfährt, daß von dem alten Hannover 
fein Stein auf dem Undern, und worin unjere Kraft bier ſteckt. Ich lege 
deßhalb 2 Exemplare bei. Breufing babe ich auch eing gejchidt. 


ı) Ein Flugblatt Stüpes: „Die Refultate des Landtags”. Wbgedrudt im One 
brüder Bollsblatt Rr. 48. 
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14 Tage lang berathen, ohne fonderlich weiter zu kommen. Bei ben 
Baragraphen über die Wehrverfafjung zogen wir den Reichskriegsminiſter 
zu. Der Mann, der nicht allzu bedeutend, aber ehrlich und tüchtig fcheint, 
hörte einige Sitzungen bei all dem Unfinn zu. Geftern Abend nun ertlärk 
er, daß der Entwurf ein Unfinn fei und eben im Intereſſe der Einheit ein 
fo albernes Gentralifiren zu verdammen fei. Nun legte er feinerjeitd einen 
Entwurf über diefe Angelegenheit vor, der jehr praktiſch und vernünftig if 
und dem auch Sie dort gewiß mit Vergnügen Ihre BZuftimmung geben 
werben. Viele Mitglieder des Verf.Ausſchuſſes machten lange Gefichter, 
aber die Majorität ſprach fich jofort für den Antrag im Allgemeinen aus 
(zur Beratbung und Abſtimmung ift es noch nicht gelommen). Bender 
bat ohne Frage derbe Briefe aus Berlin erhalten, wo man fich endlich zu 
befinnen und zu ermannen ſcheint. Den Peuckerſchen Entwurf denke id 


Ihnen Morgen jchiden zu können. Der Ihrige 
D. 
Nr. 42. Frankfurt, 28. Juli. 


Hierneben, liebiter Freund, erhalten Sie den vom Kriegsminiſter vor- 
gelegten Entwurf über die Wehrverfaſſung. Danach lautet das Möglie 
denn allerdings jehr anders als der frühere Entwurf. Nach langer, uw 
erquidlicher Berathung Hat ſich der Ausſchuß geitern über einen Grundieh 
geeinigt, daß nämlich die Verfügung über die bewaffnete Macht zu Waſſer 
und zu Lande der Neichägewalt zuftehe — alſo ohne Unterfchied, ob Krieg 
oder Frieden. Diefer Grundjah geht zwar weiter al® der Entwurf dei 
Kriegdminifters, aber ohne allen Zweifel werben die Grundfäge und Be 
ftimmungen, über die man fich heute einigen wird, jenen oberften Grundſah 
auf das Maß beichränten, das der Entwurf des Kriegsminiſters beabfichtigt. 
Sie brauchen mir diefen Entwurf nicht zurüdzufchiden. 

Wie mir geftern Abend Gagern ſagte, ift von einem Theil meine 
Wähler eine Petition bei der Nat.Verſ. gegen mich eingelaufen, und eim 
Etunde jpäter erfuhr ich, daß dieſes den Sournaliften bereit feit einigen 
Tagen belannt jei, — ein Beweis mehr, dab die Familie Wedelind da 
binter ftedt, da der Dr. med. W., der ehemalige Condeputirte, fich bier, 
angeblich als Correipondent für die in Nienburg erjcheinende Zeitung, unter 
die Journaliſten bat einzeichnen laſſen, vielleicht nur, um einen ftändigen 
Bla zu erhalten. Wahrſcheinlich bat auch fein Better, Amtsaſſeſſor 
Webelind, der Bruder deſſen, der auf meinen Platz ajpirirt, die Petition 
ul lich oder vielmehr ohne Zweifel ift diefe Petition 

n Ihnen überfandten Adreſſe, jedenfalls wenigftens 
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von benfelben Leuten ausgehend. Die Adreffe war mir unangenehm, weil 
fie die Entfcheidung in meine Hand ftellte; die Petition an die Nat.-Berf. 
kann mir nur ſehr gelegen fein, denn die nimmt die Entjcheidung mir aus 
der Hand und giebt fie der Nat.-Ber)., und diefe — fie mag noch ſoviel 
von der Souveränetät des Volkes fajeln — wird ſich wohl hüten, den 
Grundſatz anzuertennen, daß die Wähler den Ubgeorbneten wegen eines 
mißliebigen Voti zurüdtufen können. Darin werden alle Bartheien einig 
ſein, und gelingt es mir: nur, daß die Sache zur Berhandlung gelangt, 
jo werben Ihre Osnabrüdichen Landsleute ſehen, daß fie fich verrechnet 
baben. 


Den Raufch für deutſche Einheit, der jegt in Hannover epidemifch ift, 
begreife ich nicht; er ift ſo hölzern, ſo dumm unnatürlih und jo offenbar 
ſchädlich, daß ich's nicht begreife. Indeſſen habe ich mir längft den Sat 
abftrabirt, daß, je unnatürlicher der Rausch, defto natürlicher der Katzen⸗ 
jammer — und fo wird der nicht auf fi warten laſſen. — Können Sie 
denn nicht irgendwie, ſei's felbit durch Zimmermann !), auf die Preſſe 
wirten Lafien? aber nicht durch Artikel der Hannoverichen Zeitung, jondern 
dev Wejer- Zeitung, der Bremer Zeitung, des Hamburger Correipondenten 
und ähnlicher Blätter. In dem Hamburger Correfpondenten babe ich felbft 
m diefem Sinn vor einigen Tagen gejchrieben; leider rauben mir nur bie 
vielen Sitzungen, namentlich die des Ausſchuſſes, alle Zeit. Die Reaction 
gegen jenen Einheitsrauſch & tout prix wird erfolgen, aber es wäre gut, 
ihn [fie] zu befördern. 

Die Linke, die Schon längft en deroute ift, ift durch die geftrige Ab- 
fimmung in ber Bolenfache 2), namentlich durch das Schickſal des Naumwerd- 
hen Antrages, eined elenden Kniffes, auf den fie die größte Hoffnung 
gelegt Batte, faſt ganz desorganiſirt und vernichtet; komiſcher Weife hat fie 
ae unfern Freund Breufing gewonnen. Daß Frankreich fi die Polen 
vom Halfe ſchaffen will, ward nicht einmal urgirt, und Schmerling und 
Beuder, die anfänglich hatten reden wollen, ließen es gut fein, weil fie 
ſahen, wie die Sache ftand. 

Wahrſcheinlich wird Schmerling Ihnen geftern geichrieben haben oder 
beute fchreiben wegen ber formellen Anerlennung, da er von der Nat.-Berf. 
nicht gern gemahnt werden möchte. Ich mar gefragt worden: ob ich es 
für zwedimäßig halte, daß der Reichsverweſer feine Rückreiſe über Hannover 
nehme und den König beiuche? Ich hatte entichieden mit Ja geantwortet 


I) Archivſekreiar. Bgl. über diefe Berfönlichleit von Hafiel. II. Abth. 1, S. 240. 

2) Die Berfammlung beichloß, die durch Bundestags: VBeidhlüffe vom 22. Wpril und 
2. Mai erfolgte Aufnahme von Theilen des Großherzogthums Bojen in den deutſchen 
Bund anzueriennen. 
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unb die Sache war beichlofien; nım höre ich, daß eim anderer Haunover 
foviel ich weiß Merkel, auch gefragt worden, unb daß der entſchieden 
gerathen. Nun ift bie Sache zweifelhaft, was mir jehr Leib. an 
diefe Notiz aber unter uns bleiben. Wenn Sie Wangenheim als Be 
mãchtigten berjchiden, wie ich höre, empfehlen Sie ihm doch, daß ex 
unter Menſchen begiebt, um von den Dingen zu hören, und daß er 
jo überfprubdelnd ſchwätzt. Cr fit immer anf dem Zimmer umd er 
nur, was Uſedom und der alte Smidt ihm zutragen, und fprad 
Jemanden, fo erjäufte er ihn mit Geſchwätz, wodurch er hier im ſchli 
Sinne belannt geworden, was mir feiner übrigen trefflichen Eigenſch 
wegen leib ift. Der Ihrige 
D. 


Kr. 43. Hannover, 29. Jul. 
Nehmen Sie es nicht übel, lieber Freund, daß ich Ihnen auf mel 
Briefe die Antwort ſchuldig geblieben bin. Es war aber nichts 
ſcheidendes zu melden. Für Ihre Mittbeilungen bin ich darıım 
weniger dankbar geweſen, namentlich was die Notizen von Hr. v. S 
angeht. 3 werden in diefen Tagen freundliche Schreiben abgehen, x 
vom Gefammtminifterium, nicht von den einzelnen Miniſterien, die ſich 
folche Correſpondenz nicht einlafjen Können. Sehr unangenehm fib 
Schreiben des Kriegsminiſters geweſen. Was aus dem 6.1) wird, wei 
noch nicht. Der König hat die Sache — die ja von ihm neh m 
Verfaſſung dependirt — fehr übel aufgenommen, was hauptjächlih ä 
der Schreiben war, wiewohl aud die Proflamation fo unvorſichtig in 
habe man abfihtlih den Sturm in Preußen, der durch alle alte Pewi 
geht — wenn auch nicht einmüthig — hervorrufen wollen. &s ia 
allerdings die Sache der Einheit in eine Kriſis eingetreten zu jew: 
Die Berfommlung mag fih zufammennehmen, um durch wahrhaite Senke 
etwas zu gewinnen, bamit nicht der Sturm ber Meinung gegen ie & 
Hier ſcheint der Sturm vorüber. Nachdem in dem „Bolktserez“ 
Schlagerſche Adreſſe adoptiert war, ift ſolche nachher ohme Exiolg zx ir 
Unterfchriften ausgelegt. Expost hat man num noch die dee: iss 
milbere Adreſſe?) ausgelegt, doch wie es ſcheint, auch ohne greie Eri 


1) Rad Mnsrhuung De deichatrietmini tets von Peuder ern 16. Ai ar 
Sonntag, den 6, | ‚allen deutichen Bundestruppen eine Vere· 
Rei bon dieſem Tage an aud) die deuticien Sachen = kan 
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zu würdigen willen. Dieje Urrondirungspläne und der VBolksjouveraimetätt- 
Schwindel halten fih völlig die Waage und find auch beide gleich gut. 
Ueber Preußen ift gar nicht Mar zu werben. Es fcheint, daß der König 
einmal wieder nicht weiß, was er will. Da follte doch der... Miniſter 
ſeyn. Unfere Finanzen floriren. Wir haben c. 150000 Thlr. Ueberihuf 
in der Landeskaſſe, und Gelb über Geld angeboten. Breuſing meint aber, 
daß es wieder Geld gebe, komme blos von der Gentralgewalt ber. Das 
ift thöricht. Es liegt ganz anderswo. 

Es werben dort Petitionen aus dem Meppenſchen wegen Trennung 
von Kirche und Staat fommen. Die Formulare dazu find von Frankfurt 
aus dahin geſchickt, und die Pfaffen haben die Sache geleitet. 


d. 30. 


Der Brief ift geftern liegen geblieben, und nun kann ich Ihnen noch einiges 
mitteilen. Buerft herzlichen Dant für den Entwurf des Heerweſens; er 
jcheint mir jehr vernünftig, greift aber tief, da ja auch die Hauptſache, bie 
Reichsfinanzen, dadurch befeitigt wird. Ich bin neugierig, wie man dab 
dort aufnimmt. Dann von Berlin mehreres. Dort ift der Barticulariemns 
ganz wüthig, wird von der Reaction mit denjelben Mitteln (Bauer 
anjchläge pp.) getrieben, wie früher die Nadicalen gewirtbichaftet. Die 
eonftitutionelle Parthei ift dadurch, insbejondere duch das Toben gegen 
Hannover, gefpalten. Dein recht vernünftiger Correfpondent meint, wenn 
die Paulskirche temporifire, werde die Sache in 4«—6 Wochen porübergeben. 
Setze fie ih aber auf die Hinterfüße, jo ſei das Schlimmfte zu fürchten 
(er ift Freund der Söhne von Stodmar und PBeuder). Ich hoffe das 
erftere, glaube aber, daß die Zeit des Enthuſiasmus auch dann nicht wieder 
fomme. Hier werden Sie mit dem Katenjammer aud wohl um jo mehr 
Recht haben, als mir diefer ganze gegenwärtige Rauſch ſchon gänzlich forcitt 
icheint, und Sehr viel ruhige Stimmen in andrer Anſicht durchklingen. 
Für die Zeitungen babe ich auch einiges gearbeitet. Der Hamburger 
Correfpondent nimmts. Die Wefer- Zeitung, die neulich einen großen Jubel 
aufichlug, daß nun endlich die Frankfurter Verfammlung den Rechtsboden 
entichieden verlafien habe und revolutionär geworden ſey, thuts nicht. Die 
Bremer ift noch Schlimmer, überhaupt ift der Buftand in Bremen jelbk 
Ichleht. — Wir hoffen nun, den König auf den 6. Wuguft zu eimigen 
Sonceffionen zu bewegen. Etwas Nachgeben hierin wird uns gut thun. 
Was Preußen thut, ift nicht recht Har. Jedenfalls möglichjt wenig. Wan 
wird aber von den Reichsminiſterien ſich die Correſppondenz mit den einzelnen 
Minifterien verbitten, wie wir dag auch ſchon implicite gethan. -- Weber 
die Schledwiger Sache fcheint man noch nicht Har zu ſeyn. Der Herzog 
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Die Bürgervorfteher hatten abgelehnt, ein Feſt für den Erzherzog anzu- 
flellen. Da bat der Volksverein (Hr. Peters) das wieder aufgenommen. 
Das Ende weiß ich nicht. Ahnlich wirds im Lande ſeyn. 

Was Ihre Sache angeht, jo ift die Adreſſe von mehreren Lanb- 
främern, Bauern und Schulmeiftern im Amte Wittlage ausgegangen und 
ſteht auch in der Weierzeitung. Daß Wedekind dabei betbeiligt, glaube ich 
kaum. Eher möchte ich den Dr. Meyer in Verdacht haben, der fehr radical 
geworden feyn foll. Ich erwartete ähnliches, nach Äußerungen aus Osnabrück, 
wo durch Briefe von Frankfurt und Reiſenden ˖ Geſpräche die Sache ge: 
trieben zu feyn fcheint. — An Buddenberg werbe ich fchreiben. — Geftern 
hatte ich einen langen Brief von Breuſing, der mich denn auch belehrte. 
Er bleibt fehr an der Oberfläche, wie denn wirklich diefe Sachen für die 
meiften Leute viel zu tief find; und dennoch wollen die Narren eine Ver- 
ffiung mit jo vieler Spezialität verfafien. Sie follten fih an wenigem 
Volksvertretung, Heerweien, Bundesgericht) genügen und bie weitere Aus⸗ 
bildung der Zukunft überlaffen. — Aber man will doch fein Licht Teuchten 
laſſen. Leider ſehe ich auch aus Br.’3 Briefe, wie weit Sie mit biejem 
und den übrigen auseinander gekommen. Läßt fih das gar nicht 
beſſern? — 

Wachsmuth fchrieb mir am Dienftag einen recht albernen Brief mit 
den abgeichmadten Sagen, daß die Regierung fih um fie nicht befümmere; 
Paſſivität kam auch darin vor. Ich dachte, er Hätte ein Concept davon 
behalten, und antwortete ihm daher ganz gehörig. !) Nun kam er Mitt- 
wochs angelaufen. Da babe ich ihm denn noch Beſcheid geſagt. Es kam 
aber num richtig heraus, daß er ein Concept hatte; alfo war auch meine 
Antwort nötbig geweien. Schmibt von Fallingboftel hat mich auch befucht, 
er war fchon an der Ruhr etwas berabgeftimmt, da dort das Preußenthum 
bei feinen Verwandten ſehr geberricht hatte. 

Es ift mir nichts jo mwiderwärtig, als die an allen Höfen auf- 
tauhenden Arrondirungsgelüfte.e In Baiern fcheint man und wegen ber 
günftigen Lage völlig zu beneiden. Schade nur, daß wir das gar nicht 


— — 





ı) In der Untwort (vom 23. Juli) heißt es am Schluß: Ich beklage es auf das 
tiefſte, daß die Berfammlung fih auf einen Boden hat verloden laſſen, der ihr ur: 
Ipränglich nicht angewiefen war, und durch den fie ſich die Löfung der fhönen Aufgabe, 
die ige zu Theil wurde, nach meiner ſchmerzlichen Ueberzeugung unmöglich gemacht hat. 
Das iſt die ebenfo unwahre als verberbliche Theorie der Boltsfouverainetät. Dieſe hat 
es dahin gebradit, dab die Berfammlung ſchon in diefem Wugenblide die Berfaffung 
Deutihlands in die fehlerhaftefte Republik aufgelöfet haben würde, wenn nicht den 
Regierungen noch die traurige Pflicht obläge, gegen eine Strömung zu arbeiten, die nahe 
daran if, das Baterland in den Schlund des Berderbens herabzureißen. 
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zu würdigen willen. Dieje Urrondirungspläne und der Volksſouverainetäts⸗ 
Schwindel halten ſich völlig die Wange und find auch beide gleich gut. 
Meber Preußen ift gar nicht Kar zu werden. Es fcheint, daß der König 
einmal wieder nicht weiß, was er will. Da follte doch der... Miniſter 
ſeyn. Unſere Finanzen floriren. Wir haben c. 150000 Thlr. Ueberſchuß 
in der Landeskaſſe, und Geld über Geld angeboten. Breufing meint aber, 
daß es wieder Geld gebe, komme blos von ber Sentralgewalt ber. Das 
ift thöricht. Es liegt ganz anderswo. 

Es werden dort Petitionen aus dem Meppenichen wegen Trennung 
von Kirche und Staat kommen. Die Sormulare dazu find von Frankfurt 
aus dahin geichidt, und die Pfaffen haben die Sache geleitet. Ä 


d. 30. 


Der Brief ift geftern liegen geblieben, und nun ann ich Ihnen noch einiges 
mitteilen. Zuerſt herzlichen Dank für den Entwurf des Heerweiens; er 
jcheint mir ſehr vernünftig, greift aber tief, da ja auch die Hauptſache, bie 
Reichsfinanzen, dadurch befeitigt wird. Ich bin neugierig, wie man das 
dort aufnimmt. Dann von Berlin mehreres. Dort ift der Barticularismns 
ganz wüthig, wird von der Reaction mit denjelben Mitteln (Mauer 
anjchläge pp.) getrieben, wie früher die Radicalen gewirtbichaftet. Die 
conftitutionelle Parthei ift dadurch, insbejondere durch das Toben gegen 
Hannover, geipalten. Mein recht vernünftiger Correipondent meint, wenn 
die Paulskirche temporifire, werde die Sache in 4«—6 Wochen vorübergehen. 
Setze fie ſich aber auf die Hinterfüße, fo ſei das Schlimmfte zu fürchten 
(er ift Freund der Söhne von Stodmar und Peuder). Ich hoffe das 
eritere, glaube aber, daß die Zeit des Enthuſiasmus auch dann nicht wieder 
fomme. Hier werden Sie mit dem Katenjammer auch wohl um fo mehr 
Recht haben, ala mir diefer ganze gegenwärtige Rauſch jchon gänzlich foreirt 
Icheint, und ſehr viel ruhige Stimmen in andrer Anficht durchklingen. 
Für die Zeitungen babe ich auch einiges gearbeitet. Der Hamburger 
Correipondent nimmts. Die Wejer- Zeitung, die neulich einen großen Jubel 
aufichlug, daß nun endlich die Frankfurter Verſammlung den Rechtsboden 
entichieden verlaflen habe und revolutionär geworden fey, thuts nicht. Die 
Bremer ift noch ſchlimmer, überhaupt ift der Zuftand in Bremen felbit 
ſchlecht. — Wir hoffen nun, den König auf den 6. Auguft zu einigen 
Conceifionen zu bewegen. Etwas Nachgeben hierin wird und gut thun. 
Was Preußen thut, ift nicht recht Mar. ebenfalls möglichft wenig. Man 
wird aber von den Reichsminiſterien ſich die Correjpondenz mit den einzelnen 
Minifterien verbitten, wie wir das auch ſchon implicite gethan. — Ueber 
die Schleswiger Sache ſcheint man noch nicht Har zu ſeyn. Der Herzog 
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von Braunfchweig bat die Deutichheit auch ſatt gekriegt, ift vorige Woche 
bier geweien und bat fich dem Könige zur Dispofition geftellt — was ung 
die Sache erjchwert. — Uebrigens ift zu bemerten, daß die furiojen 
Preußen jebt verlangen, Deutichland folle in Preußen aufgeben; Hannover, 
Säbdentichland, alles müfjen fie haben; die mildern dagegen wollen das 
Rheinland allenfall3 aufgeben. Es ift eine häßliche Verwirrung; ich frage 
aber, ift nun der der Feind der Deutichbeit, der ba warnt und zurüd- 
zubrängen fucht? — Aber „Wahnfinn ruft man dem Kalches u. |. w.” — 
Jh babe Lange bemerkt — und das ift nicht ohne Bedeutung — daß die 
Kraft der dentſchen Bewegung eigentlich in dem freibeitlichen Streben ftede. 
Das eine Unbeftimmte fand feine Stübe in dem andern. Zeigt fih num, 
daß Die Freiheit auch noch anderweit zu erlangen ift, und daß das Deutich- 
thum doch nicht unbedingte Freiheit gewährt, jo wird die Auffaſſung fich 
ſehr ändern. Das bejubelte Schwarz-roth-gold — glauben Sie mir — 
es war die Fahne von Hambach. Daher auch die Verbindung der Pauls⸗ 
firhe mit ber Vollsſouverainetät; und mit diefer wird auch die Kraft 
diefer Deutichfafelei gebrochen. Sie werben das befier ertennen als id, 
weil Sie mitten drin find. Und nun leben Sie wohl, und halten Sie 
N tapfer. Wangenheim als Bevollmächtigten zu ſenden, ift nicht die 
Abſicht. Aber wen? Ihr 


ICBS. 


hr. 4. Hannover, 5. Auguft. 


Ich bin Ihnen nun ſchon lange den Brief ſchuldig, lieber Freund, und 
nehme die Feder nun auch nur, um zu Hagen. In welchen Buftand find 
wir duch Gagerns kühnen Griff gelommen! — Frieden können wir nicht 

machen, und Krieg führen? Gewiß, die Kriegäverfafiung war das Befte 
an Bunde, und noch befler war, daß jeder ohne Mißtrauen und Furcht 
ſolgte. Jetzt ift nichts ala Mißtrauen. Ueberall wittert man UWebergriffe 
md fährt nun viel weiter als man irgend kann und darf; und die 
Reichöminifter wiſſen felbft gar nicht, was ihnen zukommt. Da fteht 
kat in den Beitungen eine Rechtfertigung des Peuderjchen Mißgriffs (aus 
einem Briefe von P., wie ich weiß), das iſt der traurigfte Beweis von 
Uebereilung und irriger Auffafiung, ſowohl der deutichen Zuftände als des 
eigenen Rechts. — Ueberhaupt dieje unfägliche und unfelige Haft! Was 
anders hat Gagern zu jeinem nimmermehr zu rechtfertigenden Schritte ge- 
' trieben, als dieſe Wuth des Fertigmachens, die fo oft die Menjchen ohne 
- Erfahrung ergreift. Da bildet man ſich ein, heute jey der legte Tag ber 
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Welt, fieht und hört nicht mehr und plumpft fo mitten hinein. Hinterher 
fommen dann die Folgen. Hätte man doch nicht in dieſem verfluchten 
Souverainetätsichtwindel die Fürften böswillig zurüdgemwiejen, als fie gern 
nachgaben, und fie jo überrumpelt. Hätte man doch nicht jo haftig und 
unüberlegt den Bundestag weggeräumt, der den einen die Schranle, ben 
andern die Garantie ihres Nechts war. Nun diefe Spielerei mit Reicht⸗ 
minifterien, bie nichts zu regieren haben, uud alſo darauf angewielen find, 
Eingriffe zu machen, um zu thun zu befommen, und dadurch Uebel ärger 
zu machen. Und daneben die Verſammlung, die fi abmüht, eine 
Chreftomatbie legislativer Albernbeiten ala Erempelbuh zu Sapiguy’s 
„Beruf unferer Zeit” zu liefern. Ich mollte, ich könnte Gagern zu 
jeder Stunde zurufen: Das ift dein Werk! Du! baft das lebte Ber 
trauen in Deutſchland vernichtet. - Sieb zu, ob du es wieder fchaffen 
kannſt. — 


Aber die ganze Weisheit der deutſchen Zeitung und Ihrer Berfammlung 
Icheint fi nun darauf zu beichränten, Preußen zu ködern. Ob das ge- 
(ingen wird, weiß ich nicht; aber das weiß ich, daß auf dieſe Weile bie 
Wunde nicht zu heilen iſt. Wahrlich, Sie glauben nicht, und ich Tann es 
Ihnen auch nicht fagen — obwohl ich es weiß — welch trauriger Unſin 
nach allen Seiten bin in diefem Berlin ftedt. Unſere Aufgabe iſt eb, 
Maaß zu balten; aber können wir e8? Das mag Gott willen. — 


Die Feier des 6. Auguſt mit einer Barade und Verlefung der General: 
orbre haben wir mit vieler Mühe erlangt; aber das Hurrah und di 
Farben nicht. Hier ſcheint die beabfichtigte Demonftration der Bürgerwehr 
nicht recht zu Stande zu kommen. In anderen Städten wirds wich 
fehlen. Zu bemerken bitte ich aber, daß die Ultramontanen mit wahr 
Wuth fich der Sache bemeiftern. Daß diefe in Osnabrück gehofft haben, 
der König ſolle nad den Schimpfreden der Nativnalverfammlung weg 
gehen, und dann kämen fie doch unter einen katholischen Her — nämlıh 
das Neid. Ste haben gedroht, wer das Feſt nicht feiere, dem könne mes 
mit kaltem Blute ein Meſſer im Leibe umdrehen pp. Das find wohl 
Worte; aber fie bezeichnen doch! — Diefe und die Radicalen find be 
Kraft der Sentralgewalt. Zu Hildesheim ähnlih. Weinhagen bat übrigen 
dort feinen Einfluß jehr eingebüßt. Nur das Gefindel bat ihm Dvatronen H 
bereitet, jo daß er fich jelbft zu ſchämen fcheint, und fich zurüdzieht. Eim H. 
ganz efelhafte Geſchichte tft die durch Volgers läppiſche Vollsverfammiung A, 
bervorgerufene Prügelei in Bovenden, und die Wuth der Göttinger gegm Br 
Bovender Mägde und Lehrjungen pp. Der jämmerlihe Magiſtrat beit ir 
hatte den Pöbel rein Herr werden lafjen, uud ich habe Meyer hinſenden J 
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mäflen, um Ordnung berzufiellen. Gott gebe, daß es ihm gelungen jeyn 
mag. Es iſt zu hoffen. ') 
| Hier haben heute Harrys u. Eo., wie ich höre, agitirt, um Demonftrationen 
hervorzurufen, gleich denen, davor der Herzog von Braunſchweig die Segel 
gefrichen, der dadurch am beiten zeigt, dab auf ibn aud nicht zu 
zahlen it. Er war feit dem Berliner Umfchlage auch enragirt, hatte ſich 
bier wieber angenehm gemacht, und ohne Zweifel bier nichts gebeſſert. 
Aber was foll baranz werden! Wahrlich, Sie müflen dort etwas 
than, um das Vertrauen berzuftellen, und nicht bloß den Kaiſerhoffnungen 
der Preußen fchmeicheln. Damit meine ich, die Berfammlung muß das 
Staatenhaus berufen. Lafien Sie es nad Maaßgabe der Plenarverfammlung 


verfaffung;; id bin mit Peuckers Blan wohl zufrieden. Seine eigene Recht- 


daß 
will 
Das ift Thorheit. Mir ift aber ber Beuderiche Blan befonders deßhalb 
lieb, weil die wahnſinnige Idee des Reichsſteuerweſens damit wegfällt. 
2) Die Repräfentation nad) Außen. — Geben Sie den Regierungen zu, 
dab fie an Verwandten Höfen Botjchafter haben können, das genügt. Aber 
willen Sie wohl, dab die Franzöſiſchen Geſandten plötzlich ſich an die 
Ueineren Höfe begeben? Sapienti sat! — 3) Das Zollweien, das ift 
eine fchwere Sache. Wie wirds mit Defterreidh, das nicht einmal fein 
Geldausfuhrverbot zurädnimmi! — Man wird bier audy nur pedetentim 
: gehen können. 4) Das Neichögeriht. Das muß doch einmal zu Stande. 
| Es wird ſehr beruhigen, wenn die Sompetenz vernünftig beftimmt ift. Dann 
laſſen Sie um Gotteswillen die Grundrechte ruhen, und fchiden Sie Ihren 
vollawirthichaftlichen Ausſchuß zu den Estimos. Iſt das zu ertragen, daß 
man wit großer Wichtigkeit über Abichaffung des Adels, über Embleme 
des Adlers im Neichäwappen, über alberne Deviſen beliberitt? Es ift ja 
wein lindiſch, ſolche Spielerei und Lappalien zu betreiben, wo das höchſte 
auf dem Spiele jtebt. ?) 


N Dr. Bolger, Privatdozent, hatte eine Bollsverfammlung nach der Pleſſe berufen, 
w ein Mißtrauensvotum gegen das Minifterium beſchließen zu laſſen. Ueber die das 
sch veranlaßten tumultarifchen Vorgänge ſ. Oppermann, IL, &. 130. — - Th. Meyer 
ar jest Landdroſt in Hildesheim. 
2) Bergl. über die von Stüve im obigen Sinne mit Smidt und Dudwig ger 
Plogenen Berbandlungen ICB Stuve, I., ©. 49. 
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Das Spiel mit dem dänifchen Kriege tft vollends frevelhaft. Da 
Ihidt man nun eine Mufterlarte von Heer bin, um in Schleswig das Lam 
erft recht fchwierig zu machen, oder dur Einmarſch in Jütland fid die 
Ruſſen auf den Hals zu holen, während man um jeden Preis dieſe Allianz 
ftören follte. Der König von Preußen ift darüber raſend. Der Krieg wird 
mit jedem Tage unpopulärer. Über die Paulskirche regiert und fiebt uw 
hört nit. Gewiß, das Negieren ift leichter als Geſetze machen; and 
angenehmer, wenn man jo fnabenhaft ingenio indulgirt, und ewig an bei 
alten Drenitierna bittern Spruch erinnert. 

Doch was Hilfts, ſich ereifern! — Das kommt alles daber, daß wir 
Einheit rufen, ohne Einigkeit, daß wir äußerlich, materiell find, und 
verjhmähen den Geiſt. — Was haben wir nicht alles gefucht im diefer 
Einheit, die Republik, den Socialismus, das Vebergewicht der Pfaffen, 
die Macht von Preußen u. |. w. Bon Eintracht feine Spur; daflr 
jollte dann das Ding von oben ber in Einen Sad geftedt werben mad 
damit gut. Ä 


d. 6. | 
Eben geht Zacharine von mir. Ich babe mich fehr geärgert über | 
fein finnlofes Geſchwätz. Da ift weder Beſtiumtheit noch Ehrlichkeit m 
den Leuten; mit Worten, denen fie bald diefen, bald jenen Begriff unter 
ichieben, mit den Künften der alten Diplomatie wird operirt; alles was 
fie thun, verlangt und verdient Vertrauen; alle was andere, Mißtrauen. 
Das hat er zugegeben, daß man jetzt Preußen mit dem Oberbefehlshaber 
zu ködern fuche und daß es nöthig fey, ein Staatenhaus zu machen. Er 
freulider ift mir eine Deputation aus dem Amt Neubaus a. d. Dfte ge 
weſen, ſehr vernünftige Leute aus der, wie fie felbft ſagten, radicalſten 
Gegend, die mir erklärten, ſie hätten volle Vertrauen zu uns und bäts 
dringend, und nicht irre machen zu lafien. Der Schleswiger Krieg wu 
dort von Tage zu Tage unpopulärer. — Die Leute begreifen nicht, more 
die Schleäwiger befreit werden follten, wo die Bauernweiber in ſeidenen 
Kleidern gehen (sic), Gewiß, diefe VBerfammlung ift ein recht practiſcher 
Beweis von der Unmöglichkeit der Democratie. — | 
Der König hat uns häßlich im Stich gelafien, indem die veriprochene: 
Barade nicht gehalten ift; wir haben beichloffen, ung darüber ernftlih pp 
beichweren. Die innere Stadt it illuminirt; fonft find alle Demonftrationen, 
außer der Bürgerwehr-Barade, vermieden. Da haben Kerle aus dem Vollt 
Ichreien wollen: Soldaten müffen buldigen! Uber es ift Dagegen gefchrienf: 
Geht ung nicht? an! Und damit iſts gut geweien. Adieu 
Ihr 
ICBSt. 
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der tüchtigften in dem ganzen Minifterio). Krieg: Peuder mit Brandt !). 
Juſtiz: Hedicher und ala Unterftantsfekretär wahrſcheinlich Widenmann 2) aus 
Däfleldorf. — Höchſt wahrfcheinlich wird — was aber noch unter ung 
bleiben muß — Hedicher nach Kolding geben, um den Frieden mit Däne- 
mark zu Stande zu bringen, vielleicht auch zur Notification demnächſt nad) 
Petersburg — in gleicher Abficht. Die Überzeugung von des Nothmwendig- 
feit des Friedens dringt doch allmählig auch bier durch, und kommt die 
Sache in Hedjcher® Hände, jo ift am Abſchluß des Friedens micht zu 
ifeln. 

Die Parade findet alſo in Berlin heute nicht Statt? Vielleicht erſt 
in einigen Tagen? Damit es nicht ausſieht, als ob man gehorche? 

Verhandlung und Beſchluß über Abſchaffung der Todesſtrafe am 
Freitage iſt doch von allem Armſeligen, was ich bereits in der Paulskirche 
erlebt, das Armſeligſte geweſen: meine Hoffnung und Überzeugung ift, daß 
die Grundrechte niemals publicirt werden. Breuſing und einige andere 
Landsleute ftimmten dabei wieder luftig mit der Linken. Ich fühle ganz, 
wie volllommen Recht Sie haben, wenn Sie mich zu beſſerem Verhältniß 
mit meinen Landsleuten auffordern; aber ich verfichere Sie, es geht nicht, 
auch ſchon aus äußeren Gründen; mir fehlt die Zeit, mit ihnen zu ver- 
lehten, wozu mir nur die Tiſchzeit bleiben würde. Dazu baben fie ſich 


‚ aber ein Hotel auserſehen, wo gut gegeflen wird, was mir der glei nad 
Tiſch anfangenden Ausſchußſitzungen wegen nicht möglih. Diefe Sigungen 


dauern bi 8 oft 9 Uhr Abends, und dann gebe ich lieber in eine der 
Brentanofchen Familien, wo ich gute Gejellichaft finde, al® dab ich meine 
bie und da zerftxeuten Landsleute aufſuche. In den Situngen aber kann 
ich nicht mit ihnen verfehren, weil die meiften jo ganz anderer Anſicht find 
ala ıh. Ein ſehr vernünftiger Menſch, der Ruhe und Befinnung behält, 
RM Dammer33); am albernften macht fich eigentlih Merkel, jonft ein jo 
trefflicher und geſcheidter Menſch. Anfangs Enthufiaft für die Einheit um 
jeden Preis, ift er jett feit der Preußischen Wendung jo Heinlaut und ver- 
jagt geworden, daß es ein Sammer ift; er fcheint fich bier in jeder Weiſe 
deplacirt zu fühlen. Mit ihm möchte ich noch am Liebften verlehren, wenn 
das irgend möglich wäre, da er vom erjten Hugenblid an (er trat gerade 
an bei der Abftimmung über die Sentralgewalt, und von dem Augen⸗ 
blid an fchieden ſich unjere Wege) auf die albernfte Weile meine An⸗ 
fichten und Abftimmungen befrittelte. Der Einzige, mit dem ich von Lands⸗ 


I) Generalmajor von Brandt aus Pofen, Mitglied der Rational-Berfammlung, wie 
alle Benannten, außer Fürft Leiningen, v. Peuder und Dudwig. — 2) Adv. Anwalt. 
3), Magiftratsaffefior aus Nienburg. 
Gtäwe - Detmold. Briefwedhiel. 6 
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leuten verkehre, ift Hugo, ein durch und durch wahrer und trefilicher Menſch, 
bei anfcheinender Schwerfälligleit doch voll der Tebendigften Theilnahme. 


Doc übergenug von dergleichen. Ihr 
Detmold. 
Nr. 46. Hannover, 7. Auguſt. 


Ich ſchreibe heute ſchon wieder, um Lügenberichten zuvor zu kommen. 
Geſtern war die verſprochene Parade nicht geworden, die der Bürgerwehr 
aber ſehr brillant. Dies, der Vorgang in Braunſchweig (Bennigſen hatte 
den Herzog, der von Berlin aus montirt war und hier übel wirkte, auf 
das dringendſte gewarnt, keine Schritte zu thun, wenn er nicht der Volks⸗ 
ftimmung völlig gewiß fei) hatte den Wühlern Muth gemacht. Sie hatten 
Schon vorgeftern Abend Demonftrationen gemacht, geitern bei der Parade 
folche noch mehr hervorzurufen gejucht. Bei der Illumination war etwas 
Unfug geweſen. Hauptſächlich Hatten fie nun in der Stadt verbreitet, der 
König weigere ſich, die Verfaſſung zu unterfchreiben!. Das geſchah, um 
von Reaction reden zu können. Ein Haupttreiber in diefen Dingen, Her 
Dr. Hoyns nämlich, bat, wie mir der treffliche Stubbe jun.!) erzählt, auf 
der Lift geprablt: Im Volksverein ſeyen 2000 Menſchen, denen könne er 
borreden, was er wolle, fie begriffen davon garnichts; aber fo bald er das 
Wort Reaction nenne, könne er mit ihnen machen was er wolle. 

Zachariage war nun bier geftern gebraucht, um die Leute boch zu 
machen, hatte fi mit der ihm eigenen „Unbefangenbeit” gebrauchen Lafien, 
auf dem Bahnhofe geredet, und das hatte Herrn Hoyns die Gelegenheit 
gegeben, gegen Reaction zu declamiren, und daß man gegen den König eine 
Demonftration machen müſſe. Man batte fogleich losgehen wollen, da3 
war verhindert. Nun wurde heute eine Vollsverfammlung auf den Schügen- 
bof berufen. Nun kamen halb 1 Evers und Wermuth?) aufs Miniftertum, 
was zu thun. Erfterer wagte nicht, fih auf die Bürgerwehr zu verlafien, 
worauf ich beitand; ich rieth aber auch, möglicht viel verjtändige Leute 
herauszuſchicken. Die Bürgerwehr jollte verhindern, daß kein Menſchenzug 
vor Palais käme. Eine Deputation mit Betition follte zugelaflen werben — bie 
Bürgerwehr zog bereitwilligft auf, 8 Companien. Nun hatten fie erft beſchloſſen, 
eine Betition durch Deputation zu fchiden, aber permanent zu bleiben und 
den Beſcheid zu erwarten, darnach aber das Weitere zu beichließen. Nad) 
ber muß aber den Herren Hoyns, Callin3) (Hauptleitern des Volksvereins) 
und Röſe der Muth etwas geſchwunden ſeyn. Sie haben gegen den Wider- 

herübergekommeuen Cellenſer und Hildesheimer am Ende durd- 


Ropn Des Deputirten Stubbe. — 2) Bolizeidireltor. — 3) Lehrer. 
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gelebt, die Petition folle morgen noch ausgelegt werden, damit auch bie 
Mitglieder der ausgerücdten 8 Comp. Bürgerwehr fte unterjchreiben könnten 
(e8 jollen jehr wenig ordentliche Bürger unterjchrieben haben), und jo ging 
um balb 8 alles ruhig nach Hauſe. 

Bennigjen war indeß im Palais, um dem König unfere Remonftration 
vorzulegen. Er bat uns die befriedigendften Erklärungen von der Welt 
gegeben, und das Abbeitellen der Parade damit entjchuldigt, daß ihm ge- 
meldet, der Waterlooplaß jey wegen des vielen Regens unpractilabel, und 
jo babe er, von beftigem Rheumatismus am Kopfe geplagt, ohne des Zwecks 
der Parade fich zu entjinnen, dieje abbeftellt. 

Bielleicht ift die Sache nad) beiden Seiten gut. Denn ich hoffe, die 
Herren Hoyns und Lallin, von denen Stubbe ſchon fagte, Ste hätten, wenn's 
zum Treffen käme, keinen Muth, haben ſich mit der Sache fatal gemacht, 
da der Bürgerwehr befanntlih an ſolchem Ausrüden pp. nichts liegt. Die 
Umgebungen des Königs haben aber auch eine Lehre bekommen, die ihnen 
nicht Schaden Tann. 

Was nun weiter aus der Petition, deren Inhalt ich nicht Tenne, wird, 
muß man erwarten. Jedenfalls ift die Sache, die mit jo großem Sturm 
angefangen war, jehr matt zufammengefallen. Ich habe aber bei dieſer 
Gelegenheit Dachenhauſens gänzlichen Mangel an allem Muth bewundert. 

Soviel von diefem Tage, den ich bedaure, weil er außgebeutet werden 
wird, und weil er um nicht? und wieder nicht? probocirt wurde. 


Ihr 
ICBS. 


Ay Frankfurt, 9. Auguft. 
Vielleicht hat die Anlage, das Wert des Wehrausſchuſſes, einiges 
Interefie für Sie; Remiſſion bedarf es nicht. — Die Linke bat ſich geftern 
Iompfet ruinirt und die Berfammlung zum Erftenmal Kraft und Conſequenz 
bewiefen, jo oft auch der Präfident (Soiron) mit unglaublicher Ungejchid- 
ihleit umwarf. Zum Erftenmal ließ man die Tribünen räumen, die meift 
mit badiſchem Zuzug bejegt waren, Verwandten der Flüchtlinge und der⸗ 
gleichen. Die Linke ging dann auch fort mit der Warnung: „es folle und 
gerenen.” Draußen verjuchte man in aller Eile eine Emeute zu organifiren; 
die Kirche ward aber von Bürgerwehr und Schutzwache umgeben, und fo 
blieb es bei bloßem Gebrüll und Geheul, das auch nachher beim Ende ber 
Sikung einige Mitglieder verfolgte. Abende war Alles till, biß vielleicht 
anf einige Fackel- und Nachtmuſiken bei Mitgliedern der Linken. Morgen 
gebt die Linie nach Schleswig und rüdt dafür Heſſiſches und anderes 
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auf, in Celle Gerding. auf Glansthal haben jıe 

ebenfalls. Wan ift wieder wee in den März verſetzt. Freilich in wei 
geringeren Maßſtabe. und jo merden wir wohl mit Gruft 

der Sache ein Ende machen Einmen. Es iſt aber auffallend, wie 
einmal ın Norddeurichland der Unrug nd regt. Die Wirthſchaft in 
ift abſcheulid. Es tit dies Die cnrlöiemde Kraft der Gentralgewalt, De 
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namentlich den Clausthaler Bergleuten im Kopfe ftedlen joll, indem fie ſich 
einbilden, der König babe jegt nichts mehr zu jagen. Ob Gagern an dieſe 
Folgen feines kühnen Griffs auch gedacht hat? 


In Berlin find die Sachen jehr confus. Nachdem am 3. die Regie- 
rung die preußischen Demonftrationen unterdrüdt bat, nicht aber die deutjchen, 
it für fie die Möglichkeit, fich auf das Preußenthum zu ftügen, verlohren. 
Bülow-Cummerow und die Junker, in Zucht vor Hanſemanns gleicher 
Grundftener, die ihre bisherigen Exemten Güter ſchwer drüden, und fie 
großentheils — bei hoben Schulden und jetzigen ſchlechten Preiſen — 
tuintren würde, jcheinen nun eine reactionäre DOppofition machen zu wollen, 
und der 24. d. M. ift zur Errichtung eines Condeputirtenthumg und 5Oger 
Ausſchuſſes beftimmt. Was daraus merden foll, weiß Gott. 


Uebrigend will die preußifche Regierung entichieden mit Dännemart 
Khließen; und Wrangel wird, feit Driola fort, Teine deutschen Regungen 
mehr baben, fondern feinen Wettern Auerswald, Below, Saucken folgen. 
Das kann in Frankfurt einen großen Sturm geben, welchen zu beichwören 
man jebt, wie es fcheint, Demonftrationen gegen den Rhein machen möchte. 
Die Holländer armiren auch ihre Feſtungen, z. B. Eoeverden und Delfzyl, 
was für Dftfriesland fehr unangenehm werden kann, da das befte Yahr- 
wafler unter den Kanonen von Delfzyl durchgeht. Wir werden am Ende 
auh Truppen dahin ſchicken müljen, zum Beweiſe, daß die See- und Grenz- 
Ranten wirklich ganz andere politifche Bedeutung und Intereſſen haben, als 
die deutſchthümelnden Binnenländer, und fich nicht wohl können simpliciter 
überfiimmen laſſen. 

Was Ihre Sachen dort angeht, fo babe ich den Lärm vom 7. und 8. 
bedauert. Die Rechte ift offenbar zu meit gegangen und bat am 10. einen 
Rüdichlag erfahren. Wahrfcheinlich wird fie im Gefühl ihres Unrechts nun 
auch der Linken wieder zu viel nachgeben. Gut ift, daß man die Tribüne 
beihränkt, und daß man fie einmal hat räumen lafien. Im übrigen babe 
ih von dem Gange ber Verhandlung keinen Begriff. Carlyle jagt in feiner 
hist. of the french Revolution: Conftituirende Verſammlungen bätten 
ibre unwiberftehliche Gewalt im Nichtsthun. Das ift ein furchtbares Wort. 
Gerade dadurch halten fie die leeren, verwirrenden und auflöjenden Theorien 
wach, die für fie arbeiten. Gott gebe, daß wir aljo etwas thun. Die 
Gentralgewalt ift auch nur in ſoweit fähig zu handeln, als ſie dieje Auf- 
Bing fördert, und dag thut fie, ſobald fte fich irgend von den Regierungen 
abhängig ftellt, wie Peuder es nicht bloß in feiner Parade, jondern 
namentlich auch beim Aufbieten der Truppen der Heineren Staaten gethan. 
Davon hat er den Regierungen nicht? gejagt, nur an die Commandeurs 
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geichrieben, 3. B. in Weimar; unklug auch in der Hinficht, ala das Mobil- 
machen der Truppen ohne Geld ja ganz unmöglich, und jo nothwendig die 
Regierung angeht. Gewiß jollte jeder, der es kann, die Herren in dieſer 
Hinficht warnen. 

d. 16. 

Haben Sie gehört, daß der Peuderjche Brief an feinen Sohn — den 
ich vollftändig beſeſſen — von diejem feinem Chef Hanjemann sub sigillo 
mitgetheilt und daher evulgirt iſt? Hanſemann ſcheint durchaus unehrlich 
und im Berliner Ministerium macht er durchaus feine eigene Parthei. 
Was er will, ift niemand Har. Ad vocem Ehrlichkeit. Willen Sie, daß 
Gagern durch Blittersdorf!) hat Memoires fchreiben laſſen, um Preußen 
in die Bahn der Einheit zu loden, daß er dieſe an den Ruſſiſchen Refidenten 
Struve gegeben, damit fie durch Ruſſiſche Hände nach Berlin gebracht und 
empfohlen würden? Meyendorff?) hat es aber gerathen gehalten, die ganze 
Sache zu evulgiren. — Was foll man dazu denfen? Wenn Gagern fchon 
jo weit ift, dergleichen diplomatische Tricks zu verjuchen, jo geht er felbft 
zu Grunde, oder er richtet Deutichland zu Grunde, oder beides. 

Berzeihen Sie, daß ich lauter Unerfreuliches fchreibe. Aber meine 
Stimmung und Auffafjung ift trübe. Ich jehe kein Licht; auch das Kölner 
Teft?) drückt mich. Sie willen, die Pfaffen machten zu ihrem Zauberſpruch 
bei der Wahl den katholiſchen Kaiſer. Die Nolle fpielt der Reichs⸗ 
verweler, den der Erzbilchof ala fein Geſchöpf oben auf der Treppe, der Prinz 
Fr. v. Preußen aber auf dem Flur empfängt. Der König von Preußen 
wird als Vaſall figuriren follen. Alles in majorem Dei gloriam. In 
Düſſeldorf hats Spektakel gegeben (bier lügen fie, der König jey erſchoſſen). 
— Die Beiden werden wahrfcheinlih in ſchönen Worten wetteifern, denn 
Johann veripricht auch Allen Allee. Der König hat hier jehr ftark gegefien 
und getrunten, Wie gemacht und ſelbſt belacht. 

Bor 8 Tagen habe ich die alte Rehberg*?) in Marienwerder mit Gen. 
Hartmanns beſucht. Sie ift etwas mitgenommen durch Unwohlfeyn, und 
da ich nicht allein da war, babe ich auch nicht fonderliche Freude gehabt. 
Sie fragte nad Ihnen, Ihrem Leben und Verhältniffen; davon konnte ich 
nun wenig berichten. 

Nun noch zweierlei zum Schluß. 1. Peucker hat die Vermehrung der 
Heere auf 29, der jegigen Bevölkerung audgefchrieben. 2. Hanne iſt 


I) Früher badiſcher Bundestagsgejandter. 

2) Kammerherr Frhr. von Meyendorff, ruſſiſcher Geſandter in Berlin. 
3) Das Dombaufeft am 14. und 15. Auguft. 

4) Die Witiwe des 1836 verftorbenen Geheimen Gabinetsraths. 


nme. a ee a 
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diejer Eifer hält nicht lange an, da B. durchaus feiner irgenb ſuivirter 
Thätigfeit räbig, wa3 feine ſonſt jo trefflichen Eigenfchaften paralyfirt — 
wie ja faſt immer bei ſonſtigen guten Eigenſchaften irgend eine vorbanbeı 
ift, die jene todt madt. — Ich glaube und bin überzeugt, daß Sie B. 
Schritt nicht mißbilligen werden; Sie werden nun vor dem 
vorläufig Ruhe haben, namentlich da ja auch das Reichsminiſterium (mi 
ed am Freitag erklären wird) auf einer weiteren Hulbigung, wie ſolche fü 
den 6. Aug verlangt war, nicht beftebt. Was werden dann Ihre Bolls 
vereine anfangen? was dann fordern? Diejer falſche unitariiche Entbufas 
mus in unjerm Lande ift nur eine Form für die elendefte Dppofitioas 
macherei. — Laſſen Sie doch den Dr. Ler in der Hannoverjchen Zeitun 
eine Rubrik anlegen: „Lügen“, wo dann ganz einfach die betreffenden Nach 
richten der WMorgenzeitung mit Angabe der Duelle aufgenommen werben 
die einfachſte Art der Berichtigung, die aber doch nöthig, weil all bi 
elenden Nachrichten der Morgenzeitung (wie daß Bennigjen fich von Ihre 
Sonderpolitit abwende — uud dab bie Hannoverſchen Deputirten au! 
Merkels Vorſchlag reſigniren wollten und dergl.), immer da, wo man ber. 
gleichen gern hört, Glauben finden und Stachel zurüdlafien. — Währent 
des Kölner Feſtes war ich, weil ich noch gar nicht aus Frankfurt forige 
weien und mich ans dem Menichenlärm wegiehnte, nad Freiburg, Baſel 
Straßburg, wo id) dann über Franzöſiſche Zuftände manches Intereffant 
börte, namentlich über die Junitage; wenn nur irgend Jemand die Srax- 
zofen von ihrer Republit erlöjen wollte! In Heidelberg ſaß ich mit Ru- 
mann beim Frühſtück an einem Tiſche, ich ignorirte ihn, wie er, der fei 
6 Wochen bier ift, mir fortwährend aus dem Wege gegangen. Doch redete 
er mich beim Weggehen flüchtig, aber in alter Weile an; ich muß fagen, 
er bat feine Zeit bier nicht jchlecht angewendet, denn er fteht bereits auf 
dem Standpunlte der alleralleräußerften Linten und beflagte, daß man in 
Hannover fo ungeſchickt fer (d. h. die Bollävereine und dergl.) daß es lauter 
coups manques feien, die dort zu Tage kämen (29. Mai!\, und daß mer 
leider gar keine Handhabe bejite, um die Hunde von Fürſten von ihren 
Stüblen zu werfen. 

Ihre Notiz wegen der Verbindung von Gagern mit Blittersdorf um 
des lepteren Memoires interejlirte mich ſehr; ich ſehe Blittersdorf oft, md 
war don Anfang an erjtaunt, wie er in leidenjchaftlichiter Weile Gagern 
„Lühnen Griff- gegen mich in Schug nahm — und wie er, wenn vielleicht, 
wie es oft geicbiebt, jein Name in der Verſammlung gejchmäht murde, 
renommirend jich beklagte und tröftere: die Verſammlung jet ihm den größten 
Dan jchuldig, denn er babe ibr Schwierigkeiten aud dem Wege geräumt, 
an der ſie ſonſt nejcbeiters wäre. 
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Wenn es der Ausjhuß- Arbeiten wegen irgend angeht, komme ich in 
den erften Zagen September auf 3—4 Tage nad) Hannover, um in 
meinen eigenen Angelegenheiten etwas zu ordnen. Dann mündlich mehr. 
Jetzt fteden wir in der Paulskirche in der unfeligen Kirchenfrage, die mich 
ſehr beängftigt. Ihr A 


Ar. 50. Hannover, 26. Auguft. 

Hecht vielen Dank fage ich Ihnen für Ihre Zeilen von 22., die zumal 
Bennigfen ſehr angenehm gewejen find. Bothmers Schritt drüdte ihn, 
und da bat Ihr Brief ihn denn ſehr getröftet. Allerdings läugne auch ich 
nicht, daß mich diefer Schritt unangenehm berührt bat. Allein ich jehe 
wohl ein, daß es rein thöricht geweien wäre, in dem Zanke zu bebarren. 
Es mußte ein Ende davon fein, um eine Stellung auf dem neuen Boden 
zu geiwinnen, auf dem wir nun einmal ftehen. freilich noch jehr unficher, 
wie auf dem Eile. H. v. Schmerling bat nun wieder gejchrieben wegen 
der Wahlen für Schmidt!) und Albredht.2) Die waren aber fchon ge- 
heben. Für jenen ift gewählt Duimtus3) und als Subftitut Honftebt *) 
(gegem Schläger). Für dieſen Hantelmann 5) und ald Subftitut Graven- 
horſt 6). — Grumbrecht3 Umtriebe! — Bothmer bat vorgeichlagen, Duckwitz 
für Schmidt wählen zu laſſen. Ich hatte D. in Harburg proponirt, erhielt 
feine Nachricht und babe nicht daran gedacht, ihn in Fallingboftel zu 
empfehlen, wo das wohl durchzuſetzen geweſen wäre. Es thut mir nun leid, 
ft aber num zu ſpät; denn Du. darf nicht refigniren wegen Honftedt, den 
man ja kennt. 

Die Stimmung in den Städten ift nicht ſonderlich; durch die alberne 
huldigungsgeſchichte Hat man den Wühlern einen. Hebel gegeben, den fie 
gut benußt haben. Sie werden nun wieder agitiren. Die Göttinger haben 
bereit3 auf Bublilation des Wahlgeſetzes mit „direlten Wahlen” an- 
getragen. Da baben Sie aljo, was man zunächſt verlangen wird. Ich 
glaube aber nicht, dab man damit irgend populär feyn wird. Es fteht der 
Maſſe zu fern, bis etwa auf die Beſucher der Volksvereine, von denen jehr 
viele fein Stimmrecht haben, folange man die Handwerksburfchen pp. nicht 


Bt. 
Nicht ohne Sorge betrachte ich die Forderung der Erhöhung des 
Militärſtandes. Nur im Kriege wird das möglich ſeyn, wenn man nicht 


I) Bon Fallingboſtel. — 2 Bon Leipzig. — ?) von Quintus⸗Icilius, Amtmann. 
4) von Honftebt, Landlommiffar. — °) Advokat in Hannover. 
6 Symnafiallehrer. 
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die Vortheile unbedingt der republilanischen Parthei will zu Gute kommen 
laſſen. Man bat das Volt mit wohlfeiler Verwaltung, Verminderung der 
ftehenden Heere geködert. Nun dieſe Sache, die bei uns fo viel beißt, als 
perfönlide und Grundfteuern 1', mal. Und dennoch haben wir unſern 
präfenten Stand nur um ?/, etwa zu vermehren, während Würtemberg folchen 
etwa verdreifachen müßte. Wie ift das möglih! — ch denke aber, wir 
brauchen bier nicht die Kaftanien aus dem Feuer zu holen, wie wir ed m 
Anfehung der Volfzfouverainetät gethan, und wie ich mir fchmeichle, met 
einigem Erfolg. — | 

Der König hat nun das neue Jagdftrafgejeg unterzeichnet. Damit 
wird nun wohl den Uebeln etwas entgegenzutreten ſeyn, durch welde 
namentlich) der widerwärtige Liebenburger Aufruhr vom vorigen Sonntag 
erzeugt ift. Sicher Weinhageniches Fabrikat. Es follte an diefem Tage 
große Verfammlung auf dem Harz feyn, die aber nicht war. Unmittelbar 
an Salzgitter Tiegt Knieftädt, das W. in Beſitz bat, und wo er mehrere 
Zage gemwejen fein foll. In Hildesheim corrumpirt man die Soldaten. In 
Liebenburg bat W. einen Agenten in einem Bauermeifter Weinbolt, und 
diefer ift wieder die rechte Hand des Aſſ. Pfafferott geweſen, um diejen zum 
eriten Beamten zu machen. Das ganze Hildesheimjche Beamtenweſen ift vos 
Grund aus corrupt. 


Ueberhaupt diefe Unfähigkeit und Schwäche der Behörden bei äußerſter 
Eelbjtberäucherung!! Nach ihrer Meinung find alle neueften Mißbräuche 
von uralters fo gemwejen, und gar nicht ander3 möglich, und das beduriren 
fte, und in demfelben Athem wird erzählt, wie fie felbft die Dinge eben ſo 
eingerichtet. 

Auf dem Harz liegt das Uebel auch an der Unfähigkeit der Berg 
bauptmannschaft. In Dsnabrüd hat Lütcken ſich beillos in allerlei Dummheit 
verwidelt. — Die Gerichte haben überall das Vertrauen zu fich verlohren; umd 
unser Criminalproceß ift au in der That nur mit Saptur bei Ar 
gejchuldigten durchzuführen. Läßt man die Leute während der Defenfionk 
inftanz los (mie in ber Hildesheimer Sache), jo haben fie nur das nterefft, 
die Sache lang zu ziehen. 

Ihre Rirchenfachen find höchſt unerfreulich, und wahrſcheinlich ein Grum 
neuer Verwirrung. inftweilen wird das Meifte bleiben, wie e3 ıft. Auf: 
Ende aber dürfen wir ung nicht verhehlen, daß aud hier nach allen Seiten P 
bin ein neuer Impuls durchaus noth thut. — Aber bat man bei Ihnen 
noch gar nicht an das Bundesgericht gedacht? Das wäre wirklich neben B. 
dem Staatenhaufe ein bedentender Schritt und gäbe allen den „Grund #: 
echten“ erit Bedeutung. 








88. Detmold 1848. 


diefer Eifer halt nicht lange an, da B. durchaus Feiner irgend ſuivirten 
Thätigkeit fähig, was feine fonft jo trefflichen Eigenjchaften paralyfirt — 
wie ja faft immer bei fonftigen guten Eigenjchaften irgend eine vorhanden 
ift, Die jene todt macht. — Ich glaube und bin überzeugt, dab Sie B.s 
Schritt nicht mißbilligen werden; Sie werden nun vor dem Vereinsweſen 
vorläufig Ruhe haben, namentlich da ja auch das Reichsminiſterium (wie 
es am Freitag erklären wird) auf einer weiteren Huldigung, wie folche für 
den 6. Aug verlangt war, nicht beſteht. Was werden dann Ihre Bolts- 
vereine anfangen? was dann fordern? Dieſer faljche unitariſche Enthufias- 
mus in unſerm Lande ift nur eine Form für die elendefte Dppoſitions⸗ 
macherei. — Laſſen Ste doch den Dr. Ler in der Hannoverfchen Zeitung 
eine Rubrik anlegen: „Lügen”, wo dann ganz einfach die betreffenden Nad;- 
richten der Morgenzeitung mit Angabe der Duelle aufgenommen werben, 
die einfachjte Urt der Berichtigung, die aber doch nöthig, weil all bie 
elenden Nachrichten der Morgenzeitung (wie daß Bennigfen ſich von Ihrer 
Sonderpolitit abwende — uud daß die Hannoverfhen Deputirten auf 
Merkels Vorſchlag rejigniren wollten und dergl.), immer da, wo man ders 
gleichen gern bört, Glauben finden und Stachel zurüdlaflen. — Während 
des Kölner Feſtes war ich, meil ich noch gar nicht aus Frankfurt fortge- 
weſen und mich aus dem Menfchenlärm mwegjehnte, nach Freiburg, Baſel, 
Straßburg, mo ich dann über Franzöſiſche Zuftände manches Intereflante 
hörte, namentlich über die Junitage; wenn nur irgend Jemand die Fran 
zojen von ihrer Republik erlöfen wollte! In Heidelberg ſaß ich mit Ru— 
mann beim Frühſtück an einem Tiſche, ich ignorirte ihn, wie er, der fett 
6 Wochen bier ift, mir fortwährend aus dem Wege gegangen. Doch redete 
er mich beim Weggehen flüchtig, aber in alter Weile an; ich muß fagen, 
er bat feine Zeit bier nicht fchlecht angewendet, denn er fteht bereits auf 
dem Standpunkte der alleralleräußerften Linten und beflagte, daß man in 
Hannover fo ungeſchickt ſei (d. h. die Volksvereine und dergl.) daß es lauter 
coups manques jeten, die dort zu Tage kämen (29. Mai!\, und daß man 
feider gar feine Handhabe befite, um die Hunde von Fürften von ihren 
Stühlen zu werfen. 

Ihre Notiz wegen der Verbindung von Gagern mit Blittersdorf und 
des letzteren Memoires interejfirte mich jehr; ich ſehe Blittersdorf oft, und 
war von Anfang an erjtaunt, wie er in leidenfchaftlichjter Weiſe Gagernd 
„tühnen Griff» gegen mich in Schuß nahm — und wie er, wenn vielleicht, 
wie es oft geichieht, fein Name in der Berfammlung geihmäht wurde, 
renommirend ſich beklagte und tröftete: die Verſammlung fei ihm den größten 
Dank jhuldig, denn er babe ihr Schwierigkeiten au8 dem Wege geräumt, 
an der Ste jonjt gejcheitert wäre. 
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die Sachen in den Verhandlungen der Comifjarien fich geftellt haben, werden 
Sie beſſer willen ala ich. | 

Wenn Sie von einer Zerſetzung rectius Verſchiebung in der N.-B. 
etwa3 hören, jo bat das feine Nichtigkeit; der Urgrund der Thatſache ift 
aber kein inmerlicher, jondern ein ganz gemeiner Hunger nach guten Stellen. 
Der Würtemberger Hof, da3 |. g. Iinfe Centrum, die elendefte aller Partheien 
in der Verfammlung, aber ſtark organifirt durch den Eifer der Führer und 
dergl. Mittel, mächtig und einflußreich dadurch, daß fie, ohne fich etwas 
zu vergeben, mit der äußerften Linken ftinnmen konnte (vgl. die Abſtimmung 
über die Sentralgewalt), ebenfo bereit, der Rechten ich anzuschließen, bat 
diefe ihre Stellung bei Beſetzung des Neichgminifterii auf das aller 
unverichämtefte erploitirt. Nun fie als Parthei zufriedengeftellt fein muß 
mit dem, was fie erhalten, Töft fie fich auf, um durch Heranziehen Einiger 
(von denen die dee wohl zum Zeil ausgeht) und durch Ausſtoßen Anderer 
eine neue Parthei in derjelben Stellung (gegen links und rechts) zu 
bilden, die dann neue Anforderungen ftellen Tann und befriedigt merden 
muß. Das ift nach meiner Überzeugung bes Pudels Kern. Man mag 
nur nicht immer die Schande aufdeden, weil man die Leute dann leicht 
der Linken zutreibt, ſonſt könnte ich darüber mancherlet Auffchlüffe Liefern. 

Der Ihrige 
D. 


Nr. 53. Frankfurt, 8. September. 
Ich habe Ihnen, th. Freund, über die Criſis, die man ſo muthwillig über 
uns hereingezogen, nicht geſchrieben, weil ich wußte, daß Bothmer Ihnen 
fleißige Mittheilung macht. Ich füge heute nur nachträglich Einiges hinzu. 
Der Linken, welche fort und fort Conflikte zwiſchen Frankfurt und den 
Einzelftaaten anftrebte, ift nun auf einmal ohne ihr Wollen und Zuthun 
eine treffliche Frucht diefer Art in den Schooß gefallen, nur leider fo did 
und fo hart, daß fte fie nicht beißen kann, weil die Underen, die jo leicht 
finnig ihr balfen, die Frucht abzujchütteln, nun erjchroden find und zum 
Auftnaden ihre Zähne nicht leihen wollen. Darum auch zweifle ich nicht, 
daß die Sache bald wieder in da8 rechte Geleife kommen werde. — 
Frankreich, Rußland, Schweden wollen, im Falle der Krieg fortgeſetzt wird, 
d. b. die Gränze von Jütland überjchritten wird, jelbjt den Krieg erklären. 
Preußen will und muß den Waffenftillftand !) aufrecht erhalten; das hiefige 





1) Den Wortlaut des unter dem 26. Auguft unter Schwedens Bermittlung von 
Preußen für fih und Namens de deutihen Bundes mit Dänemark zu Malmoe auf die 
Dauer von 7 Monaten geſchloſſenen Waffenftillftandes ſ. Deutſche Chronik, 1848, ©. 58. 
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verseier all Die Leiterreichinben Deputirten, die am 5. mit der Meajorität 
geftimmt heiten. iommen lajfen und bat jıe zur Rube, Yejiounenbeit u. j. w. 
ermabet © mi 


Sermerz xcch gem; ın Der Luft. bis die Nat · Verĩ. über die Waſſeunſtill⸗ 
warysrz we beichlenea md Damit einen nexen — welleicht auch dem 
eiyr — MRormemm Boden gegeben babex werd. — u der ganzen Un 
euere: N ir Ücgere smeideutiger als je erichienen: ich batte mehrere 
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har ſuchen mar), die Anfläufe, Demolzumer mu mr Sommave 
Nacht, daun die Volleverſammlungen !) vom Sermag m His, Sceöffet: 
Simon)Ynn. A oſſen zum Wlntvergießen auftsetemer 'u Mur Me Ye 
jept ſchurr daran zu ihun  baben werden, der Zummmerchang seid 
jenen ihren Reden und den heutigen Vorfällez zerzwmemer). Da of 
anſgrſordert worden war, Die MB, zu iprengen ne inte weilte. Siebe 
ben Meichsueriweier geſangen nehmen und dann Zextichiamtr egiern., 
halle der ent, weil Die Aurgerwehr am Sonnahbrrz 3er Sem AEmEIGEr 
in der Sountan Nat "Truppen ang Wlainz pp. Eıumer 'arjen und Yan 
dir Sorge Jür Die Eicherbeit dem Reichsminiſterio itepien. eu ih: 
alſo waären Uelterreiber da, und Preußen zogen &x. Xxitzchtermeie lie 
man Dir Löeſterreicher, welche Die Baulstirche zu Axkıng mmcilt hatten 
ſich Später 4urldaiehen: da gab'e einen Heinen Ver ees Sturmes, in 
deſſen mun wurde der Kerle Herr, ein in der Käse Zermötices Fide 
Vhſterreicher eilte heran und machte von der Waffe Gebranuch. JInzwijcher 
winden von dem Nugenblicke an Warrifaden an vielen Ic Zumiten au 
geworſen, die Väden wurden nejchloffen, und Alles Harte Angie Bir be 
riefhreun indeſf mbin Minndrechte u. dergl. m. unter jormnabrenden ver: 
geblichen Warten dev vinlen, wozu auch die Adrefje der Bollzuertaummiung 
vom Sunnlug nebiit, worin die 2358 der Majorität für Hochverräther 
ertlärt wurden. een >’ Alle war die Sitzung aus, und Alles ſchien ſich 
gut anzuluſſen, übgleich Yertwährend an Varrikaden gearbeiter wurde. Rach 
Liſch m Ahr bejab ch mir die Hauptbarrikaden, überkletterte einige pp. 
Alles Dutte etwns Menuttbliches, jelbft der Eifer, mit dem ein Scme 
it einen Geſellen au der Varrikade arbeitete. Die Stadt war jonjt will 
unheimlichen Geſinnel« aus Hanau, Mainz pp. Ich hatte die Haupı- 
buruitude an ber Gonftablergaſſe (die von Kurheſſen bejegt war) kaum ernige 
Minuten verläſſen, als der Kampf begann. Anfangs waren die Preußen 
ſchlecht plant und anancırten ſich unvorſichtig, jo daß namentlich da, wo 
ich mich befand, ee Menge ſielen. Indeß wurden fte bald vorjichtiger, 
und fu wie der Kampf michr intionell geführt wurde, fam mit dem Syſten 
and) Der —ereſ. Indeſſen waren die Truppen doch bei dem Ausbleiben 
der Artillerie in übler Yage. Als dieſe nahete, kamen die Herren von der 


I, Tie go WRolfsperfanmtung auf der Pfingſtweide am Sonntag beidlos, dit 
Mitglicber zer Majorilat „Mr Verräther des deutfchen Volks, der deutſchen Freiheit und 
Ehre“ zu erflären 

2, Advokat, von Wang. -- 3) Gutsbeſitzer, aus Schlefien. 

I, Advokat, von Trier. 

>) D. 5. Montag den 18. Der Brief jheint noch am 18. geichrieben und am 19 
abgeſchloſſen zu fein. 
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Linken und boten ihre Vermittlung an. Der Defterreichifche Commandant 
Robili war ſchwach genug, darauf einzugeben. Man verlangte Burüd- 
jieben der Truppen aus der Stadt und verfprach dann Abzug der Buzüge. 
Während diefer Unterhandlungen zitterte ich; ich drängte mich. indefien aufs 
Kriegäminifterium, um die dort angeftellten, mir befreundeten Offiziere ab- 
zuratben, was aber nicht nöthig war. Während der Waffenruhe, die von 
545 bis 61%, Uhr dauerte, war das Geſchütz angerüdt. Gegen 7 Uhr .be- 
gannen die Kanonen zu donnern, und nun war die Sache bald aus. Nur 
in den ganz engen Gallen, wo die Truppen bei der Nacht ich nicht binein- 
wagen Tonnten, hielten fich noch einige Barrifaden, fonft war um 81 Uhr 
die ganze Stadt in der Macht der Truppen. . Um 9 Uhr wurde der 
: Belagerungszuftand und das Kriegsgeſetz verkündet. Wunderbar war Die 
Birkung der Kanonen auf die Barriladen. Die Hauptbarrifade, die fehr 
gut verteidigt wurde, namentlich aus Nachbarhäuſern, war nad 6 Schüflen 
übergeben. Gefangene in Maſſe, nuch Polen, die nie fehlen, wo Barrikaden 
gemacht werden. . Welche Gräuel verübt worden, weiß man .noch nicht 
genau, gefehlt bat es daran nicht. Fürſt Lichnowsky und Obrift v. Auers⸗ 
wald (Bruder des Minifters) ritten um 3 Uhr aus dem Allerheiligenthore, 
um zu feben, ob von Hanau Zuzug anlomme Aus den Fenſtern wurde 
anf fie geichofien, beide verwundet, in Keller geichleppt, Auerswald mit 
Mütteln zu Tode geichlagen, Lichnowsky füſillirt; letzterer lebte geftern Abend 
hät noch, aber ohne Rettung. Die Sachen find ſchauerlich, hoffen wir 
mt, dab der Moment genußt werde. Schmerling bat den entjchiedenften 
Villen, und hemmt ibn nicht etwa die Gutmüthigkeit des Reichsverweſers, 
ſo führt er es durch. Wielleicht gelingt e8 gerade von hier aus, wo man 
Centralgewalt und Nat.⸗Verſ. beiiammen bat, durch Feine Stände-Ber- 
kmmlung, durch Feine Clubs und Voltsverfammlungen (wegen des Be- 
Ingerungszuftande8) mehr genirt ift, der Schlange den Kopf zu zertreten. 
Ih hatte gehofft, heute jelbft nach Hannover abreifen zu können; aber fo 
lange bie Dinge nicht wieder im Geleiſe find, gehe ich nicht. 


Der Ihrige 
Detmold. 


(Auf einem loſe beiliegenden Zettel mit Bleiſtift gejchrieben :) 

Im Augenblid des Poſtſchluſſes berichte ich noch: Die Stadt ift ganz 
und gar in den Händen der Truppen, Sachſenhauſen ebenjo. Zruppen 
fommen noch in Maſſe herbei, desgl. Geſchütz. Das ReichsMiniſterium iſt 
zum kräftigen Handeln entichieden; heut oder Morgen wird ein ent- 
kheidbender Schlag gegen das ganze Elub-Wejen in Teutjchland geführt. 


14. Detmold 1848. 


Lichnowsky ift geftern Abend 11 Uhr geftorben; von Jahn!) fehlen bie 
Nachrichten, er fol ſchlimm mißhandelt fein; Heckſcher hat fich mit genaner 
Noth gerettet. Es find Fürmliche Proferiptiongtiften aufgelegt geweſen. 
Diendtag, 10 Uhr. Ihr 
Det. 


Nr. 57. | Frankfurt, 19. Sept. Dienstag, Abends. 

Sie werben, liebfter Freund, meinen Brief von heute Morgen erhalten | 
haben. Aus der Sigung ift wenig Hinzuzufügen. Gagern ſchwach, den 
Momente nicht gewachſen, die Majorität wieder zerfabren, die Linte fill : 
und einige Leute vorfchiebend, welche von der Nothwendigfeit der Ber- ; 
ſöhnung ſchwatzen (Raveaur, dem Hedicher eine Gloriole bereitet, die und 
Ichon oft thener zu stehen gelommen, und Venedey?), die gute Mamſell). 
Die Majorität ließ ſich richtig dupiren; indejlen wird das hoffentlich 
morgen gut gemacht merden durch den Antrag auf eine Proclamation, 
welche den Aufruhr energifch tadelt — und die dann mit namentlicher - 
Abftimmung bejchluflen wird. Das Minifterium ift durchaus zu loben und 
wird mit größter Entſchiedenheit vorangehen, — ob aber die Nat.-Beri. 
Muth und politiiche Bildung genug haben wird, den Moment, wie er nie 
da geweſen, nie wieder kommen wird, zu benugen. — das weiß ich nicht, 1 
boffe ich faum. Doc, ift manches von der Criminal-Unterfuchung zu er- 
warten, bie ficher Sachen enthüllen wird, die Seiner geahnt hat. Der Conp | 
war feit langem vorbereitet, den Beweis haben wir in Händen, nämlid 
den großen Friedrich Heder; der heute Morgen bier glüdlich gefaßt if, ! 
nachdem er Deutjchland durch feine Reife nach America zu berubigen ver | 
ſucht hatte. Es iſt noch Geheimniß, daß man ihn hat, weil man Gewalt- 
maßregeln zu feiner Befreiung fürchtet und vorher noch Truppen beranziehen 
will. Es foll ein Armee⸗Corps von 20000 Mann mit entiprechendem 
Geſchütz Hierher gezogen werden. Das Beite muß, wie gejagt, die 
Sriminal-Unterfuhung thun, die uns bie Hauptführer der Linken vom Halk 
Ichaffen muß. — Für heute ift weiter nichts Neue. 

Der Ihrige 
Detmold. 


Ar. 58. | Frankfurt, 22. September. 


Ihren Brief vom 17. babe ich empfangen und danke zugleich für 
Ihre Bemerkungen über den Cenſus; auf das Reſultat bin ich inzwiſchen 








i) Fr. Jahn aus Freiburg a. Unflrut, der „Turnvater”. Bol. Jahns Leben von 
Bröhle, ©. 268. — 2) Schriftſteller, aus Eöln. 
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wiederholt ihre Unterwerfung unter die Gentralgewalt ausgejprochen, dab 
fe uum auch Ausnahme-⸗Geſetze, Prehgeieh u dergl. bittere Frũchte jchluden 
märten, ohne den Mund zu verziehen. Bielleicht konnte Die Haunop. Zeitung 
auf dergleichen leife andeutend vorbereiten. Für das Prepgeieg wollte ich 
gern für die Einzelregierungen die Sacultät veiten, einzelnen Blättern nad) 
ihrem Belieben. deu Poftdebit zu entziehen (3. B. Hannover den Bremiichen 
Blättern u. }. w.ı, allein die Herren im Minifterio finden das zumeitgehend 
— während ich überzengt bin, daß fie doch dram mũſſen über furz oder 
lang — Daß Ihnen der Entwurf des Reichsgerichts gefällt, freut mich 
beiouders, weil derielbe von Eoiron entworfen if, der eines der wenigen 
ſcharj verftändigen, praftiichen und dabei politiich gebildeten Mitglieder ift, 
aber. für jene Stellung leider aller Würde entbehrt, jo dab darüber all 
feine vortreitlichen Eigenſchaften verdunkelt und vergefien werden; er ift 
(wie viele Witglieder) jebt auj dem beiten Wege, d. b. nach rechts zu. 
Im Berj.-Ausihuß hatte ich wegen der Beſetzung des Reichsgerichtes den 
Antrag geftellt, Diejelbe, namentlich die erſte Beſetzung, fo geſchehen zu 
lafien, daß nur die Einzelregierungen und die Reichägewalt dabei con- 
eurrirten, weder Barticnlar-Stände-Berfammlungen noch Rat.-Berj.; die 
Einzelregierungen jollten ernennen, die Reich2gewalt recufiren fünnen. Mein 
Antrag fiel dur, man discutirte 4—5 Stunden, verfing ſich im jolden 
Unfinn, daß man zu der Überzengung gekommen ift, man müffe die bef- 
jallfigen Berchläffe wieder aufheben und die Sache von Neuem beginnen; 
da hoffe ich denn, daß jenes Princip angenommen werden wird, zumal 
Dahlmann mir geftern jagte, daß er, der dazjelbe hauptſächlich bekämpfte, 
nun demijelben beipflichte. Ein ähnlicher Kampf wird ſich beim Staatenhauk 
entipinnen, wo ich gegen Beſeler und Tahlmann, die den Entwurf zu 
machen haben, dad Princip zu verfechten ſuche: dab die Mitglieder des⸗ 
felben, ſoweit fie die Einzeljtaaten repräjentiren, von den Regierungen der- 
jelben ernannt werden, nicht von den Ständelammern der Einzelftanten; 
da den Einzelftaaten daran liegen müffe, jıch im Staatenhanfe durch Männer 
vertreten zu ſehen, welche Kenntnig der Berhältnifie des Staates hätten, 
während die Ständelammern nur „Bollamänner“ jchiden würden, wodurch 
dann ohnehin das fonjervative Element des Staatenhauſes durch demokra⸗ 
tiihen Beiſatz vergiftet würde. 

Ih Hatte Ihnen gejchrieben, dag Heder verhaftet worden jet; ic 
erhielt die Mittheilung durch ein Zenat2-Mitglied, das die Tinge geleitet; 
ih babe aus ganz bejonderer Urſache nicht an der Wahrheit gezmeifelt. 
Im Miniſterio leugnet man jegt da3 Faktum — was mid irre madht, 
aber nicht überzeugt. Wenigſtens aber will ich dadurch meine neuliche 
Mittheilung berichtigen. | 
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bandlungen, bei denen jeder Zutritt bat, können bedenklich ſeyn; aber nod 
bedenklicher ift dann auch die Entfernung des Heilmitteld der Deffentlichkeit. 
Was uns fehlt, find Gerichte, und vor allem Liegt unfere Schwäche in der 
durch die umitarischen Veftrebungen berbeigeführten Erfchütterung der Grund- 
lagen des Staatsrecht?. Die revolutionärften nach dem Erim.-Coder ftraf- 
barften Dinge bleiben ftraflos, weil die Berufung auf die Centralgewalt 
das Subftrat der Verfaffung aufbebt. Andererſeits ift aber dieſe Gewalt 
jelbft ganz ohne rechtlichen Schuß, da der Bundestagsbeihhluß von 1836 1) 
auf fie nicht paßt. Vid. die Hildesheimer Adreſſen der Volksvereine. 
Schaffen Sie eine Strafgemwalt wieder durch Seftigkeit der Verfaſſung; dann 
braucht3 jener polizeilichen Pladerei nicht. 

Dann möchte ih Sie wegen des Staatenhaufes auch bitten, nicht zu 
ſtreng auf der Wahl blos durch die Regierungen zu beharren. Wir haben 
das auf den 17er Entwurf zuerft begehrt. 2) Allein ich bin mehr und mehr 
davon zurüd nnd zum Syſtem des 17. Entwurf übergegangen. Das 
Staatenhaus aus bloßen Repräfentanten der Regierungen würde nie ge 
nügende Kraft haben; und ich zweifle nach dem Vorgange Amerikas nicht, 
daß auch die Stände gouvernementale Sapacitäten fenden werden. E 
liegt ihnen das Staatdinterefje nahe genug. Nur machen Sie das Staaten- 
haus nicht zu ftart. Seine Verdoppelung der Stimmen des Pleni, ſondern 
dieſes einfah. Es genügen c. 70 Menichen völlig. Ich empfehle bei 
diefen Zahlen zu bleiben, weil fie einmal beftehen. Eigentlich follte man, 
wie in Amerika, jedem Staat gleich viele zumweifen. Das würde aber An 
jtoß erregen, und alle Zablendizcuffionen find finnlos und Wiflfür fo oder 
jo. Könnte man fi nur entichließen, dieſe Gewalten, Regierung, Boll 
haus, Staatenhaus, Gericht taliter qualiter herzustellen, und ihnen bie 
Entwidlung des Neftes zu überlafien, das würde weiter führen. Dder be 
Schlöffe man, die fämmtlichen Fürſten und Staaten zu fofortiger Beſchickung 
einzuladen, um fich zu einigen, ich glaube, es fehlte Keiner. Denn daß es 
jo nicht bleiben Kann, das it wohl allen Har. Wir könnens noch au% 
balten und haben eher zu jcheuen, mit den mitteldeutfchen Regierungen auf 
eine Linie zu treten; allein wir würden nicht zurüditehen und das Werl 
der Einigung wahrhaft zu fördern Suchen — Wollen Sie übrigens die 
Sache ander3 al3 durch eine Theilung orbnen, 3. B. Vorſchlag der Regie 
rung und Genehmigung der Stände, oder umgekehrt, jo babe ich wenig 


) Er brachte unter den Begriff des Hochverraths „jedes Unternehmen gegen die 
Eriftenz, die Integrität, die Sicherheit und die Verfaſſung des deutſchen Bundes”. 

2) Val. Hannoverſches Rotatum vom 14. Mai. dv. Wangenheim, Uttenftüde ©. 161. 
Nah dem 17er Entwurf follte die Wahl zur Hälfte den Regierungen, zur Hälfte des 
Ständen zuftehen. 





Leben Sie wohl IHr 
JEBE. 
Ar. ©. Zrantjurt, 24. September 
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des Br. Earl v. Bayern ein Armee -Gorps von 50,000 Mann zujanmen- 
gezogen, ein Gleiches bei Eoblenz; bei Mannheim formirt fich im biefem 
Augenblide eins von 10,000 Mann, um jeden Augenblid den t 
turzem in Würtemberg ausbrechenden Aufitand erftiden zu können. 

Unter diefen Umftänden werde ich meine Reife nad) Hannover, jo leid 
mir’3 auch thut, vorläufig noch binausichieben müſſen. Merkel bat ſich 
nicht durch die Umftände abhalten laſſen und ift geftern fort. Ich bin 
neugierig, wie Sie ſich mit ihm ftellen; ich babe bier in Richt? mit ihm 
einig fein können, und ſehe ihn höchftens in der R.-®. Sagen Sie mir 
doch, welchen Eindrud er Ihnen mitgebracht bat; freilich werden ihm die 
Dinge, wie fie vom 5. bis 18. Sept. fich geftellt haben, ſehr feine früheren 
Aufıchten verjchoben haben. Treiben Sie ihn doc zur baldigen Rückreiſe 
(aber obne meiner dabei zu erwähnen); es kann Alles anf eine Stimme 


anlommen. Ihr 
Detmold. 
Nr. 61. Frankfurt, 25. September. 


Hieneben erhalten Sie, liebfter Freund, 2 Capitel der Berfaflung - 
Das Cap. vom Reich ift neu, das von ben Befugnifien der Reichsgewalt 


ift nur Redaktion des bereit? beratbenen und beſchloſſenen, und dürfte im 
Wejentlichen unverändert in die Paulskirche kommen. — Ich bitte Sie, 
wenn Sie über Staatenhaus und Neichdoberhaupt Anfichten haben, die 
“ irgend Ausficht auf Succeß bier Haben könnten, mir folche gelegentlich mit- 
tbeilen zu wollen. Wie Sie aus dem Cap. von dem Reich fehen, wird 


man Defterreich jo ziemlich aus Deutjchland herausweiſen, damit ift dem . 
auch Schon im Weſentlichen die Frage vom Oberhaupt zu Gunften Preußen ; 


entfchieden. Neues fonft nichts. Im badiſchen Oberlande ift es bei Staufer 


zu einem ordentlichen Treffen!) gekommen. Der Ihrige 
Detmold. 
Ar. 62. Frankfurt, 29. September. 


Ihren Brief von 24. habe ich mit beftem Dante erhalten; daß Ihnen 
das Verhalten der N.-B. nad) dem 18. noch mehr zumider als vorke, 
fonnte ich mir wohl denken, ich meine Ihnen aud) in diefem Sinne ge 
Öchrieben zu haben. Vielleicht wird Einiges ſich im den nãchſten —* 


I) Dasſelbe beendete di⸗ 
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wabrhaft kindiſch. Ich zweifle aber nicht, daß hg zumal von Ihrer Anke 
rität unterftäßt, günftig auf ihn einwirken werde. 

Der alte Jahn hat ein Blatt publicirt, das ich Ihnen oder Krügern 
wohl morgen ſchicken kann, worin er erzäblt, daß bei Itzſtein!) im Hall- 
garten die ganze Verſchwörung gegen die Nat.Verſ. pp. angezettelt uud, 
weil er (durch feine alten Turner- Verbindungen). davon Kunde befommen, 
deshalb dem Tode geweiht worden fei. 

In Baris Stehen die Dinge jehr fchlimm. Gelingt e8 Savaignac niäht, 
fih zu halten, jo fiegt die rothe Republik, wer auch nad) ihm ans Ruder 
fommen würde. So theilt mir Jemand mit, der die Dinge genau kennt. 

Merkel ift ja, wie Breufing mir jagt, wenig geneigt, zurückzukommen, 
weil er „teine Zuft habe, fich ſchlachten zu laſſen“, was freilich M. weniger 
zu befürchten bat, ala andere. (Sein Name ift nicht auf der Proferiptions 
lifte, wie überhaupt von Hannoveranern nur Bothmer und ich daranf ſich 
befinden.) Merkel fcheint (ich ſpreche ihn felten oder nie) ungern bier zu 
fein, e8 ift nur zu befürchten, daß bei einer Neuwahl der Lüneburgiſche 
Einfluß des Hanswurſten Grumbrecht uns em ähnliches Subjekt wie ben 
Herrn Gravenhorſt berliefert, über den, wie es ſcheint, Grumbrecht jetzt 
jelbft erjhroden ift. Merkel, wie eine Menge anderer Hannoveraner, gehörten 
eben zu denen, die am lauteften jammerten: man müſſe weiter links, und 
die nun wie Heine Kinder erjchroden find, daß fie in Blut treten. Unſer 
Freund Breufing ift gar ein Narr geworden, indeilen doch nur auf eigem 
Hand, während die andern gern Profelgten machen, um mit ihrer Albern- 
beit nicht allen zu ftehen. Ihr 

D. 


Nr. 63. Hannover, 2. Detober. 


Ihre lebten Briefe, Lieber Freund, haben mich beinahe unglüdlich ge 
macht. Die Entwürfe verdienen meinen beften Dank. Es ift and marches 
darin gebeflert, aber in der legten Zufammenftellung liegt eine Unſichecheit, 
ein Tappen, babei einem ganz ſchwach wird. Und nun Diele entiehlide 
Refignation, Oftreich fo zu excludiren. Iſt das nicht ber bitterfte Hoha? 
Man fajelt Jahre lang von nationaler Politit, man meint, die jegige We 
wegung folle diefelbe zu reiner Blüthe bringen und — nun macht man em 
Verfaflung für Deutichland, die etwa !/; der Deutichen, und bes ebefften 
Stammes audſchließt. Fit das Wahnfınn oder Dummheit? Sch begreife 
es nicht. Damit geſchieht wahrlich deuticher Ehre mehr zu nahe, als durch 
den traurigen Waffenftillitandsfram, und wenns von mir abbinge, fo jollten 


i) von Itzſtein, Obergerichtsadvokat von Mannheim, Mitglied der Rat.:Berfammlang 
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men ma Mieher, Zell po. jehr unglädlich verrüdt wurden. on 
nıreften Waklen wollte man geftern Abend gar nichts wiffen; birele 
Muntlen ın Meinen Liftritten umb zu gleicher Zeit. 

MNeurs ſunſt menig von hieraus. In Baden pp. bat feit dem Struw 
ſchen Einſall bie bfjentlige Meinung unglaublich umgejchlagen, mehr oder 
menmer wich bas wohl überall der Fall fein. Vie Strweſchen Bapien, 
hir mul In ber mächften [Zeit] bereits gebrudt werben, enthalten tem 
nun Wirbentung, mr eima ein Brief von Siegel dürfte für Zitz und einig 
tr une fatal ſein. Unendlich Lomifch ift es, daß bei Struve nichts in I 
fuhren Stande war, wie die Ganzlei, die Aktenfascikel rubriettt pp. 
wir in einem rechten Allenſtaate, Alles in ſchönſter Ordnung und Boll 
ſanbigtfeit 
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Gaſſenbuben von ber Linten zn kämpfen bat, in welchem man (da das Ende 
nothwendig ein Handgemenge ſein wirb), natürlich ven Rängen eben we 


. 2 . Det. 

Gelegentlich erbitte ich mir, mas Ste über einzelne Beitimnumgen 
Entwurf3 mir mitzutheilen haben, damit ıch ſolches für Die Diäcufiwe 
nutzen kann, an der ich mich jet wohl eher betbeifigen werbe, als bei 
Saugrundrechten. 

Ar. 66. Frankfurt, 10. Oftober. 

Hierneben erhalten Sie, thenerfter Freund, das Kapitel vom Reicht⸗ 
tage, wie die Sub- Comilfion jolches ebeu dem Bert. -Ausichui vorlegt. 
Dies Kapitel wird Ihnen jehr wenig genügen. 

Bor etwa 8 Tagen jah ich duch Breufings Mitteilung ſehr flüchtig 
und ungenügend ein P. M. ein, welches Sie, ich meine ſchon um Jun, 
Ihren Dsnabrüder Freunden haben zugehen laſſen.) Es iſt mir ſehr 
leid, daß Sie mir feiner Zeit dasſelbe nicht mitgetheilt haben, es hätte bier 
nüten können. Nun bitte ich Sie, mir jetzt noch Abſchrift 
zulommen zu lafien. In Betreff dieſes P. M. erfahre ih mum heute durch 
Droop, der in diefem Augenblide bier it, daß Ste micht abgeneigt ge- 
weſen, dasjelbe druden zu laſſen, daß bem aber Ihre Collegen in Hannover 
entgegengeweien, daß Sie dann Ihren Dsnabrüder Freunden es anbeim 
gejtellt, ob fie e3 druden laſſen wollten, und daß Diele die Bubltkatıom 
aus Rückſicht für Gagern u. bergl. m. unterlaffen. Das ift ja aber einer 
der größten Gewinne der Zeit, daß man die Wahrheit jagen darf, bie 
volle, ganze Wahrheit! Was Sie z. B. über ben „kühnen Griff” barın 
gefagt haben, babe ich Gagern jelbft viel unmotivirter und darum. berber 
gejagt, und er bat es nicht übel genommen. Und bätte er .e übel ge 
nommen, jo war das nur eine neue Schuld. Wollen Sie mir nun, wie 
ich jehr bitte, da® P.M. zutommen laſſen, fo frage ich zugleich: ob ih 
dafjelbe ganz oder vielleicht Einzelnes (worüber ich mich etwa mit Vothmer 
beiprechen könnte, um den biefigen Verhältnifien nad) Möglichkeit „Rechnung 
zu tragen“) daraus druden laſſen darf, etwa in der Deutichen Zeitung 
oder in der Allg. Beitung. Bitte, geben Sie mir darüber Ihre Anfıdt, 
jedenfalls aber bitte ih Sie um Abfchrift des P. M. oder um Erlaubriß, 
mir dasſelbe von Osnabrück her bejorgen zu laſſen. 

Neues giebt’3 hier nichts, al3 daß die anarchiſche Parthei hier und in 
der Umgegend wieder mit einer Energie wühlt, die mit Sicherheit einen 
baldigen neuen Conflikt erwarten läßt. Der Ihrige 
Detm. 

I) Das demnähft gedrudte „Schreiben Stüves an feine Wähler in Osnabräd”. 
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Bes jagen Sie zu diefen Wiener Unthaten 1)? Freilich biefe Deut 
Magyarifch- Ftalienifhe Coalition im Sinne der Freibeit gegen bie Slavi 
Deftreichichen SHerricaftsgelüfte Hat eimas matärliches, aber benmoch! 
Am 15. erwartet man in Berlin Stanbal.?) Der Zug ber Handwen 
burſchen, der ächten Barritaben-Fabrilanten, ber vor einem Monat n 
Süden ging, geht jet nad; Norden. Die Eentrafgeialt follte allen Poli: 
behorden aufgeben, die Stromer, die in 4-6 Wochen nicht geurbei 
Areng nad Haufe zu ſchreiben. Das würde Effect machen. Es wird ı 
eine geringe Zahl Strolche ſeyn, die auf dieſe Weife ala Varrikadenhel 
gebrancht werben, und trennt man dieſe Stremerbanden, fo find fe ı 
gefährfih. Können Eie das veranlafen? 

Das Sendſchreiben an meine Wähler ſchrieb ich im Juli. Ben 
dem ichs zu leſen gab, bat mich, es wicht drucken zu (offen, wegen met 
Stellumg als Minifter. Es war damals die Zeit, wo man die Hannever| 
Senberbünbelei gegen wich andbeutete. Ich Khidte Abjchrift nad Osnabı 
und bad Concept an Frommann. Dort waren fie ſehr feige Damit 
was auch Droops großer Fehler. Yrommann wollte ed Gagern mittheil 
Das wollte ih nicht. Damals war Gagern mit Blittersdorf in B 
bindung getreten und operirte mit Rußland in Berlin. Einem old 
wollte ich meine Gedanken nicht Preis geben. Ueberhaupt war mir I 
Sache zuwider geworden. Jetzt ſcheint es mir zu alt, um noch des Drud 
werth zu ſeyn. Ich jelbft habe es ſeit 2 Monaten nicht mehr geſehe 
Kann ichs wieder in die Hände bekommen, fo will ichs Ihnen ſchicke 
babe aber nichts dagegen, wenn etwa Droop e3 Ihnen ſchaffen will. 

Wir haben bier jet ganz gutes Wetter. Die Clubwirthſchaft ſchwät 
fih mehr und mehr. Daß ich neulich u. a. eine Vertrauensadreſſe a 
Hoya, von A. Oppermann?) mit unterfchrieben, erhalten, ſchrieb ich Ihn 
wohl. — Das Leid, was und drüdt, ift nur das Militärwejen. Dur 
einen übereilten Wechfel ber Garnifonen ift alles, was mit dem Milit 
zufammenhängt, ſeht und ohne Noth aufgeregt. Man ift offenbar von d 
Militärverwaltung übereilt geweſen. 

Im übrigen arbeiten wir auf unfere demnächftige Organifation fo 
Ich denke daran nur mit Sorge, weil mir die Schwierigkeiten fehr gr 
feinen, alle Welt thörichte Hoffnungen hat, und ich noch gar nicht Mar ſeh 








1) Die Revolte am 6. October, wobei der Kriegsminifter Graf Latour ermort 
wurde. 

2) Am 16. fand die erwarkte Emente der Kanalarbeiter mit Barritadenbau u.|.! 
thatfachlich ‚ftatt, 

3) Wovolat in Nienburg: 
Hannover. 
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Die Anlage ?y Witte ich Bothmer amd eiwa Dammerd, der ja wohl 
Ye Hoyaſchen Zußande Temment wied, zu commmunleiren, Dich möchte möglichft 
Unfichten über dieſen Gegenſtand emziehen, um darauf weiter zu bauen. 
— Un der alte Sarg intereifirt ſich wohl dafür, und ich kann mehr 
Tremplare ſchicken. b. 13 


Die bentige Pot bringt nichts Erhebliches. Unſere 6000 Dann ſollen 
nad Thüringen 2), und nun will leider der König das Gardebataillon nicht 
narſchiren laſſen, das noch comtplet zuſammen iſt, während leider bie übrigen 
ſeit 8 Tagen beurlaubt mid kaum zu Hauſe angelommen find. Ueber 
Derlm bört man wenig Erfrenliches. Was hat Raveanx in der Göfner 
Zeitung für eine Tactlofigleit über die Gölner Bürgerwehr debitirt. Schöne 
—— | 

Eben theilt mir Wangenbeim einen Brief von Gnidbt mil. Die 
VDiener Sachen ſcheinen dort aud aufzuregen. Ebenſo enthaͤlt die 
Dentiche Zeitung Bericht über bie Offreicher in Frankfurt. — Es iſt eine 
heillsſe Verwirtung, weiter kann mar nicht jagen. Ihr 
ICHS. 


. 68. Hannover, 26. Detobet. 

Es if wohl lange, daß ich Ihnen micht gefchrieben babe, Lieber 
Freund; in ber That habe ich die Betrachtung der allgemeinen Verhältnifie 
des Baterlanded und der wirren Berathungen, in denen dieſe herum⸗ 
geworfen tverden, mehr und mehr aus dem Auge verlöbren. Während in 
Wien fo det Teufel herrſchte md in Beelin die jäntmerlichfte Schwäche 
art herrſchte ), während bie Revokntionaive ihre heimathfiche Stätte in 
Franffurt aufgeben und ſich in Berlin ganz einniften möchten, und das 
Aeichsminiflerinm bon Ftankfirtt and durch den Pattouillotiomus — um 
u Camille Desmoulins zu reden — die evolution abzuwehren meint, 
— iſt mir die Luft vergangen. Bei und haben wir Gottlob dieſes 
Petrouillenthum nicht bedurft. Hier ift wirklich das Gegentheil ber 
AevvAntion, bier iſt pofitiver Sinn, Liebe zut Ordnung herrſchend. Mag 
anch der hiefige Volksverein geftern einmal wieder eine abgeſchmackte Addreſſe 





N Liegt niit vor; anſcheinend eine Expoſo beireffend die Berwaltungserganifation. 

) Auf Erſuchen der Centralgewalt wurde von Hannover eine Brigade nad Alten⸗ 
burg entſandi, am der dort eingerifienen Unorbriung zu fleuern. v. Haffell, J. &. 656. 

3) Der Emeute vom 16. folgte am 18. der Terrorifirungsverfud gegen die das 
Schauſpielhaus verlafienven Ubgeoroneten der Rechten. Unter dem 9. war ein Erlaß 
ergangen, welcher den am der Infurrektion in ber Provinz Pofen betheiligt Geweſenen 
Umneftie gewährte. 
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über. die Wiener Sachen beichloffen haben. Diejes Weſen liegt wirklich in 
den legten Zügen und fucht kümmerlich ‚Nahrung aus "dergleichen Dingen, 
die dann, Gelegenheit geben, die obligate Feigheit des Philifterpads. durch 
da3 ‚Geipenft „Neactipn”" aufzufchreden. Da: ‚berathen fie nun uber in 
Frankfurt über dieſe Verfafjung!), und fo wird einem der Wullan, auf 
dem wir ftehen, wieder recht vor das Auge gebracht, und dag Neiche- 
minifterrum Schmerling thut denn’ auch fein möglichites — um der Linien 
oder was dem anbängt, Somplimente zu machen — die Sache zu ver 
Ichlimmern. Ich meine das unfinnige Ansichteiben 2) über. die Ausführung 
der Grundrechte. Welchen vernünftigen Menichen kann ed einfallen, die 
Ausführung eines Geſetzes zu betreiben, ehe es da ift? Und wer-bat dad 
Reichsminiſterium zu einer derartigen Function beſtellt? Es bat mit der 
Verfaſſung nichts zu thun?); warum drängt es fich wohldieneriſch hervor? 
— Außerdem, daß bie eine neue Auflage der Huldigungsparade und ein 
ſchöner Beitrag zu der ſchon anfehnlichen Reihe von Mißgriffen und Dumm- 
beiten‘ iſt, die man. gemacht hat, ift dieſe Reſcribirwuth ein reiner 'Brud 
des Geſetzes, das der Centralgewalt aufgiebt, . fich mit den Bevollmächtigten 
ind Einvernehmen zu ſetzen — was freilich unbequem. Aber das Schlimmite 
it, daß man bier fo recht die Revolution provocirt. Allgemeine um 
beitimmte, dazu noch ſchlecht ausgedrüdte Süße, wie jene 88 der Grundrecht 
ohne meitere gejegliche Beltimmung auszuführen, das.ift nur in einer jo wilden 
Revolution möglich, wie fie Srankreih von 1789 bis 1799 verbeerte. Iſt 
fie nit da, jo muß fie kommen, wenn man foldhe Experimente macht. 
Nun fajelt man vom. Drud des Volks, bem man abhelfen wid. Si 
denn unſer bejigender. Bauernftand der gedrüdte? — Dem will man aber 
mit Gewalt fchenten. — Was foll daraus. werben? Was ber. eine Nachbar 
mit theurem Gelde bezahlt, ſoll das nun dem andern geihentt werben? 
Das wird ein ſolcher Pfuhl von Neid und Widerwärtigkeit, wie - ich ihn 
nicht denken mag. — Waren doc ſchon 1833 die Freien 'nur halb mit 
der Ublöfungsordnnung zufrieden, weil fie es den Ablöſenden nicht gönnten, 
billiger zu haben, was fie unbillig theuer bezahlt. — Und nun, was iſt aufgehoben? 
— Dieje Frage ift für Fchlechte Hetzer ımd Wühler eine unerjchöpflice 
Fundgrube; und man treibt und dem Bauern in das ganze Elend der 
Proceßwuth, dad ich 1811 bis 1813 gefannt habe, daran der Preußiſche 
Bauernitand zu Grunde gebt, und das wir durch redliches Halten an dem 


I) Die Berathung der Rational-Berfommlung über die Berfafjung hatte am 9. 
begonnen. 

2) Bom 22. October. Bol. Roth‘ und Merd, Quelltnfammfung, II, ©. 186. 

3) 8 8 des Geſetzes vom 28. Juni ſchloß die Errichtung des Verfaſſungewerta von 
der Wirkſamkeit der Gentralgewalt aus. 












128 Ethve 1848. 


Bapiere 5 bis 10 p.C. höher ala alle andern. Wenn wir nu rich 
die allgemeine Miſere mit bineingezogen werden! — Ihr P.M. u 
Wähler vom Juli habe ich jet erft erhalten und will ben heutigen 
dazu anwenden, es durchzuleſen, und zwar mit Rüdficht auf einen 
Abdrud. Darüber in den nächſten Tagen ausführlicher. So wenig 
mich fcheuen würde, gegen Sagern Alles und Jedes anszıriprechen, 
oft ich ihm auch ſchon dergleihen ausgeſprochen, jo möchte ich de 
in diefem Augenblide, wo bie Linle ihn in den Schmub zu ziehen 
irgend etwas Reelles gegen ihn vorgebracht ſehen. Aber das iſt mr 
untergeordnete Nüdjiht. Meine Anſicht, falle Sie irgend Werth 


legen, in den nächſten Tagen. Der Ihrige 
Det. 
Ar. 70. Hannover, 11. November. 


In der Anlage fende ih Ihnen, lieber Sreund, ein P.M.!), will 
in vielleicht etwas modificirtem Maaße durch Bothmer an Hr. v. Chmeil 
gelangen foll. Vielleicht enthält es einiges für Sie brauchbare. — U 
Bauern find wegen der Theilbarkeit beforgt. Im Hildesheimſchen hat I 
unglüdliche Rundſchreiben ſchon großen Jagdunfug hervorgebracht, und u 
Gericht Hardenberg fangen die Leute fogar an, auf Grund defielben die fh 
Stationen zu weigern. So bringt man die Revolution herbei, wo fie nicht 

Könnten Sie nicht vielleicht durch die bierländiichen Depntirien F 
Songreß der Landwirthe (leider hat fich Kirchner?) eingedrängt) ein Gntedki 
gegen die Theilbarkeit veranlaſſen? 

Ihre Mittheilung über den Cenſus bat mir große Sorge email 
Ich halte allgemeines Stimmrecht mit indirecter Wahl in den Ö 
meinden für viel fichernder, ala Ihren Genius mit directer Wahl. u 
verliert Dabei allen Boden der Gemeinde, macht die Sache wirklich awriſij 
und bei dem nothwendig willfürlicgen und unbejtimmten, daher viele # 
practiichen der Beſtimmung des Cenſus jelbft ift 1 gegen 3 zu wetten, I 
die Sache in der Verſammlung fällt. Ich bitte, erwägen Sie das wochen 

Ich behalte mir Näheres vor, bis ich Ihren veriprochenen werk 
Ariet babe. Dies ſchreibe ih in Eile in der Sitzung. 

Der König iſt krank gemeien, aber mieder bergeitell:. 





Ihr 
_ u. TENS. 
Ih Senlirift. den Arti?c. VII de Erwmari: der Orertrebt: Dee Deuter 8 
detreftend. We Manuierid: serrudt Darnıter. Comer. Tu Sara KK ch 


Stude jeihR deriaßt. endet der Me Tarlesur: fear Gedentet. 8r TI] ve 
die Tdeildartent des Grunde. amitums. Wedebans Br Nastreae De Grerdiche, 
Rimlonmife u'iw -—- [ Sairmma Anni: nz Orten 
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ft. Bis dahin aber laſſe man in allen Zeitungen den — — 
Unſinn dieſer Beichlüfe, den Wahnwitz einer Stirzeruermeigerung — 

etwa durch die Berjammlung, die zu bewilligen hatte, — am 
Yinanzperiode, nicht etwa eine joldye, gegen die man duch Ball ami Ball 
appellicen könnte, jondern einer inamoviblen Berjammlung, erme Bermweigerum 
bewilligter Steuern, morgen im Tage durch quemliber de pugalo jez 
Licht ftellen?). Sind denn nun etwa aud alle Preuier wou Gens md 
Rechts wegen befugt, zu jchmuggeln? Was wird daun aus dem Yellweren. 
— Gewiß diefer fogenannte fette Trumpf iſt der [ebte Unfue. Aber alle 
das, welh ein Stoff zu beichwichtigender Unterhandlung! 

Sie werden das freilih ohne mich wiflen, aber wes das Herz well il, 
Davon geht der Mund über. Der Regierung müfjen ſolche Zuwerichenfäll 
willlommen feyn, und die Verfammlung verliert dadurch Sympathieen 
M. E. Hätte die Regierung nicht zugleih die Verſammlung und bie Ver⸗ 
liner Bürgermwebr, fondern zuerft nur dieſe angreifen follen Sie that dam 
nur, was ihres Amts, indem fie Orbnung berftellte, und bie Veriammlung, 
bie die Unorbnung hätte ſchützen wollen, wäre verlohren geweſen. Des M 
aber verlohren gegangen, und jebt ſehe ich Tein anderes Mittel, als m 
jenem Wege, die Sache erjt wieder aus der rajenden Leidenſchafthichleit 
beraus zu ziehen. 

Die Deutſche Zeitung ſcheint mir jet ziemlich haltlos nmber zu 
ſchwanken. Geftern enthielt fie einen Artikel gegen die Zolldenkſchrift, ber 
von der allerwillkürlichiten vechtlofeften Gefinnung dictirt ſchien. Es iß 
überhaupt Politit der Partheien, die grünbdlicheren Gegenfchriften im ben 
Beitungen zu belügen, und jolche nicht auflommten zu laſſen. So giebt ſich 
die Morgenzeitungsclique alle Mühe, die Wangenheimfchen Aktenftüde!) zu 
belügen, und der armjelige Wachsmuth hat fich darauf auf eine wahrhaft 
erbarmendwerthe Weile proftituirt. Das Buch wird aber doch mit GEffeft 
geleſen. Dabei fällt mir ein, ob vielleicht ed dienen könnte, wenn une 
Denkſchrift über Art. 7 der Grundrechte in irgend einer Zeitung vernünftig 
beiprochen würde. Die Helden der Grundrechte werden natürlich jehr geneigt 
ſeyn, fie in ihrer Weile zu commentiren. 

Ser it in dem letzten Tagen natürlich die Aufregung von Berlin md 

uch gewachien, doc; glaube ich, daß fie eher ſinkt als fleigt 
Bag bat fich ber conftitutionelle Verein conftituirt, ein wunder 

wich, ber fich nicht halten wird, von Callın, Hoyns, Rumam 
pr?) u. |. w. Zum Präfidenten hat man gewählt wen? Ru— 
e bat abgelehnt. Darauf ift am Ende Starde3) Präfident ge: 


sa 6.8. — 2) Kammerrath. 
rungßesth im Juftizininifteriun. 
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Ausſchuß dominiren, natürli viel zu bedeutend und gefährlich, und darum 
haben die Herren jet die Ubficht, bei einer neuen Vacanz 3 Candidaten 
von der Linken vorzuschlagen, damit ja Niemand bineinlomme, der ihnen 
‚mit rechter Entfchiedeuheit entgegentrete. Jetzt machen Scheller !) und ich 
allein DOppofition in diefem Sinne, aber zu ſchwach, als da diejelbe mehr 
vermöchte, als bie und da Übles verhüten. 

Sie haben früher meine Anjicht über Ihr P.M. vom Juli d. J. an 
Ihre Wähler zu haben gewünſcht, d. h. namentlich über die Frage, ob Sie 
dasjelbe follen druden laſſen. Ich babe diefe Frage auf das allergründ- 
fichjte geprüft, ich habe das P.M., das ich durch Droop erhalten, zulett 
noch wiederholt fo gelejen, al3 wenn es fchon gebrudt wäre, und kann Sie 
nur auf das allerdringendite bitten, dasjelbe ja druden zu laflen. Etwaige 
Bedenken bagegen, welche Ihre Collegen früher gehabt und geäußert haben, 
jteben jettt dem Drude nicht mehr entgegen. Was Sie darin von den 
tommenden Dingen gejagt haben, hat ſich jo bewahrheitet, daß eben darin, 
daß ſchon Monate zwilchen der Abfafjung und der Veröffentlichung ver- 
gangen, einer der größten Reize und Vorzüge des P.M. liegt. Die Ber 
öffentlihung wird auch, wie ich überzeugt bin, im beiten Sinne auf unfere 
Hannoverfhen Wahlen wirken. Die Veröffentlihung, wenn Ihre Collegen 
diefelbe nicht gemwünjcht haben, könnte ja, was biejelben jet gewiß nicht 
mebr beanftanden werden, von Osnabrück aus geichehen; ich bitte Ste aber 
nochmals dringend, laſſen Sie fih nicht von ganz vagen Bebenklichkeiten 
Anderer zurüdhalten. Mir bat, ni fallor Droop gefagt, ehe ich bie 
Schrift ſelbſt gelefen: ein Hauptbedenten gegen die Veröffentlichung fei bad, 
was Sie über Gagern darin fagen. Nun ift das ja aber Alles bie reine 
Wahrheit und meiter nichts; ich bin mit Gagern jehr befreundet und ein 
Angriff auf ihn fchmerzt mich, aber fo weit geht meine Freundſchaft nicht, 
daß ich die Wahrheit darum nicht gejagt wünſchte. Wenn Sie und Jhre 
Collegen noch einmal die Sache überlegen, bitte ich das Moment ber 
Wirkung auf die Wahlen nicht zu vergeflen. Ich fürchte überhaupt, es 
wird dort wenig für die Wahlen geichehen. Die Wühler werden fich der 
felben natürlich zu bemächtigen ſuchen. Hielte gar der ſchlimme Zuftand 
in Berlin fo lange an, daß unfere Wahlen unter dem Drude und Eindrude 
defjelben vorgenommen würden, fo würde es auch mit dem glüdlichen Zuſtande 
unſers Landes zu Ende fein. Das ift eine Sorge, die mich vielfach brüdt. 

Bor einigen Zagen wurde ich bier durch Ehriftiani?) überrafcht; er 
iſt noch bier, ich fehe ihn aber nur auf der Tribüne der N.-B. Verſtand 
ich ihn recht, jo bat er Sie in Hannover gefeben. 

I) Oberlandesgericht8-Präfident von Frankfurt a. d. Oder. 

2) Aus Lüneburg, befannt als Tiberales Mitglied der Kammer von 183% ff. 
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ift. Bis dabin aber lafje man in allen Zeitungen den anticonftitutionellen 
Unfinn diefer Beichlüffe, den Wahnwitz einer Steuerverweigerung — nicht 
ettva durch die Verfammlung, die zu bewilligen hatte, nach Ablauf einer 
Finanzperiode, nicht etwa eine folcdhe, gegen die man durch Wahl ans Bolt 
appelliren könnte, fondern einer inamoviblen VBerfammlung, eine Verweigerung 
bewilligter Steuern, morgen im Tage durch quemlibet de populo [ans 
Licht ftellen?). Sind denn nun etwa auch alle Preußen von Gottes und 
Rechts wegen befugt, zu Schmuggeln? Was wird dann aus dem Bollverein. 
— Gemwiß diejer fogenannte legte Trumpf ift der legte Unfinn. Aber alles 
dag, welch ein Stoff zu beichwichtigender Unterhandlung! 

Sie werden das freilich ohne mich willen, aber wes das Herz voll ift, 
davon geht der Mund über. Der Regierung müſſen ſolche Zwiſchenfälle 
willtommen feyn, und bie Verſammlung verliert dadurch Sympathieen 
M. €. hätte die Regierung nicht zugleich die Verfammlung und die DBer- 
Liner Bürgerwehr, jondern zuerft nur dieſe angreifen follen Sie that dann 
nur, was ihres Amts, indem fie Ordnung berftellte, und die Verfammlung, 
die die Unordnung hätte ſchützen wollen, wäre verlohren geweſen. Das it 
aber verlohren gegangen, und jeßt fehe ich kein anderes Mittel, ala in 
jenem Wege, Die Sache erft wieder aus der tajenben Leidenfchafttichteit 
heraus zu ziehen. 

Die Deutſche Zeitung jcheint mir jeßt ziemlich haltlos umber zu 
ſchwanken. Geftern enthielt fie einen Artikel gegen die Zolldenkſchrift, ber 
von der allerwillfürlichiten rechtlojeften Geſinnung dictirt fchten. Es ift 
überhaupt Politit der Partheien, die gründlicheren Gegenschriften in ben 
Zeitungen zu belügen, und jolche nicht aufkommen zu laſſen. So giebt fih 
die Dlorgenzeitungsclique alle Mübe, die Wangenheimſchen Aktenftüde !) zu 
belügen, und der armjelige Wachsmuth hat fich darauf auf eine wahrhaft 
erbarmenswerthe Weife proftituirt. Das Buch wirb aber doch mit Effeft 
gelefen. Dabei fällt mir ein, ob vielleicht e8 dienen könnte, wenn unſere 
Denkſchrift über Art. 7 der Grundrechte in irgend einer Zeitung vernünftig 
beiprochen würde. Die Helden der Orundrechte werden natürlich jehr geneigt 
ſeyn, ſie in ihrer Weiſe zu commentiren. 

Hier iſt in den letzten Tagen natürlich die Aufregung von Berlin umd 
Wien aus auch gewachien, doch glaube ich, daß fie eher finkt als fteigt. 
Am Donnerjtag bat fich der conftitutionelle Verein conftituirt, ein wunder⸗ 
barer Miſchmaſch, der ſich nicht halten wird, von Sallın, Hoyns, Rumann 
bis zu Oldekop?) u. |. w. Zum BPräfidenten hat man gewählt wen? Nu- 
mann. Der hat abgelehnt. Darauf ift am Ende Starde?) Präſident ge- 


| 5) Bat. oben S. 30. — 2) Kammerrath. 
3) Negierungsrath im Juſtizminiſterium. 
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will heut Abend noch mit Bothmer reden, damit der fich mit dem Bayertichen 
Bevollmächtigten pp. in Verbindung und Benehmen .darüber fee. Sowie 
ich Näheres höre, melde ich’. — Merkel wird. wohl in diefen Tagen, 
gründlich von jeinem Deutichen Enthufiasmus geheilt, bei Ihnen eintreffen. 
Er iſt jehr unzufrieden mit feinem biefigen ‚Aufenthalt und Hat alle Urſach 
dazu, von feinem erjten albernen Enthuſiasmus an, durch die ganze Protel- 
geichichte der 22 Hannoverfchen Deputirten (er ift ja Concipient bes albernen 
Dings). bis zu feinem Ausſcheiden aus dem Caſino und feiner endlichen 
Weigerung, in den DBerf.-Ausichuß einzutreten, wo er eben in Diele 
beißen Frage vieles wieder hätte gut machen können, ftatt daß ftatt feiner 
Gülich!) von Schleswig eingetreten iſt, der ein Werkzeug in Befſeler 
Hand ift. 

Das Oeſterreichiſche Programm?) iſt doch einmal wieder ein ftaatt« 
‚männischer Zon in.dem Geheul und Gebrüll der Betrunfenen und Kinder, 
das in den legten Monaten Einem die Obren erfüllt hat. | 

- Bon Herzen der Ihrige 
Detmold. 


Nr. 75. | Hannover, 7. December. 


Zange Zeit, lieber Freund, find. mir die Dinge nicht fo wibermärtig 
gemwefen, als eben jet. Nicht um biefiger Zuftände willen. Der Blum 
fcandal ift längft im Sande verlaufen. und die Verſuche unferer Rolhen, 
im Militär Heßerei zu erregen — ermöglicht durch eine fehlerhafte Mach 
regel Jacobis2), die Verlegung der Bataillone aus den alten Duartieres, 
wodurch man namentlich bie Unteroffiziere ſehr hart getroffen und verleht 
bat — werden wohl nur den Erfolg haben, daß e8 leichter ift, jetzt fehler 
hafte Einrichtungen zu befeitigen.. Daß der König etwas kränkelt, ift dog 
jorgenerregend. Im übrigen find wir eifrigft befchäftigt mit. den Vorbe 
reitungen für den Landtag, der einem diesmal wirklich mit Ende Jamm 
zu früh fommt. Es ijt fo unfäglich viel zu thun. Die Organiſation ven 
Zuftiz und Verwaltung follte billig fo reiflich durchgearbeitet werben, da 
man Zeit wünfchen muß. Ich will nun bauptjächlich die Provinzialbehördes 
auf bie Niederländiſche Baſis bringen, d. h. den Provinzialſtänden eine 

) Obergerichtsadvokat. 


2) Das vom Fürften Schwarzenberg der Reichſsverſammlung zu Kremfier vorgelezk 
Programm vom 27. November. Bol. Roth u. Merd, Quellenfammlung. II. &. #1. 


Es Fand fi) darin bezüglich des Verhältnifies zu Deutjhland der Paſſus: „Erf wei J. 


das verjüngte Oefterreih und daS verjüngte Deutichland zu neuen und fehten dorma 


gelangt find, wird es möglich fein, ıhre gegenjeitigen Beziehungen ſtaatlich zu beftimmm. | 


Bis dahin wird Defterreich fortfahren, feine Bundespflichten treulich zu erfüllen.” 
3) Oberſt, General: Wojutant. 
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ichon, ic} meine vor dem 21. oder 22. November, diefe Detroyirung ziem 
reif, wurde aber noch zurüdgehalten. Neben diefer Octroyirung aber ftı 
auch ganz entichteben ber Gedanke, in den Deutfchen Reichsfragen ſich 
den übrigen Staaten nicht zu trennen. Speculitte alſo Gagern wieder 
die DVerlegenheit, jo war er darin falich geführt. 

Es iſt Löblih, daß Sie dort die Verfaſſung fördern. Zwar entl 
auch der fchließlide Entwurf der Grundrechte Unfinn die Fülle, und 
zmweifle nicht, daß diefer auch wird beſchloſſen werden. Allein wenn n 
nur aus diefem fouverainen Hin- und Herfahren herauskommt, jo muß n 
ſich alles gefallen laſſen. Der Entwurf des Zollgeſetzes bringt die Si 
Hannover in Defperation, die ihre Laft durch ein freilich unbaltbares 
directes Steuerſyſtem erleichtern möchte. Das muß man fich jebt a 
gefallen laſſen. Kommt Zeit, kommt Rath. — Das neue Preuß. We 
gejeß ohne Cenſur, aber mit Wahlmännern, tommt aber au Ihrem Reit 
wablgejeße wieber in die Quere. Je mehr Sie dort Specialifiren, d 
jchwerer machen Sie fich alles. 

Daß Freudentheil die betise begangen, für Einftommenfteuer zu per 
iren, ift um fo characteriftilcher, ald Plaß doch ſogar hierher gefchrieb 
In den einzelnen Staaten balte.er zwar auf Eintommenfteuer, aber m 
Reichsverfaſſung gehe es nit. Er hat gemeint, im März wären Sie d 
wohl fertig — was Gott geben wolle, ih aber nicht Hoffe, wenn die ( 
lege alle fertig werden follen. — Über was wird aus dem Ganzen, wı 
Oftreich beim Bunde verharrt? Preußen mit den übrigen Staaten um! 
handeln will? Wenn die Trias — der einzige praktiihe Gedante — 1 
der überweifen Verſammlung in ähnlicher Art zurüdgeftoßen wird, ' 
Dftreih? — Bumeilen hat die Verſammlung ihre Schauer von Trunkenh 
auf die dann der Katzenjammer folgt. Vid. Rob. Blum! 


d. 8. 


Vielen Dank für Ihre Mittheilungen, bie ich eben erhalten und fol 
an Graf Bennigien weiter gejandt habe. Sie geben mir den vollftändt 
Commentar zu den leidenschaftlihen Artikeln der heutigen Deutſchen Zeitu 
namentlich gegen Cloſeni), ſowie zu dem Hin- und Herlügen der Cöl 
Sorreipondenten über Gagerns Aufnahme in Potsdam. Wie wird u 
nun die Dctroyirte aufnehmen! Lächerlich ift mir der Beſchluß: der A 
ift ala Stand abgeſchafft. Das heißt mit anderen Worten: bem alten A 
wird der höchſte Werth beigelegt. — Denn bleiben thut er ja, und 
Regierungen haben fein Mittel, ihn zu paralyfiren. — Der Entwurf | 
Heimatbgejeges hat zwei tiefe Fehler. 1) daß man fich nicht gegen Schu 


I) Staatsrath Freiherr von Elofen, bayerifcher Bevollmächtigter bei der Centralgew 
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hen Tann, jo lange fie nicht wegen gemeiner Verbrechen geftraft find; 
daß ein Recht auf Armenunterftügung gegeben if. Beides ift ver- 
cbhlich. Daß Merkel nicht zu Staatsgeſchäften taugt, ift meine Ueber⸗ 
ıgung von lange ber. Er wird ſich darüber unglüdlich fühlen, und das 
der Hauptmangel. Er hätte fich ſelbſt Kennen follen; und bie andern 
tten ihn auch kennen follen. Ich muß fchließen und zum König. Leben 


ie recht wohl. Ihr 
ICBS. 
r. 76. Frankfurt, 10. Dezember. 


Neues hab ih Yhnen, th. Freund, eben nicht zu berichten. Den 
ıwurt der Sub-Comiffion fandte ih Ihnen geftern. Den 8, ber bie 
Hide Kaiferwürbe dem Haufe Hohenzollern überträgt, hat man geftrichen 
ch Gagerns Rücktehr, was unnüg nnd nur albern if. Im Übrigen 


len. Daß aber der König nicht will und feftbleibt, ift namentlich aus 
mdes Rückkehr ficher, nnd, wie er mir fagt, zum Hierbleiben, erſichtlich; 


einen recht tollen und albernen Syrck machen, der kaum im März möglı 
geweien wäre, jegt aber Iommleter Wahnſinn ik; man wird ſich biati 
Hajen und einen v:elbelachten Tritt m ben $..... bolen und baun bin! 


den heimijchen Cfen zurüdichren Tieres Nidicule möchte ich der R.-1 
weil ich und eimige gute Freunde zu ihr gehören, gern eriparen, aber ' 
predige bis jet tauben Ihren — In Preupen werben bie Saden, ı 
ih nicht zweifle, gut gehen; das Bolt wird und muß bie Bereinbarum 
Verſuche, die ın 6 Monaten nur bis 8 3 gelommen, fatt haben unb wi 
fih nicht für die rein formelle Frage über die Geneſis der Berfaflung ı 
heben und in Bewegung ſetzen lafien. Wan wird eimas Spektalel madk 
unter Proteft wählen, unter Broteft am 26. Febr. in die Kammer eintrel 
und Dann: Die Berfaflung acceptiren. Ich denke, daß die Sade a 
namentlich für uns in Hannover glüdlich gelommen if, und baf I 
Wahlen jett ein anderes Rejultat liefern werben, als fie bei einer jet 
dauer der Wühlerei und Unruhe in Berlin gegeben haben würden. 

Der Gedanke an dieſe unfere Wahlen beichäftigt mich viel, und 3 
wünſche mich oft nach Hannover, um dabei mitwirken zu können, obglä 
mir noch beute Raſch!) fagte, mein Name ſei jebt dort jo fehr di 
realtionär verjchrieen, daß mir alle Wirkfamkeit fehlen werde. Temper 
mutantur, aber wir wahrhaftig nicht mit ihnen. Wenn nur in Sm 
tonftitutionellen Vereinen dort Leute find, melde die Sache mit Euer 
in die Hand nehmen! Darüber möchte ich gern einmal etwa? vn 
Haben Sie irgendwo Einfluß, fo verheffen Sie mir zu einer Wahl; i 
denke, wir werden bier früh genug fertig werden, fo daß ich dort no ca 
treten kann. Denke ich mir die Elemente ber nächften Cammer-Dppofittt 
die ihnen gegenüber ftehen wird, fo wird mir Kurios zu Sinn; feltien 
Subjekte werden fi) da gegen Sie zufammenfchaaren — aber nur um i 
der allererften Gelegenheit aneinander zu fallen. Rumann, Gerding W 
Kelle, Elliffen von Göttingen, Fr. Lang, Hantelmann, Detering:), Jul 
Meer’), Harrys, Lafrenz5), Bueren u. ſ. mw. u. ſ. w., wahrhaftig, m 


I Scaxrath, fpäter Stadtdireltor in Dannover. 

2) Advokat in Osnabrück. 

+ Hüttenbeſiher zu Beckerode bei Osnabrück, demokratiſcher Agitator. 
Redalteur der Morgenzeitung. — 5) Gutsbeſiker in Otterndorf. Condevyrlin 
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Haltung der Einzelftanten jo jehr verftärten würden, nachdem fie das 
Staatenhaus jo ſchlecht componirt, daß ich feitdem an die ganze Sache 
faum mehr denken mögen. M. E. ift diefer Entwurf den Staaten von Baiern 
abwärts günftiger als die Trias. Ob dem Reiche jelbft, das ſtelle ich dahin. 
— Preußen mit 40 Stimmen im Staatenhaufe und der Eiferſucht von 
128 anderen, geftüßt durch einen Neichgrath, würde gebunden jeyn, wenn 
auch das Volkshaus unitarisch zu ihm bielte. Ferner wird der Reichsrath 
noh 6—7 maritime Stimmen haben, außer den Großmächten, während 
die Triad außer diefen wahrjcheinlich gar feine hätte. Daß die Bunſenſche 
Idee durch bloßen Beirath abgeſchwächt erſcheint, achte ich weniger. Die 
Kraft Liegt in der duch das Staatenhaus geftärkten Stellung. !) — 

Ob nun aber in dem Ganzen nicht mehr Negative ſteckt, — wie in 
allen unferen jchönen Staatsformen, als pofitive fchöpferiiche Kraft, dei 
ftefle ich dahin. Und Oftreih? — Ich habe aber diefe Betrachtungen für 
wichtig genug gehalten, um fte Ihnen fofort mitzuteilen. 

Das zweite, was ich Ihnen jagen wollte, bezieht fich auf Preußen. 
Das Minift. Brandenburg will durch Wahlcommifjarien pofitio auf die 
Wahlen einwirken, und man legt ihm dabei den Gedanken unter, ber wit 
bei ſolchem Weſen gar nicht unwahrscheinlich ift, demnächft durch einen er 
rungenen günftigen Landtag die democratifchen Conceſſionen der Werfaflumg 
zurüdzuziehen, und, wenn das nicht gelänge, noch einmal Detroyiren p 
Ipielen. — — Man fchaudert bei diefem Gedanten. Nehmen Sie bazı 
die Thätigkeit der Linken, die ungemeine Kraft, die eine ſolche Thätigkeit 
gewinnen wird duch unkluge Wahloperationen der Regierung, und mahle 
Sie fih die Folge aus. Im günftigen Falle wird daraus ein Syſen 
Louis Philippe ; aber im viel wahrjcheinlicheren entgegengejeßten, was dann? — 
Und Deutfchland unter der Leitung einer ſolchen Regierung und in die 
Stürme eines ſolchen Verfahrens mit hineingerifien! Das enticheibet bew 
nad) für die. Trias um fo mehr, ald nur dieſe ben Character des proviscel‘ 
wahren kann, der OÖſtreich allein offen hält. 

Gagern hat in Berlin allerdings die Perjönlichkeit des Königs über 
tumpelnd gewinnen wollen, und deßhalb zweimal den Verſuch gemadt: a 
Tage nach feiner Ankunft, wo er zur Tafel geladen war, und am 









)) Nach dem Ausſchußentwurf follte das Staatenhaus 176 (nicht, wie im Vriek 
nenommen fcheint, 168) Mitglieder haben. Preußen 40, Defterreih 35, Bayern I 
Hannover 10 u. |. wm, die Heinen Fürftenthümer zu Gruppen vereinigt. Im 
wurde die Zahl auf 192 erböhet. — Zum Neichsrath follte nad) dem Ausſch 
jeder im Staatenhaufe vertretene Staat oder Staatenverband ein Mitglied, die 4 
Städte zufammen ein foldes, im Ganzen 19 Mitglieder jenden. Der Reichtrath 
bei der zweiten Beratbung im Plenum ganz wieder geftrichen. 
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der Wahlkaijer, ducchfiele. Da nun habe ich und 
je3 Bitten der Bayer Notenhan die Sache ent- 

wir für den Wahlfaijer ftimmten und nachher für eine 
iode. Es war ein heftiger, bis tief in die Nacht Hin 
 Borauszufehen war, das, wenn der Erbtaifer durch: 
‚Zeitung und andere Blätter das in alle Welt 

9 dann der (Künftlich verftärkte) Widerhall wieder 
haben würde. Die Erbfaifer-Barthei ift nun vor 
vermuthlich wird fie einzelne ſchwache Mitglieder 


1. — 2) Desgl., von Breslau. 








ei ’s ÜTTTIn maß gang mar, Schmeriing ; 
zeimmm ı) mn NE Ümierum von er : 
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des Ausſchuſſes herumzubringen ſuchen, um die Beſchlüſſe von geftern Aben 
wieder aufzubeben. . Da wird’3 nun noch recht bittere Kämpfe geben, Wi 
denen ich mir meinen Gleichmuth zu bewahren fuchen muß, da bie Us 
feindung vorzüglich gegen mich gebt. Ich melde Ihnen, th. Freund, Sei 
ausdrücklich, damit Sie, wenn Sie Unfchuldigungen irgend einer. Wil 
gegen mich hören, diejelben gleich richtig zu rubriciren und zu würdigen willen 

Soviel für heute; wollten Sie die Güte haben, die Idee mit Reyſcher 
Berufung Braun mitzutbeilen. NB. Mit Thöl habe ich. noch. nicht geſprochen 
werde es aber hei erfter Gelegenheit. — Gern Täme id zum Feſte ne 
Hannober, aber ich mag jet weniger als je bier vom Platze. 

Bon Herzen der Ihrige 
Detmold. 


Nr. 79. Frankfurt, 20. Dezember. 
Wir find bier ber einer Criſis angelangt, die ſich wohl erft nad 
Neujahr vollftändig löſen wird, wahrſcheinlich oder wenigſtens mögliche 
Weiſe aber mit einem vollftändigen Bankerott der N.V. endigen Tann. 
- Wie Schmerling aus dem Minifterium herausgedrückt worden, hab 
ich bereits gemeldet; hauptſächlich war es die eigentlich minifterielle Barthel 
da8 Caſino und in diefem Beſeler (von Greifäwalde), der die Minifter J 
dem Schritte verleitete, Schmerling zu bitten, daß er austreten möge. Def 
dieg die Einleitung fein folle, Defterreih aus Deutichland vollftändk 
herauszutreiben, um Preußen die Kaiſerkrone zu übertragen, fühlte man 
wohl; allein die Schwachen und Halben hatten doch noch eine Art Anhalt 
daran nicht zu glauben. Gagern trat in das Minifterium; zwar wußte 
man, daß er für eine Preußiſche Kaiferkrone ſchwärme, aber man erinnert 
fih auch, wie er gegen $ 2 und 3 gejprochen.!) Was mir, der ich fet 
I) Die 882 und 8 lauteten nad) dem in der Sigung vom 27. Oliober, dem Antrag 
des Verfafſſungsausſchuſſes gemäß, gefaßten Beſchluſſe: 

8 2. Ken Theil des deuffchen Reiches darf mit nichtdeutichen Ländern j8 
einem Reiche vereinigt fein. 

8 8. Hat ein deutſches Land mit einem nichtdeutſchen Rande dasfelbe Ober 
haupt, fo ift daB Verhältniß zwijchen beiden Ländern nad) den Brundfägen be 
reinen Perfonalunion zu ordnen. 

Gagern Hatte am 26. October gegen diefe Anträge geiproden und den Gegm 
antrag geftellt: 

Defterreih bleibt in Berückſichtigung feiner ſtaatsrechtlichen Verbindung wil 
nichtdeutſchen Ländern und Provinzen mit dem übrigen Deutfchland in dem We 
ftändigen und unauflösliden Bunde. Die organischen Beſtimmungen für die) 
Bundesverhältniß, welche die veränderten Umftände nöthig machen, werben Inheli 

“einer beſonderen Bundesalt,, 
dieſen Antrag aber am 27. mit Vorbehalt der Wiedereinbringung bei der zweiten Leſun 
aurüdgegogen. 
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Mitgliedern der bisher minifteriellen Barthei, den aus dem Caſino gefchiebenen 
Mitgliedern des Rechten Centrums, theil® von den ÜVefterreichern aus 
allen Fraktionen. Beim 2. und 3. Scrutinio hatten die ausgefchiebenen 
Safıno-Mitglieder für Simfon gejtimmt, während die Defterreicher nun mit 
der Linken für Kirchgeßner 1) ftimmten. Die ganze Eonlition hatte aber, 
troßdem daß zum 3. Serutinium Kranke aus den Betten geholt wurden, 
nur 223 Stimmen. Als aber nach beendigter Wahl Gagern fein Brogramm 
vorgelegt hatte und es nun zur Abjtimmung darüber kam, an welden 
Ausschuß dasfelbe zur Begutachtung geben follte, hatte die Eoalition konſtant 
258 Stimmen und damit die Majorität. Der Vorfigende Beſeler ließ ſich 
zulegt noch auf eine Unvorficdhtigkeit ein, bie dem neuen Minifterio fchon 
gleich ein Ende Hätte machen können. Als alle die verichiedenen Aus 
ſchüſſe abgelehnt maren, durfte er Die Frage: ob ein neuer zu wählen? 
nicht zur Abftimmung bringen. Ließ die Majorität denjelben fallen (was 
fie nur aus Hunger und Eile unterließ) jo hätte Gagern eigentlich gleich 
zurüdtreten müſſen. Die Majorität aber beſchloß Wahl eines neuen 
Ausſchuſſes. Der ift dann geftern, Dienftag, gewählt worden, aber in einer 
\olchen Weife, daß damit die Erifiß gegeben ift. Unter den 15 Mitgliedern 
find nur 2 Preußen, und das iſt Venedey und Simon, fonft lauter Deſter⸗ 
reicher oder entichiedene Linke und entichiedene Gegner der Preußiſchen 
Kaiſerkrone. Das Gagernſche Programm ift damit gerichtet. Die Sache 
ift in den einzelnen Wbtheilungen mit ſolcher Entichiedenheit behandelt 
worden, daß auf eine Wirkung etwaiger Gagernfcher oder fonftiger Reben 
gar nicht zu rechnen ift. Der Ausſchuß hat ſich gleich conftituirt und vor 
läufig beſchloſſen, mit feinem Gutachten bis nah Neujahr zu warten. 
Das ift der Stand der Dinge; was nun werden wird, wenn das Miniſterium 
zurüdtritt, mag Gott wiſſen. Gagern bat jedenfall albern gehanbelt: 
ein fo kühnes Spiel jpielt man nicht in dem Stadio, worin wir jekt 
ftehen. Er ift, wie ich nicht zweifle, inducirt worden; feine Autorität, fen 
Anfehen follte enticheiden; gelang der kühne Griff, dann war freilich ein 
gutes Stüd der Kaiferkrone für Preußen gewonnen, — aber er wird mif- 
lingen und wie dann? Gagern ift zu beklagen, denn an feinen Namen 
wird fich dann unverdientes Schlimme anknüpfen, all die Nancline übe 
den kühnen Griff vom 24. Juni, all der Haß ber Linken, all die m 
geheure Untipathie gegen Preußen, die doch größer ift, als ſelbſt if 
glaubte. 

Im Verfaſſungs⸗Ausſchuß ftehen die Dinge noch ungefähr, wie ich in 
meinem legten Briefe meldete. Wie ich vermuthete, bat man die am %reitag 





1) Advokat, von Würzburg. 
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dortigen Club rein perfönliche, auf gar Feiner tieferen Baſis rubende 
Cliquen find, und daß mit folchen Cliquen nichts zu machen ift, daß fe 
beim erjten Stoß auseinander fallen. Und in diefem Momente rüdt mar 
mit den albernen Grundrechten (08, zu denen mir Merkel eben den Gom- 
mentar giebt, daß fie der Schwachherzigkeit der ſüddeutſchen Liberalen, bie 
Velbft nicht Mannes genug find, ihren 1. Cammern etwas abzuringen, nad 
helfen Sollen. — Was kann man jet davon erwarten? Was von der 


unfinnigen Drohung, daß die Staaten, die nicht in 6 Monaten damit fertig : 
find, verdammt ſeyn jollen, conftituirende Berfammlungen zu berufen! | 


Sept! — — 

Ich ſchreibe aber blos, um Ihnen folgendes mitzutheilen. Vorhin war 
ein Landsmann von mir aus dem Preuß. Auswärtigen !) bei mir, durchaub 
zuverläjfig, von dem babe ich folgendes. Dan will in Preußen entfchieben 
das Kaiſerthum nit. Man weiß, dab ed das Kleid der Dejanira ift, 
daß es nur Wahrheit bat in der Zerftüdelung Preußens ad modum der 
Deutihen Zeitung. Der König ingbejondere will gar nicht. Er bat eine 
romantiſche Liebe für ein ftreichifches Kaiſerthum. Graf Brühl, der nah 
Dlmüß gejandt war, iſt ohne Reſultat zurüdgelommen, nicht ablehnend, 
aber auch nichts beftimmtes. Man ſcheint dort erft Ungarn befeitigen zu 
wollen und wird dann vielleicht zu weit rüdwärts gehen. Die jeige Lage 
in Frankfurt ift in Berlin ſchon zur Erwägung gelommen und die Frage 
dißeutirt: Ob man die Verfammlung ich ſelbſt überlafien oder von Seiten 
der Regierungen die Sache in die Hand nehmen wolle. Entſchluß ift nod 
nicht gefaßt; man ſcheint aber zur legten Alternative zu neigen, wird aber 
auch dort erft mit Oftreih, dann mit den übrigen ſich zu einigen ſuchen; 
wenigsten über eine Form zum Mitreden, und zwar in folcder Weile, daß 


die Verfammlung möglichſt bei Ehren bleibe. Aber entichieden wird man 
das Princip der Vereinbarung aufrecht halten, von dem freilich Teine Regie : 


rung abgehen kann, und Baiern, Sachſen jet weniger abweichen wird, als je. 
Was die dänische Sache angeht, fo referirte er aus einer Depeſche 
Palmerſtons?) an 2b. Cowley, die Ld. Weitmoreland?) ihm vorgelefen: 
„die früheren 2 Bropofitionen halte man auch in England nicht mehr für 
zuläſſig. Die Theilung nämlich wolle in Schleswig keiner und die Ber: 
bindung mit Holftein ohne Eintritt in den Bund ſey unausführbar — — 
wegen $ 2 und 3. Alſo bleibe nicht? übrig, ala die Unabhängigfeit3-Er- 
Härung von Schleswig, wie Tännemark fie offerire« — das fey jetzt Pal- 
merftong Meinung, der entichieden den Krieg vermeiden wolle, und deßhalb 
I) Abelen. 


2) Wegen des Palmerſtonſchen Programms vom 12. Dezember, vgl. v. Zybel. 1. 
©. 375. — 3) Sefandter in Berlin. 
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un Dännemart uadıgebe, weil dieſes den Krieg nicht zu ſchenen erklärt 
(das jagt aud Baufs). — Aber diefe abicheulichen, jinnlofen, aller Ge⸗ 
\tichte und allen Berhältnifien Deutichlands zum Rorden, Holland, Belgien, 
Öftreich wiberiprechenden 8 2. 31! 

Sehen denn die unfeligen Profeſſoren noch nicht ein, daß fie etwas 
rem Unfiuniges thaten, indem fie auf einen Plan eigenfinnig losarbeiteten, 
den jie nimmermehr durchführen konnten, fondern nur die Außerilen Linken, 
der, wenn ſie ihn durchführten, fie ſelbſt fofort der äußerften Linken in die 
Klauen lieferte? Diele Girondiften! 

Doch genug, damit der Brief zur Poſt kommt. Leben Sie von Herzen 
wohl und feiern Sie fo viel möglich ein frohes Feſt. Mich drüden Ihre 
Enihen. Ihe 

ICHS, 


| Sollte [man] wicht die in Verweſung übergegangene Leiche bes B. T. 

wit den Nägeln aus der Erde graben? — Der unvermeibliche Hoyns bat 
peter einen Volksverein in der Gartengemeinde bilden wollen, natürlich 
ipse praeses! it aber ganz ſchlimm durchgefallen. Dieſe Leute wühlen 
zu fräb für die Wahlen. 


Kr. 81. Frankfurt, 24. Tecember. 


Obgleich ich Ihnen, theurer Freund, faktiſch Neues eben nicht zu 
melden babe, will ich doch die freie Stunde zu einigen Notizen benupen. 
— Über Schmerlings Reife nach Kremfier herrſcht ein eigenes Duntel; daß 
er im Auftrage des Miniſteriums die Reiſe mache, wird offiziell in Übrebe 
genommen. Als er von mir Abichied nahm, war ich leider nicht allein; 
indeß iſt mir doch ſoviel verftändlich geworben, daß er im Intereſſe Gagernso 
und für dieſen die Reiſe mache, um vom Deftreichifchen Cabinet eine Duplik 
auf das Gagernſche Programm zu extrahiren. Fällt dieſe im Sinne des 

Programms ans, fo hat Niemand mehr das Recht, gegen 
dieſes Programm Einwendungen zu machen; fällt diefe Erwiederung gegen 
jenes Programm Gagernd und deſſen Interpretation bes Programms von 
Kremfier vom 27. Nov. aus, bat Gagern alfo jenes Programm von 
Kremfier unrichtig anfgefaßt, jo kann er auf eine folche authentiſche Inter- 
pretation bin von feinem Programm abgehen. Bis zum 3. Januar foll 
Schmerling zurüdtonmmen, und dann fangen erft die Siguugen wieder an. 
Bemerken Sie ben Ton der Deutichen Zeitung; unmittelbar nad) der halb 
derunglüdten Bräfidenten-Wabl pp. wurde auf Schmerling geimpft, wie 
auf den ärgften Schurlen, hinterher lenkt fie wieder ein. Der laue Deſter⸗ 
teichiiche Ausſchuß giebt wenig Hoffnung, obgleih Gagern ſelbſt fih mit 


17% Lem a 


hen in Be:bradung eg. md wur zles Migishe vermht wird, e © 
ja srıem Sesuener Bucher zı eraılster: 3er Uurrag, über bei i 
gramm ;jır rıder Iıged-rimrmg ibersuphen, in mr mit OD 
Srmme abgeizSn: wuorier SIazerı nar ı der legten Boden jo | 
ſchließlich son Srı ltr Srmzceı ımgeher, Dei er die jegige Ba rm 
gar nicht begzerrsı !srı 3 Scmerimmg wor 14 Tagen beſchlofſen 
einen ım Beienzi-her s’ehlarerder Azrrag! auf Ermächtigung zu UME- 
bandlungen mit Leiter suahrirger ımd dieierhalb bie 
Fraktionen beit, Fire zz ri iberall d. h. in den Fraktioner — 
Majorität, die erıma 217 Exiarmer ;ähl: eiwerſtanden. Schmeling 1 
um dieje Ermädtigeng nachiuches: werz re ertbeilt worden, Gagem 
treten, um die Verbandlxzgen zu rühren. Die geſagt, die Sache f 
nirgend Widerſpruch. Tas machte die unitarikhe Parthei blind und dummen 
nun brauchten fie nur zusngreiren, meinten jie. Daher Beſelers Arccal 
im Caſino aug Schmerlings Arsrir: Gagern, der befte Mann, den 1 
babe, könne durch Schmerliags Impopularität nicht fompromittirt =" 
die Majorität jet zweifelhaft, wenn Schmerling bleibe, unzweifelhaft - 
ſehr groß, wenn er austrete. Die Minifter, der eigenen und eigeniliiE — 
Minifterialparthei ungewiß (die ſich bei dieſem Anlaß denn geipalten), BE 
Schmerling, auszutreten, was diejer that, mit ihm Würth und Andric * 
welcher legtere zufällig jeit 14 Tagen bier war. Gagern übernimut? S 
Auswärtige, dad Innere bleibt offen, damals ohne Zweifel für Beil 
beftimmt.e Nun tritt die Wendung ein: ftatt der nngemwöbnlih gem 
Majorität eine Zerfegung der bisherigen fichern, und bei der Wahl 
Ausihuß eine Niederlage, wie fie noch nicht vorgelommen. Natt 
denn in Schmerlingd Händen wäre die Defterreichiiche Frage eben mn: 
Defterreichifche geweien, in Gagerns Händen, und nachdem man bie De 
reicher aus dem Minifterto herausgedrückt, involvirte fie die trage 
Neichs ⸗Oberhaupte. Daher wandte ſich Alles, was nicht den Erbk 
will, in diefer Sache gegen Gagern, und Mancher, der ihm fein Progn 
wicht weiter beftreiten mochte, ftimmte bei den Wahlen zum Ausſchuß 
ia obendrein geheim vorgenommen wurden, gegen ihn. Statt dad } 
greifen, was jo einfach unb natürlich war, ſchreit die unitariſche F 
über Coalition und Verrath. Ich kann Sie verfichern, daß an eit 
axtige Goalition nicht im Entfernteften zu denken ift, ſofern irge 

be barumter zu verfteben ift; man hatte eben die Defterreicher 

in bie Oppoſition getrieben. — Neben diefen Dingen lo 


aut |. bei Jürgens. I. S. 397. 
W ‚Wadrien, Verireter der Centralgewalt in London. 
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Lerchenfeld I), ein radilaler Phantaft (der im Ernſt den Borfchlag gemadt, 
alle Beamten müßten vom Volle gewählt werden) war dem König längkt 
und von jeher zumider; berjelbe bat aber nicht früher gewagt, fich beffelben 
zu entledigen; höchſtens in München jelbit könnte e8 darüber zu einigem, 
aber gewiß nicht nachhaltigen Spektalel kommen. — Gut, dab dort bie 
Eröffnung der Kammern dicht vor der Thür ift. 


Sie bekommen ja die verrücte Bremer Beitung nad Hannover? Wenn 
fie nur den wahnlinnigen Ton der legten Monate beibehält, fo wird fie bi 
den Wahlen weiter nicht ſchaden, im Übrigen den Nuten haben, daß fe ' 
die Morgenzeitung und dergl. Blätter mehr ruinirt und etwa nad) Jahres- 
friſt Selbft fterben wird. Sie hatte in den letzten Monaten in Bremen 
jelbft und namentlich” in Oldenburg alles Terrain verloren, daher die 
Ueberſiedelung. 


Schließlich noch eine Bitte, und zwar an den Miniſter des Innem. 
Hier iſt eine Verſicherungs⸗Geſellſchaft, der Phönix, die für unſer König 
reich conceſſionirt zu werden wünſcht. Ich babe für die Feiertage die An 
fertigung de Geſuches pp. und Betreibung der Sachen übernommen, und 
zwar für einen Belannten, dem ich Verpflichtungen fchulde und dem ich 
daher gern gefällig wäre. Hätten Sie nun wohl für einen Freund ſoviel 
Nepotismus, daß, wenn die Sache fich jonft empfiehlt (worüber das Gejuch 
und die Anlagen demnächſt das Nähere ergeben werden), Sie günftig 
refolviren würden? Verſteht ſich, daß ich um nichts nachfuchen werde, al 
was Sie ſonſt auch bewilligen können. 

Mit meinen Wünſchen für's Feſt komme ich zu jpät, daher nur ber; 
(ichjte Wünsche für den Jahreewechſel, der mir diesmal willlommener als je. 

Der Ihrige 
Detmold. 


Ar. 82. Frankfurt, 29. Dezember. 

Ih babe Bothmern, der bereit? bei Ihnen eingetroffen fein wird, ver 
jprodhen, jeden Tag Nachricht von bier zu geben; das ift der Grund, 
weshalb ich jchreibe.- Zu berichten ift jonft wenig. Im Verf.Ausſchuß 
jteht es ſchlimmer als je; ich bin geftern Abend und heute Morgen aus 
der Sigung meggelaufen, weil ich den Ausbruch von Xhätlichkeiten ver- 
mutbete. Die Profeiloren-Partheı hat, während die Meisten verreiſt ſind, 
all ihre Leute bier behalten oder (mie Mar Gagern, Hergenhahn, Deiters pp.) 


B Sreiberr von Lerchenfeld. bayeriiher Minifter des Innern, ausgeſchieden am 
W. Tecember. 
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auf geftern Abend ans der Heimath, wohin fie zum Feſt gereift waren, 
bereitirt. Da wollte man denn eine Majorität erzwingen, da man 10 
gegen 9 Stimmen hatte. Geftern Abend mißlangs gänzlich, weil ich und 
webrere andere davonliefen und man ſich nun ſchämte; heute früh bat man 

wenigſtens burchgejeht, daß in den Entwurf kommt: Die Würde bes Neichz- 
oberhauptes wird einem regierenden deutſchen Fürften übertragen. Wie 
geftern Abend Welder mit Dahlmann und Beſeler, jo kamen heute Morgen 
Bigand !) mit Soiron pp. jo furchtbar heftig an einander, daß ich's 
verlief, denn auf Prügeleien, die ich erwarten durfte und mußte, bin ich 
sicht eingerichtet. Das ift Alles, was ich zu melben habe, bes Schreibens 
md Leſens gar nicht werth. 


Für Ihren Brief vom 23. berzlichiten Dank; die Nachrichten tröften 
md halten aufrecht. Gebe nur Gott, daß bald etwas von Berlin ober 
Bien aus laut werde; denn fonft geht's bier fchlinm In München ift 
en ſolches Schwanten und bazu ein folder Mangel an brauchbaren 
Menſchen, daß von dorther wenig Gefcheidtes zu erwarten ift. Über bie 
Kaiſerfrage bemerkte ich noch folgendes. Der Erblaier wird in ber Nat. 
Bei. die Majorität ſchwerlich erlangen; ebenſo wenig aber auch irgend 
weile andere Form des Oberhauptes. Die Gefahr Liegt aber darin: 
jene Stage wirb eine fo furchtbare Spaltung in der Verſammlung, fo 
heftige Kämpfe herbeiführen; daß an ein fpäteres Wirken diefer Ver⸗ 
kmmlung gar nicht zu denken ift. Will man aljo von dieſer Verfammlung 
wirklich irgend Früchte ernten (und das wird der Öffentlichen Meinung und 
kbft dem Auslande gegenüber doch wohl nöthig fein), fol die Verfammlung 
irgend die Berfafiung Deutichlandg machen, dann muß man ihr jene Frage 
vom Oberhaupt aus der Hand nehmen. Diejes Moment ann ich gar nicht 
Hart genug betonen; es ift nicht bloß meine, fondern (namentlich feit den 
letzten Tagen) auch mehrerer Anderer entichiedene Anficht. 

Geftern hatte ich von Buddenberg Brief, der im Ganzen ſehr er- 
freulich lantete und für die Wahlen namentli der Provinz die beften 
Hoffnungen gab. Ich glaube, es iſt von größter Wichtigkeit, tüuchtige 
Geihäftslente in beide Kammern zu bringen; dann nimmt man ber 
bemokcatiichen Parthei, falls dieſer gelingt, ſich einzudrängen, die Leitung 
ber Sache von felbft aus der Hand. 

Mit den allerberzlichfien Wünfchen zum Jahreswechiel 

Der Ihrige 
D. 


I) Vrsfeſſor, von Drefden. 
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Nr. 83. Frankfurt, 1. Januar 1849. 
Sch fange das neue Jahr 49, in welchem wir Manches werben aus 
freien müffen, was mir oder Andere im Jahre 48 eingebrodt haben, mit 
einem Briefe an Sie, befter Freund, an; — bauptjächlich um meiner Voth- 
mern gegebenen Zuſage willen, denn eigentlich Neues babe ich nicht zu 
melden. Dean jchürt bier durch alle und jede, zum Theil unglaubliche, 
zum Theil kindiſche Mittel an dem Enthufiasmus für den Erbkaiſer. Man 
hat denn auch bier in Frankfurt eine Atmoſphäre in dieſer Hinficht zu 
erzeugen gewußt, die in manchem Schanfe, deren bier fo viele in der N.V. 
find, die nöthige Drehkrankheit fchon zur Folge haben wird. Ich glaube 
fogar, daß von unfern Hannoverfhen Hämmeln mehrere daran leiden. 
Wenigftens höre ich das von anderer Seite als Einwand gegen meine An- 
fichten, und macht das natürlich meine Stellung, in der ich nun gegen all 
meine Freunde (Gagern, Binde, Schwerin u. |. w. u. |. w.) Front machen 
muß, um foviel wiberwärtiger. Die Rotenburger Adreſſe für den Exbtaifer 
iſt auch wohl von bierang, von Freudeutheil oder Plaß, veranlaft. Noch 
Schlimmer ſiehts vielleicht bei den Hannoveranern aus, die zum Landsberg 
balten, denn dies ift im Ganzen die allerunwürdigſte —— 
Fraktion. Vielleicht könnte Merkel auf dieſe Leute einmal wirken. 
Bothmer werden Sie gehört haben, wie wir hofften, den ga 
Zudemann !) zum Einfluß auf Jene brauchen zu können und wie Bothmer 
zu feinem Schreden hören muß, daß auch der Schon erblaiferlich gefiunt 
Irgend eine Meinungs- Äußerung im Lande felbft würde vielleicht, zumal 
in jeßiger Zeit, wo bier die Sache bald zu Ende, von Nuten fein; freilich 
ift dabei jo leicht Ungefchidlichleit zu beforgen, daß man vielleicht froh fein 


muß, wenn nur Nichts gejchieht. — In Berlin fcheint man doch fein gan | 
chrliches Spiel in dieſer Beziehung zu fpielen, fonft würde ich mir be 


Stellung der beſſeren Preußen (Binde, Schwerin pp.) nicht erklären können. 


Binde ift in den Weihnachtstagen in aller Stille in Berlin geweſen, ih | 


glaube eher auf Anlaß Gagerns und wegen der Oberhauptsfrage, als zu 
Bildung eined neuen Minifterii. Denn — was letteres betrifft — da 
Binde der Oktroyirung entgegen war, wird er doch diejelbe nicht vor ber 
Sammer vertreten. Daß er fpäter, wenn die formalen Kragen erledigt, 
ein Minifterium bilden wird, ift wohl außer Zweifel. — In Münden nod 
immer die alte Ungewißheit. Hinfichtlich Lerchenjeld muß ich aber, mei 


ich Ihnen in einem frühern Briefe gemeldet, rectificiren. 2. war den 


Könige als Verkörperung der Märzerrungenfchaften, wohl auch wegen feines 
barjchen Weſens von Anfang an fatal; er bat geglaubt, ihn jett abftreifen 


I) von Lüneburg. 
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Bon Braun foll ich dringend bitten, doch mit Thöl zu reden. Reyhſcher 
fann er dem König nicht wohl vorschlagen. Er würde ihn als den Ber 
fafjer des Tübinger Gutachtens !) nennen müſſen. — Das ift zu bedauern; 
es gehört auch zu den Schwierigkeiten, die wir ohne unfere Schuld aus der 
Vorzeit überkommen haben. 

Das Geſuch, von dem Sie fchreiben, ift eingelommen und wird geprüft. 
Ich verlange 1. Sicherheit; 2. wegen des traurigen Zuftandes des Ber- 
ſicherungsweſens im Hildesheimifchen, daß die Geſellſchaft fich verpflichte, 
unter gewilfen Bedingungen Verficherungen auf Berlangen der Regierung 
nicht abzulehnen. Dieſe Bedingung ift in allen neueren Fällen gemadt, 
und die Noth wird mich zwingen, auch bier daran feitzubalten. 

Eben kommt Ihr zweiter Brief. Er macht mir keine Sorge, und if 
ſchon das Nöthige vorgelehrt, damit wir jedenfalls die Ueberraſchung ver 
meiden. Darum nur mutbig. 


Nr. 87. Frankfurt, 9. Januar. 
Ich ſage Ihnen, theuerſter Freund, meinen herzlichſten Dank für Ihten 
Brief vom 4, deſſen Mittheilung über die Wahlausſichten mir Ruhe und 
Muth gegeben haben; es war das ein Punkt, der mich ſeit Wochen und 
Monaten gequält bat; ich kann nun die hieſigen Dinge viel ruhiger und 
entichiedener angreifen. Meine würdigen Landsleute, 16 an der Zahl, 
haben nun die Lüntzelſche Anfprache?) unterfchrieben und wird fie Ihnen 
wohl bald zulommen. Ich hatte mich gegen Einige derfelben über den 
Mangel an Lebensart und gewöhnlichen Anftand beklagt, dem ich barın 
finden müſſe, daß die Anfprache, wie ich gehört, abgefaßt, berathen und 
unterfchrieben fei, ohne daß ich irgend Kunde davon erhalten; da hat mit 
Lüngel gejtern Abend das unleferliche Concept derjelben mit den Unter 
zeichnungen der 16 (den Schluß machte Piepmeyer 3)-Wachsmuth) zugeihidt, 
ich babe fie ungelefen zurückgeſchickt, da ich Beſuch Hatte. Ich will hoffen, 
daß die Dummbeit in feiner Art fchade. Die Urt der Menfchen bei jener 


I) Aus der Zeit des Verfafjungstampfes 1839. Thöl, Profefjor in Roftod, welder 
ih als Mitglied einer Kommiffion zum Entwurf eines Handelsgeſetzbuchs in Frankfurt 
befand, wurde demnädft berufen. 

2) Oppermann, II. ©. 155. Es ift ein Wahlmanifeft, worin im Gegenſatz zu 
der Auffaffung der hannoverfhen Regierung das PVereinbarungsprincip verworfen, und 
für die Beichlüffe der Nationalverfammlung Geltung aus eignem Recht in Anjprud ge 
nommen wird. 

3) Vgl. die iluftrirte Satire: Thaten und Meinungen des Herrn Piepmeyer, Ab: 
geordneten zur conftituirenden National: Berfammlung zu Frankfurt am Main. Bon 
IHD. (Detmold, Verfaſſer des Tertes) und US. (Schroeter in Düffeldorf, von dem die 
Zeichnungen). 
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Begen der Grundrechte fragte er and; fie hofften dort die Adelävertretung 
dadurch los zu werden. Sch habe erwiedert, alles practifche hätten wir und 
i ſchon ſeit Juli los; uns bringe die Geſchichte 

einige ſchlechte und ſchlecht auögedrüdte Theorien. Ein Co⸗ 
tllarium umferer jehigen Legislation den Grundrechten gegenüber enthält 
bie geftrige Hamm. Beitung-') 

Hier iſt von den Grundrechten gar wenig die Rede. Die Bauern 
haften die Theilbarkeit und ſchätzen es jehr, daß die Regierung ſich dagegen 
geſtemmt bat. Die Echullebrer fürchten durch bie Unentgeltlichleit von ben 
Gemeinden abhängiger zu werben. Nur aus Ditfriesland ift eine dumme 
Bollsvereinäpetition deßhalb bei uns eingelaufen. Die democratiichen Wahl- 
placate erwähnen Frankfurts mit feiner Silbe; und find die Herren dort 
ſchr ſchief gewidelt, wenn fie meinen, in ber Wühlerei einen Halt zu finden. 
Januar ift nicht Juli. Die Wahlausfichten befjern ſich nach allen Seiten 
ungemein, ja fo ſehr, Daß ich fürchte, der ganze Character könne zu con- 
ſewativ werben und unferen Saden dann Gefahr von der anderen Seite 
boben. Rum wäre mir die Rücktehr nad) Dsnabrüd, Gott weiß es, von 
Herzen lieb und faft mein einziger Wunich auf der Welt; aber es ift noch 
zu früh. Lafien Sie ſich doch vom alten Lang die Grundzüge zu meinem 
Drgantiationsplan geben. 

Bor den biefigen erblaiferliden Geſinnungen fürchten Sie fih nur 
nicht. Das find fo läppiſche Volksvereinsfaſeleien, die jehr bald zuſammen⸗ 
Kufen werben. Xraurige Folgen des gänzlihen Mangels aller wahren 
politiichen Einficht in Deutschland. Dieſer Mangel kann Deutichland fehr 
thener zu ftehen kommen. Aber in Hannover liegt die Duelle der Uebel 
nicht. Man bat den Gedanken, mich bier zu wählen. Demonstrationis 
cansa. 


Roh eins zur Würdigung der Grundrechte. Neulich war Garſſen 
bier mit einer Deputation aus feiner Gegend. Die erllärten: „fie ver 
iangien die unentgeltlich Aufhebung des Jagdrechts gar nicht. Sie wollten 


& 

Her — hat num auch Klenze nach Frankfurt berufen; möchte er 
ie behalten! Sch habe den Kerl bei der Gelegenheit zum erfienmal wieder 
geiprochen, mit welchem Ekel, Tann ich nicht beichreiben. Leben Eie wohl. 
Bielleicht wird meine Correſpondenz noch jchlechter, denn nnfere Arbeit wird 
ſich num ſehr häufen; leider kommen uns die Stände zu früh. Möge das 


Jahre Ihren Freude bringen. Yhr 
ICBE. 


3) Gaunoveriige Zeitung vom 3. Januar. „Tie Grundrechte, verglichen mit ber 
muruuwerichen Geſetzgebung 
11* 
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celle de mon cabinet; l’autre qu’elle est morte et qu’il ne s’agit 
plus que des funerailles, c’est la mienne. Je ne veux pas de 
Bizance; mais je ne peux souffrir un empire oriental. England ver- 
lange zwar die Türkei nicht. Aber hierüber werde der Krieg außbrechen, 
und dann müfje Deutſchland eine ſtarke Neutralität behaupten. 

Deutſche Lande mit fügen; aber nicht mehr. Bu dem Ende müfle 
Preußen an der Spige fliehen. — Darin finde ich einen erweiterten Basler 
Frieden. 

Doc satis superque von diefem biplomatifchen Bavardage. — Sie 
werden willen, was daraus zu entnehmen und werben weiter anfnüpfen 
tönnen, um zu erfahren, wie &agern eigentlich ſteht. Ob nun Bunſen in 
Berlin durchdringt; ob er namentlich Minifter wird — wer weiß daB! 
Aber che dies nicht entſchieden ift, wird wohl Gagern die Verhandlungen 
nicht eben fürbern. 

Die Wahlmännerwahlen find nun im Gange. In wenigen Tagen bie 
Bauernwahlen. Es ift viel die Rede davon, mich zu wählen: in Osnabrüd 
— vwo ftarfe Bewegung der befannten 3 Bartheien — bier und in dem 
Landbezirke der Umgegend. Der Adel bewirbt ſich viel um bie erfte 
Gammer. Ich bin fehr zweifelhaft, ob nicht die Schwierigkeiten für 1849 
gerade von der entgegengejegten Seite fommen als 1848. Daß Windifh- 
gräg in Peſth, wird uns jet die Sache ſchwerlich erleichtern; wohl aber 
Könnte das dadurch geſchehen, wenn in Preußen die breite Baſis nicht nah 
vollem Wunfche operirte. 

Noch ein paar Dinge. Woher rührte bie Nachricht der Ober: Poftamts- 
Zeitung, daß Hannover in London Anzeige über feine Nichtunterwerfung 
unter die Verfaſſung gemacht babe? Iſt das blos eine Reichäminifterial- 
Lüge? — Die Deutſche Zeitung, ihrem jegigen Character treu, baut jchön 
darauf weiter. — 

Ferner, ein Hr. Humann von Paris in Berlin erklärt dort: Es feyen 
die größten Ausfichten auf — Anerkennung Heinrichs V.!!! Freilich nicht 
ohne Erfcütterungen. In Folge der Fortification ſeyen 100000 überzählige 
Arbeiter nach Paris gezogen, dort hangen blieben und der Stadt eine Maſſe 
von 200000 Köpfen daher zur Laft. Das lähme alles. — Die Provinzen 
machen ſich immer mehr von Paris los. — Mir erflärt das die Metternid)- 
ſchen Reactionshoffnungen. 
Endlich ſchreibt Anyphaufen Y) von einer Negotiation zwiſchen Berlin 
und Frankfurt, die jehr geheim betrieben werde. — Ich habe das doch 
melden wollen. Damit herzliches Bebewoht Ihr 
ICBS. 


— 
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tend bei Annahme des Erbkaifers die Preußiſche 
mürde. Seit 2 Tagen haben nun die Berathungen 
jonnen; es werben vor meift leeren Bänten Reden 


m im London angebrachten Bairiſch-Hannoverſchen 
iſchen Kaijer ift vom London, und wie mir, aber 
worden, von Andrian hierher berichtet worden. 
die Herren auf, daß fie mir — aber nur mir — 
t glaubten, fi) dahinter verjtectend, daß vielleicht 
gethan. Da hab ic ihnen benm gejagt: wenn der 
werde er e8 gewiß am wenigften in London thun, 
tiche Einheit nad der Engliſchen Elle anfertige. 
nnoverſche Zeitung auf die Sache noch einmal in 
nen. ") 
zunſen Ihnen genannte Perſönlichkeiten noch Fol- 
nicht unehrlich, oder richtiger, er war es nicht, 
ans ift eine jo ſchwierige, ſchiefe, angefeindete, 
its wohl zu entjchuldigen wäre, zumal er mehr 
wenn er nicht den jegigen niederträchtigen 
Raneune und Rache empfände. Ihre Warnung 
it unnöthig, ala eben Niemand offener als R. 
in irgend einer Frage feine confeſſionelle Anficht 
d Prineipien in irgend einen Gonflitt käme, er 
d jede andere nachjege. An ein Miniſterium 
ehon jeit 1840 hat der König, der ihn auf das 
art ihn gequält, in das Minifterium einzutreten; 
des Preufijchen Staats ſei der Protejtantismus, 
ein Fremder u. ſ. w. Ich weiß das nicht 
ganzen Nat.-Verf, ift er der Einzige Staats- 
bin bedeutend. — Binde ift von Bunſen 
talentvoll, aber kleinlich, nicht bloß 
leidenſchaftlich u. ſ. w. Er hat fich mit der 
ieung abgefunden und wiirde, wenn's nicht 
vor dem Landtage ein Minift. übernehmen. 
H von Droop u. A. unterzeichnetes Geſuch 
it wegen Publikation der Grundrechte zu; 
irheiten ? Ihr 
Detmold. 
und England" in Rro. 20 der Hannoverjcen 
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Was Sie von Klenze fchreiben, habe ich Lebzen mitgetheilt. Witte) 
bat ähnliche Beſorgniſſe hieher gejchrieben. 2. ift aufmerkjam, wünfcht aber 
recht dringend über die Sache, wo irgend möglich, ein Urtheil noch von 
anderer Seite als eben von Witte zu haben. Albrecht?) ift viel zu ängſtlich 
und zugelnöpft, um gerade aus zu reden. Daß Kl. zu allem fähig, verfteht 
fih ja von ſelbſt. Könnten Sie nicht über fein Benehmen und jeine 
Stellung auch von emem andern als Witte einmal fi Kenntniß ver- 
Ichaffen? Betätigen ſich W.'s Beobachtungen, fo muß man ihn, fobald 
fein Urlaub abgelaufen, wieder fommen laſſen, aber ohne ihm vorber etwas 
zu zeigen. Wir hätten ihn viel lieber nicht geichidt, wollten nur den Schein 
der Unmillfährigfeit vermeiden. — 

Braun habe ih Mittheilung gemacht, er wartet mit Schmerzen. Zu 
Phillips Scheint er feine Luft zu haben, und in Wahrheit, ich ſcheue biete 
Ultramontanen auch in mehr als Einer Hinfiht. — Wiewohl fie in 
Göttingen wohl nicht jehr gefährlich fein möchten. Im Lingenfchen haben 
unfere Pfaffen e8 nun wirklich fo weit gebracht, daß Militär dahin gelegt 
ist, um die Proteſtanten gegen Gefahr, Drohungen, Angſt (die haupt⸗ 
ſächlichſte Waffe) zu fichern. Ihre Notiz über die freundlichen Intentionen 
zu Frankfurt hat mich veranlaßt, hie und da Vorficht zu empfehlen. Ich 
glaube, man irrt ſich dort fehr. Uebrigens wird allerdings mit den Heinen 
Reuten viel gehetzt und gedroht; namentlich auch in Preußen. In der Nähe 
von Magdeburg wird geflifjentlich große Angft vor entſetzlichen Ausbrüchen 
im Frühjahr zu verbreiten gejucht. 

Die Lügen der dortigen Zeitungen find bier grob zurüdgemwieien?); 
die Deutjche habe ich auch etwas aufs Korn genommen. Sie ift bald mit 
der Wefer- oder der Bremer (Norddeutichen Zeitung, von der man ber 
nicht3 hört) au niveau, und dürfte hoc tramite nicht fehr lange mehr 
exiſtiren. 

Die heutigen Wahlnachrichten ſind ferner gut. Im Bremiſchen ſollen 
die Radicalen die andern bei den Wahlmannswahlen überliftet haben und 
dort ſchlechte Wahlen zu erwarten fein. Lang ift hingeweſen und hofft, 
dort gewählt zu werden. Stubbe ift wieder gewählt. Rumann iſt mit 
37 St. von 63 gewählt, und Goedeke gegen Schüß mit 32/31. Zu den 
Städten mit geficherter ſchlechte Wahl kommt Emden, wo der S........- 
Bueren die Mehrzahl der Wahlmänner hat. Die Lalenbergifchen Heinen 
Städte Haben gut gewählt. — Die biefigen Wahlen zeigen recht ben 
von Ihnen jo oft beflagten faulen led der Zuſtände; es iſt mit 





) ©. oben, S. 80. — 2) General:Steuerdireftor. 
3) Vgl. Hannoverjhe Zeitung vom 12, Januar. 
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es nicht zu verwundern, wenn Alles toll iſt. Welche unerhörte Unebrlich- 
feiten dabei angewendet werden, brauch ich Ihnen wohl nicht zu erzählen. 
Gagern und die ganze imperialiftiiche Clique treibt die National-Verfammlung, 
welche in der lebten Zeit in puncto ihrer Souveränetät etwas nüchterner 
zu werden fchien, wieder mit Gewalt in den falichen Weg; das Komiſche 
ijt nun, daß die Linke, die auch den Rauſch wohl am vollftändigften aus 
getobt bat, am meiſten widerfteht. Gern und nicht bloß mit halben 
Worten riefe Gagern die revolutionären Elemente auf: die offizielle 
O. P. A. Zeitung bringt ab und an Artikel, wie fie früher nur die Blumſche 
Neichstagszeitung geliefert, und nicht bloß verftedt wird mit dem Auf 
pflanzen der rothen Fahne gedroht. Hier Liegt nun eine große Gefahr, 
nicht von der linken Seite, fondern — wo Sie diejelbe andy bejorgen — 
von Seiten der Regierungen. Durch dergleichen werden die Regierungen 
offenbar der Reaction in die Arme getrieben. Dazu fommt noch, daß man 
fein Wort der Schmähung giftig genug findet für alle ſolche an die Spike 
zu ftellende Inftitutionen, die dem alten Bundestag ähneln (cfr. nur Gagerns 
Erflärung vom 5. Ian.), als wenn ein Direktorium, das ohne Instruktionen 
und per majora entichiede, mit Bolfövertretung und Reichsgewalt neben 
ih, irgend dem alten Bundestage ähnlih wäre. Nun wird und muß es 
ja. in irgend einer Weile doch auf ein folches Direktorium hinauskommen, 
dad num im Voraus durch dieſe Eindischen Phrafen gerichtet und verdammt 
it. Alſo im Voraus Keime gelegt zu einer neuen Revolution. 

Im Verfafjungs-Ausschuffe habe ich mit einigen Freunden pro viribus 
für indirefte Wahlen gekämpft, die Sache ift aber geftern Abend gegen 
uns und für direkte Wahlen entjchieden; weil in Schleswig-Holftein direkte 
Wahlen find und gute Nefultate geliefert haben, müſſen Preußen, Bayern, 
Hannover u. |. w. ihr Syftem ändern. Nun haben wir, nicht ſowohl um 
die Gefährlichkeit der direkten Wahlen abzubrechen, al3 vielmehr um fie 
geradezu zu vernichten und für die Berathung in der N.-B. die Annahme 
der indirekten Wahlen zu erleichtern, die Beitimmung im ben Entwnf 
gebradht, daß die Wahl mit abjoluter Stimmen-Mebrheit (von ben ab 
gegebenen Stimmen) gefchehen müſſe; mern das zweimal manquirt, ift bei 
der Zien Mahl nur unter den 2 Candidaten zu wählen, welche die meiften 
Stimmen hatten, immer mit abfoluter Mehrheit. Wenn nun die Wahl 
diſtrikte ſehr Hein gemacht, etwa (in ländlichen Bezirken) jede Gemeinde 
in loco wählt, fo ift vieleicht, ſelbſt wenn die N.-B. fich nicht für indirekte 
Wahlen entjcheidet, manche Gefahr der direften Wahlen zu vermeiden. 


Ich hoffe aber, wie gejagt, noch von der N.V. Annahme der indireltn 


Wahlen, namentlich wenn der Erblaifer abgelehnt wird. Denn, wenn da} 
der Fall, greifen die Preußen auf die Verfafjung vom 5. Dec. mit ihren 
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mdireften Wahlen, während bei Annahme des Erbkaiſers die Preußiſche 
Nepräßentation auffliegen würde. Seit 2 Tagen haben nun die Beratbungen 
über das Überhaupt begonnen; es werden vor meiſt leeren Bänken Reden 
für und wider gehalten. 

Die Lüge von einem in London angebrachten Bairiſch⸗Hannoverſchen 
Brotefte gegen den Preußiſchen Kaijer ift von London, und wie mir, aber 
sub sigillo, anvertraut worden, von Andrian hierher berichtet worben. 
Ich trat jo fcharf gegen die Herren auf, daß fie mir — aber nur mir — 
dad vertrauen zu müflen glaubten, ſich dahinter verftedend, daß vielleicht 
der König das für ſich gethan. Da bab ich ihnen denn gejagt: wenn ber 
König dergleichen wolle, werde er e3 gewiß am wenigften in London thun, 
wo PBalmerfton die deutiche Einheit nach der Engliſchen Elle anfertige. 
Vielleicht könnte die Hannoverſche Zeitung auf die Sache noch einmal in 
dieſem Sinne zurückkommen.!) 

Über einige von Bunſen Ihnen genannte Perſönlichkeiten noch Fol⸗ 
gendes: Schmerling ift ficher nicht unebrlich, oder richtiger, er war es nicht, 
— aber feine jegige Stellung iſt eine jo fchwierige, fchiefe, angefeinbete, 
dab ein Schwanten feinerfeit3 wohl zu entichuldigen wäre, zumal er mehr 
als ein Menſch fein müßte, wenn er nicht den jebigen niederträchtigen 
Unferndungen gegenüber Nancune und Rache empfände. Ihre Warnung 
vor Radowig war inſoweit unnötbig, als eben Niemand offener als R. 
kibft erklärt, daß, wenn in irgend einer Frage feine confeffionelle Anſicht 
mit andern Anfichten und Principien in irgend einen Gonflitt fäme, er 
diefen confeifionellen Rüdfichten jede andere nachfege. An ein Minifterium 
m Berlin denkt er nicht; ſchon feit 1840 bat der König, der ihn auf das 
zärtlichfte Tiebt, fort und fort ihn gequält, in das Miniftertum einzutreten; 
R. jagt aber, das Princip des Preußiſchen Staats fei der Broteftantismuß, 
darum fei und bleibe er dort ein Fremder u. ſ. w. Ich weiß das nicht 
bloß von ihm felbft. In der ganzen Nat.-Verj. ift er der Einzige Staats. 
mann, nach allen Richtungen bin bedeutend. — Binde ift von Bunſen 
tihtig beurtheilt: anßerordentlich talentvoll, aber kleinlich, nicht bloß 
juriftiich, ſondern advokatiſch, dabei leidenschaftlich u. |. w. Er hat ich mit ber 
von ihm anfangs befämpften Octroyirung abgefunden und würde, wenn's nicht 
anders gebt, doch am Ende noch vor dem Landtage ein Minift. übernehmen. 

Eben kommt mir auch ein von Droop u. U. unterzeichnete® Geſuch 
des vaterl. Verein? zu Osnabrück wegen Bublilation der Grundrechte zu; 
wie kommt der zu dergleichen Thorbeiten ? Ihr 

Detmold. 

1) Bol. Stuves Artikel: Deutſchland und England” in Rro. 2U der Hannoverſchen 

Zeitung vom 22. Januar. 
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Morgen ift der 18. Ian., der Gründungstag der Preußiſchen Monarchie. 
Vermuthlich wird man morgen die Kaiferfrage zur Abftimmung zu bringen 
ſuchen. Ich kann mir aber e3 kaum denfen, daß man ſich nur über bei 
Modus der Abftimmung einige. 


Ar. 91. Hannover, 25. Januar. 

Es wird Ihnen von Intereſſe ſeyn, Lieber Freund, zu erfahren, daß 
Preußen nun mit einer Erklärung an jämmtliche Regierungen Deutfchlands 
bervorgetreten ift, die geftern Schleinig !) bier übergeben hat.?) Es ift 
2 Bogen eng lithographirt. Exft lange Beichönigung des feither von Br. 
beobachteten Schweigens. Dann Wunfch, mit Oſtreich zufammenzugehen. 
— Oſtreich ſey aber berechtigt, feine gefammten Verhältniffe zu ordnen, 
wenn ed gegen Deutichland die Bundespflicht erfülle, ebenjo wie Deutſchland 
feine Verbältniffe fefter ordnen könne. — Eins könne das andere mit 
hindern, das zu thun, wie der Zollverein davon ein Beiſpiel ſey. Wenn 
nun Öftreich ih in die engere Verbindung mit Deutſchland nicht einlaffen 
wolle, jo könne es auch keine Nechte in diefer erwerben, ohne Pflichten zu 
haben. — Nun jey die Sade in Frankfurt jo weit gediehen, daß man 
nothwendig die Verftändigung mit den Regierungen anbahnen müſfe. 
(Einige Floskeln über Zuftimmung und Verftändigung.) Preußen fordere 
daher ſämmtliche Regierungen auf, ſich durch ihre Bevollmächtigten mit ihm 
zu einer an die Centralgewalt abzugebenden Erklärung zu einigen. — 
Endlich erklärt Preußen, zu der Kaiſerkrone keine Luft zu baben. (De 
König hat mppria hieher gefchrieben: die Frankfurter Narrentrone wolle 
er nicht. Das aber ftreng unter ung.) Aus Privatbriefen weiß ich auf, 
daß man in Berlin Gagernd Unterhandlungsplan für richtig hält — was 
er auch wohl ift, und glaubt, Öftreich wolle die Verhandlungen nur bin 
ziehen, um demnächſt die Verfammlung zu ſprengen, oder ſonſt unwirkem 
zu maden. Das ſey Schmerling® Aufgabe. 

Bon Wien berichtet man, daß Aretin von München für Olmütz ge 
ſchickt ſey, und daß Echwarzenberg eine fehr kategoriiche Note nach Frankfurt 
babe abgehen laſſen. 

Bon den Grundrechten jagt die Preuß. Erflärung nichts. Des, 
fowie der Mangel eines feften Plans jcheint mir tadelnswerth, fonft kam 
man m. E. nad den Umftänden zufrieden ſeyn. Denn die Stellug 
Oſtreichs ift allerdings eine doppelte, wie das auch ſchon in Ihren Anträgen 
ad 88 2 u. 3 anerfannt war. Die Kaiferkrone ift in der That aber auf 


i) Freiherr von Schleinitz, preußiſcher Geſandter in Hannover. 
2) Die Circularnote vom 23. Januar. Roth u. Merck, Il. S. 258. Ueber die 
Entftehung derjelben vgl. Bunfens Leben, II. ©. 485 ff. und v. Sybel, I. ©. 86 fi. 
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der Dinge in Frankfurt unterrichtet gewejen wäre. Man ſey doch Camp⸗ 
haufen gefolgt. — Mag feyn! — Die Erzählung der Deutichen Leitung, 
daß man von Dimüß zur Auflöfung der Frankfurter Verſammlung aufe 
gefordert, glaube ich nicht. Aber ift K. Ludwig wieder auf den Begafus 
geitiegen und liefert der D. 3. die fchönen Gedichte? Welche TRifere! 

Ich will aber nicht ſpotten. Man follte recht traurig jeyn über dieſe 
unglüdliche Lage der deutfchen Dinge. Gebe Gott nur, daß die eingebildeten 
Macher dort in Frankfurt nun doch einmal erkennten, womit ſie es zu 
thun haben. 


Adieu Ihr 
ICHE. 
Nr. 92. Hannover, ohne Datum (Februar). 


Ich muß Ihnen, lieber Freund, doch den Urfprung der Cloſenſchen 
MWeigheit !) mittbeilen. Der bekannte Türkiiche General Jochmus?) bat reſp. 
am 12. September und 30. November jehr gut Engliſch geichriebene Me⸗ 
moires in Frankfurt über die Geftaltung Deutfchlands übergeben. Man 
vermutbet, daß fie aus dem Engliſchen Minifterio herrühren, dabei find 
2 Tabellen, die das Ding verfinnlichen follen. 

Nr. I ftellt eine Union von ganz OÖgſtreich mit Deutfchland dar. 

Ne. II ift das Original, das Herr v. Cloſen ins Deutſche übertragen, 
aber in der äußeren Form ſchlecht wieder gegeben zu haben fcheint, fo daß 
es faft unverftändlich geworden ift. Namentlich ift zu bemerken, daß die 
Oſtreichiſchen Unterftaatsfekretaire für beide Theile Oftreichs beftimmt find. 

Der Uriprung des Dings iſt am Ende das VBebeutendfte dabei, zu 
ſammengehalten mit Bunſens Inſpirationen und mit feiner Erzählung, daß 
Ld. Falmerfton den Gagernſchen Plan gleich richtig verftanden, und ihe 
für eine politiiche Idee erflärt habe. Jochmus fol mit Ld. Cowley vid 


zujammengeftedt haben. Ihr 
ICBS. 
Nr. 93. Hannover, 6. Februar. 


Der alte Smidt ſchreibt mir eben, er würde morgen früh halb 6 von 
Bremen abreifen und halb 10 bier anlommen, um mich noch vor ber 


1) &8 handelte ſich um einen von dem bayerifhen Bevollmächtigten bei der Gentrak 
gewalt Freiherrn von Glofen in Olmük übergebenen Vorſchlag für die Konftituirung 
Deutiglands und Öſterreichs, welcher Stüve von dem für einige Tage nad Hanne 
geflommenen Detmold mitgetheilt war. 

2) Uebernahm fpäter im Reichsminiſterium vom 16. Mai das Minifterium ber 
auswärtigen Angelegenheiten. 
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Cammerſitzung zu fprechen. Ich muß nun ſchon um 10 Uhr aufs Minifterium 
und weiß nicht, wohin ich ihm Nachricht geben könnte, da er nicht jchreibt, 
m welchem Gafthofe er abzutreten dent. Wenn es Ihnen vielleicht con. 
venirte, ihn auf der Eifenbahn zu erwarten und ihm zu jagen, daß er mich 
bs 12 Uhr auf dem Winifterium finde, ich auch gern bereit fey, ihn auf- 
zufuchen, wenn er mir nach dem Minifterio Nachricht gebe, wo er fich auf- 
hält, jo würde das ihm gewiß fehr angenehm feyn, und ich wäre Ihnen 


. ehr dankbar. 


Mei erde Th De nn ut ud 4 1 nn en I ET 


Die Hauptfache, die er von mir hören will und die ich von ihm hören 
möchte, betrifft die Oftreichiiche Angelegenheit. Er theilt nämlich mit, wie 
man bon Paris melde, Dftreich wolle einen großen Europäiſchen Congreß 
ad modum des Wiener von 1815 halten. Das mag zunächft fich auf 
Jialien beziehen; allein es liegt derjelbe Gedanke bes Verſchiebens wie in 
der Deutichen Sache zum Grunde, und vielleicht bringt una ber Dftreicher, 
der heute bier anlommen fol, näheres. — Es ift fatal mit diefer Dftreicher 
Virthſchaft. Ihr 

ICBGS. 


fr. 94. Frankfurt, 28. Februar. 

Ich babe Ihnen, theurer Freund, lange nicht gefchrieben; anfangs nach 
meiner Rüdtehr von dort, hoffte ih von Tage zu Tage auf irgend eine 
Gonfolidirung der hieſigen Zuftände, nachher ſchwieg ich, weil men Blick 
mehr nach dort als hieher gewendet war, wo inzwilchen die Buftände ftatt 
tomfolidirter nur immer verworrener geworben find und werden. In ber 
That: ich babe die Überzeugung, daß wir bier am Ende find. Defto 
Känblicher, daß dieſe ſelbſtverſchuldete Milere bier ung unfere gefunden 
Buftände dort noch ruinirt. Wir find Hier am Ende, aber ein Bild der 
Buftände kann ich Ihnen nicht geben; es ift eben das komplete Chaos. 
Und von allen Seiten arbeitet man daran, das Chaos noch chaotiſcher zu 
machen, und man thut das mit Bewußtſein: die Erblaiferparthei, weil fie 
weiß, daß fie aller Negation doch am Ende einen pofitiven Gedanken ent- 
gegenzufegen bat und daher die Negation erft bis zur Unerträglichkeit fteigern 
will; die conjerbativen Gegner der Erblaiferpartei, weil fie nach allen Seiten 
bin anseinanderfabren, und weil, folange das Verhältniß Oeſterreichs nicht 
Her geftellt, fie nichts können als negiren; die Linke endlich, weil fie den 
Augen von all dem Wirrfal zu erlangen denkt und nur erwartet, daß 
irgend ein Ereigniß die Frucht abjchütteln werde. Die beiden Haupt. 
partbeien, jett geichieben durch die Oberhauptsfrage, Weidenbuſch (Erb⸗ 
laiſerlich) und Mainluft (Bundesftaat mit Defterreich) find jede ftark genug, 
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N Zie preuß. Cirtularnote vom 23. Januar hatte darch den darın aufgensmmnf 
Plan eines engeren Eundesſtaats innerhalb des bisherigen deuiiden Bundes i 


nicht unterordnen werde. Die Rote vom 16. Februar an den preußifcdhen 

tigten Roth u. Merd, II. S. 202 gab dieiem nähere Anweiſung wegen der inwiſqe 
mit den Beratmädtigten der übrigen Regierungen gepflogenen Verhandlungen über M 
Rahsvericnung, erflärte, darin im Weientlichen die Grundlagen und Bedingungen amd 
kräftig und den Anforderungen der Zeit gemäß geftalteten Bundesſtaats zu finden, behiei 
jedoch die Erklärung über den Umiang des Vundesſtaats und die Oberhauptäfrage Mt 
Wegen der internen Perhandlungen vgl. v. Enbel, S. 2 fi. 
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demokratiſche Partei kann gegen die Auflöfung nichts haben, es ift ja eim 
Appellation ana Volt; in 6—8 Wochen aber, wenn die Cammern wieder 
zufammentreten, ift manche der jetzt fo drüdenden Fragen bereits gelöft, die 
Löfung der andern ſowohl dem Miniſterio ala den Cammern leichter. 34 
babe ſchon vor einigen Tagen ausführlich meine Anficht der Situation an 
Hausmann!) geichrieben, diejelbe Bothmern vorgelegt, der fie gebilligt und 
in gleichem Sinne an Neubourg?) jchreiben wollte. Wie bier die Ber 
nünftigen denken, ſelbſt Gagern und die andern Imperialiften, wie ſehr fie 
die Erhaltung des Miniſterii wünſchen, brauch ich Ihnen kaum zu jagen, 
und erwähne es nur Angeſichts der albernen Adreſſe an den alten Lam, 
unter die, Gott weiß in welcher ſchwachen Stunde, Simſon feinen Names 
gejettt bat. Gagern äußerte fchon vor etwa 14 Tagen in Beziehung an 
die Erhaltung des Hannoverſchen Minifterii, daß er die Grundrechte zeier 
mal Preis gebe. Er meinte das ganz ehrlich — denn er meinte nebenker, 
Sie hätten ja publiciren Tönnen, ohne die Sache zur Wahrheit werben pa 
lafien. Die Leute find durch und duch unehrlich, oder vielmehr De 
Situation ift es, in die fie fich gebradht haben. Gagern fühlt das fider- 
ih, denn er iſt furchtbar gedrüdt. Dazu nun die Kündigung bes Daniſche 
Waffenftillftandes und die Schwierigkeit, die Preußen machen wird ud 
muß! Sch jehe feinen Ausweg! — Ich erwarte ſehnlichſt gute Nachrichten 
von Hannover, die der Auflöſung wäre mir die erfreulichfte. 
Der Fhrige 
Detmold. 


Nr. 9. Hannover, 3. März. 
Vielen Dank für Ihren Brief, lieber Freund, der doch einmal wie 
die dortigen Zuftände, jo unerbaulich fie auch find, im BZufammenhang 
überfehen läßt. Ich will Ihnen darüber gar nicht? jagen, da Sie de 
Tinge jedenfall3 beſſer beurtheilen; aber ein lebendiges Bild von dem dert 
berrichenden Unfinn bat uns diejer Tage Herr Brons3) geliefert, der ein 
mal erflärt bat, wenn Oftreih und Preußen fich einigten, fo würde Die 
Berfammlung jich in einen Convent verwandeln und mit rothem Schwerk 
tämpfen, und ein andermal jagt, wenn man das Erbkaiſerthum nicht wol, 
jo würden ihrer 211 ji) zum Convent machen pp. Das ift ja nur finde; 
dieſe Geden haben den Schlüjjel zur Höhle des Aeolus fo wenig als id 
oder Sie, und wenn man jie morgen nach Haufe ſchickte, fo würde md 


I) Qaurutd, Bizepräfident I. Kammer. 
2) Yegutionsratd. Generalſekretair im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheit 
N Raufmann, englijder B.:Koniul aus Emden, Mitglied der Rational: Berfammienk 
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weniger eim Salbe darnach krähen, ala nach der Geichichte vom 5. De— 
remiber ?), wenn nur Die Fürſten irgend ein vernänftige® Ding machten. 
Bas mich wahrheit betrübt, ift aber die Auferung Gagerns über das 
Eigen Der Lüge, das er und ammmihen möchte. Neulich rapportirte Klenze 
ihr äbmfsches an Bennigien; (Bar?) ſchloß daraus, daß Klenze dem Handel 
m Franlfurt wicht mehr traue); ich glaubte, er füge, aber nun iſte doc 
". Da iſt freilich alle Hoffnung verlohren, und man muß am Ende auf 
Gtantößtreiche verfallen. Gegen Klenze hätte &. auch gejagt: man irre, 
wenn man som Staatenhauſe Gutes hoffe. Nach der jehigen Beſchaffenheit 
der Stünde werde dieſes noch radicaler werden al3 das Volkahaus u. dgl. 
mer. Was foll man dazu jagen? Als ob nicht die notbwendige Sorge 
fir wirkliche Suterefien die Stände der Länder ſchon conſervativ machen 
würde, fobald nur dies verdammte Schwanken von Frankfurt weg ift, und 
«ds ob die Regierungen gar nicht zur Bildung des Staatenhaufes mit- 
wirtten. — Dazu num dieje infame Zänkerei mit dem Erzherzog?ꝰ), die in 
der That alles blos ftellt. Wenn die Menichen nicht die Republik jchon 
fett hätten, bier wäre die Schule. 

Bas unſere Sachen bier angeht, fo ift es natürlich ſchwer, auf ben 
Grund im Lande zu jeben. So viel ift aber gewiß, daß diefe 14 Tage 
dem Anfeben ber Grundrechte ungemein geichabet haben. Nur in Dftfries- 
ind fcheint die Querköpfigkeit, die fich dort von jeher geltend gemacht bat, 
auch diefen Gegenſtand zu fallen; font find die Gemüther wankend geworden. 
Dad Feldgeſchrei: das Minifterium und die Grundrechte ober Syrankfurt, 
unter welchem die Cammern gewählt find, ift nicht allgemein mehr. Dem⸗ 
nach fcheint mir eine Auflöfung zu früh. Ich würde dem König rathen, 
einmal dem alten Lang ein Programm und Minifterrum abzuverlangen. 
Daun wirb ſichs erft zeigen, und dann kann von und aufgeldfet werben, 
um nicht ein Minifterium der äußerften Nechten zu baben. 

Die Sache ift abgejhmadt zu Ende gelaufen. Den albernen Konferenz: 
beſchluß werden die Zeitungen wohl bringen. Um ihn zu erflären, müffen 


h Bielleicht iſt der Beſchluß der NRationalverfommlung von dieſem Tage gemeint, 
die Gentralgewalt aufzufordern, daß fie die Bereinigung kleinerer Etaaten unter fi oder 
mit größeren Staaten da, wo die Wünfche der Bevöllerung fi deutlich daflir ausſprechen, 
anf dem Wege der lebereinfunft zwifchen den betreffenden Regierungen und Bolflsver: 


. Ävhmgen verwittele. 


3) Oberfinanzrath, Generalfefretair im Binanzminiflerium. 
9) Gagern hatte im Namen des Reichäverweiers, aber ohne deſſen Inftruftion, einigen 


Regierungen gegenüber Erflärungen abgegeben, welche ein den Empfindungen des Reis: 


-.-.—yge,r 


berweierß leineSwegs entipredgendes weitgehende Enigegenlommen gegen den Besanfen 
ber preukiigen Spitze beiundeten. Bel. darüber Yürgens, Zur Geſchichte des beutiden 
Serfefungswerts, IIL 6. 106 un» 645. 
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hattet), obwohl die Politik ziemlich diejelbe bleiben mag, wenigſtens wird 
man die Inſtruction vom 16. Febr. feithalten. Darin aber liegt noch keine 
Form des Bundesſtaats. Für uns ift die Sache infofern unerfreulich, ala 
Bülow perfönlich mit Bennigfen und Wangenheim befreundet ift, und darauf 
allerdings manches beruht bat. 

SH muß Ihnen doch noch melden, daß ich vor 8 Tagen eine 
Gorreipondenz nıit dem alten Lang geführt babe: er möge mir feine Miniſter⸗ 
candidaten nennen, damit ich den König darauf vorbereiten könne. Er 
antwortet ınit allerlei Schmeicheleien für ung: „er babe keine, feine Parthei 
denle nicht daran, endlich fogar, fie würde ſich lächerlich und verächtlich 
machen, wenn fie daran dächte.“ — Was jagen Sie zu diefem Unfinn? 
Ich glanbe allerdings auch, daß die Zeit gekommen ift, wo die Regierungen 
Ernft zeigen müfjen, aber wie forgt man, daß der menſchliche Verftand nicht 
wieder von der andern Seite vom Pferde herunter fällt, wenn man ihm 
hier hinauf geholfen? — Ih glaube auch, daß und dieſer Moment recht 

nahe ift, aber er macht mir recht jchwere Sorgen nad allen Seiten hin. 


d. 5. 


Der Brief ift geftern an meinem Geburtstage Liegen geblieben. Der 
' König bat fich entichloffen, wenn wir dazu riethen, vom alten Lang ein 
Brogramm zu fordern, und wir haben dazu gerathen. Bis jet hat bie 
Einfe geredet: fie wollen den Fehler nicht machen, eine Regierung zu bilden. 
&o mag fie dieſe Unfähigkeit offen befennen. Nach dem, was man mir 
Khreibt, Scheint die befiere Stimme im Lande zu gewinnen; aber nad Art 
wſeres Volks langſam. Auch werden die Menfchen thatkräftiger. Hier 
kat fich ein Verein von Bürgern gebildet, der Flugblätter ins Land fchidt. 
Einige, die ich gefehen, find gut geichrieben. Dagegen wühlen die andern, 
chen die Leute zu fchreden u. f. w., namentlich die ſchwachen Bauern- 
beputixten der 2. C. — Daß Uftreich feine Entichließung in der Ober- 
hanptofrage (7 mit 9 Stimmen?)) abgegeben, werden Sie dort ſchon willen. 
Auch wohl, daß Ld. Palmerfton den Krieg nicht wieder will auflommen laſſen. 
Breufing kann in Kurzem ein Mißtrauensvotum von feinen Wählern 
erhalten. Freudentheil redet davon, er wolle nun wieder nad Frankfurt, 


I) Unterftantsfefretair Graf v. Bülow war ſeit 6. Dec. 1848 mit interimiftifcher 

Leitung des Minifteriums der auswärtigen Ungelegenheiten beauftragt und hatte die 
Girtulardepeiche vom 23. Januar gezeichnet. 

3, Die Inſtruktion an den öſterreichiſchen Bevollmächtigten bei der Gentralgemwalt, 

sen Schmerling, vom 27. Februar (Roth u. Merd, II. ©. 430) enthielt nad) Ablehnung 

' der Unterordnung unter eine von einem anderen Fürſten gehandhabte Gentralgewalt den 

yoſitiven Borfchlag eines Direltoriums von 7 Mitgliedern mit 9 Etimmen, von welden 
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bat ſich bier die Diäten verbeten, um die höheren Frankfurter fort zu be 
ziehen. Wiſſen Sie, wie die Gejchichte mit Simſons Unterfehrift unter der 
Adreſſe zufammenhängt? Die Nordd. Zeitung giebt e8 zu, daB fie un- 
richtig, ohne Aufflärung darüber.) Man ift bier nacdhgerade in der 
Stimmung, alles von der ſchmutzigen Intriguenmacherei zu fürchten, melde 
die fchlechtefte Errungenschaft ift, die wir Frankfurt verdanken. 

Doch es mag genug fein. Leben Sie wohl. Ihr 


ICBS. 


Mein ganzes Zimmer duftet von einem großen Veilchenſtrauß, den 
mir die Kronprinzeſſin vorgeſtern hat überſenden laſſen. Wie komme ich 
nur zu dergleichen, das mir unbehaglicher iſt, als aller Streit mit den 
Ständen, weil es nicht zu meiner Natur paßt. 


Nr. 96. Frankfurt, 9. März. 
Ihr Brief vom 5. mit feinem reichen Inhalt bat uns (ich rede 
zunächſt von Bothmer und mir) ſehr glüdlich gemacht: wir ſehen jetzt den 
Faden, an dem dort die Ereigniffe ſich abfpinnen werben. Ich fähe bie 
Dinge dort gar zu gern in der Nähe, aber daran ift vorläufig nicht zu 
denken, da bier noch immer keine Löfung nahe und Seder auf feinem Poſten 
bleiben muß. — Wie e3 bier ftebt, habe ich im einigen in den lebten 
Tagen gefchriebenen Artileln der Hannoverjchen Zeitung ?) angedentet, bie 
Sie wohl gejehen haben; die Negierungs-Bedenten und Wünſche wegen 


legteren Defterreih und Preußen je 2, Bayern eine führen, und die übrigen nach Kreifen 
verteilt werden follten, ine nähere Präzifion, insbefondere hinſichtlich der legten 
4 Etimmen, enthielt der Vorſchlag des dfterreihiihen Bevollmächtigten vom 8. Mär 
(ebenvajelbft S. 438). In der preußiſchen Girkularnote vom 10. März (ebend. ©. 496) 
wurde der Befriedigung darüber Ausdrud gegeben, daß Defterreih mit jenen Borjchlägen 
auch den Weg der Verftändigung betreten habe und die Bereitſchaft erflärt, diefelben in 
reifliche Erwägung zu nehmen. Bon Herrn dv. Manteuffel wurde die Rote in der Kammer 
dahin erläutert, daß fie eine materielle Antwort nicht habe geben wollen. ©. von Pe 
ſchinger, Dentwürdigleiten des Minifters von WManteuffel, I. S. 87. . 

1) Die bereit von Detmold in feinem legten Briefe (S. 180) erwähnte Adreſſe der 
hannoverſchen Abgeordneten in Frankfurt vom 20. Februar (Oppermann, IL 6. 18), 
welche in der Veröffentlichung jonderbarer Weile auch die Unterfhrift des Präfidenten 
Simfon trug. Letzteres beruhte auf einem Mißverſtändniß. Man hatte aus Länkeld 
Unterſchrift unbegreifliher Weife: „Simfon, Präfident” berausgelefen. gl. den Bid - 
von Llingel an Römer vom 7. März in Doebner, Studien zur Hildesheimifchen Geſchichte, 
©. 209. 

3) Vgl. die mit V bezeichneten Artikel aus Frankfurt vom 1., 2., 4., 7., 8. Räu 
in der Hann. Zeitung vom 3.—10. März, ferner vom 14. März in der Zeitung vom 
16. März. 
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Shaleipeare zu reden, die Begierde die Kraft überlebt hat. — Daß man 
in Berlin diefe Goldpapierkrone refüfiren werde, ſehe ich als ausgemadt 
an; — wie weit e3 dann die Berliner Kammern treiben werden, ift nicht 
abzujehen, zumal dort die Linke, wenn fie den Umfturz will, nicht Hlüger 
thun kann, als in diefer Sache mit der Rechten zu geben. Bei Defterreichs 
entjchiedenem Auftreten find die Folgen nicht zu verkennen. Jedenfalls 
wird Deſterreich dafür zu forgen willen, daß Bayern, und vielleicht mit 
ihm Würtemberg, gegen das Preußiſche Erbkaiſerthum renitirt. Hannover 
ift dabei in der allerübeliten Lage; namentlicd) werden Ste dem Könige 
gegenüber einen jchlimmen Stand haben, der vermuthlich Deutſchlaud wird 
verlafjen wollen. — Unjere ganze Hoffnung muß nunmehr darauf fteben, 
daß die Babinette von Olmütz und Berlin einig find, und daß man in 
Berlin Kraft und Entichiebenheit genug befite, die etwaige Abrede mit 
Olmütz durchzuführen. — Die Defterreichiiche Verfaſſung bat mich auf 
ſehr erjchredt, hauptjächlich der überftraffen Centraliſation wegen, in Die 
auch Ungarn und Italien bineingezogen, wodurch eine friedliche Löfung 
jener beiden Fragen unmöglich gemacht worden. In Olmütz fcheinen fıd 
zwei Tendenzen befämpft und lange balancirt zu haben, die centraliftifce 
(Schwarzenberg?) und die füderative (Brud?), die Noten lauteten vom 
Programm von Kremfier an je nach dem augenblidlichen Siege der einen 
oder andern Partei; — nun bat die centraliftiiche Richtung gefiegt umd 
ihren Sieg durch Oktroyirung der Verfaſſung vollftändig benutzt. — Das 
wir jchlimmen Dingen entgegengeben, iſt nur zu ficher; wäre nur in Han 
nover jet Alles in Ordnung, dann wäre doch im Norden ein fefter Punkt. 
Ich meine aber, wenn Sie jebt mit dem Verſuche Langs I vor die 
Cammern treten und Erklärungen abgeben und binterher fofort auflöſen, 
jo wäre Deanches in der Zwiſchenzeit zu gewinnen und zu überlegen. Laſſen 
Sie die Cammern zufammen, bis hier der Welderiche Antrag angenommen 
worden, was vielleicht Schon morgen gejchehen fein kann, — jo klemmt ſich 
die ganze Linke dort an den Preußischen Erblaifer, lediglich als eine Form 
der DOppofition. Doch Ste werden das ja am beiten willen. — Käme 
ed zum Preußifchen Erbkaiſerthum, jo erwarte ich eine tüchtige Dppofition 
auch noch vom Specifiichen Preußenthum, das eigentlih am weſentlichſten 
davon betroffen wird. — Aber Verwirrung, unlösbare, überall! 


Der Ihrige 
D. 


267 gegen 263 für den Erbfaifer erreicht, und alsdann am 28. März die Wahl Ki 
Königs von Preußen mit 290 Stinmen vollzogen wurde, während die Uebrigen fig enb 
hielten. Vgl. von Spybel, I. S. 300 fi. 
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juriften ein Gutachten gefordert über die angebliche Garantie, die England 
in dem Vertrgge von 17261) übernommen. Jetzt bat er Schöff Souchay 
als — * nach Schleswig geſchickt, den er gewählt hat, um 
nicht bei der Abſtimmung über den Erbkaiſer eine Stimme zu verlieren. 
Daß Hoppenſtedt?) dort gewählt worden, war mir als Zeichen der 
antidemokratiſchen Majorität erfreulich; hoffentlich kommt er noch früh 


genug, um ſeine Stimme mit einzuwerfen. Der Ihrige 
D. 
Nr. 9. Frankfurt, 22. März. 


Sie werden, theurer Freund, durch Bothmer und die Zeitungen über 
die Vorgänge der lebten Tage vollftändig unterrichtet fein. Weber das 
dessous des cartes hab ich Einiges beute an Krüger für die 9. 8. 
geichidt.3) Gagern war wegen des Däniſchen Krieges (Freilich auch wegen 
vieler anderer Dinge) in der fchlimmften Situation; eingeflemmt zwiſchen 
Preußen, das nicht wollte (Gagern wird vermutblic die Hauptfchuld auf 
Hannover fchieben), und die Profefioren, die zum Kriege trieben. Die 
Kaiſerkrone jollte da noch einmal Schleswig retten, die Berliner Sammer 
allenfalls den Krieg als Zugabe der Krone hinnehmen. Das ift mm 
mißlungen. Die Scenen geftern find unglaublich komiſch, unglaublid 
tragiich gewejen. Die Leidenichaften find auf eine Höhe gefttegen, von ber 
man gar feinen Begriff bat. Daß der Däniiche Krieg eine ſchlimme Rolle 
bei der Entlaſſung des Miniſterii fpiele, war ſchon daraus Klar, wie giftig 
Beſeler geitern gegen Gagern war; denn daß Preußen, das jett den 
Frieden jchließen wird, eben nicht viel Rückſicht auf die Profeſſoren nehmen 
werde, iſt Har. Nun fcheint man noch einen Haupt-Conp verfuchen zu 
wollen und das iſt's, worauf ich Sie vorläufig präveniren wollte. “Der 
Eifenftud’fche *) Antrag, Abftimmung über die einzelnen 88 der Verfaſſung 
ohne Discuffion, aber unter Zulafjung von Anträgen, die von 50 Wit 
gliedern unterftügt werden, ift angenommen. Dieſe Abftimmung begimmt 
Morgen. Nun haben, wie ich fo halb und Halb herausgehört babe, die 
Führer den wahnſinnigen Gedanken, noch einmal ein tolles va banque zu 
ipielen. Werden $ 1, 2, 3 angenommen, fo kommt ein Antrag: die Defler 


1) Es wird die Deklaration vom 23. Yuli 1720 gemeint fein, durch welche Grohe 
britannien dem Könige riedrih IV. von Dänemark den Befig des von ihm währe 
des nordiihen Kriegs eroberten und der Krone Dänemark einverleibten Gottorpijſchen 
Antheils von Schleswig garantırt hatte. 

2) Negierungsrath im Minifterium des Innern. 

3) Vgl. Detmolds Berichte unter der Chiffre V in der Hannoverſchen Zeitung vom 
23. u. 24. März. — ?) Kaufmann, von Ehemnik. 
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reicher follen aus der Berfammlung heraus; werden jene Paragraphen ver- 
worfen, bleibt Defterreich alſo bei Deutichland, dann fei der Bundesitant, 
den und wie ihn Deutichland einmal haben müfje, haben wolle, nicht mehr 
möglid — dann müſſe Alles aus der N.⸗V. austreten, was jenen Bundes- 
ftaat wolle. So tft der Plan der Führer; es fragt ſich nur, ob fie für 
die 2% Alternative genug Leute gewinnen können. Die Sache wird in 
größter Heimlichkeit heute Abend berathen. Ich hatte etwas davon gemerkt 
und babe — da ich ſelbſt ſeit 14 Zagen mich von den eigentlichen Parthei⸗ 
beratbungen fern halte — den diverjen dabei interefjirten Fractionen Kunde 
zukommen lafjen, damit Morgen Alles gerüjtet und auf dem Plate fei. 
Es wird ſich Schon um 8 1?) handeln, den die Erbkaiſerlichen weg haben 
wollen. Geben die Dienfchen auf diefen Wahnfınn ein, jo wird die Auf- 
regung in Deutfchland ungeheuer fein; dann ift e8 an den Regierungen, 
die Sache ehrlich in die Hand zu nehmen. Dean will bier eine Spaltung 
m Süd⸗ und Norddeutichland, oder vielmehr Sübdeutichland und Preußen, 
deun Alles Andere Soll Preußisch werden. Darum muß man in Berlin 
am entichiedensten und ebrlichiten fein. So lange Arnim am Ruder des 
Auswärtigen, ift nichts Schlimmes zu bejorgen. Ich habe gerathen, wenn 
die Leute den Wahnſinn ausführen, bier ruhig die Sache in der Hand zu 
behalten, ein farbloſes Minijterium zu bilden, die Däniſche Sache ganz in 
ve Hände Preußens zu legen und dann wo möglich auf Ausführung 
Ihrer Ideen (provifor. Staatenhaus pp.) binzuarbeiten. Die Gefahr 
wäre dann vorläufig nur darin am fchlimmiten, daß in dem Rumpf⸗ 
yerlamente die Linke die Majorität hätte. Noch hoffe ich, daß einzelne 
Berftändige des Wahnſinns Herr werben, namentlich 3. B. Radowitz, ber 
in ben lebten Tagen gepiepmeiert und fein ganzes politiiches Menomme 
verloren bat. 


Morgen mehr. Der Ihrige 
Detmold. 
fr. 100. Hannover, 24. März. 


Zuerft muß ich Ihnen für drei Briefe danken, lieber Freund, die bis 
jeht unbeantwortet find; aber troß ber Ferien, die uns die Entfernung der 
Stände giebt, hat man doch viel zu thun, und ich werde im Briefichreiben 
faul, wenn ich nicht beftimmte Stoffe habe. Die Vertagung unferer Stänbe 
bet das Sonntagsblatt unferer Zeitung vom 18. erläutert. Sie ift eine 
glũdliche Maßregel, die fich bis jeßt durchaus calmirend zeigt. Die Auf- 
regung ift nicht im Lande, nur in einigen verrückten Köpfen, die fich dann 


1) „Das Deutſche Reich befteht aus dem Gebiet des bisherigen Deutſchen Bundes.“ 


192 Gtüve 1849. 


der leidigen Klubs von Handwerlögefellen, Cigarrenmadhern und d 
Ürbeitern xar’ 2&&öynv bedienen, um Lärm zu machen. Der trübfeli 
Ausgang des tollen Einfall von Welder war auch von mir nicht vorh 
geſehen. Obgleich ich von der Unzucht der Kaiferparthei mit der Linl 
allmäligen Ruin der Verfammlung vorherfab, in der nun alles gleich ſchle 
ift, und als gleich ſchlecht ſich proftituiet, fo glaubte ich doch an ei 
Mehrheit für das Ende, und mehrere meiner Collegen bofiten das foga 
denn fie find alle den Kampf müde. Ebenſo wenig babe ich den Abga! 
des Miniſteriums vermutbet. Um fo bereitwilliger aber ertenne ich Ih 
Behauptung an, daß der Schleswigiche Krieg eigentlih der Grund d 
Abgangs fey. !) 

Freilich iſt bier Die Sache noch nicht fo fchlecht wie Sie denken. © 
Baiern marjchiren, unfere Leute au. Ob das Gerücht, das der Schmei 
d'Ohßon?) verbreitet bat, richtig fey, daß Bunſen Befehl habe, das Palme 
ſtonſche Protokoll zu zeichnen, weiß ich nicht. Allein, um bie Stellung d 
Neichöminifter zu würdigen, muß man nur das Brotofoll der Confere 
mit den Bevollmächtigten vom 5. März leſen. Wer da nicht begreii 
daß dieſe fg. Centralgewalt weniger wie gar nichts ift, wem nicht d 
Augen und das Herz übergehen bei diefer Miſere Deutichlande — mi 
dev mag Reichsminiſter werden. In quo peccastis in eo puniemini 
Gagern mag nun, wenn er irgend noch urtbeilt, ertennen, welche Früch 
fein kühner Griff getragen hat. Er mag die tolle Vernichtung des YBundei 
tags bereuen. | 

Ihre Mitteilung über den wütbigen lebten Plan der Kaiſerparth 
ift mir ebenfalls glaubwürdig. Statt den einzigen Ausweg, ber no 
wozu führen konnte, Conlition der beiden Rechten auf irgend ein Programı 
einzufchlagen, muß eine ſolche Leidenfchaftlicde Maſſe natürlich alles aı 
eine Starte jeen, um Deutichland und fich ſelbſt in die Luft zu fprengen 
Allerdings ift jet ſchwer irgend vernünftiges zu thun. Solange bie 
Oſtreichiſche Verfaſſung befteht, ift keine Deutſche Verfafjung möglid 
Sie wird aber zerfallen, und für diefen Fall müſſen wir im Stande ſey 
Öftreih aufzunehmen, dürfen alfo nur ein provisorium machen. W 
das einzurichten feyn wird, das hängt von den Frankfurter Schritt 
zumeiſt ab. Nach meiner Unficht müſſen die Regierungen fuchen, mit di 
Ständen barin zufammenzugehen, weil fie ohne ſolche kein Wertrauen i 
Volle finden werden. Dann muß man die Verfafjung oder wenigftens e 








1) Die von Bagern unter dem 22. März nachgeſuchte Entlafjung kam nad) den Bı 
gängen der folgenden Tage nicht zur Ausführung. Detmolds AUnficht ift weiter ausgefäl 
in feinem (V) Artifel vom 22. März, Hannov. Zeitung vom 24. März. Das Entlafun 
geſuch ift abgedrudt ebendafelbft Rr. 79 vom 29. März. — 2) Gejandter in Berlin. 
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Vahlgeſet oetrogiren, Preußen aber für den Schleswigſchen Krieg allerdings 
eine Dictatur übertragen, damit dieje lauſige Geichichte, ein Erbſtück des 
Hm. v. Arnim, ein Ende befommt. 

Aber was ih Ihnen eigentlich heute zu jagen habe, das ift eine 
Trage. Mit Krüger geht? nicht mehr bei der Hannoverichen Zeitung, er 
iſt zu tactloß, und je mehr man ihn erinnert, deſto dummere Streiche 
macht er. Er wird alſo wieder in den Schulſtand zurückkehren, und nun, 
da doch die Dinge dort in Frankfurt zu Ende geben, möchte ich Sie 
fragen, ob Sie die Sache übernehmen wollen? Die Sade fteht fo, daß 
fe ſich m. E. recht gut halten Tann und eine gewandte Redaction fie fehr 
wob! zu beben vermag. Krügern war ein Gehalt von 1000 Thlen. ge- 
— * Er hat zwei Gehülfen, die aber auf Kündigung ſtehen und alſo 
nicht im Wege ſeyn können. — Ich bitte, überlegen Sie die Sadıe und 
laſſen Sie mich bald Beſcheid haben. Der Antritt der Sache wird immer 
noch um einige Wochen hinausgezogen werden können, und ſo wenig ich 
out meine, daß die Sachen ſich in der Welt ſehr raſch bewegen, jo möchte 
ih doch jetzt glauben, daß die Frankfurter Berfammlung ſehr ihrem Schiufie 
zueile. 

Ich muß Schließen, um den Brief zur Boft zu befommen. Alſo leben 


Sie wohl und geben Sie mir bald Nachricht. hr 
ICHS. 
ft. 101. Frankfurt, 25. März. 


Ih darf annehmen, daß Sie, theurer Freund, von den Vorfällen und 
Abflimmungen von Freitag und Sonnabend genaue Kenntniß haben, durch 
die Beitungen, Bothmerd Berichte und Gagerns Protofolle. Die Zuftände 
ind bier wahrhaft entjeglich, grauenvoll und unerträglich: es ift eine 
Leidenſchaft und Erbitterung, die ſich in taufend rohen Wuth-Ausbrüchen 
Luft macht. Am Freitag, beim Schluß der Morgen-Sigung, ala der eine 
Baragraph!) mit Einer Einzigen Stimme gefallen war und man nun 
hinterher die Abftimmung anfechten wollte wegen des Proteſtes der 3 Welich- 
tiroler, hat wenig gefehlt, daß es nicht zur Balgerei gelommen wäre; die 
Sitzung wurde aufgehoben und die Frage follte in der Nachmittags⸗Sitzung 
zur Verhandlung kommen. Für diefe hatten fich viele Mitglieder mit 
Baften verſehen. Das die Erbkaiſer⸗Parthei aber inzwifchen, von der 
Unhaltbarkeit ihres Antrages und Grundes überzeugt, den Antrag zurüd- 


Ä 1) 82. „Kein Theil des Deutichen Reiches darf mit nichtdeutfchen Ländern zu einem 
. Giaate vereinigt fein.” Bal. Über die Vorgänge in diefer Sigung Detmolds (V) 
Bericht in der Hannov. Zeitung vom 26. März. 

Gtäse- Deimold. Briefweiiel. 18 
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nahm, werben Ste willen; fo ging ber Neft vom Freitag und die beiden 
Sonnabend-Sigungen ziemlich ruhig ab. Die Erblaiferlihen arbeiten und 
wühlen aber fort und fort und machen unglaubliche Anſtrengungen, um 
no Stimmen berüber zu ziehen, bei H. Simon und einigen Freunden 
defielben wird es ihnen auch gelingen. Ihre Hauptftärke befteht nun darin, 
daß man gegnerifcher Seits ſich eben nur in der Negative zufammenfindet, 
ohne jener wahnwitzigen Kaiſer⸗Idee etwas Pofitives entgegenftellen zu 
können. Dieſe Rüdficht, taufend andere Rüdlichten, die Sie aus der Lage 
der Dinge erkennen werben, auch ohne daß ich fie detaillire, Parthei⸗ 
Erbitterung wenn Sie wollen au, haben mich zu der Überzeugung ge- 
bracht, daß das Wichtigſte jei, den Erblaifer zu tödten und ein Direktorium 
zu befchließen. Gelingt das, fo werden die Regierungen demnächft mit dem 
Stantenhaufe dann ſchon die Sache in das richtige Geleiß bringen können. 
Kommt der Erblaifer zu Stande, jo giebt's endlofe Verwirrung; kommt 
Nichts zu Stande, jo werden die Erblaiferlichen fort und fort behaupten: 
das fei Schuld ihrer Gegner. Wird ein Direktorium beichlofien, jo wird 
Preußen aus feiner bisherigen perfiden Stellung berausgetrieben. Für 
mich ift aljo jet die Oberhauptsfrage die Hauptſache, der ich Alles 
Andere unterordne. Bothmer, mit dem ich die Dinge täglich und ſtündlich 
beipreche, denkt ebenjo. In diefem Sinne werden wir von nun an handeln 
und Stimmen, und namentlich bin ich entichloffen, da ich freier ftehe als 
Bothmer, der Küdfichten zu nehmen bat, ala Ihr Bevollmächtigter, in 
diefer Richtung mit aller Entjchiedenheit voranzugeben. Ich ſchreibe Ihnen 
das, damit Sie in keiner Weife irre an mir werden follen, jelbft wenn Sie 
ebenjomenig wie ich ſelbſt das billigen, was nun einmal für Erreichung 
jene Gedanken? nothwendig wird. Den Plan in Maſſe auszutreten bat 
die Preußische Barthei aufgegeben, eben weil fie doch noch in fine finali 
der Berfahrenheit der Gegner gegenüber ihren Plan durchzuführen hofft 
Was kommen wird, wenn fie num in den nächſten Tagen zum britten und 
legten Mal unterliegt, mag ich nicht vorausdenken. Wie die Entfcheidum 
fallen wird, ift noch nicht vorauzzufehen, weil fie ficher nur mit det 
Mehrheit von einigen wenigen Stimmen gefaßt werden wird. Es wir ! 
eine böje Woche werden; man darf nicht an den andern Tag benten, weil 
der heutige fo Schlimm und der Morgende nicht beſſer fein wird, & if 
ein entjetliches, Geift und Körper zeritörendes, alle Nerven zerrüttende 
Treiben. Nun diefe ftummen Abftimmungen ohne alle Discuſſion, wo and 
nicht einmal mehr zum Schein Gründe für und wider, fondern lediglich 
die Stimmen gegen einander kämpfen, dieje rajende Haft, mit der an einem 
Tage 30—40 wichtige Paragraphen votirt werden; denn die Berfammlung 
ift todt und die Todten reiten jchnell; dieſe tödtlihe Erbitterung, mit de 
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Zeitung etwa unter einem Miniftertum Lang-Rumann zu übernehmen 
brauche ich wohl nicht zu jagen. Daß es mit Srüger nicht weiter gebt 
erjehe ich aus einem neulichen Briefe von ibm; der gute Menſch meint 
man könnte 1848/49 eine Zeitung redigiven und mit aller Welt in Frieder 
leben. Überhaupt ſcheint ihm das feite Verhältniß zu den Dingen zı 
fehlen, und jo werfen ſie ihn hierhin und dorthin. 

Daß Ihr NRegierungsrath Hoppenftedt (mie fein College Lodemann 
für den Erbkaiſer geftimmt, werden Sie jchon wiſſen. Die Erbkaiſerlich 
Parthei thut jich nicht wenig darauf zu Gute. Grumbrecht und Gravenhorfl 
find fchon vor der Deputation abgereift, um wo möglich im Hannoverſchen 
einigen Jubel- und Staifer-Enthufiagmus zu Stande zu bringen. Überhaupt 
wird man auf Hannover vorzugsweile demnächſt einzumirken juchen. 


Der Ihrige 
Detmold. 


Ar. 103. Hannover, 4. April. 
Wenn Sie biejen Brief erhalten, Tieber Freund, werden Sie auf 
ihon die Untwort Tennen, die der König von Preußen der Deputation er- 
theilt bat, fo wie die entjegliche Albernheit Windes, nachdem er erſt ed 
nicht über ich hat gewinnen Tonnen, mit der Linken gemeine Sade zu 
machen, num hinterher in einer 2, Adreſſe fich expectoriren zu wollen. Ju 
Berlin foll jedoch der Enthufiagmus nicht groß feyn, fo wie er es bier 
auch nicht if. — Nur die Schönen Vereine haben ben Spectatel am 
Sonnabend !) gemacht, und es ift Herrn Simon pp. gleich gefagt, ſie 
möchten fi) nicht irren, der Bürger betheilige fich dabei eben nidt. — 
Was ich aber eigentlich ſchreiben wollte ift, daß die Rede wahrſcheinlich in 
Sonferenzen mit Meyendorff und Prokeſch?) verabredet iſt. Nimmt man 
dazu, daß Radetzky auch wieder zwei Armeecorps zur Dispofition ftellt, 
fo follte e8 midy gar nicht wundern, wenn dieſe Kaiſerwirthſchaft unfer 
Deutiches Staatzfchiff einmal wieder etwas weiter über die Sandbänte dei 
Abſolutismus triebe, als wir und träumen lafjen. Betrachten wir einmal 
ernftlich die Umftände. ſtreich im Bunde mit den Auffen, fiegend, bat 
durch die unfluge Verfafjung vom 4. März unleugbar ſehr dazu be 
getragen, die Paulskirche zur äußerſten ZTollheit zu treiben. — Ich traut 
diefer Oftreichifchen Politit allen Macchiavellism zu. Ehe fie die Gefahr 
dulden, das Dominat in Deutichland zu verlieren, oder zu tbeilen, werden 


1) Bei der Durchreife der Kaiferdeputation. 
2) Dem ruffiihen und dem öfterreihifchen Geſandten in Berlin. Vgl. über der 
Einwirkung: von Poſchinger, Dentwürdigfeiten des Minifters von Manteuffel, I. S.8 
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Nation dahinter gar Feine Luft zu der fchlechten Comödie hat. Wan bat 
von Seiten jener Parthei die einzelnen kleineren Regierungen jo eu 
geichüchtert durch Mittheilungen über bevorjtehende Putſche, ja ſelbſt übe 
beabfichtigten allgemeinen Fürſtenmord, daß man diefelben zu der im Vorar 
außgeiprochenen Unterwerfung unter die Preußiſche Oberhoheit Leicht bracht 
zumal Gagern den Großherzog von Heflen und Hergenhahn den Kerze 
von Naſſau tet? zum Vorangehen zu bewegen wußten, wo dann Ander 
leicht folgten. Jetzt aber ift der gefürchtete 18. März vorüber, die Heinere 
Negierungen haben geſehen, daß die größeren, auf deren baldige Nadhfolg 
man fie vertröftete, nicht gefolgt find, und jetzt werden fie, wenn eb , 
Verhandlungen kommt, gewiß feinen Übereifer an den Tag legen, fid 
zu Preußiſchen Vajallen zu machen. Die unitarische Parthei aber rechne 
barauf, und bat mit der Linken einen Bund geichloflen, wie denn ja and 
die in dieſen Tagen zu Heidelberg verjammelt gewejenen linken Fraltionen 
einzelner Stände-VBerfammlungen Anertennung und Durchführung der Ber 
faſſung beichlofjen. Die Sache wäre Iuftig, wenn fie nicht fo traurig wäre, 
denn es ift eine Schmad, dab die Nation fich fo unfähig erweift, bard 
die Vertreter ihrer Wahl ihre Angelegenheiten zu ordnen, dab num dei 
die Negierungen die Sache in die Hand nehmen müſſen. Je rubigen 
bedachtſamer und vernünftiger, namentlich auch je langſamer die Regterungen 
vorjchreiten, defto eher zappelt fi) die Verſammlung zu Tode. Del 
Einzige, was fie erreichen wird, ift, daß alle jpätere Oppofition die Ber- 
faffung vom 28. März 49 auf ihren Fahnen führen wird, alle demnädftige 
Putſche im Namen der Verfaſſung von 1849 gemacht werden, wie nod bil 
ins Jahr 1800 Hin die Verfaffung von 1793 die Fahne für die Anarhie 
war. Wenn aber Gagern und jeine Parthei ſich auf die Linke fügen, we 
ih mit Beitimmtbeit höre, jo kommen fie nicht einmal zu einem rubigen 
unehrenvollen Ende, fondern dann giebt es Conflikte, wie ich Gagern don 
vor 5 Monaten gejagt babe, daß er auf dem Wege nad) Amerika wäre. 
Große Gefahr ift ſchon um deßwillen nicht, weil, wenn derartige Conflifk 
beranziehen, die Eonfervativen Elemente, welche (namentlich) aus Breuka) 
bisher zu Gagern und dem Erbkaiſer hielten, dann gleich abfallen werden 
Ih Hatte folgende Bajen vorgeichlagen: das Kapitel vom Reichsoberhaupte 
wird neu beratben, ein Direktorium beichlofien, mit Preußen (mit au 
gedehnten Befugniſſen) an der Spitze, bis Oeſterreich erklärt, beitreten zu 
wollen, dann jährlich alternirendes Präfidium; die Verfaſſung mird revidıtt 
von einem dazu einzuberufenden Reichsſstage (Volks- und Staatenhaus), ern 
bei Bollendung der Reviſion tritt die Frage über Eintritt in den YBunde* 
ftaat ein, die Wahlen zu dem Reichstage präjudiciren aljo in feiner Weiſe 
der Reichstag wird von dem Tireftorio innerhalb einer von der Nat.-Ben 
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m 9-3 vom 9.) Diefen aber denken fie fi fo, daß auch Hell 
und Belgien emmireien Tünunen — aljo gewiß fein Bundesftaat, gewiß } 
hängt bier von den Sammern ab. Man glaı 
abgeben (e3 ift in fich nicht einig, v. d. Kepbt ı 
Simona untteriyh‘, und Camphauſen und Binde eintreten. Das wäre d 
ein großes Giend. 

Üßtreich dagegen wartet. Es hofft in 4 Monaten zu Haus fertig 
ſeyn Bia daben reſervirt e3 fich quaevis competentia und kommt nach 
ſich ſeinen — wieder anszubitten, den man ihm dann auch wohl m 
werjagen wird. Bis dabin alfo jedenfall3 ein traurig ſchwankender Zuſta 
wenn nicht Brandenburg fich hält und die Sache ganz nad) der aud 

Seite din amsihlägt. Unſere Oppofition ift geftern bier verſammelt 
wein. Sehr heimlich, nur Herr Dr. Althaus von der Norddeutſchen 
zugezogen. Dieſer ift wegen Beleidigung des Minifterii auf 6 ®. u 
Stadtgericht comdemmirt. Ueberhaupt befiern fich bie Gerichte. 

Nachdem Fraukfurt ſich mun einmal doch unfähig erwieſen bat, 
nur zu wänſchen, daß es feine Holle gänzlich auzfpiele, und fo art ı 
möglih. Daß uns die Annahme der Kaijerkrone auch von Frankreich 
in die traurigfte Lage von der Welt verjegen würde, ift Har. Sehr m 
unterrichtete Leute behaupten, Lonis Napoleon würde dann ebenfalls | 
Krone nehmen, und, um ſich zu halten, fofort die Rheingränze forbe 
Das wäre denn die Größe und Integrität Deutichlands! Nun, 
Brofelloren werden uns ja ſchützen. 

Leben Ste wohl Ihr 

ICBS. 

Unſere Oppoſitionsdeputirten drängen auf baldigſte Berufung ! 
Stände Wir werden das nicht thun und die Sache ad acta geh 
laſſen. 


Nr. 107. Frankfurt, 17. April 
Beiten Dank für Ihren Brief vom 12. mit den Mittbeilungen ül 
die Rathlofigkeit in Berlin, die ich mir jonft faſt auch hätte denken könne 
Hier ftehen die Dinge elend und jämmerlih. Nat.-Berfammlung und i 
Negierungen haben jich gegenüber geftanden wie der Mohr und Papagei 
in der Zauberflöte, jeder voll Furcht vor dem andern; nur baben ! 
Regierungen die meifte Furcht und deshalb wird die Nat.-Verj. fiege 
Samphaujen ift da !); aber über feine Juftruftionen verlautet nicht? — e 


£ 
£ 


I) Zu den auf Einladung dur die Note vom 3. April mit den Bertretern d 
Regierungen zu führenden Verhandlungen über die Begründung eines Bundesfaat!. 
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eweis, daß fie nicht jo find, wie bie smitariiche Parthei bier fie wänicht. 
ber was fie noch nicht find, das werben fie, umd ich bin überzeugt, der 
eßeaph bringt woc im Der Icpeen Minnie ganz anbere Sufraitionen, 
(# die, welde Camphauſen mitbrachte. Wie ich böre, tollen jeime 
kaftruttionen und Intentionen dahin gegangen fein, Die andern Regierungen 
u Einwendungen und Auöftellungen gegen einzelne Punkte: S 1, juspenſives 
Beto, und Wahlgeſetz, zu veranlaflen. Nun ift er bitter und angenehm zu- 
leich überraſcht, lauter Unterwärfigleits- und Anerlennungs- Erklärungen von 
3 bis 30 Regierungen vorzufinden, und nun fpielt der Zelegrapb im 
em fort. Iſt man in Berlin jo wahnſinnig oder jo jämmerlich feige, 
Nele Berfafiung anzunehmen — baun freilich wird ber Abgrund der 
Revolution Preußen zuerft verfchlingen, aber das übrige Deutichland dazu. 
Benn ich nun den Blid auf die engere Heimath richte, jo erfaßt mich die Trauer 
md Zom am grimmigften; dort ift Alles noch geſund, voll trefilicher Keime, 
soll der gegründetiten Hoffnungen. Das Alles joll nun auch unter die Füße 
geſtampft werden! Daß Sie allein (d. h. Minifterium und König) den 
Rampf gegen den Wahnſinn und die Lüge, die momentan Alles beberrichen, 
nicht Führen können, ſcheint mir ziemlich entjchieden — aber können Sie 
Kb unterwerfen, können Sie eben fo ſchwach fein wie die Andern? 
Leider werden Sie am Ende müſſen — aber was wird das Ende fein? 
Auf Yayern dürfen Sie keinen Augenblid zählen; der König ift vor lauter 
Rath, den er überall einholt, der rathlofefte Menſch von der Welt, weil 
er der ſchwächſte ift. Bei dem traurigen Stande der Dinge in Ungarn 
wird er auf Defterreich nicht rechnen können und ſich daher blind unter- 
werten. Dann fteht die Sache allein in der Hand der ebenfo perfiden als 
Summen Preußiſchen Bolitit. — Ich heile Ihnen Dbiges über bie an- 
geblihe Inſtruktion Camphauſens nur mit, damit Sie fih nicht zu ſehr 
af Zuſagen verlafien, die Sie von Berlin etwa erhalten hätten; - die 
legte Stunde noch würde Änderungen bringen können; fein Sie daher auf 
Ales gefaßt. — Im Ausſchuß ſucht man die Sache hinzuziehen, bis ſie 
jaltiſch erledigt ift, und wird ſich vor dummen Streichen gewiß zu hüten 
jachen. Wie Raveaux erklärte (und das iſt ſicher wahr) find aus dem 
Saunoverichen eine Menge Zuſtimmungs⸗Adreſſen zur Verfaſſung und Er- 
Härungen, fie mit Gut und Blut jchügen zu wollen, an den März-Berein 
fingegangen, und zwar ſowohl von den bemokratifchen al® auch von den 
fonftitutionellen Vereinen. Der Ihrige 
Detmold. 

Ich denke mir, Preußen wird, wenn Alle zu der Verfaffung ja fagen, 
Hären: Da alle Regierungen diefelbe genehmigt hätten, jo genehmige 
san biefelbe ebenfalls. 


206 Stäve 1849. 


Nr. 108. Hannover, 26. April. 

Zuerſt meinen Dant, lieber Freund, für den trefflichen, nunmehr fe 
vornehm gewordenen Piepmeier, der hoffentlich zu Berlin etwas geword 
ſeyn wird 1); und dann die Nachricht, daß wir unjere Stände aufgeld 
haben. Sie werden die Proclamation in den Zeitungen finden. Der de 
angegebene Grund ift der durchichlagende.?) Was jollten wir mit ihne 
Sie zuſammen kommen lafjen, um noch einmal &elegenbeit zu unnäße 
Lärm und Aufregung zu geben, und dann unter fchlimmeren Umftänd 
vertagen? Nachdem es mit der Seelenverichreiberei einmal fo weit g 
gangen war, blieb und nicht? mehr übrig. Freilich nicht ohne Ger 
wegen des Befindens des Königs; indeß haben wir dieſen geftern im Gonk 
über Erwarten munter gefunden. Die nächſten Wahlen müſſen wir m 
noch außsfegen, bis ein fefter Punkt gewonnen iſt. Es ift gegenwärl 
allerdings ein enticheidender Moment. Namentlih bin ich geipannt « 
Würtemberg. Wird da die Rothe nicht proclamirt: jo ift das ein deutlich 
Beweis, daß biefer ganze Lärm weiter nicht3 ift als ein Bopanz, mit de 
die Kinder in Frankfurt ins Bett gejagt werden. Dann find wir em 
Reſultats gewiß; nämlich, daß Repräfentativ.-Berfammlungen aud ih 
großen Mängel haben. Ich Habe mich völlig überzeugt, daß fie m 
möglih find „innerhalb beftimmt gezogener Gränzen“ und verfiehe m 
erſt vecht den Macchiavell, Disc. I. 9: Come egli & necessario a ea 
solo a volere ordinare una republica di nuovo, o al tutto fau 
delli antichi suoi ordini riformarla.. Das habe ich früher nicht I 
griffen. Ueberhaupt leje ich jet diefen Staatgmann mit wahrer Bewundern 
feiner Klarheit und Tiefe. 

Was nun weiter in Deutjchland werden wird? Gott weiß es. A 
glaube, Ihre Verfammlung von Piepmeiern wird, wenn fie fieht, dab ba 
Bolt nicht in Waffen den Kaifer ausruft fich begeben. ch fchliehe ie 
aus dem Sommilfionsantrag und jelbft aus den albernen Reden, die Yeslı 
wie Welder halten. Hier wird nun ſehr gemühlt. Die Nordd. Yetay 
bat bereit3 geftern die Bürgerwehr aufgefordert, mit Gut nnd Blal 
den Kaiſer oder vielmehr die Verfaſſung als gültiges Geſetz durchzufühes 
die Volksvereine werden auch agitiren jollen. Es wird aber nichts heus 





N) Vgl. das letzte Blatt: „Piepmeyer reijet am 1. April nad Berlin, um is 
ju werben.“ 

2 € war der Verſuch, während der Rertagung der Etände die Mehrheit M 
Mitglieder beider Kammern zur Unterihrift einer Gingabe zu bewegen. welche Doch 
verpflichten iollie. Die Regierung zur Anerkennung der Frankiurter Reihiverieiit 
und zur Zuftimmung zur Wahl des Königs von Preußen zum Teutjchen Ra B 
nbtbigen. 
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Es fcheint doch in der Bürgerwehr die Thorheit zu wuchern. 6 
kam ein Kaufmann Eichhorn, den ich fonft nicht Tenne, zum mir, um ı 
dringend zu bitten, wir möchten doch alles anerkennen; ich fände 1 
ganzen Bürgerthum gegenüber; man balte mich blos für bearinädig u. |. 
Vielleicht erleben wir aljo doch etwas. Dagegen fagt mir Giemering, 
nachher kam und den ich fragte: die Meinung jey vorherrichend, Die Bär 
wehr dürfe ſich in Politifches durchaus nicht milchen. 


Ar. 109. Frankfurt, 27. April. 
Ich babe Ihnen, th. Freund, feit mehreren Tagen nicht geichrieh 
da theils die vielen Ausſchuß⸗Sitzungen wenig Zeit ließen, theils and | 
Buftände fo find, daß es Überwindung toftet, fie fich noch auf dem Papi 
zu vergegenwärtigen. Auch ift des Faktiſchen im Grunde wenig zu Üi 
richten: die Nat.Verſ. fucht die Zeit binzubringen, damit inzwifchen N 
einzelnen Regierungen gebrochen werden. Es fcheint in der That, da ul 
una der Tompleten Auflöfung alles Beſtehenden nicht werben wehren 
Die Regierungen, die doch über ein Jahr Friſt gehabt haben, fid 
tecolligiren, find uneiniger, Topflofer als je, und ihre Gegner haben 
daß ſie einfach die Hände in den Schoß legen, um zu warten; jene 
fich ihr eigenes Grab. Die Republilaner werden nicht allein am 
Recht behalten, fondern ich glaube auch, da fie Recht haben, wen 
fagen, daß die Fürften unfähig find. Diefe Würtembergifche Sanern 
mich ſehr niebergefchlagen. 1) Niemals ftand eine Sache günftiger ala di 
mit der allergeringften Mühe konnte diejer König nicht allein ſich, 
Deutſchland retten; nun bat er nicht allein fih, fondern die ganze 
der Fürſten beſchmutzt und ruinirt. Welche vortrefflidde Situation: 
gegenüber nicht bloß die Wühlerei, jondern auch das Minifterium, fo 
die ganze Tonftitutionaliftifche Lüge von dem Meinifterium, gegen das mi 
die Schläge führt, gar nicht auftommen konnte, ſondern die Schläge Di 
gegen das Königthum geführt werden mußten, der Kronprinz außer 
und weit entfernt, jo daß, wenn der König fefthielt, Der Nachfolger 
das Spiel nicht verderben Tonnte, fondern — zumal dag Land fo 
mühlt -- gleich Kinfegung einer proviſoriſchen Regierung, 
#roclamation der Republik, erfolgt fein, die Beſtialität ſich alfo 


1, Der König von Württemberg, welder unter dem 16. April dem Winäeil 
Ahmer und unter dem 21. einer Deputation der II. Kammer gegenüber enticjieden ei 
katte, nie Heichsverfaffung nit anerkennen und der preußiſchen Spige fi nicht 
arten zu wollen, wurde durch die drohende Haltung ded Minifteriums und der 
Sex;gen, nachzugeben und der legteren zu erklären, daß er die Reichsverfafjung ei 
18 Gap:teld liber die Cberhauptsfrage und des Wahlgeſetzes annehme. 
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errlichfte offenbart haben würde. Hätte er rubig feitgehalten, wie feine 
open Worte e3 erwarten ließen, und hätte er damm bier dem Reichs⸗ 
Rinifterio angezeigt, daß Aufruhr ausgebrochen, daß er feine Truppen als 
Reichötruppen nicht gebrauchen wolle, fondern den Schuß der Centralgewalt 
sachhuche — dann ftellte er bier die Gagernſche PBarthei gegen die Wand; 
ne mußte entiweber ofjen mit ber Revolution gehen, oder mit ihren Bundes⸗ 
genofien von der Linten breden. Das Alles ift nun auf die elendefte, 
feigfte und dummfte Weile ruinirt! In Bayern wird fi das Spiel 
wiederholen, nur daß die Revolution dort noch günftigere Chancen bat, 
mbem fie erit ihre Schläge gegen das Minifterium führen und damit Alles 
minren kann. Und jo geht es denn weiter. So daß wir von ber Ber- 
teflung und dem Erbkaiſer all den Schaden und Nachtbeil bereit? haben, 
ben fie uns bringen können, ohne den angeblichen oder auch möglichen 
Bortbeil. Denn die Einzelregierungen werben jo gründlich zerbrodhen, ge- 
tötet, vernichtet, wie es durch den Fräftigften übergreifendften Kaiſer ge- 
kbeben könnte. Der März-Berein bat vorgeftern bejchloffen, mit der größt⸗ 
wöglichen Kraftentwidelung gegen Bayern aufzutreten; die Mitglieder der 
Bayriichen Stänbde-Berfammlung werden in dieien Tagen in Nürnberg zu⸗ 
ammentreten, um da gleich die Beichlüffe im Voraus fertig zu machen; 
ke Gentralgewalt foll nun nad) ben geitrigen Beſchlüſſen der Nat.- Ber). 
Bayern (wie Hannover) zur Einberufung der Cammern auffordern, und 
dann gebt die Comödie los. Gegen Berlin, das in der Topflofeften Ber- 
Übie oder perfibeften Kopflofigteit alles und jedes leitenden Gedankens 
atbehrt, wird man gar nicht oder zuleßt operiren; characteriftiich ift, wie 
ED. P. U. 3. geftern warnte, man möge bie dortige Entwidelung nicht 
duch voreilige Beichlüfle ftören. Dort müßte man jett fofort die Kammern 
a Haus ſchicken, vorläufig nur in Vertagung, als Antwort auf den geftrigen 
Beichluß,") dann, fo wie man bier etwas breifter würde (was aber ſchwerlich 
der Fall, da die Linke jet felbft einfieht, daß fie beim Warten mehr 
eniet, ala mit allen gewaltjamen Maßregeln), die Deputirten abrufen, eine 
Moßregel, die freilich zu gleicher Zeit auch von den anderen Regierungen 
auögeiprochen werden müßte. Die Leute gehen ganz gewiß, jo große Worte 
We auch jest führen. Dann aber müßten bie Regierungen mit irgenb 
tinem pofitiven Gedanken auftreten. — Der alte Smidt bat mir erzählt, 
:@ umd Andere hätten Ihnen zugeredet, Sie möchten hierher fommen, was 
Sie aber natürlich refüfirt. Ich begreife nicht, wie man eine folhe Dummheit 
zumutben mochte; was hätten Sie bier gelonnt oder auch nur ge- 


2) ‚Deb die Foridauer des VBelagerungszuftandes ohne Zuflimmung der Kammern 
fei, und die Zuflimmung nicht ertheilt werde, derfelbe daher jofort aufzuheben 
Die Uufldfung erfolgte unter dem 27. April. 

Gtäve- Detmold. Briefwechſel. 14 
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wollt? Sie hätten fich geärgert und fich ruinirt, voila tout. Will man 
Sie einmal irgend wohin haben, jo würde ich ratben, daß Sie einmal 
nach Berlin gehen, und dort mit einer pofitiven dee aushelfen. Dort 
wird jebt die Sache gemacht, aber fie muß bald, bald, jehr bald gemacht 
werden, fonft geht Deutjchland darüber zu Grunde. Radowitz ift jetzt nad 
Berlin, um zu ratben; aber du lieber Gott, der bat jelbft Rath nötbig. 
Das ift ein jehr kluger Mann, aber wie unfäglid dumm bat er fich in 
den leßten Wochen und Monaten benummen! Aus einer Taktlofigleit und 
Dummheit in die andere; fett Ende Februar tft er Piepmeyer tout crach£, 
die größte Beleidigung für die Seluiten, wenn man ihn einen Jeſuiten 
nennt. Kommt R., wie ich hoffe, bald zurüd (denn er kann in Berlin 
nicht3 nützen, nur Schaden, namentlich fich felbft), jo wird er wohl über 
Hannover gehen und wird dann Sie aufjuchen. Sie werden einen Mam 
an ihm kennen lernen, dem ber Ruf in Gutem wie in Böſem Uuredt 
getban; ein durchaus braver, ehrlicher Dann von Eolofjalem Willen, einem 
mathematischen Verftande, Alles zerſetzend, außerordentlich Har und ſcharf — 
aber in der praktiichen Anwendung wie ein kleines Kind. Auch Schmerling 
wird wohl in Kurzem durch Hannover und zu Ihnen kommen; das wahre 
Gegentheil, oberflächliche Kenntniſſe, aber prattiich und gewandt, für den 
Moment paſſend wie wenige, aber unangenehm durch die frivole Weiſe, wie 
er die Dinge traftirt, obwohl er durch und durch ehrlich ift bei entjchiedener 
Gaunerphyſionomie, jetzt krankhaft gereizt, und ben vielfachen Schmähunger 
gegenüber unermüdlich fein eigenes Lob fingend. 

Gott bejchere etwas Kraft und entichiedene Gedanken nad Berlin; 
nur von dort kann ung Rettung kommen; kommt die aber nicht in den 
nächiten 14 Tagen, jo haben wir binnen Jahresfriſt die Republik. 

Der Ihrige 
Detm. 


Nr. 110. Frankfurt, 8. Mat. 

Obwohl Sie, th. Freund, jetzt durch den Telegraphen von bier aus 
rascher Nachricht erhalten künnen, !) als durch mich, will ich Ihnen doch 
noch einige Notizen über die Situation des Augenblicks zulommen Lafien, 
zumal wir ohne Zweifel bei dem wirklichen Ende angelangt find. In quo 
peccastis in eo puniemini — der alte Sat bat ſich denn aud in furcht⸗ 

1) Stüve Hatte fih am 3. Mai nad 2erlin begeben, um an den Verhandlungen 
Theil zu nehmen, zu welden Preußen unter dem 28. April (Roth und Merd, II. ©. 49) 
— gleichzeitig mit definitiver Ablehnung der Kaiſerkrone (a. a. O. ©. 484) — eingeladen 
hatte. Vgl. Anhang I. 
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die ungeſetzlichen Mittel entſcheiden. Gagern, der nun auch das Entjegliche 
der Situation begreift, wird ebenfall3 mit einem Minifterial- Programm 
berbortreten, um zu ſehen, ob er dafür noch eine Majorität gewinnen 
fönne. Zugleich drängt man von der Linken zu einer endlichen Enticheidung. 
Vogt und Simon haben den Antrag geftellt, die in der Pfa und in 
Sadjen für den Zwei der Durchführung der Verfafjung ausgebrochenen 
Bewegungen Seitens ber Nat.-Berf. zu ſchützen und zu fügen. Um Diefen 
Antrag wird morgen der Kampf entbrennen. Lehnt ihn, wie zu erwarten, 
die Weidenbufch-Bartei ab, dann giebt es bier wahrfcheinlich einen neuen 
18. September. !) Denn die Märzvereine, die noch bier verfammelt, treiben 
zum Handeln, der Moment ift wegen ber Bewegungen in der Pfalz pp. 
günftig und weil Preußen feine Heere zufammenzieht (was nun einmal das 
demokratische Element nicht vertragen Tann), jo ift der Moment wohl auf 
lange bin ber letzte günftige. Gtebt es einen Krawall, fo wird, wie ih 
nicht zweifle, der Erfolg derjelbe wie am 18. Septbr. fein — und bamit 
der Majorität (d. i. der Weidenbujich- Partei) ein Vorwand gegeben fein, 
aus ihrer bisherigen Bahn einzulenten. Ohne eine folche gewaltſame 
Erichütterung aber glaube ich nicht, daß die Gagernſche Bartei im Weſen 
nachgeben werde — ein folder Kampf muß eben erft die Reverſe ver 
nichten, durch die man fich gebunden bat. Weſſen Gagern aber fähig in 
feinem Wahnlinn, das fieht man daraus, daß er als Reichs⸗Commiſſar in 
die Pfalz den Herrn Eifenftud abgeſendet bat, einen erflärten Republikaner, 
einen der Führer der Linken; der hat denn auch gleich zu Neuftadt a. d. H. 
in einer großen Volksverſammlung in feiner Eigenſchaft als Reichs⸗ 
Commifjariug geredet (nebſt Schlöffeln 2), der dabei ebenfalls anweſend war) 


und bat feine Rede mit Flüchen gegen die rebelliichen Fürſten begonnen. 


Betrachte ih mir num die Situation im Ganzen und Großen, fo ver 
fenne ich die ungeheuren Schwierigkeiten ja Unmöglichleiten nicht, welde 
einer Einigung über die Verfafiung im Wege ftehen. Das A und D 
aber immer, daß Preußen mit Defterreih Hand in Hand gehe — mb 
dann, daß man ſich nicht durch Defterreich und deſſen leider nothwendiges 
Bündniß mit Rußland zu weit in die alten Sauereien hinein drängen laſſe. 
Die Frage, ob man noch mit der Nat.-Verf. den Verſuch machen folle und 
fünne? wird wohl durch die biefigen Ereigniffe in den nächften Tagen 
faktisch entfchieden werden; gejchieht das nicht, jo wird der Verſuch zu 
machen fein — aber jedenfall3 vergeblich; denn jet Tann die R.-Bei. 
wirklich nicht mehr ändern, was vor 3—4 Wochen noch anging, obgleich 

1) Auf Gagerns Wunſch wurde am 9. Mai die Verhandlung über ben Antrag 


vertagt. 
2) Qutsbefiger aus Schlefien. 
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man damals fchon erklärte, es ginge nit. Schlimm, daß man in Berlin 
fih beeilen muß, will man die N.-B. noch brauchen, während, wenn man 
dem entjagt, man die Sachen mehr reifen laſſen kann. — Eine jchiwierigfte 
Stage ift auch die: melden Damm in der VBerfafjung der Demokratie 
entgegenjeten? Im Wahlgeſetz wird man über die indirelten Wahlen 
hinaus fchwerlich große Beſchränkungen machen können, eben weil fein 
ducchgreifendes Princip zu finden; genaue Abftedung der Competenz des 
Reichsſtages wird ein Hauptmittel abgeben müſſen. Für ſehr wichtig balte 
db, daß man das Staatenhaus möglichſt ftärfe und kräftige und dieſes 
wenigſtens vor demokratischen Elementen möglichſt fchüte. Dabei ift mir 
eingefallen, ob es nicht zweckmäßig fei, zu beftimmen, daß die Mitglieder 
des Staatenhaufes Teine Diäten erhalten, weder aus der Reichs⸗Caſſe nod) 
von den Einzelftaaten aus. Da die Demokratie einen mißverjtandenen 
Hab gegen das Staatenhaus bat, (weil hier die Profefloren, um die Einzel- 
Ranten zu vernichten, den Charakter defjelben zerftört und eine Art Ober⸗ 
dans daraus gemacht hatten, das der Demokratie widrig war), jo würde 
dieſe Beſtimmung nicht allzuviel Sturm erregen. Damit aber bielte man 
des Staatenhaus ziemlich rein von demokratiſchen Elementen, die fonft 
eiwa durch die Ständelammern bineintommen könnten; es könnte ſich dort 
eine konſervative Majorität bilden und das Staatenhaus dann das 
Bollshaus balanciıren. Doch Sie werden da8 Alles taujfendmal beſſer 
überfeben. 

Wenn Sie Radowitz dort fehen, bitte ich ihn zu grüßen. Damit Sie 
feine Stellung zu der biefigen Verfafjung überfehen, bemerkte ich Folgendes. 
Uns reiner Piepmeyerei, weil man auf ihn als einen Ultramontanen, Schwarz. 
selben u. ſ. w. furchtbar Schimpfte, weil man die Preußen Schurken nannte, 
Die nicht für den Erbkaiſer ftimmten, hat er gegen beſſeres Wiffen und 
Gewifien für den Erblaifer und die ganze Verfaffungs-Sauerei geftimmt, 
Biuterher (tie er da3 pflegt) eine Verwahrung einreichend facto contraria.!) 
Daun bat er ſich und Andern weiß zu machen gefucht, daß er fo gejtimmt 
Babe, weil das unter zwei Übeln das Heinfte fei, weil nach der Deiter- 
reichiſchen Verfafjung nichts anders übrig gemeien u. |. w. Und meil er 
zun einmal Antheil an bem Dinge bat, fo läßt jeine Eitelfeit nicht zu, 
bei er es aufgiebt, und daraus entipringt dann fein (wiewohl ſchwaches) 
Geläfte, die Verfaſſung aufrecht zu erhalten. Am Abend vor jeiner Ab- 
reiſe) hatte ich mit ihm eine längere Unterredung, wo er mir zugeben 


N Die Erflärung von Rabowig und 14 Benofien vom 28. März geht dahin, daß 
le die Rechtsbeftändigfeit der beſchloſſenen Verfaſſung von der Zuftimmung der Regierungen 
bängig machen. Deutihe Ehronit 1849, I. ©. 119. 

2) Diefelde fand am 28. April Statt. 
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mußte, daß die Verfaffung die allerichlimmfte Revolution ſei. Und doc, 
meinte er, müſſe fie angenommen werden. Und wie weiter? fragte id. 
Darauf antworte er, fagte er, mit dem Cardinal Web: il y a des 
moments, ou la prudence möme ordonne de nous fier au chapitre 
des accidens! Sie werden ſich überzeugen, daß der Mann alle 
Undere eher ift als ein Jeſuit. — Mich foll wundern, ob Sie Her 
Baflermann !) dort Tennen lernen: des Mannes Talent ift ebenfo meit wie 
fein politiſches Gewiſſen. Dach was foll ich Ihre theure Zeit mit ber- 
gleihen Bagatellen Ihnen noch rauben. Der Ihrige 


Detmold. 


Ich ſchicke den Brief unter Couvert an die dortige Gefandtichaft, die 
ihn hoffentlich prompt bejorgen wird. 


Ar. 111. Frankfurt, 17. Mai. 
Damit Sie, liebjter Freund, nicht auf den Gedanken kommen, ich fa 
wahnfinnig geworden, tbeile ih Ihnen Folgendes über die Situation mit. 
Gagerns Plan gebt ſchon feit längerer Zeit dahın, den Reichsverweſer zur 
Abdifation zu veranlaflen; der joll dann die ihm am 12. Juli 48 über 
tragenen Befugniffe auf den König von Preußen als interimiftiiches Reich⸗ 
oberbaupt übertragen; die Nat.-Verfammlung hätte bie ratihabirt (dem 
die Erbfaiferpartei bat in diefer Frage no die Majorität), und dam 
hätte die Verfammlung ſich jelbft aufgelöft, oder wäre vom neuen Reid 
oberhaupte aufgelöft worden. Um dieſe Rejignation des Reichsoberhauptes 
zu veranlaffen, ſuchte Gagern Eonflitte herbeizuführen; als der Reichsver⸗ 
weſer (treu dem von Defterreih, Preußen pp. auögeiprochenen Wunſche, 
daß er bleiben möge) immerfort nachgab und alle Conflitte fo vermieden 
wurben (Gagern erklärte in meiner Gegenwart im 3Oger Ausſchuß, der ihn 
Dazu vorgeladen hatte: daß der Reichsverweſer zwar einigemale gezögert 
babe, irgend etwas zu vollziehen, binterher fich aber immer gefügt habe . 
und daß nie eigentliche Conflikte entjtanden), als der Reichsverweſer alle : 
in folcher Weife alle Conflikte vermied, kam Gagern plötzlich mit einem ' 
Programm?) an, wozu er der VBerfammlung gegenüber gar nicht Die mindefe - 
Beranlafjung hatte, und forderte deſſen Genehmigung; — die weigerte ber : 
Erzherzog natürlich und nun nahm dag Minifterium feine Entlafiung?), - 
dem Neichöverwefer täglich den Stuhl vor die Thüre ſetzend, mit der for 3 
und fort wiederholten Erflärung, nur bis zum andern Morgen bie Gefchäfte 


I) Er war als Reihsfommiffar zur Verhandlung über die Annahme der Rede 
verfaſſung nach Berlin entfandt und dort am 30. April eingetroffen. 
2) Deutſche Chronik 1849, I. ©. 172. — 3) Den 10. Mai. 
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fortführen zu wollen. Nun kamen die Anträge!) auf Abſetzung des Reichs⸗ 
verweſers, Deputationen pp. Dieſer erklärte, ein neues Minifterium bilden 
zu wollen. Uber wie? Die Erblaijerpartei war ganz und gar in Gagerns 
Händen, aus diejer hätte e8 niemand unternommen; aus der Linken nahm 
der Reichöverwefer keins; bei beiden ftand auch immer das unerledigte 
Sagernfche Programm im Wege, Durchführung der Verfaffung. Nun fuchte 
der Heichövermweier auf einen Rath ein Minifterrum außerhalb der Ver⸗ 
ſammlung: Schöff Souchay, Schöff Harnier, Liebe, Banks, Kirchenpauer ?) 
uf. mw. u. ſ. w. wurden beſchickt und lehnten entjchieden ab. Die Noth ftieg 
immer höher; weil Gagern aber befürchtete, Daß Schmerling oder Hedicher 
herangezogen würden, oder ba der Erzherzog doch noch auf Blittersdorff 
oder Hermann greifen würde, die ſich täglich anboten, wurde ein neuer 
Coup verſucht, der von Berlin aus geführt werden ſollte, aber wahrſcheinlich 
durch Baſſermann von hieraus mit montirt worden iſt, jedenfalls aber, 
wenn er auch Berliner Erfindung war, von hieraus beſtens in obigem 
Sinne benutt werden follte. Das Berliner Minifterium beſchloß Abberufung 
der Breußifchen Deputirten (mie auch ber der 4 andern Königreiche), zugleich 
wllte der Reichsverweſer aufgefordert werben, die Nat.-Berf. aufzulöfen. 
Leztere Anweiſung follte durch den Oberſt Fiſcher hierher gebracht werben. 
Daß diefer uns mit diefem Auftrage kommen würde, war feit mehreren 
Tagen, ficher feit dem 13. oder 14., bieher telegrapbirt worden. Der 
Erzberzog würde, wie Gagern rechnele, ſich deſſen weigern, und rath- und 
hälflos endlich reſigniren, natürlich unter Übertragung der Gewalt an ben 
König von Preußen, wofür nöthigenfall® auch die Abgeordneten ber 28 unter: 
wärfigen Regierungen gejorgt haben würden. Um 14.3) beichloß man in 
Berlin die Abberufung der Preußiſchen Deputirten, die der Staatzanzeiger, 
in ber Nacht vom 14./15. gedrudt, am 15. Morgens ni fallor brachte, die am 
16. ganz früh fchon hier war. Am 16. Morgens traf dann auch Filcher ein. 
Am 15. nun hielt Gagern eine Rede in der Nat.-Berf., die una Allen 
damals wie eine Ausgeburt des Wahnfinnd vorfam; er fagte: die Aner- 
lemung ber Berfafjung von Seiten Preußens fer dicht vor der Thür. Das 
fagte er am 15. Abends in der Paulskirche, während er ſchon am 13. oder 
14. die telegrapbifche Nachricht erhalten hatte, Fiſcher werde die erwähnten 
Aufträge bringen, und während Baljermann noch in Berlin jigt und fogar 


I) Bon Shlöffel und Genoſſen in der Sigung vom 10. Mai. Vgl. über die Bor- 
pänge in diefer Gigung und den folgenden Tagen: Deutſche Ehronif 1849, I. ©. 183 ff. 
uud Yürgens, III. ©. 471 fi. — 2?) Senator, Bevollmädtigter Hamburgs. 

3) Erlaß an den Bevollmächtigten bei der Gentralgewalt. Roth u. Merd, II. 
B. 523. Die Rüdberufung der fächfiihen Abgeordneten erfolgte unter dem 19., die der 
jannoverſchen unter dem 23. Mai. 


216 Detmold 1849. 


über Sachen, die nicht Reichsſachen find, mit Mathy u. a. durch den Tele 
graphen correfpondirt, alfo auch gewiß jchon die Abberufung der Preußiſchen 
Deputirten gemeldet hatte. Daneben erklärte Gagern am 15. Abends in 
der Paulskirche in ſehr gejuchter Veranlafjung und in fehr accentuirter 
Weile: daß der Reichsverweſer wiederholt erklärt babe, Lieber flerben zu 
wollen, als irgend etwas gegen die Nat.-Verf. zu unternehmen. Dadurch 
\oflte der Reichsverweſer gegen die Wand geftellt und verhindert werben, 
irgendivie auf die Auflöfungs-Anweifung einzugehen. Fiſcher kam dann am 
16. Morgens, zugleich der Stant8- Anzeiger mit der Abberufung. Der 
Reichsverweſer (Abends vorher hatten wir auf fein flehentliches Bitten, auf 
feine Thränen, endlich die Annahme des Miniſteriums zugefagt) erklärte 
dann, nicht auflöjen zu wollen und ließ Gagern das Schreiben zuftellen, 
daß Grävell die Bildung des neuen Miniſteriums zufalle.!) Diefer empfing 
diefelbe wie ein Wahnſinniger, zitternd und todtenbleich, faft geiſtesabweſend. 
Inzwiſchen und vorher waren aber die Preußiichen Deputirten zujammen- 
getreten und hatten — in der Gewißheit, daß ſie noch an demijelben oder 
wenigſtens am folgenden Tage nach Übertragung der Reichsgewalt an den 
König von Preußen durch Abdilation des Erzherzog: zu Haufe gehen 
könnten — vorläufig gegen ihre Negierung Front zu machen bejchlofien. 
Das werden Sie durch die Zeitungen fennen. Das Buftandelommen bei 
neuen Ministeriums verdarb nun den ganzen Plan, und daher die furdt- 
bare Wuth, mehr der Gagernihen Partei als der Linken, gegen dag neue 
Minifterium. Was die Perſonen betrifft, fo ift dasfelbe nun freilich ſeht 
kläglich beftellt. Der alte Grävell ift ein reſpektabler und tüchtiger Kerl, 
aber eine komiſche Perſon, dabei aber entichieden, energiſch und entjchloffen 
zu Ullem; DMerd eine Null, aber zu halten; Jochmus ein Aventurier aber 
entichlofien; das Schlimmfte ift der Kriegsminifter: Peucker wollte durchaus 
nicht bleiben, theil3 weil er fich gegen Gagern gebunden, theils weil er im 
Geheimniß fein mag; Wittgenftein von Darmftadt, der zu haben ift, hat 


1) Ueber die Vorgänge bei Bildung des Minifleriums vom 16. Mai vgl. auf 
Sürgens, III. ©. 522 ff. u. S. 709 ff. Dasſelbe war wie folgt zufammengefegt: Bor: 
figender: Geh. Yuftizrath Dr. Grävell aus Frankfurt a. O., zugleich Minifter des Innern. 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten: Gen.Lieut. Johmus. Kriegsminifter: Für 
Auguft von Sayn:Wittgenftein:Berleburg (vom 3. Juni an auch Borfigender). Yyınany 
minifter: Ernft Merd aus Hamburg. Yuftizminifter, zugleich” Handelsminifter und vom 
3. Juni ab Minifter des Innern: Detmold. Das Programm dieſes Minifteriums (Richt 
betheiligung an der Errichtung des Berfafiungswerles gemäß dem Gejeg vom 28. Zuni 
1848 — Vermittlung der Anerkennung der Verfaſſung bei den Regierungen, unter Rieder: 
haltung aller ungejeglihen Bewegungen zu Bunften der Berfaffung — Zurüdwerjung 
jeder Einmifhung in die der Gentralgewalt allein zuftehende Regierungsgewali) * 
Dann. Zeitung vom 18. Mai; auch dv. Haſſell, II. 1. ©. 55. 
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ih fie bier habe und Herr v. Bally!) mir eine fchöne Gelegenheit zum 
Schreiben bietet. Der lebte Ihrer Briefe, den ih am 19. ſpät empfing, 
bat mir große Sorgen gemacht, Sorgen, die nicht geringer werben durch 
bie verworrenen aufgeregten Mittheilungen v. Bally’s. Ich fürchte, Ex 
operiren bort von einem Standpunkte aus, der bier nicht anerlannt wir, 
und ber überhaupt als ein verlorener Poſten zu betrachten ift. Doc che 
ich dazu übergehe, laſſen Sie mich noch die Bemerkung vorherfchiden, bei 
ih nun 14 Tage mit Radowitz verhandle, daß ich in vielem Ihr Urthei 
über ihn nur zu jehr beftätigt finde, daß ich ihm für einen nothwendig un 
nlüdlichen Negociateur Halte, weil er nur im Stande ift, feine eigenen 
teen zu begreifen und diefe mit Anmaaßung durchführt, daß ich eh 
zweifelhaft bin über feine unbedingte Ehrlichkeit. Er macht ung gegenäbe 
viel au ſehr den Wlarmiften, giebt fih zu viel Mühe, die Sachen eiwel 
im Dunkel zu balten, als daß ich ihm trauen könnte. Unfer König bäli 
ihn für den größten Spigbuben und bat mich mündlich gewarnt, ihm au 
anders als chriftlich zu trauen, und fchreibt heute, ich folle dem König von 
Preußen geradezu erklären, ich wolle nicht mit ihm unterhandeln. R. aber 
Scheint ſich allerdings mit feinen ſchaalen Brojecten hinter meinem ehrlicher 
Namen verfteden zu wollen. Im übrigen ift bier die traurigfte Schwäch 
zu Hauſe. Ich begreife jeht völlig das Gejchrei gegen dieſes ſehr ſchwach 
Miniſterium, tadle es aber, weil ich nirgend ſehe ober höre, daß jeman 
ein beſſeres wüßte. Dieſes Bolt bier bat feine politiichen Gebanten; 
konnt? aber zum Schlagen, jo werden ſie ihre Fäufte jehr gut und tüchtig 
aebraucen: das iſt der Grundcharacter. 

Kur laſſen Sie mich zur Sitmation zurüdiehren Wir ſind hierher 
gelonmmen mit chrlichitem Willen und einem feſten Plan, Oſtreich in Deniid 
land zu balten: den albernen Wan der Üftreichiich- Deutichen Umion?) 
baden wir aufe äußerite befämpit: aber Uftreich jeibit macht allen Erfols 
unmöglih. Herr v. Prokeſch. ein ſchwazender Strohkopf, predigt über 
RNevdolution. üder Unmðglichteit einer gewein chaftlichen Geſeggebung 
gebe Deutlich zu mermehane, daß mar in Wien gar 
alten Schuutz. ziedt jich don den Üonrerewjen zurück me er 
lechden Oftreichiſden Sinne ehr diel hütte gerinnen ab aucrichte⸗ 
Womit, und giedt dadurch WM nur um ja mehr Stuff zu ſeiner ewigen 

yon Walz, Ged. Ru, Wyeucimeter yon Qeuthen, mar vam Seidhiigermeier m 
rpengin iuch Weeiin getendet. Meder vum Weomreding dei Wildung des ven Bin 
Mereummt mi. Zuzgena 2. 2 T. 

»_ See Ne Mrruschle Bine, Ne Immun des dentſchen Yumtesihaeirt mil 
Deren Aurchend, zum I Mus, Ne Inſttratkan x mır Usberdeingung Derfelben mel 
Wen Auuftiugien Deere yon Fang om Y'. Mor and Ne üflerreichifche Grmißerum 
Ya da Rd a Wed, ı SU — in ih E S 


ul: 
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thun, als Preußen vorher zu binden, daß es nachher nicht ganz preußiſch 
für den Fall des Siege auftrete. 

Es haben fih die Sachen in Bezug auf den Kampf ſehr gebeflet; 
nachdem in Weitphalen die Ruhe bergeftellt, kann das dortige Corps von 
12—15/m über den Rhein geben und mit den aus den Feſtungen dispo⸗ 
nibel zu machenden 10— 12/m am Rhein operiren, während allmälig von 
Dften Nachſchub erfolgt, der auf 6O/m beranfteigen Tann. Schlefien iſt 
ruhig, Sachſen durch den Dresdener Schlag ſehr betäubt, der ganze Norden 
berubigt fich; die Addreſſen find Thorheit. Dann wird’3 in der Pfalz und 
Baden dem Kampfe mit Republitanern und Franzofen(?) gelten. — Ieht 
ift die Frage: Soll der Wühlerei die Stüge in der Verfammlung bleiben 
oder nicht? — So lange dieje noch vorhanden, wird hier Mibtrauen gegen 
den Erzherzog berrihen. Dan wird es fich möglich denfen, daß er von 
Oſtreich infpirirt, fich felbft zum Führer der Wühler machen könnte, und 
deßhalb wird man ihn weg haben wollen. 

Ich kann dem biefigen Getreibe in diefen Dingen nicht völlig auf ben 
Grund fehen, möchte aber glauben, daß Sie Ballermann und Gagern zuviel 
Intriguen zutrauen. Der erftere correfpondirt von bier viel per Telegraph 
mit feiner Frau über deren Nüdzug u. dgl. Er jcheint ſich ſehr zu fürchten, 
bittet, wenn die Regierungen einmal ändern wollten, es doch ja auch var 
jo zu machen, daß es helfen könne. Sch habe ihn einmal geſprochen; da 
war er ſehr gedrüdt, freilich aber auch noch voll ganz thörichter Anfichten. 
— Herr v. Bally ſcheint mir ebenfalls viel zu befangen, um bier die Dinge 
richtig anzugreifen und zu begreifen. Es ift einmal zwiſchen bier und 
Frankfurt ein fo entichiedener Abjchnitt der Stimmung, daß man fich vor 
fommt, wie in anderer Welt. Vor allem müßte die däniſche Sache 
zu Ende, wozu aber Dännemarkt bei den Unruhen in Deutfchland, dem 
Auzlaufen der Ruſſiſchen Flotte wohl wenig Eile hat. Hier wird ber 
Unterhändler ſchon feit 8 Tagen umfonft erwartet. Da in Jütland aller 


Widerftand verichwunden ift, und viele Schiffe fich vor Kiel pp. zeigen, fo 


follten mi Landungen im Nüden gar nicht wundern, um und aufs Rewe 
zu bemweijen, daß der Krieg thöricht ift. — Die Holfteiner haben einen ſehr 
vernünftigen Vorſchlag gemacht, daß man Unterhandlung zwiichen ihnen 
und den Dänen direct einleiten möge; aber das wird Rußland nicht leiden, 
das fie wie Inſurgenten behandelt und deßhalb nicht zur Unterhandlung 
kommen laſſen will. Daß Gagern das Palmerftoniche Brotocel 
als Baſis der Unterhandlung zugelaffen — ein unverzeiblicher Fehler, befien 
ſpäteres Verjchweigen ihn anch wenig ehrt — macht faft jede Möglichkei 
eines gedeihlichen Ausgangs für Deutjchland zur Chimäre. — Wangenheim 
bat bier mehrfach proponirt: man folle die Holfteiniichen Anfprüche als 


ni En Bar. 
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heraus. Daher procedirt man mit unerbörter Brutalität gegen den Reicht 
verwejer — und will den fortbaben. Daß der längft disguftirt, follte 
man doch willen — und doch auch an den Wettſtreit zwiſchen der Sonne 
und dem Winde denken, wo ber lebtere dem Wanderer den Mantel mit 
allem Wüthen nicht zu entreißen vermochte. Wenn Preußen, das mit 
jedem Zage im Süden unpopulärer wird, die Centralgewalt irgend 
menagirte, fo könnte es diejelbe — mit Ausnahme der Auflöſung der Rat 
Berl. — zu allen ihm nütlichen Dingen gebrauchen, weil dem Neid 
verwefer jehr wohl bewußt, daß die Gentralgewalt nur durch die Gnade 
Preußens eriftirt. Stellt man fich aber feindjelig und jo ‚brutal, wie man 
gethan, gegen den Neichöpermweier !), jo wird derjelbe zwar geben, aber ich 
glaube, es kann Preußen nicht gleichgültig fein, ob derjelbe im gereizter 
Stimmung zurüdtritt oder in geneigte. Und wie nun, wenn er ed auf 
das lebte, auf die halbe oder ganze Gewalt anlommen ließe? Ich will 
aber nur Eins zu bedenken geben, und das ift der Grund, warum wir 
auf diefen verlorenen Posten bingetreten find. Daß der Erzherzog feine 
Gewalt, wie von Berlin aus gefordert wurde, in die Hände des Königs 
von Preußen niederlege — daran ift nun und nimmermehr zu denen; er 
wird fie in die Hände der Bevollmächtigten zurüdgeben. Hier aber würden, 
jo lange man in Berlin nicht über diefe Frage wenigſtens mit den andern 
Höfen vollftändig einig, ſofort fih drei Gruppen, drei wenigitens, 
bilden: einmal Defterreih, wahrfcheinlich mit Bayern, fodann Preußen mit 
Sachſen und Hannover, endlich dritten? die 28 der Reichsverfaſſung am 
hängenden Regierungen. Das gäbe dann ein Gezerr um den abgelegten 
Mantel, ein Gezerr, das nur den NRepublitanern zu Gute gelommen wäre. 
Darum, um das zu verhüten, und bauptjählid um Frankfurt za 
halten, da8 bei des Erzherzogs Fortgang verloren gewejen wäre, nahmen 
wir dag Minifterium an, weil nur dann der Erzherzog blieb. Run möge 
man fi) in Berlin über diefe Frage jo einigen, daß, wenn der Erzherzog 
in die Hände der Bevollmächtigten niederlegt, unter dieſen Einigkeit fe. 
Ohne dieſe Einigkeit würde bei einer Mbdilation des Erzherzogs der 
Bürgerkrieg in vergrößerter Dimenfion entbrennen. Beſonders, wenn bei 
des Erzherzogs Fortgehen Frankfurt in die Hände der Rothen gefallen 
wäre. Die bätten bier fofort eine Contribution von 20 Millionen ew 
hoben und damit Mittel gehabt, den Aufitand, der fofort ſich über Kur⸗ 


H Auf die bezüglichen Anfinnen der preußifchen Regierung erwiderte 9. v. Grüvck 
unter dem 24. Mai, daß der Reichsverweſer, wie befannt, längft entichloflen ſei, fein 
Amt niederzulegen, hinfichtlich des Zeitpunfts aber lediglich das Intereſſe Deutſchland 
fonfultire und feiner Macht der Erde das Recht zugeftehe, ihn von dem ihm anvertrauiet 
Voften zu verdrängen. Roth u. Merd, IL. ©. 538. 


_.——— 
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fen gewälzt hätte, bis in den Norden zu treiben. Jetzt wird die Sadıe 
ı Halten fein, da Bender zum Höchft-Sommandirenden ernannt ift und 
zuppen beranziebt. Aber vor 8 bis 10 Tagen ftand die Sache gefährlich 
werd. Die Nat.Verſ. ift, wie gefagt, gar nicht mehr zu fürchten, fie ift 
dt und wird nur. durch die Berliner Gewaltftreihe galvanilirt. Die 
mtale Note wegen bes dänischen Kriegs !) ift wieder ein ſolcher. Uns ift 
ieſelbe ganz recht, fie nimmt ung alle Verantwortung ab. Auf den erſten 
eafallſigen Wunſch würde die Gentralgewalt Preußen unbeichränftefte 
Bollmacht in diefer Sache gegeben haben, ja, unter ben 5 Deiniftern waren 
2Stimmen dafür, auch jet noch hierüber Vollmacht zu geben, um Preußen 
Dänemark gegenüber zu legitimiven. So aber haben wir uns fo geftellt, 
dab wir ganz frei in der Sache daſtehen. Gott gebe nur bald Frieden, 
weinethalben um jeden Preis; da wir in dem Kriege weder das Recht 
noch die Macht für ung haben, kann der Frieden kaum ehrenvoll fein, und 
Yes Ende des Kriegs mag dann dunkel und trübe fein, mie fein Anfang. - 
Das Schlimmfte an dieſer Preußischen brutalen Note ift die Wirkung auf 
die Ration und die Nat.-Verfammlung; wahrſcheinlich wird es, wenn Die 
RB. morgen beichlußfähig, Interpellationen dieferhalb geben. Alles das 
wäre fo leicht zu vermeiden geweien ohne dieſe Berliner Überweisheit. — 
Ben Sie Fiſcher ſehen, laſſen Sie ſich von ihm von hiefigen Dingen er- 
zihlen; ich denke, er bat eine richtige Anſchauung bavon gewonnen; Herr 
vs. Kamptz?) bat fie aber, glaube ich, nicht. 

Ich bitte, Radowitz und Wangenheim zu grüßen und beftelle zugleich 


Grüße von Bothmer. Der Ihrige 
Detmold. 
fr. 114. | Hannover, 10. Juni. 


Seit vorgeftern bin ich wieder bier, lieber Freund, habe geftern vom 
ig die Ratifilation unſers Vertrags2) — troßdem, daß von öfter 


N Bom 18. Mai. Roth u. Merd, II. ©. 585. Preußen erklärt, die Kriegführung 
ws Unterhandlung felbfländig in die Hand nehmen zu wollen, da e8 die Gentralgewalt 
u mehr als legitimirt erkenne. 

3) Preußiſcher Oeſandter in Hamburg, Bertreter Camphauſens als Bevollmädtigter 
bi der Gentralgemwalt. 

I) Wegen des Bündnifles vom 26. Mai ift zu verweiſen auf die volfländige Mit 
Heilung der Ultenftüde in den Unlagen zu dem Schreiben des Gefammtminifteriums 
w die Stände vom 10. Dezember 1849, die deutſche Angelegenheit betreffend (Ständiſche 
Hienftäde 18491850, I. ©. 578), insbejondere auf das in Anlage VIII dafelbft mit: 
süheilte Promemoria Gtüve über den Bang der berliner Verhandlungen. Auch die 
sHRändigen Protofolle des Berwaltungsraths finden fi) dort abgedrudt. 
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reichifcher Seite ein ungeheurer Aufwand von Aufbheherei gemacht war — 

erhalten, und am 16. wird nun wohl ber Verwaltungsrath in Berlin 

zujammentreten. Da ich aber in bem berliner Trubel jo wenig zum 

Schreiben gelommen bin, jo hohle ich jegt mein Verfäumtes nach, um Ihnen 
meine Anficht der Dinge, namentlich der Stellung von Preußen, der Gentral- | 
gewalt ſtreich und Preußen gegenüber, barzulegen. 


Zuerft muß man bier zur Grundlage nehmen, daß Preußen — wie | 
Hr. v. Meyendorff !) jehr richtig bemerft — durch und durch unfähig if, 
einen milden, freundlichen Gang in irgend einer Unterhandlung zu befolgen. 
Die Leute find einmal wie die Studenten, die aus jedem Blid ein Duell 
machen zu müſſen glauben. Das ftedt ihnen allen unter der Haut und 
damit verderben fie Alles. Meifter in dieler fublimen Politik ift aber 
Hr. v. Radowitz. Wir haben diejem gegenüber ung heifer und müde ger 
predigt, man möge doch feinen unnüten Streit machen, aber nichts davon 
geerntet ala hohe Reden. Dagegen giebt er nad, wenn man ihm recht 
derb auf die Krähenaugen tritt, und dag ift denn auch genügend geicheben. 
Es wird Ihnen biernach natürlich erjcheinen, daß mich nichts meniger 
wundert, als die Erfahrung, daß in Hrn. v. R. Händen bisher alle Unter 
bandlungen mißglüdt find; wohl aber werden Sie fi) wundern, wie man 
einen folchen Mann gebrauchen kann, wie man die Idee baben konnte, ihn 
fogar zum Miniſter des Auswärtigen zu machen, was er abgelehnt hat, 
weil er weiß, daß feine Stellung unbaltbar jeyn werde. Nämlich He. 
v. R. ift der ganzen altpreußifchen Barthei durch und durch verhaßt. Man 
hält ihn für falſch und rachſüchtig. Man verwirft feine Politik vielleicht 
mehr um feiner Perfon ala um ihrer felbft willen. R.'s einzige Stüpe 
ift jein Einfluß auf den König. Diefer ift groß und dem Könige wahrhaft 
gefährlich, da N. durch feine mathematische Conſequenz auf faljche Vorder⸗ 
füge gebaut, des K.s richtige aber nie feit geftaltete Ideen dominirt. — 
Nun Sucht R. ſich andere Stügen und findet die theild barin, daß er 
Preußen einen äußern Glanz fchaffen möchte, Pacification Deutjchlands, 
MWaffenberrichaft zum Beſten Deutſchlands (NB. auch eine Lieblingsiber 
des K.). Damit meint er den Preußen zu gefallen. Außerdem Toletti 
er mit der Parthei Gagern-Baflermann, wie er fie felbft nennt. Dagegen 
läßt er die Aheinländer, Baiern, Oftreich gänzlich aus der Acht, verjäumt 
die billigften Rüdfichten auf die Katholiten, weshalb fein Amanuenfid 
Blömer ?), übrigens ein verftändiger und angenehmer Menſch, ſich wieder 


1) Ruſſiſcher Geſandter in Berfin. 


2) Landgerichtsrath, Protofolführer bei den Konferenzen, vorher WMitglieb Ver 
NRationalverfammlung in Frankfurt. 
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hlt an ung gewandt bat, um hier zu helfen, was wir nach Kräften gethan. — 
ch glaube, R. vilirt auf den Reichsminifter. — Ohne Zwed ift er nicht. 

Ich babe jo viel von diefem Manne jagen müflen, da auf ihm die 
reußiſche Politi in diefer Sache rubt; denn er beberricht dieſe ganz. 
Irandenburg, durchaus ein Biedermann, traut fi zu wenig, läßt ihn 
Halten und läßt ſich durch ihn von dieſen deutſchen Dingen gänzlich 
ſoliren; wir haben ihn dringend gewarnt. Aber was foll ich nun von 
km zweiten Factor in dieſem Exempel, von Oftreich jagen! Prokeſch ift 
en wahrer fat, hält ellenlange Predigten im Kanzeltone über Revolution 
mb Mebiatifirung, verjtebt von der Sache gar nichts, und verläßt bie. 
Gonferenzen im Moment, wo feine bloße Gegenmart, ohne ein Wort zu. 
ſagen, Öſtreich ſchützen könnte. Nur foviel ift mir aus ihm und durch ihn 
Mar geworden, daß Kftreich keinen andern Plan hat, als alle alte Sünden 
ja erneuern. Man meint, mit Ruſſiſcher Hülfe den Bund von 1815 ber- 
fellen zu können. Die Berfaflung von Kremfier ift ihnen ein leeres Wort, 
das fie Bin und ber werfen, wie e3 ihnen gefällt. Iſt doch fchon ben 
Ungarn das Studiren zu Göttingen wieder verboten. Nun follen wir 
nichts thun, bis es ihnen gefällt, die Sache & sa guise wieder zurecht zu 
machen. — Darum babe ich gleich das Bundesſchiedsgericht ins Leben ge⸗ 
tufen, damit wenigften? etwas dafteht, das eine Garantie giebt. — Diefe 
Lage der Dinge ift allen Har, und fo iſts denn die größte Dummheit auf 

B. Seite, durch Brutalitäten gegen die Centralgewalt oder gegen 

ich ſelbſt die Schuld eines etwaigen Bruches auf ſich zu ziehen, 
während felbft Blömer, von der Schlechtigkeit der Defterreichifchen Politik 
überzeugt, nur ftrebte, es dahin zu bringen, daß dasſelbe mit feinen Ab⸗ 
ſichten, das gute zu hindern, rein ans Licht trete und nicht, in bloßer 
Regative fich baltend, Preußen ſolche zur Laft legen könne. 

Der Kampfplatz für die Sache ift nun die Sentralgemalt. Unſer 
Bündbnip Läßt diefe ganz unberührt. Nein an den Bund fich haltend, 
tritt es keiner Form der Bundesregierung in den Weg, giebt dieſer ein 
Mittel, bei geſchickter Benutzung fich zu ftärken, kann aber ſolche, wenn fie 
ſchwach wäre, auch durch das Requiſitionsrecht der Staaten auf Hülfe 
Berfläfiig und unfchäblich machen. — Dad mußten wir zu einer Zeit, wo 
bie Stellung noch eine ſehr precäre war. Üftreih (und Baiern, das eine 
ger traurige Rolle fpielt) ucht nun das Bündniß mit der Gentralgewalt 
I confundiren, und Radowig — — gebt darauf beitändig ein. Sein 
hochmuth, fein Blan, den Preußen Glanz zu jchaffen, ftacheln ihn immer- 
ost, die Sentralgewalt ganz bejeitigen zu wollen; bei jeder Gelegenheit 
sumt er darauf zurüd; wir haben dann immer wieder die Thorheit diefer 
Schritte demonftrirt; allein dieſe Plumpheiten ſtecken allen Preußen jo jehr 

Gtäne- Detmold. Briehweäie. 15 
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im Blute, daB wohl oder übel die Sachen in den Bug hineingerathen, nicht | 
ans böfer Abſicht, aber secundum naturam sui generis! | 

Was fol nun aber die Centralgewalt thun zwifchen Oſtreichiſcher 
mauvaise volonte und Preußifcher Unbehülflichlet? — Ich kann mir 
natürlich nicht anmaßen wollen, Ihnen Rath geben zu wollen; aber wir 
icheint die Sache fo zu ftehen: 1. Sie dürfen fi nicht zum Werkzeug 
Hſtreichiſcher Reaction machen Iaflen, was man in Wien offenbar be 
abfichtigt, ebenjo wenig ala Sie einer bloßen Brutalität von Berlin zu 
weichen geneigt fein Tünnen. — 2. So lange ein Theil von Deutichland 
jich weder der Revolution hingegeben, noch dem Preuß.Sächſ. Hannoverſchen 
Bündniß ſich angeſchloſſen hat, können Sie einen Mittelpunkt bilden, der 
von großem Nuten fein Tann. — 3. Sollte aber die Stellung fih fe 
ändern, daß nur etwa Baiern und einige wenige andere Staaten übrig 
blieben, jo wird es fchwer ſeyn, fih zu balten. Es würde dann wahr- 
ſcheinlich alles fih in 3 Theile zerlegen: a) Preußifcher Bund, b) Of 
reihiicher Bund, c) Nevolutionärer Bund. Wie zwiſchen diefen Maſſen 
die Gentralgewalt eine Stellung behaupten könne, jehe ich ebenjo wenig, al . 
wie fie im Stande ſeyn follte, ſich Einer berjelben rein anzufchliehen. 
Dann wäre m. v. der Moment da, einen lebten Einigungsverſuch zu 
machen, und wenn der fehlichlüge, mit Ehren aus der Sache zu jcheiden. 
Bis dahin aber glaube ich, daß die Gentralgewalt nur die Politik haben 
könne, alle Bemühungen zur Herftellung der Ordnung zu fürdern. 

Unfer Berfafjungsplan (der Hannoverfche mit erläuternder Denkſchrift) ) 
ift gedrudt; ich hoffe, ihn baldigft mittheilen zu können. Ob er noch einen 
Werth Hat, ftelle ich dahın. Ich werde noch eine Denkſchrift bearbeiten, 
über den ganzen Zuſammenhang unferer Thätigleit, den Plan derfelben, 
die Bedeutung unſeres Bündniffes; das wird, hoffe ich, die gänzliche Miß⸗ 
deutung desſelben bejeitigen. °) 

Somit leben Sie wohl und laſſen Ste mich etwas von dort hören. 

Hrn. Bürgermeifter Smidt bitte ich mich gelegentlich zu empfehlen. 

Ihr 


— — JEBE. 


I) Der von Stüve zu den berliner Verhandlungen mitgebrachte Entwurf werde, J 
da deiien Grundgedanten der preußiihen Yuffafftung gegenüber nur unvolllommen baten = 
jur Geltung gebradt werden können. nad Abjchlu der Berbandlungen in einer DR 
Stüve bearbeiteten Denkſchriit vom 1. Juni von den hannoverſchen Vertretern den 
preußischen mit dem Vorbebalt überreicht, bei ſchließlicher Feſtſtellung der Berfaffung Deutie 
lands darauf zuräd zu fommen. BgL Anlage XVI des Schreibens vom 10. Dec. 188. 

2) Aus dieier Denkſchrift erwuchs die Broſchäre Stüves: Das Bundniß ber Wi. 
Königreihe Preußen, Sachſen und Dannover vom 5. Mai 1849. &in Wort zur Vehersigung : 
und Verfändigung von A. E. Leipzig, F. A. Prodhaus, 1849. Bel ICB Etäve, IL. 6.1M. 
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Von biefigen Dingen fthreibe ich nichts, weil es für ben Augenblid 
zu weit führen würde. Ich glaube, man bätte in Berlin jehr Vieles umd 
darunter auch die hiefigen Dinge anders angreifen. jollen. Das Eine nur 
will ich erwähnen: hätte man nicht jo ungeichidt und täppiſch von Berlin 
aus eingegriffen, jo hätten wir die Nat.⸗Verſ. ſchon 8 bis 10 Tage früher 
[08 werden künnen, — e3 war Alles fo trefflich vorbereitet und ging Alles 
jo Schlag auf Schlag, wie an einem Faben, daß e3 gar nicht fehlen 
fonnte und auch am Ende nicht gefehlt. hat. Jetzt fiten fie Gottlob in 
Stuttgart und können zur 2. Sigung nit einmal beichlußfähig werden. 
Wir haben die Würtembergifche Regierung aufgefordert, dem Unfuge em 
Ende zu machen, womit ich zugleich den perfiden Römer endlich gegen die 
Wand zu ftellen hoffe, jo daß er fich endlich einmal enticheide, ob rechts 
oder links. — In Folge der Berliner Politik ift Frankfurt in dieſen 
Augenblid ganz und gar von Truppen entblößt, mit Ausnahme don 1600 
Mann Defterreicher. Giebts bier einen Putſch und gelingt der, fo fliegen 
die Flammen bis vor die Thore von Hannover. Doch hoffe ich, daß es 
nicht dazu kommt, da das wüſte Gefindel ſich nach Baden gezogen hat. 

Ihr getreuefter 
Detmold. 


Nr. 116. | Hannover, 12. Juni. 

Diejes mal komme ich Ihnen mit einer Bitte, lieber Freund; Sie 
ſchrieben mir neulich, daß Ste geneigt geweſen ſeyen, Preußen Vollmacht 
in der Dänifchen Sache zu geben, wenn es ftatt der unpafjenden Meittheilung 
telegrapbifcher Depeſchen!) jolche begehrt hätte. Ich babe auf dieſe Ihre 
Mittheilung dort wiederholt Bezug genommen, um den Leuten ihre un 
erbörte Töfpelei recht Mar zu machen. Jetzt chicanirt Herr Reedtz an ber 
Vollmacht, und fo wird uns von Berlin angeblafen, ob wir nicht im Stande 
jenen, eine ſolche Vollmacht zu erwirken. Bennigſen bat mir heute deßhalb 
geichrieben, und ich möchte Sie dringend bitten, doch das Mögliche zu 
thun. Die Beendigung biefer gänzlich verdorbenen Sache ift durchand 
nöthig, um fo mehr als die jegigen Mißverhältnifie in Deutſchland auf die 
Truppen zurüdwirten und unter Baiern, MWürtembergern pp. Reibungen 
verurfachen (nad) Slichers?) Bericht), die nicht ohne die ſchädlichſten Folgen 
jeyn können. Dazu das Darniederliegen des Verkehrs, die Erhaltung einer 
Urmee, von der gar nichts geichafft werden Tann. 

So viel ich weiß, bat man in Berlin ben ganz richtigen Plan, erft 
einen Waffenftillftand, und dann durch Hineinziehen der Succeffiond- und 


1) &. v. Qaffell, II, 1. S. 68. — 2) Freiherr von Slider, Flügel ⸗Adjutani. 
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gehalten haben und ferner innezuhalten gedenken. Ich habe darum auf 
gegen andere Anfichten feitgehalten und durchgeſetzt, daß wir die Zuläffigkeit 
des Sonderbündnifjes anerkennen. Unſere Stellung würbe viel reiner und 
entichiedener durch eine ſolche Anerkennung, und zugleih müßte Preußen 
zwifchen jener von ihm behaupteten Bundesmäßigkeit des Sonderbündniſſes 
und der Intention, die Sentralgewalt an ſich zu reißen, über kurz ober 
lang in eine ganz jchiefe Stellung und tüchtige Klemme geratben, aus der 
ed, wenn es nicht geradezu revolutioniren will, nur durch eine neue An 
erfennung der Gentralgewalt ſich retten kann. Das Schlimme ıft nur, 
daß die indireften Mittel, die angewandt werben, den Reichsverweſer zu 
verdrängen, ficherer wirken, als die direkten; mancherlei Avanien, die ihm 
angethan werden, machen den widerwärtigjten Eindrud, jo daß alle Augen 
blide die Luft kommt, die Sache niederzulegen. Das erjchwert denn und 
die Stellung, die ohnehin ſchwer ift, ungemein, weil wir nie auf den morgenden 
Tag rechnen können. %. Wittgenftein, fonft ein tüchtiger und vortrefflicher 
Menſch, ein ganzer Dann, läßt fich dann ebenfalls von dergleichen Avanien, 
die ihm angethan werden, leicht disguſtiren, jo daß die Situation überans 
peinlich und unangenehm ift. Und doch halte ich dag Abreißen diejel 
Einen dünnen, dünnen Bandes, das noch von ganz Deutichland anerkannt 
wird (dev perfide Burſche Römer ſoll auch bald anders pfeifen), das allen 
die deutſche Einheit, wovon im vorigen Jahre mehrfach die Nede mar, 
vepräfentirt, für ein folches Unglüd, daß ich fo lange es nur irgend mit 
Ehren geht, der Situation Front machen werde. Aber da wir in dem 
Erzberzoge mit einem alten fehr von Launen beberrjchten Herrn zu thu 
haben, jo kann der Faden jehr plöglich abreißen. Daß man und ver 
Defterreichiicher Seite brauchen möchte, bezweifle ich nicht; indeſſen dafit 
ift geforgt und der Erzherzog felbft ift dorthin ziemlich unzugänglich, de 
er auch von dorther verlafjen wird und daher Rancune trägt. (Eben bei 
wir uns rein auf den Boden der Preußiſchen Interpretation des Art. 11) 
ſtellten, mag als Beweis dienen, daß wir Oeſterreichiſchen Plänen nicht 
dienen wollen; Graf Rechberg hat das auch ſehr übel genommen, ich habe 
ihm aber die Gründe entwidelt und mich ihm empfohlen. — Über de | 
Preußifche Brutalität begegnen fich unfere Erfahrungen durchaus. Wen | 
Bayern nicht beitritt, hat Preußen e8 ganz allein Schuld, denn mit irgend | 
vernünftiger Behandlung würde Bayern zu haben fein. Ein böfer Punk. 
würde höchftens die Bejtimmung wegen der Confumtionzfteuern fein, eber 
weil er vom Hannoverjchen Leibe gehalten werden müßte. Der wird dam. 
jpäter auch, wenn Bayern nicht zutritt, Baden wieder vom Bündniſſe ab 








1) Der Bundesakte. 
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Dppofitions - Verfammlung der Yırma Lang, Böfe, Rumann introduct | 
Breufing war auch da; ich habe ihn geiprochen. Seine gekränkte Citelidt 
bat ihn verbiflen gemacht, und dadurch hat er auch in Dänabrüd. feinen 
Anhang fehr geſchwächt. Die Beſchlüſſe, die die Menfchen gefaßt, bie 
Reden, die fie gehalten haben, find Tindilch. ?) 

Bodungen, der ſehr reactionär geworden, ſchreibt mir einen wer. 
würdigen Brief über Caſſel. Auch in Heſſen confervative Wahlen; Wippe 
mann ungewiß. Diefe Menſchen find zu bedauern, weil fie fich gegen 
befjere Ueberzeugung in die Anerkennung des Reichsſsunſinns haben Drängen 
lafjen, und num zu ehrlich find, um ſich davon rein losſagen zu könne. 
Er will mid) bereden nah Gotha zu geben, weil man ſich mun vor. der 
Unterordnung unter Preußen und vor Radowitz fürchtet. Ich habe bort 
freilich nicht® verlohren; aber das alles zeigt eine vollftändige deronte. 
Es ift keine Spur von Plan und Haltung. 

Ein Brief von Gervimus, den man mir mittbeilt, ift nicht wenige 
merkwürdig. Es iſt die fchiefite Anficht der Dinge, die man .fich denle 
kann. Reine Negation und Erbitterung. 

Die Dinge find im Gange fich abzuflären, und darum muß me 
nicht zu eilig jeyn. Auf der andern Seite fürchte ich jeßt nicht weniger, 
daß man in Berlin ganz zur Wien⸗Petersburger Fahne umichlagen kön. 
Das Ipecifiiche Preußenthum, darin man jeßt unleugbar feine Kraft erennt, 
kann dabın führen. Dann wäre unfer Verdienst (worauf ich fchon frühe 
das meiste Gewicht gelegt hatte), Grundjäge zur Anerkennung gebradl, 
und das Reichsgericht ind Leben gerufen zu haben. 


Leben Sie wohl Ihr 
Ä ICBS. 
ar. 119. Hannover, 21. Juni. 


Eben, lieber Freund, Ieje ich Ihre Note an Graf Brandenburg vom 
17.2) und Tann nit umbin, Ihnen ein Paar Bemerkungen darüber 3 
madıen. 

Mit Ihrem Princip (p. m. 5.) „Die Centralgewalt hindert... ..- | 
noch nicht erſetzt“ und „Die verbündeten Regierungen ertennen...... 
räthlich erjcheint“ bin ich ganz einverftanden; allein einmal bleibt em 


I) Bol. Oppermann, II. ©. 232. 

2) Bol. Deutſche Chronik, 1849, I. ©. 315. Das Princip if: Die Gentralgewalt 
hindere die verbündeten Regierungen nit an Handhabung und Erweiterung ifreb 
Bündniffes, wirkte vielmehr mit ihnen überall zufammen, wo daß Bündniß die Bundek 
gewalt noch nicht erfege. Die verblindeten Regierungen erlennen dagegen in der Gentrel 
gewalt das einftweilen nod erforderliche Band zwiſchen den in verjchiedener Stellung wen 
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ich würde die Ernennung Preußens zum Bundesfeldberrn oder etwas der 
gleichen vorgeichlagen haben. Dann wäre alles in der Ordnung geweſen 
Wir müffen num fehen, wie wir das Ding auf gute Wege leiten; ich werbe 
Wangenheim auch darüber fchreiben. Aber Preußen wird jehr verlett ſeyn, 
und das ift nicht gut. 

Die Stimmung ſcheint fortichreitend zu beilern. Eben geht Mosengel !) 
von mir, der von Caſſel kommt und erzählt, er babe fonft ganz enragirte 
Beamte jetzt gänzlich zahm gefunden, man ſpreche offen die Anficht amd, 
ed bleibe nichts übrig als fich dem Bündniſſe anzufchließen. Wenn die 
Saden am Oberrhein?) abgethan find, fo wird fi) nach meiner Ueber: 
zeugung alle® geben. Sonft treiben die anerlennenden 28 Regierungen 
jegt zum Theil wieder eine wahrhaft jammervolle Piepmeierei, die haupt 
fählih ihren Sit in dem Bepollmächtigten-Collegio zu Frankfurt bat 
Ce sont les professeurs et les niais qui ont fait le malheur de 
l’Allemagne! bat neulich ein Franzoſe gefagt. Niais ift Die Weberjekum 
von Piepmeier. 

Geftern Abend bat Hr. Cohen-Honed im Bolfsverein angelündigt, 
wegen leerer Caſſe und Ächlechten Beſuchs wolle man die wöchentliche 
Zuſammenkünfte auf 14tägige reduciren; da mande fich fürchten, der 
Beſuch könne ihnen Nachtheil bringen. — Dazu bat er geklagt, daß Gocbek 
und Rumann gar nicht mehr in Vereinen und fonft für die gute Sache 
würben. Der Letztere babe freilich kein Organ und eine fchlechte Braft; 
aber der erftere ſey gar nicht zu entſchuldigen. 

So ſtehen die Dinge hier. Machen wir nur nicht grobe Fehler, je 
ift der Sieg unfer trog Hamburg und Edgar Roß. 


Leben Sie wohl. Ihr 
JEBS. 
Ar. 120. Frankfurt, 24. Juni. 


Ich habe Ihnen, theuerfter Freund, für zwei Briefe, vom 19. und 21. 
zu danken. Laſſen Sie mich zuerst aus dem lebteren Ihre Bemerkungen 
über unjer Memorandum hervorheben. Was Sie an dem Deemorandum 
tadeln, ift, namentlich von faktiſcher Seite, nur allzufehr begründet usb 
hätte jedenfalls vorlichtiger gefaßt, wenn nicht ganz weggelafien werben 
können. Indeſſen hat das Berliner Cabinet ſich feine diefer Ausftellungen 
angeeignet, da8 Memorandum an keiner jener ſchwachen Parthien am 
gegriffen, jondern, wie Sie aus Brandenburgs Antwort 3) erjehen, die id 


1) Oberbaurath. — 2?) Der Aufftand in Baden, Pfalz und Rheinheflen. 
3) Deutſche Chronik 1849, I. ©. 328. 
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tiefite, daß er tern Wort gegeben, hinzutommen; er ift für unbedingte Ar 
nahme de3 Berliner Entwurfs. Am meisten dagegen ift Dahlmann; de 
will durchaus vollitändige Umformung des Berliner Entwurfs nad de 
Frankfurter Unſinn — nur mit Ausnahme des ſuspenſiven Veto. Re 
mird dus, was beide Verfafſungen gemeinjchaftli haben, acceptiren, U 
divergirenden Punkte beiprechen, und da wird Dahlmann eben am ei 
ichtedeniten anf den 28. März binauswollen. Bon der Frankfurter Ba 
ramtung selbrt tt alto gar nicht mehr die Rede. Die Unmöglictet de 
Frankfurter Wublgeteged wird man anerkennen, aber das Berliner ot 
verwerten und um Ende zu dem vernünftigen Ausweg kommen, daß ma 
das Wuhireieg jedem einzelnen Staate überläßt, wie im April 1848. 

Das und me der Badiſche Aufitand zu Ende gegangen, werden & 
bereisd aus dem Jeitungen erieben haben. Hierbei hab ich zum Ecſe 
Mit — mich überzuichenden Beweis der Kriegskunft geſehen. De 
Tnrrisemeslse bar mir Vittgenſtein ſchon vor 8 Tagen erplicitt, und ı 
st Nr ır des Kletaſte bineim gelungen. Peuder zog in den Odenml 
gay Jet Stagenberg über den Wedar, um die Injurgenten, falls fe g 
yalıger A 0 der Tdenwald und nah Würtemberg werjen wollt 
2 emafungn. Bemrui Groben ſtellte ſich bei Ladenburg auf, um & 
iderʒageden. mitten) der Prinz von Freugen in der Pfalz hinzog v 
Ye Sermensierm iber Yen Rhein ging, jeine Avantgarde vorausſchiebe 
zar Werdtrdunm mi: Keuder. Per Wagbäuiel wo ſchon im vorigen Jal 
yYurıerz I ner + Sucher geichlagen worden ichlug er die Inſurgen 
ae Muventimit zur wien Ser ala Groͤben Ber Yadenburg über } 
Kndır m Mer zur Sur tb mir dem Kern jeiner Are 
Xu Um) zupenyr zu Yun Teuer emd'iangen wird, währe 
Gear zn? Ar Kr; zug Kreuzen zu 00) schrie. Hält Beuder j 
zar an pin 4 Meenkamet che, Yemen Scros zu durchbrechen, 
Ser ande More zus Mrd gun ve Srurgenser exzrinnen. Hier hab 
Ache Tune ui ud zer mmilögen Umdrung bervorgebrad 
Se Ic Se miat von) on) sa Farle. Toner grese Gefahr; dem 
Kıruy, Am 0. muurtz nur Ferkermen ern den Truppe 
den Ruder zı len. 

S3 Rx win SD Re vlte meec: der 28 sersfiungstrenen FU 


gecamger Aut Farm on Sscgr Ne Terslmisigten zu finden 

yaıır Se Arge? ame on? Race) wur sum zn: beiondere jr 

Ar dream one Si Dapaı Amı em Fo ru hmm, mie geihebn? 
aa Duett. 85 


> ame mann [um oo. 


ihn als „em 16 jähriges Mädchen? — jest if er jehr unglüdiih üble: 
jeine Politik) ſchleppen lieb, der Blums Todtenfeier mitmachte, ber ws 
den Loyalen Sachjen am meijten der tollen Wahlgejete des vorigen Jahres halber, 
neben Cberländer, angeflagt wird, it ein eitler Brofeftor, deiten Unterhandlungt- 
funit eben jo im großen Worten beiteht, wie die anderer Leute, und ber ia 


tagt, der jıd) darauf beichräntte, mich deßhalb lediglih am ihm zu vw 
weiſen (1,2) und überdies meinte, ſie Bunten in Uftreich ihre Pläne 
nicht formuliren, weil fie keinen Menichen hätten, der das verfiehe 34. 
babe ihn an Schmerling verwieſen. — Einſtweilen haben fie bier mit da’ 
Preußen über Begründnng emer neuen 'provtiorikhen Gentralgemalt w. 
handelt, wobei denn leßtere wieder eine ganz alberne Wendung in bie Safe. 
gebracht, weil ſie ſich auf vollig faljches und unbaltbares Terrain ftelle. 
Nachdem man darüber zu nicht? gelommen, iſt eine vertrauliche Beiprehum 
zwiſchen Radomig und Pfordten eingeleitet; aber da haben fie Projeck 
und Gegenprojecte gemacht, und weiter iſts auch nicht gelommen. Ken 
v. d. Pjordten hat in jeinem Herzen Mediatijirungsweisheit. Da wirkt 
er 3. B. Preußen mit Braunſchweig pp.:abfinden. Geht das nicht, 1 
läßt er Preußen einen norddeutichen Bund machen. Daraus entfteht dann abet. 
„tein Tualısmus, jondern eine Dreiheit“. Ipsissima verba. — Dam 
hätten wir aljo den Stern des Pudels, das große Baiern. — Daß dan 
wahricheinlih ein Auseinanderjallen unbedingt gegeben wäre, bedentt mas 
dann nicht. 

So meit jchrieb ih früh. Ich Habe nachher nichts gründliche er | 
fahren, babe nur Brandenburg und Manteuffel geſprochen. Es ſcheint 
Stimmung zum Nachgeben vorhanden zu jeyn, wie weit aber, das kam 
ich noch nicht abſehen. Nun aber zu unſerer Däniſchen Angelegenheit, die 

1) Vgl. v. Spbel, I. S.378. — Protofoll vom 10. Juli, Deutſche Chronik 1849, 11. &.21. 


2) Herr v. d. Pfordten war über Wien gereiſt, um fi dort zunädft mit em 
Fürſten Schwarzenberg zu beipreden. gl. v. Haflell, II, 1. ©. 81 ff. 
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Leben Sie wohl und Yhreiben Eie mir nad) Hannover; ich dent i 
3—4 Tagen wieder dort zu ſeyn. Lafien Sie aber jedenfalls den Bu 
an Bennigien geben, den ich autorijiren werde, ihn zu Öffnen, damit 6 
Sache rajcher gebt. 


Leben Sie wohl. Ihr 
ICBS. 
ar. 122. Frankfurt, 4. Juli 


Aus Ihrem Briefe vom 1. d. M. nehme ich zuerſt heraus, was b 
Däniſche Sache angeht. Sie willen, liebfter Freund, daß ich gewiß Alk 
was ich irgend vermag, thun werde, um dieſen albernen Profefjorentrie 
der jo recht ſymboliſch als Parallele neben der Rat.-Berfammlung berlän] 
und in welchem wir weder das Recht noch die Macht für ums habe 
fobald als irgend möglich beendet zu jehen. Ihre Wünfche werben dei 
nicht bloß als folche in diefer Sache mich zu Allem treiben, was ich ing 
vermag. Ich zweifle aber, ob das, was in ber von Ihnen gewümſch 
Weile von hieraus geichehen Tann, dem Zwecke entipricht. Reedtß w 
doch jedenfalls, wenn er auch binfichtlich der Stellung der Gentralgem 
nachgiebt und abläßt, und fie mehr wie eine der den Krieg mit führen 
Mächte als wie das Gefammtorgan derfelben behandelt, eine formel 
Vollmacht haben. Eine folche aber wird auf dem von Ihnen vorgeichlogen 
Wege nicht gegeben werden künnen. Wenn der Hannov. Bevollmächti 
bier die von Ihnen bezeichnete Eröffnung, im Wefentlihen dahin gehen 
daß Hannover den „dringenden Wunſch hege, darüber verfichert zum fein, I 
die Gentralgewalt berjelben Anficht fei wie Hannover, und ihrerſeits gem 
jei den von Preußen zu treffenden Vereinbarungen keine Hindernifje in & 
Weg zu legen“ — machen wird, jo wird Alles, was wir antworten fe 
das jein: „daß die Centralgewalt nach mie vor bereit jei, Preußen ð 
etwa nöthige Vollmacht, falls ſolche gewünſcht werde, zu ertheilen“. & 
Mehreres können wir nicht geben, aber dies wird Reedtz gewiß nicht 4 
nügen. Es iſt bier, weiß Gott, trotz aller Preußiſchen Brutalität fen 
Spur von Rancune; wenn nur irgendwie die geringfte Spur vom geil 
Willen jich zeigt, fo wird man von hieraus in jeber Weile entgegenfommdi 
Aber eine Vollmacht hinter dem Rücken Preußens zu geben. würde mi I 
die Gefahr bringen, daß man Preußijcher Seit? ums tagte: wir brasde 
Eure Vollmacht nicht; und daß wir dag Odium, welches der Frieden 3 
Dänemark bervorruren wird, volljtändig tbeilen, obne auch ner einmal W 
Preugen die jimple Anerkennung unjerer Erijtenz dafür erbalsen zz ba 
Dieſe Tänitche Sache drüdt mich unfäglich; denn ich für&re nor Arm d 
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Preußen babe kraft eine® mit dem Großherzog von Baden gefchloffenen 
Bündniſſes diefem Hülfe zugefagt und dazu binlänglihe Truppen gejchidt. 
Wenn er, der Prinz v. Preußen, Defterreichiiche Truppen haben wolle, 
würde er deshalb in Wien anfragen und fie dort ficher erhalten, da beide 
Höfe im zärtlichen Einvernehmen, — das Ganze unſäglich lächerlich. Sie 
ſollen Abjchrift haben, nebſt der Antwort Wittgenfteins, der ſich einfeh 
auf Mittheilung des Badiichen Hülfsgeſuchs beſchränkt.) W. bat m 
auch, womit ich nicht ganz einverftanden war, was ich aber nicht hindern 
mochte, den Neichgeneral Prittwitz aufgefordert, energiich vorzugehen, 
damit ein Friede mit Dänemark möglich werde, zugleich aber alle 8 Tage 
hierher Bericht zu erjtatten. Lebteres war die Hauptſache; Prittwig bat 
nämlich einen Revers unterjchrieben, daß er von feiner andern Regierung 
als von der Centralgewalt Befehle annehmen wolle u. |. w. 

Wenn dieſes Sie noch in Berlin trifft, jo möchte ich wohl, daß Sie 
Radowitz als aus einem Briefe von mir eröffneten, daß wir uns unferer 
Stellung auf dag allervolltommfte nnd Harfte bewußt wären, daß wir, 
jelbft wo wir es könnten, aller Preußiſchen Brutalität gegenüber ber Preußiſche 
Bolitit nicht die geringften Hindernifje in den Weg legen würben, daß we 
aber weder direften noch indirekten Angriffen (Dentiche Zeitung, Koluiſche 
Beitung u. f. w.) irgendwie weichen würden und ficher fein würden, bei 
Preußen entweder nachgeben oder zu offenbarer Gewalt greifen mälk, 
wozu ihm der Muth fehle — und wozu jegt auch der Augenblid wicht 
mehr da. — Daß der Erzherzog fort, 2) ſchwächt zwar auf der ema 
Seite unfere Stellung, auf der andern Seite aber ftärkt es diejelbe, da mt 
nun nicht mehr mit feinen fortmwährenden Gelüften zur Niederlegung dei 
Amts zu kämpfen haben, und nun Wittgenftein, der auch bisweilen ſchwank, 
jest, folange der Erzherzog im Bade, das entichiedenfte Feſthalten zugeiagt 
und Ehrenmann, wie er durch und durch ift, ficher halten wird. Dap 
find wir den Strohkopf Sochmus3) los, jo daß die Sachen viel einfader 
und leichter gehen — und dazu hab ich noch nicht alle Hoffnung aufgegeben, 
noch neue und freilich fehr nöthige Kräfte zu gewinnen, zumal Piegeleben‘) 
feit 10—12 Tagen im Bade ift. Hieran knüpfe ich noch gleich eine Bitte 
Wie ich höre, kommt Bothmer Morgen oder übermorgen wieder. Dem 
würde Witte bier frei fein und zurüdtehren. Nun bitte ich aber dringen, 
laſſen Sie ihn noch hier. Ich bin gewohnt, Alles mit ihm zu durchipredes 

1) &. die Korrefpondenz Deutſche Chronif 1849, II. ©. 10, 12, 13, und frmt 
©.. 28, 42. 

‚9 Er befand ſich in den Monaten Juli und Auguſt in Gaſtein. 
79 Wilcher fih in Begleitung des Erzherzogs befand. 
.° 4) Früper IUnterftaatsfetretair im Minifterium Gagern. 
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das man nachher wegwerfen wird. — Sch Taun deßhalb Ihre Si 
nur als einen verlobrenen Poſten anſehen unb balte e2 für meine I 
Sie zu bitten, fich nicht nutzlos ben Intriguen zu opfern, Die nun 
bie beutiche Sache zu beherrſchen anfangen. Ä 

Oſtreich und Baiern wollen eine neue Centralgewalt zu € 
bringen, um Preußen die Stellung zu nehmen, bie ed nun erhalte 
Preußen will daranf nur eingeben, wenn man ihm noch mehr eim 
als es befißt und meint in feinem „engeren Bunbesftaat" ein Mil 
haben, Oſtreich überzutrumpfen. Es ift bie elende Bolitit ber 1 
Köpfe unjerer Zeit, bie immer meinen, es gebe ein Mittelding zu 
Recht unb Unrecht, jo wie Schmidt Elends Invalidenhaus zwifchen H 
und Hölle. Dieſer Limbus infantium ber Diplomatie alter Schule, 
Erbſchaft unfere Liberalen auch bier angetreten baben, ift nm 
a ur erbeten Pi Ich geitebe, dab mir bazu bie : 

it | 


Die Preußen haben die VBairisch-Mftreichiichen Anträge wegen B 
einer neuen Gentralgewalt an ben Berwaltungsratb gelangen laſſen 
Botsdam würbe man gern darauf eingeben; allein in Berlin iſt maı 
und will bei dieſer Gelegenheit bie Kftreicher nötbigen, ein Anerkeı 
zu Gunften bes engeren Bundesſtaats zu geben; natürlich wicht ı 
beraus, fondern fo halb erliftet, in der Art, dab man nicht fagt, wei 
will, aber jedermann es weiß. F. Schwarzenberg, der Hrn. v. d. Pf 
über die Oſtreichiſchen Verfaffungsintentionen mit Redensarten abgei 
und fo nach Berlin geſchickt hat (mo Prokeſch fich wohl bütete, dieſe Fl 
jelbft zu wiederholen, fondern die Mühe davon Hrn. v. d. Pf. ſelbſt 
ließ, der dann auch das Gefagte verantworten mochte), der bann 
Andere ſich immerfort auf feinem Standpunkt der Negative behauptet, 
ed fen jett die Zeit, Sachjen und Hannover von dem Preuß. Bü 
loszureißen, worin er ſehr irrt, und droht, wenn er nur erft die U 
unterworfen haben werbe. — Allem dieſem gegenüber wäre unfere | 
die, völlig ruhig zu beharren; und das könnten wir, wenn Preußen 
den albernen Streit mit der Sentralgewalt angefangen bälte. Leber 
Streit aber hatte man auch den König perjönlich jo eingetrieben, daf 
über mit diefem nicht zu reden war. Was bier nun zu thun, iſt 
zu jagen. Alles Notenwechjeln Hilft natürlich nichts, jondern mad 
Sade nur jchlimmer. Gehen lafjen kann man die Dinge auch nic, 
jo heilloſe Gefchichten die Folge find, wie die Engliiche Erflärung, d 
die Deutjche Marine ald Piraten behandeln werden, weil fie keine 
erfannten Kriegsherrn babe. 
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Daß Sie, wie ich aus Ihrer lebten Note an Rechberg ſehe, Oſtreich 
zur Erklärung drängen, ift wohlgethan. Man muß das jet von allen 
Seiten; aber Erfolg Hoffe ich zur Zeit noch nicht. Man zieht es vor, 
mit Baiern zu hegen und die Piusvereine zu Hülfe zu nehmen. Die find 
jest ihre Waffe am Rhein. Geben Sie Acht auf die Preuß. Wahlen. 

So viel fchrieb ih vor der Sitzung. Dort wurde ein Bericht ans 
München mitgetheilt, nad) welchem Kleinſchrod!) fich jehr friedlich an 
geiprochen und die Vereinigung Baiernd mit dem Bündniß in Folge münd- 
(ichen Berichts v. d. Pfordtens in Ausficht geftellt hatte Daraus mag 
ein anderer Hug werden! 


Herzliches Lebewohl Ihr 
ICBS. 
Ar. 124. Frankfurt, 12. Juli. 


Ihr Brief vom 9., theurer Freund, bat mich fehr traurig gemadtt. 
Denn ich jehe daraus, wie wenig Grund wir haben, irgend Hoffnungen anf 
die Zukunft zu bauen. So lange aber nicht Preußen und Deſterreich vol 
ftändig geeinigt daftehen, ift keine Ausficht auf irgend ruhige Zuſtände. 
Ich habe früherhin Gelegenheit gehabt, einen Blick wenigſtens im Allge 
meinen in die Pläne der hiefigen Führer der Demokratie zu thun, zu ein 
Zeit, wo der Antagonismus Defterreih8 und Preußen? noch nicht jo zu 
Tage getreten war wie jebt; ſchon damals ging die einzige Hoffnung bier 
Leute auf ein folches Zerwürfniß, alle andern Faktoren ihrer Rechnung 
fchlugen fie geringer an, als man hätte glauben follen. Und jet, de 
jenes Zerwürfniß offen vorliegt, jet, da die Hoffnungen der Demokraten 
durch Unterdrüdung der Aufftände in Baden und der Pfalz, durch den 
mißglüdten 13. Juni?) in Paris weſentlich geknickt find, jet ſprechen ihre 
Blätter es offen aus: Das alles feren YBagatellen, die die Demokratie für 
den Augenblid an den Boden werfen, nicht aber fte zu tödten vermöchten; 
dort fei die Hoffnung und die Bedingung ihres Sieged, in dem Zerwürfnij 
der beiden Großmächte. Und fo ift e8 auch: Preußen wird zuerft von 
der Demokratie getroffen werden, troß all der künſtlichen Klafien-Wahle 
und anderer pfiffiger Kniffe. Das ift das Unglüd und der Sammer, def 
der glückliche Umfchlag in der öffentlichen Meinung, der jet eingetreten 
und der halten wird bis zur nächſten Auflöfung, daß der in keiner Werk 

I) Bayeriſcher Yufligminifter. 


2) Eine auf Bejeitigung des Präfidenten abzielende, vom General Changarnie 
raſch unterdbrüdte Revolte. 
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gegen den Strom ſchwimmen, man müſſe den Berjudh machen; e3 
ih bald abnuten u. ſ. w. Das ift Alles eitel Unehrfichteit. Bring 
Ihre Verfaſſung zum Operiren (eine Sache, deren Mögfichleit ih m 
zweifle), fo haben Sie, wie Sie das vor einem Jahre ın dem Sı 
an Ihre Wähler außgeiprochen haben, in kurzer Zeit GEinbeitsita 
Republik. Da will ich doch lieber gleich das Allerkhlimmite, ı 
Ausſicht auf diefe ewigen Kämpfe und Krämpie. Weine Hoffnur 
meine Rechnung nun war dieje: Da Preußen? Plan auf die Centra 
vereitelt worden, muß es juchen, fein Bündniß auszudehnen. Den 
entgegen: 1) die Luft zur Selbftändigfeit der einzelnen Regierungen, 

Preuß. Bündniß mehr oder weniger, ſpäter ficher ganz und gar unt 
mußte. Diefe war früher bei den 28 Heineren Regierungen dur 
Clubregiment gebrochen worden und die Regierungen unter den © 
gezwungen worden. Daß war aber die Frankfurter Verfaſſung und 

technete Preußen faljch, wenn es auf das demokratiſche Elemei 
Bundesgenofjen zählte; — im Gegentheil ift dieſes 2) ein entichiedener ( 
des Preuß. Bündniffes. Die einzige Unterftügung des Preuß. Yin 
war vielmehr nur in der Furcht vor der Demokratie zu finden, wel 
Heinen Fürſten unter den Preuß. Schuß treiben konnte; aber dieſe 

mußte jchwinden, je fiegreicher Breußen die Demokratie in Baden befi 
Ich hoffte nun, Ihr Bündniß werde fobald keine neuen Theilnehmer 
die Gründe zur Theilnahme (Furcht vor der Demokratie) bis dahin 

mebr jchwinden und die beiden Cabinette zu Wien und Berlin dar 
Ende einfeben, daß Einigung unter ihnen vor Allem Notb, und dei 
Einigung dann auch erfolgt wäre. Diefe Rechnung und Hoffnung if 
nicht erfüllt worden, aber jie kann es noch immer, denn, wie es fchei 
die Luft zum Beitritt noch gar nicht groß. Zritt Defterreih dann zı 
kräftig und auf der andern Seite bejcheiden auf, dann ließe ſich die 

noch machen. Der rechte Moment ift freilich bereit3 verpaßt unt 
dorben dadurch, daß Ihre Berliner Verfaſſung das Volkshaus er 
Es war eben wieder eine ächte Berlinerei, unehrlih und dumm zu 
fo daß dann (mie es ja auch gejchehen ijt) der Spigbube in feinen e 
Neben gefangen wirb: man erregt Gejchrei, ald wollte man eine M 
haben und fordert am Ende einen Pfennig; man konnte etwas oftro 
was gejund und lebensträftig geweſen wäre und oktroyirt den Entwurf zu 
Verfaſſung, die auf der Frankfurter abgeklatſcht it und ein Wahlgeſet 
auch nicht? fichert fondern nur erbittert. Um ſolcher Lumpereien ı 
hätte man nicht follen ſolches Gejchrei veranlafjen; war aber das Gi 
einmal da, jo follte man ſich nicht mit jolchen Lumpereien begnügeı 
Halten num aber Bayern und Würtemberg noc) feſt, und wendet na 





262 Stuve 1849. 


Sch erwähnte Witte in Beziehung anf bie Flotte. Ich möchte nicht, 
daß W. jest, wo faft alle Benollmächtigte fort, auch wegginge, und dod 
wünſchte ich ſehr, daß W. einmal nad) Hannover ginge, nm über jene An 
gelegenheit mit Ihnen zu reden. Kommt Bothmer nicht bald zurüd? 

| Der Ihrige 

Detmold. 


Nr. 125. Hannover, 19. Juli. 
Ihr Brief vom 12., lieber Freund, ift einige Tage unbeantwortet ge 
blieben, weil mir durch Beſuche und Feſtins die Zeit verdorben iſt. Wem 
doch die gute Kronprinzeifin unferein® mit dergleichen nicht erfreuen wollte! 
— Aber zur Sade. Sie haben vielleicht au® meinem Montagartitel') 
gejehen, daß ich Ihre Anficht von der Gefahr des Zanks der Democratie 
gegenüber adoptirt habe, daß ich aber die Stellung zu Oſtreich und Preußen 
anders auffaffe. Ich meine nämlih, um es mit Einem Worte zu jagen, 
daß die Dummheit in Berlin, die Unehrlichkeit in Wien größer fey. Sa 
Berlin ift großer Mangel an Einficht in das eigene Intereſſe, gänzlicher 
Mangel an Menschen, gänzliher Mangel an Zufammenhang, indem en 
halb Dutzend Menſchen und Anfichten durch einander pfufchen, die alle um 
darin übereintommen, daß die Warnung von Leibnig: La cour de Berlin 
prend feu sur la moindre chose, qui m£rite à peine qu’on en prenkt 
connaissance, ewig auf fie paßt. Das erhält immer das Anſehen de 
Unehrlichkeit und wirkt ebenjo; aber man wird ftet3 irre gehen, wenn man 
einen tief angelegten Blan dahinter ſucht. In Wien dagegen, wo ſich alle 
im Kopfe des Fürſten Schwarzenberg concentrirt (Gott weiß wie!), lam 
man einen ſolchen Blan erwarten, und in der That kann nur die abfolnke 
Unfähigkeit irgend etwa® zu machen (mie Prokeſch, den ich für entichieden 
unebrlich halte, behauptet) oder die abjolute Unehrlichleit das Benehmen 
Oſtreichs, nie Har heraus zu gehen, entjchuldigen. Was find das bem 
für Pläne, wenn man in biefem Winter Breußen Churheſſen anbot, um 
noch jest in Wien Herr v. d. Pfordten ausſchwatzte: Man könne Preußen 
mit Medlenburg, Unhalt und Braunjchweig den Mund ftopfen, währes 
er ſelbſt ſehr deutlich darauf vifirt, daß Baden zerrilfen und zwiſcher 
Baiern und Würtemberg getheilt werden müfle. — Wenn in Berlin m | 
Plan, wie der, den Sie vorausſetzen, jeyn jollte, jo kann derfelbe möglihe J 
Weiſe in keinem anderen Kopfe feyn, als in dem von Rabowig. Dieken | 
tennen Sie befier als ih. Was mich angeht, fo habe ich große AZweifd | 
an feiner Ehrlichkeit. Gewiß iſt, daß er ein Principien- und Conſequenzen 
macher ift, und daß es ihm nie auf die Wahrheit feiner Principien aw 
I) Hann. Zeitung vom 16. Juli: ‚Zeitbetrachtungen.“ 
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der Berfaflung abhängt, vorbhergeben, und halte ich es für eine völlige 
Tollbeit der radicalen Köpfe, in denen noch das Frankfurter Nevolutions- 
fieber ftectt, daß man einen Reichstag berufen könne, der eben kein Reicht⸗ 
tag jeyn würde. Das werden ja nun auch die Actenftüde vom 26. Mei 
Har machen. Wir nehmen an, daß der Neichätag möglich ift, wenn Baier 
beitritt, und Oſtreich nicht widerſpricht. Setzen wir diefen Fall ohne Mo 
dification des Entwurfs, nehmen wir ferner an, der Entwurf gebe num ohne 
Weiteres buch, dann hängt viel mehr davon ab, welche Geſchäfte ber Reicht 
verwaltung zufallen, als von den Formen der Verfaſſung. Dieſe letzteren 
find nicht unbedeutend, aber nur infofern, als fie auf die Competenz ein⸗ 
wirken. Die Berfaflung ſchränkt nun die Competenz ſehr mejentlich ein. 
Ich gebe zu, daß fie bie und da noch befier zu beftimmen wäre, da es 
namentlich rathſam wäre, die von den Profefloren ausgeheckte Geſetzbucht⸗ 
fabrik mwegzufchaffen, daß das Bedürfniß der Reichsregierung in großen 
und Heinen Staaten, in Baiern und 3. 3. in Lippe-Detmold oder Thüringen 
ein jehr verichiedenes it; im Ganzen find die Gegenftände des Bedürfniſſes 
richtig bezeichnet, und dad punctum saliens ift in der That jetzt die Frax, 
wie weit ſich die Oberaufſicht erftrede? worüber die Dentichrift nachzulefen. 
Die Entwidlung aller diefer Dinge aber gebört der Zukunft, und es iſt 
ganz unmöglich, dergleichen auf einmal abzufchließen, am wenigften in eime 
ig. Verfaſſungsurkunde, die eigentlich nichts ift und feyn kann als em 


Rubrikenverzeichniß (mie ich denn, fo wie die Sade liegt, es für den 


größten Fehler halte, daß man in die Reichsverfaſſung mehr bat legen 


wollen), oder eine complete Revolution. Auch die Verfaffungsurtunden ber ' 


Länder find das nur, und blos einzelne Puncte bedeuten wahrhaft mehr. 
Diefer Stoff ift aber für einen Brief viel zu reich; darum will ih um 
noch die Bemerkung hinzufügen, daß ich nicht glaube, daß es möglich ſeh, 
in Bezug auf innere Politit und Verfaffungsverhältniffe irgend einen Bam 
der Entwidelung mit Beſtimmtheit al3 den nothwendigen vorberzujagen; 
ebenfo wie ich die Betrachtungen über die Vergangenheit, was etwa ge 
Ichehen wäre, wenn die oder das anders geweſen wäre, für vergeblich halte 
Denn in beiden Fällen ift es eben unmöglich, alle eventuellen Factoren z 
überjehen. Sie jagen, man hätte etwas lebenskräftiges octroyiren Könner 
ftatt des Entwurfes. Ich frage: Was würden Sie für lebenskräftig ge 
halten haben (nicht jet halten)? und wer hätte dann oetroyiren können? 
Preußen etwa mit oder ohne die Könige, Baiern? Würtemberg? — wi 
oder ohne Oſtreich? 

Sie fegen Hoffnung auf eine noch mehr ſich entwidelnde Meinung 
gegen Preußen. Ich fürchte jehr, daß ſolche Hoffnungen auf feindfelig 
Stimmungen in Deutſchland uns nirgend zum Guten führen. Dieje Fein» 
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) 
ih täglich mehr. Wegen der Ungezogenheiten der Preußiſchen 
gegen un bin ich Doppelt auf der Hut, mich aller feindſeligen Ge⸗ 
gegen Preußen zu wahren, und um das zu Tönnen, fümmere ich mid 
wenig um die syortkhritte, weldde der Spreebund macht. Allein 
inzend find dieſe Fortſchritte nicht. Das ſehe ich an einzelnen ſchlagenden 
yaptomen. Sachſen, glanbe ich, fit ſehr Lofe im Bündnik und fallt 
erſter Gelegenheit heraus; in Hejlen-Darmitadt hat man den Minifterial- 
5 Eigenbrodt (Bagernianer quand même) desavouirt, aus Berlin ab- 
ufen und durch Lepel eriebt u. |. w. Die elende Politik der elenden 
igriichen Regierung wird duch die Sammern diesmal foutenirt werden; 
B wird. Würtemberg auch feft machen, und wenn dann Deſterreich nur 
end Hug ift, jo kam Preußen nicht durchdringen. Auf unſre neuliche 
te an Defterreich wegen pofitiver Verfafjungs-Vorichläge hat Schwarzen- 
g erwidert, daß er in ganz kurzem damit kommen werde. Vermuthlich 
udische Ausſchüſſe, wie fie jchon früher vorgeichlagen, aljo Volksvertretung 
Staatenhaufe.. Sie werden das taufendmal befjer überjehen als ich 
enngleih ich im Detail Manches gejehen babe, was Sie nicht Tennen), 
Gtäve- Detmold. Briefwechſel. 17 


IR 
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daß ein Volkshaus geraden Weges zum Umfturz führen wird. Darum 
führe ich das nicht weiter au. Auf das Volkshaus pocht aber hauptjächlich 
die Partei Gagern-Baflermann, die eben nur durch die Tribüne Geltung 
erlangen kann, und denen ihr fpecielles Vaterland zu Mein if. Um ber 
Ambition diefer Menfchen willen fol Deutſchland nun zerftört werben. 
Dieſes Volkshaus ift es hauptfählich, was mir die Berliner Berfaflung 
zumwidermadht. 

Nun möchte ih — verzeihen Sie dieſen brüsten Uebergang — nod 
Manches willen, über das ich noch nicht ganz im Klaren bin. Wie denken 
Sie ſich die Sache, wenn Ihre Stände ben Beitritt zur Berliner Berfafiung 
refüfiren? Werden Sie eine Cabinetöfrage daraus machen? Wenn die 
Stände nun auf die Sache eingeben, dad Vollshaus zu Stande kommt | 
und von Hannover beichidt, die Verfaſſung revidirt und genehmigt wird 
— bleibt dann. Ihr Vorbehalt wegen bed Beitritt? von Bayern pp. be 
jtehen? Ueber dag Alles, fo wie über das reiche Thema Ihres leiten 
Briefed (von 19.) dachte ich Ihnen ausführlich zu jchreiben, aber ich habe 
immer nicht dazu kommen können, mandherlei bie Zeit zeriplitteende Geſchäfte 
und in ben lebten Tagen Unmwohlfein, raubte mir alle Luft zum Brief 
ichreiben. Daher hierüber ein ander Mal. 

Ih ſchickte Ihnen neulich eine Kifte mit Büchern, bavon fehlen 
2 Bünde, die Sie nachgeliefert erhalten werden. er Ihrige 


Detmold. 


In den nächſten Tagen kommt Jürgens durch Hannover; er wird ſich 
erlauben, Sie aufzufuchen, ſehen Sie ihn ſich einmal auf die Nebaktım 
der H. 3. an, um zwei Sehnen an Ihrem Bogen zu haben. Er bat ſeht, 
jehr Vieles, was mir ganz fehlt, namentlich eine unermüdliche, liebendwürdige 
Geduld und einen Stillen, raftlojen Fleiß. 







Nr. 128, Frankfurt, 4. Anguſt. 
Meinem vorgeſtrigen Briefe füge ich noch Folgendes hinzu, unſen 
Plan, die behuf Beſchaffung einer neuen Centralgewalt einzuleitenden Ber 
bandlungen betreffend. Wir haben eg in Rückſicht auf die fchon in meinen 
legten Briefe angedeuteten Gründe, bie Gefahr nämlich, die für den Pla 
dadurch entjteht, daß die Sache vorher durch die Preußiſchen Gammen 
ruiniert würde, für beijer gehalten, daß der mit der Verhandlung betraut 
Herr von Biegeleben feine Studienreife mit Berlin anfange Dort kam 
er nun freilich in keiner Weiſe offiziell auftreten; er ift mit Canitz befamt 
und wird bei dem u. |. w. ind Haus hören. Ich habe ihm gejagt, ſich anf 
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und Zufammenbang fehle. Die Territorien in Norddeutichland, wennglad 
zum Theil jett kleiner als die ſüddeutſchen Staaten, find doch ihren Hanpt- 
beftandtbeilen nach von Anfang an zujammen geweien. Uber man ſehe mr 
eine alte Homannjche Karte des füdmeftlichen Deutichlands an! 

Ich lege Ihnen noch für Ihr Archiv einige Altenftüde bei, falls Ihnen 
dergleichen nicht anderweitig zulommt. Der Ihrige 


Detmold. 


Witte wird mohl gegen Ende der nächften Woche reifen; wir arbeitm 


jest an dem Contrakt u. dergl. 


Ar. 129, Hannover, 5. Auguft 

Für Ihren geftern erhaltenen Brief vom 2. bin ich Ihnen eben ſo 
dankbar, Tieber' Freund, als für die Frankfurter Delicateffen, über die ich 
freilich halb erichrat, und dann Herzlich lachen mußte, als ich die ungeheme 
Kifte und den Inhalt ſah. Wer nur Zeit hätte, fie zu nüßen. Es ſtedt 
in dem Wuft unnüter Worte doch oft ein bedeutender Kern, und mitunter 
ift auch das bedeutend — oder vielmehr ift es dag bebeutendfte, Daß bie 
wichtigften Sachen nicht darin zu finden find. Habe ich boch vergebens 
eine Silbe vom Badiich-Bairifchen Streit 1830 geſucht! und dann ber Boll 
verein! Auch da habe ich fortgefahren, aus unferen Acten jehr interefjante 
Notizen zu fammeln. | 


Doch zu Ihrem Briefe. Ahr Gedanke, den Verfuch der Einigung . 


nochmals zu machen, ift mir ſehr willlommen geweſen, wie ihn Witte 
neulich anbeutete, aus mehr als einem Grunde. Was den Erfolg angelt, 
jo bat wahrlich v. d. Pf. die Sache fo verkehrt angegriffen und fo ver 
dorben, wie es nur irgend möglich. Die Bairifche Eircularnote vom 12.1) 
und die darauf erfolgte Preuß. Antwort?) laſſen nichts mehr übrig, al 
daß man fi nun ins Geficht ſpeie. V. d. Pf. behauptet, den Aufſtand 
in der Pfalz babe Preußen erregt, das wolle er beweilen. Wer es weil, 
daß man danıala in Preußen entjchloffen war, im Notbfall Trier mb 
Aachen der Revolution zu überlafien, um fi im übrigen Lande jenfeitt 
des Rheins halten zu können, bi3 man die Armee zujammen hatte, ber 
wird das über alles Maaß lächerlich finden. — Uber fo Teidenfchaftid 
blind ift diefer Menſch in feiner jelbjtüberfchäßten Weisheit. Die Unkr 
bandlungen bat er kaum angefangen, es war, als läge es ihm nur bares, 
ſie abzubrechen. In der That bat er auch gar feinen Boden. Denn fein 
Propofition till Öftreich auch nicht, jo wenig als Preußen, vielleicht 0) 
weniger. Daß die Südbeutiche Politik in die Hände von ein Paar folder 


1) Deutſche Chronik 1849, II. S. 26. — 2) Bom H. Yuli, a. a. ©. ©. 50. 
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kann eben fo gut ſeyn, daß Lepel befier als fchlimmer if. Daß Sachien 
fo loſe jen, glaube ich nicht. Man denkt ſich das im Kftreich auch falſch. 
— Un den Hefftiichen Ständen lünnen Sie jehen, wohin das Gewicht in 
Norbdeutichland zieht. Für Süddeutſchland ift aber Baden und Hoben- 
zollern ein jchlimmer Pfahl im Fleiſche. Baden aber wird fi mut 
durch Preußen quasi halten können, da Baiern und Würtemberg ihm 
viel gefährlicher find, und viel größere Freßbegierde haben. — Ich glaube 
aber nicht, daß im Baden irgend jemand Luft zu einer folden Ber- 
zehrung habe. Eine Bairiſche Parthei giebt es wohl in Deutſchland 
nirgend. — Weiſen Sie aber doch Ihren Unterhändler an Wangenheim. 
Er ift nicht übel inftruirt. — Und der Verwaltungsrath bat die Sache mit 
in Händen. 

Daß Öftreich einen brauchbaren pofitiven Vorſchlag mache, glanbe id 
nicht; jedenfalls kommt der nun zu fpät. Daß man ftändiichen Ausſchüſſen 
den Titel Volkshaus beilegen werde, glaube ih. Das hatte ſchon 
v. d. Pfordten von Wien mitgebradgt, und jo auch jet Münchhauſen, ber 
dort geweſen ift und mit Schwarzenberg geredet hat. Ich habe kein Ber- 
trauen zur Durchführung dieſes Vorfchlages, der unpopulär iſt, und ber 
jedenfalls noch einer viel tiefen Durcharbeitung in der Verfafiung bedarf, 
um praktisch zu ſeyn. Sollen diefe Ausſchüſſe neben einem Fürften 
collegium nad) bem Preuß. oder nach unferem Plan oder neben eimem 
Bundestag ſtehen? Oder foll noch ein Oberhaus dazu kommen? Ueber⸗ 
haupt ift diefer ganze Plan mit einem eng zufammengejchneiderten ftreid 
und einem möglichft außeinandergeiprenkelten Deutichland eine Albernbeit; 
wie denn auch Öftreich nicht verkennen darf, daß es in Deutſchland gar 
feine rechte Barthei im Volle bat. — Doch das gebt weiter. 

Auf Ihre Frage, ob ich aus der Verfaflung eine Cabinetsfrage machen 
würde, kann ich nur antworten, daß in Dingen biefer Urt nothwendig die 
Umftände enticheiden. Ich bin aber von Anfang an und fortlaufend ber 
Meinung, daß man gar ben Neichatag nicht berufen kann, ehe wicht 
Baiern beigetreten und mit Dftreich irgend eine Einigung getroffen, we 
möglich bieje® auch beigetreten ift. — Sollte man die Sache abmache 
wollen und müſſen ohne Baierns Beitritt, jo liegt am Tage, da dam 
Modificattonen nöthig find und daß diefe Modificationen um fo mehr von 
blos völferrechtlihen Bunde an ſich tragen werden, je weniger Staaten 
daran Theil nehmen. — Es ift ein Grundfehler der Gagernichen Auf 
faſſung, daß man dort meint, wir werben einen Reichstag berufen, ehe bie 
Staaten beigetreten. Das bieße das füddeutfche Revolutionsſpiel noch einmal 
ipielen und jähe einer Gagern-Dahlmannſchen Politik jehr ähnlich, ift ab 
gar nicht meine Sache. 
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hauſenſchen Antrag !) das Schwarzweißthum aufgetreten und mit ge 
junderer Bolitit als jene Gagernſche Barthei, die Camphauſen fchlecht ver 
treten bat. 

In diefen Tagen wird das Straferlenntniß in der Wein 
Sade püblicirt; ca. 60 Berurtbeilungen von 3 M. Arbeitshaus bis zu 
8 Jahr Kettenftrafe. Weinhagen 3 Jahr Arbeitehaus. Wir haben Sicher⸗ 
beitämaßregeln ergriffen. Aus einer dummen Halbbeit will aber bie Ganzla 
vor der Rechtskraft nicht zur Captur fchreiten. 

Leben Sie wohl. Ihr 


JEBE. 


Wangenheim meinte, Preußen würde Baden ganz gern ben Mftreichern 
überlaflen. — Man wird ein Haar darin gefunden haben. 


Nr. 131. | Hannover, 24. Auguft. 
Ich mag die Boft nicht abgeben lafien, ohne Ihuen, theuerfter Freund 
für Ihre trefflihen Mittbeilungen ?2) zu danken. Leider ſehe ich aber, dei 
H. v. Biegeleben auf eine falihe Bahn in Berlin geratben ift. Statt fid 
an Leute wie Wangenheim zu halten, bat er ſich durch Radowitz von bie 
ifoliren lafen, bat nur Gothaner geſprochen, und if jo in die traurig 
Lage gelommen, die feine letzte Depeſche zeigt, grade im Momente, wo vo 
der Sigung vom 18. die Preuß. Bolitit am meiften nad) Gotha fchwentie 
das letzte Wort in Empfang zu nehmen. Mir ift e8 völlig Har, daß R 
mit der ganzen Sache nichts gewollt bat, als feine Union‘ in ber „Reich 
commiffion* bilden und freie Hand für feinen engeren Bundesſtaat be 
halten. Das lag ſchon in der geftern empfangenen Depeſche beutlidh ge 
zeichnet, die heute empfangene legte fällt nun mit der Thüre ind Has, 
wad mir gar nicht unerwartet mehr war. Wäre man in Wien Ung, k 
nähme man an. Hat man erft die Hand wieder dazwilchen, fo kam 
man viel befjer operiren als in ber jeßigen Iſolirung, und ber Terms 
vom 26. Mai ift den Preußen jehr ungünftig. Man wird nun allerdingl 
warten müflen, was in Wien geſchieht. Halten Sie B. aber nicht beum, 
daß er ſich bat dupiren laſſen. Er ift gleich mit einem fertigen Syſtes 


1) Art. 111 der preußifchen Berfaffung vom 5. Dezember 1848 beffimmte, Wh, 
wenn durch die deutſche Verfaflung Aenderungen der erfleren nothwendig würden, de 
König diefelben salva ratificatione de8 Landtags jolle anordnen können. Gamphaufen ir 
antragte nun in I. Kammer, diefen Artikel auf die Berfafjung anzuwenden, welde und 
den Berathungen des in Folge des Maibündnifies zujammentretenden Reichstags heriet‘ 
geben werde. 

2) Diefelben jcheinen, da ein Brief an Stüve nicht vorliegt, auch nicht beffimm 
citirt ift, auf anderem Wege gemacht zu jein. 
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Ser u Semninicner seem wollen, aber auch das wird hochſten 
Im wommer beter Krim gewiß it. Hier liegt auch für mid 
Fam z= Immer egen Werke, wo man von der Berberblichleit 
In Bizures Tmer herzen 3 md bajelbe nur bietet, um zur Hehe 
2 zumer üeie Brei Der Deiterreich bald ein vernünftige poſiticc 
Sie mer mie Te Sedke if freilich in den lebten Tagen burd 
Senuper zur Hiohmenz viel verwidelter geworben, inbeffen jchliuuien 
"rl Wo R Qrandenburg; wird man um ben Pras 
San ns ml mi} em 

Tu3 3 mc mic Meeim-Üngelegenheit nichts wird, ift mir Kir 
X? Nez Ne ante erenrung, welche Hannover durch bie Flotte e 
Ar mise om? ur Fuzamwer dur biefelbe erhalten konnte, war fir 
wur Re Heocae Nee Die Unterhandlungen dauern zwar und ſan 
n: Sir mer meter worden aufgenommen werben, aber ich ſche de 
Fur And 24 orsepeher am, umb mũſſen wir nun jehen, wie auf axbee 

Tee XAAM Andrze wird Morgen, jpäteftend übermorgen her 
mern 1m? irre Andre wird ums and einer Pofition erföfen, wie ſe 
aneruer Im) ınrnmzebwer nicht leicht getragen worden ifl. Inzwices 
yader me: Norm za& ;z Garer Let allerlei Heßereien mit bem Prugm' 
wer Kruse Nr — oder deiten Umgebung, namentlid der Herr um 
Fangrz, Kur Nr mid: die Sachen — in einzelnen Dingen ib 
Kadia Neuer Us er neulich zum 1. Male kam, ließ er vorber ben 
ie etz Zungen Nekemmen 5. Mittgenflein fagen: er werde ſich fee, i⸗ 
ze iederꝛ WU mem ihm auf, der Prinz war von dem in jeder Hui 
meiden u2> ımpenivenden W. ganz endhantirt, konnte kaum von i⸗ 
tale. und masber kam durch des Prinzen Adjutanten eine Notiz au W 
VENL. worin W. nur als Heſſiſcher Generalfieutenant aufgefühl 
war: Der Redakteur meigerte erſt die Aufnahme, wenn nicht dad 
„Reichs-Winiſter? binzugeiegt würde, als man das jenfeit weigerte, min 
er die Notiz doch auf. W. hatte den Hofmarjchall gefragt, ob der Pan >: 
auch die andern Miniſter jeben wolle? worauf der Prinz feinen Adintesit | - 
ſchickkte und das unter böflichjter Entjchuldigung ablehnte. Nun : 
der Prinz zum >. Male, läßt dem Fürft W. wiederum (tie das erſte 
durch den Seneralintendanten 2008) jagen: er freue ich, ihn zu Ki 1: 
worauf W. erwidern läßt: das könne nur zufällig gefchehen, denn - 
jener Geſchichte mit der Zeitung fei e8 ihm, dem Fürſt W., unmo 

I) 68 werden die Reden gemeint fein, mit welchen Graf Bülow und Hr. von Rurcad 
am 21. u. 25. Auguft den preußifgen Kammern die Actenſtüde über das Maibürdca 
vorgelegt hatten. S. diejelben Deutſche Chronik 1849, U. ©. 95 fi. 
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Nr. 134. Hannover, 6. September. 
Außer meinem Dante für Ihre neuliche Sendung bin ich Ihnen, 
Freund, noch den Bericht über unſere Wahlen fchuldig. Sie wiſſen, 
wir bier geliegt haben. Rumanns Hauptwaffe war — die Behaur 
das Minifterium wolle das Land an Preußen verlaufen. ls er 
durchgefallen, wollte er nach Springe, um ſich dort wählen zu Lafje 
ipät. Er foll geihäumt haben vor Wuth. Von Gelle hatte Hoſt 
goldene Berge verſprochen. Er hatte fchon drei Wochen vorher allı 
und fertig, und iſt ſchmählich durchgefallen. Wollten wir an Elliſſe 
mäßiges Geld wenden, er wäre zu haben. In Hildesheim bat die Bi 
ſchaft doch einen fcharfen Kampf gegen Weinhagen gelämpft; in Ha 
miblang die Wahl, weil Haftedt krank war, Gravenhorft und Grum 
intriguirten. Lebterer, der jih an 4 Orten beworben, und Richelma 
Winfen auf das fchlimmite angegriffen, ift diefem mit 30/60 Sti 
unterlegen, und fo überall. Nur das Bremiſche und DOftfriesland fini 
Aber während diejes Preupifchultradeutich ſeyn möchte, ift jenes antipreı 
Alſo Eonfufion überall. Glücklicher Weile babe ich da8 Brogramm, i 
Gerding die Leute bat verpflichten wollen. Es ift mit zwei Worten I 
dem Minifterium jo viel als möglich Conceſſionen abzuloden, und a 
abzuthun; ebenjo dumm als heimtückiſch. Uebrigens antipreußiſch. —“ 
Ton klingt jetzt überall durch. Geſtern war Wippermann bei mir. ( 
Angft vor Preußiſch- Oſterreichiſchem Uebergewicht. — Mißtrauen 
Preußen. Und die Piepmeier des Berliner Landtags werden mit 
Rodomontaden ſehr gegen den Sinn der D. Zeitung (die ſich mit der 9 

auf? Blut zankt) diefe Stimmung muthmaßlich fteigern. 

Das führt mich auf unfere Deutichen Ungelegenbeiten. Von Mi 
aus warnt man: Vftreich, in feine Kremfierer Conſtitution verftridt, 
Preußen Norddeutichland überlaffen und Baiern Süddeutichland, daran 
trauend, daß letzteres doch nicht im Stande jey, Oſtreichs Hülfe zw 
friedigung von Baden und Würtemberg zu entbehren — das ſey fchor 
mulirt. Iſt Ihnen davon irgend etwas kundig? — Die Herren in Mi 
meinen auch: die Reichsminiſter fuchten nur um ihrer Sinecuren wille 
Erzherzog zu halten. Man wolle ihnen aber auch fein Gelb mehr 3 
Daraus ift zweierlei zu lernen: 1) Wer binter dem Dfen fitt, jud 
andern auch dahinter. 2) Baiern ift jehr finnreih, wenns darauf anlı 
feine Schulden nicht zu zahlen. — Wippermann wollte geftern and 
neuen Wiener Gruppenplänen gehört haben, aber weiter wußte er ı 
wie er denn überhaupt merkwürdig ununterrichtet, und in alten Bei 
befangen war, Nadowig und die FPotsbamer fromme Parthei (Ge 
untereinander warf pp. 
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Daß Sie den ’Alındöpuos) "E(ıprvalos) erkennen würden, babe ich 
bt bezweifelt. Ihre Sorge wegen bes Volkshauſes — fo wenig mid) 
ine Reigung zu dieſem zieht — ift aber doch nicht richtig.” Denn 1) was 
? Bablen nach den befannten 3 Klafien bringen, zeigt Berlin, und 2) ber 
hluß von der Panlskirche iſt nicht richtig. Diefe bildete fich ein, con- 
nirend zu ſeyn. Daran ging fie ebenfo nothwendig zu Grunde, wie eine 
e derartige Verſammlung an diefer Klippe fcheitern muß. Denn nicht 
ıtonft bat Macchiavell geiagt: Come egli é necessario essere solo a 
lere ordinare una republica di nuovo, o al tutto fuori delli an- 
'hi suoi ordini riformarla! — Es ift ein himmelweiter Unterſchied, ob 
wm eine ſolche Berfammlung anf die vermeinte tabula rasa, oder in eine 
te begränzte Sphäre jet. — Uebrigens ift man in Berlin auf den Wege 
n alten Bunde. Wangenheim tbeilte diefer QTage merkwürbige Auße- 
sgen der Art mit von Lenten, die im Juli noch ſehr engerebundes- 
atlih waren. Und ich glaube kaum, dab Brandenburg, Manteuffel 
mm fallen. Vielleicht könnte e8 aber Gelegenheit geben, v. d. Heydt u. Go. 
) zu werben. 

Die Flottenſache fteht in Berlin nicht ſonderlich; als vom Gelbe bie 
de geweien, bat kein Menſch Inftruction gehabt. Dachte ichs doch! 
it Herrn Jordan!) und Mettenius habe ich darüber geiprochen, ehe ich dieſe 
ichricht hatte. Jordan ſah bejonders fein Kind mit recht väterlichen 
ıge an. Indeß ift Dudwis von Hamburg aus wieder bitter angegriffen; 
b in fo weit mit echt, als diefe ganze Fylottentreiberei eine tolle Ver⸗ 
wendung geweſen tft. 

Die Gemeinheit, die Sie von dem Benehmen der Umgebung des Br. 
Pr., namentlih von Savigny, berichten, fieht diefem ganz ähnlich, nach 
derem Beuge, das ich aus eben diejer Stellung von ihm gejeben. Unter 
fen ganzen Preuß. Diplomaten vom Handwerk ift diefe rouerie und 
puterie, wie es fcheint, ebenjo zum vertrodneten Bürenuapparat geworden, 
e fo manches andere Stüd aus ihren inneren Regierungskünſten. 

Uebrigens vergeffen wir auch nicht, daß, jo wie die Furcht vor der 
volstion ſchwindet, die jämmerliche Hof- und SHinterthüren - Intrigue 
ber den Kopf hebt. Davon ift bier auch zu jagen. Es ift das freilich 
ed noch jämmerlich und dreht fi) um die Antichambre, aber es ift da. 

Rad) ben heutigen Wiener Nachrichten. ift Oſtreich zu einem Reſultate 
omımen, welches durch Prokeſch in Berlin proponirt werden foll, nachdem 
enftorft 2) ſich zweifelhaft ausgeiprochen. — Wir haben num fogleich nad) 
rlin geichrieben, daß wir in dem (ſehr wenig jagenden) Schiedsrichter- 


I) Upmiralitätsratf. — 2) Preußiſcher Geſandter in Wien. 
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amte Sachſen den Vorrang nicht beſtreiten. Nach den Münchener Rad 
richten iſt F. Schwarzenberg von der oberwähuten Trias zunächft zuräd- 
gelommen, und will erft mit dem provisorio zufrieden jeygn. — Yyür 
Wiürtemberg ift dagegen der coup d’etat organifirt.. .Entlafjung der 
Minister, Zufammenziehung des Heers an der Weſtgränze. Hülfe durch 
Baiern und Öftreih. Da bat man freilich wohlgethan, unferem Bündniß 
und: Schiedögericht nicht beizutreten. In Berlin fcheint Radowitz etwas zu 
tecüliren, während ber König mit Gerlach und vielleicht auch Rauch in 
Töplitz den Kaiſer Franz. Joſeph und Schwarzenberg ſpricht. Es ift ohne 
Broeifel ein omindfer Moment. 

IH wollte Raumers Briefe über Frankfurt und Paris wieder weg . 
ſchiden Da ſehe ih am Schluß hinein und finde num wirklich ein beden 
tendes pathologiſches Intereſſe in dem Buche. Wie iſt auch dieſer jo tluge 
Profeſſor in die complete Ideenverwirrung gerathen! Zuweilen ein lucidam 
intervallum, aber dann obligater Frankfurter Unſinn, mit Preußenthum 
gewürzt. Das nennt man Deutſch. 

Damit mags genug tem Leben Sie wohl und laſſen Sie mich bald 


mehr hören. Ihr 
J ICHS. 
Nr. 136, I Zrankfurt, 7. September. 


Ich ſchicke Ihnen, tbeuerfter Freund, bieneben Biegelebens nenefs 
Berichte. Wie Sie fehen, hat man in Wien guten Willen, und fo ift-bodi 
am Ende noch Erfolg zu hoffen, zumal, wenn die geftrige . Entrenne ber 
beiden Monarchen in Zöplig — über welche der Prinz von Preußen eiw 
telegraphijche Mittheilung empfangen haben will. — nachhilft. — Hier f 
nun der Erzherzog mieber eingetroffen und zwar jo gejtärkter Gefunbheit 
und gefeftigten Muthes, daß ich ihn kaum wiederkenne, und daß wir in 
Betreff des letzteren jett fait zu zügeln haben. Unſere Situation ift. durch 
diefe Rückkehr weſentlich gebeſſert; die finanziellen Schwierigfeiten: tserben 
auch applanirt werden, und jo wollen wir denn weiter ausbarren bis zu 
Ablöſung. Was in diefem Augenblid drüdt, ift, daß Preußen bie Stadt 
Frankfurt zum Beitritt zum Bündniß zu treiben jucht; indeſſen Hoffe id, 
daß bier noch Einiges zu retten ift, obgleich des Erzherzogs verjpätete An 
kunft und die gänzliche Unfähigkeit des bei der Stadt beglanbigten Defte- 
reichiſchen Minister von Menßhengen unendlich gejchadet haben. XHarnier 
geht Morgen nach Berlin, ich glaube aber nicht, daß. er ‚über den Abſchluj 
unterhandeln wird, jondern nur eben binhalten. Sollten Sie in biejer Be 
ziehung etwas erfahren, fo bitte ich, e8 mich willen zu laflen, denn diee 
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füßen Octroyirens. Möchte auch gern eine Reichsgeſetzgebung, Die ihnen 
geichwind aus der Noth hülfe. Uber das gebt ſchwerlich jo ſchön. 

In Würtemberg fcheinen die Radicalen fi ja nun zum Breußenthum 
zu neigen. — Das ift ähnlich wie in Heſſen, deflen Vertreter in Berlu, 
Hr. Pfeiffer, mir geftern einen unauslöfchlichen Ekel beigebracht hat. Welch 
ein dummer Stolz auf ihre verkehrte heſſiſche Beamtenfelbftjucdht und Bäntere. 
Das foll dann Volksſache ſeyn. Und dabei duldet man ein Blatt wie die 
Hornifje und jagt: Es eriftirt für uns nicht! 

Sn Berlin jcheint übrigens die Frankfurter Parthei Terrain zu ge 


minnen, zumal in der 1. Sammer, und Brandenburg und Mantenfiel 


werden, wie e3 fcheint, umgarnt. In der 2. foll die Sache eher befler 
ſtehen. — Das Wiener Project bat ſowohl Schleinig als Brandenburg für 
acceptabel erklärt, nur wegen des Schiedsgerichts find fie nicht einverftanden 


| 


und wollen, wie es fcheint, lieber alle 15 Bundestagsſtimmen entjcheiben 


laflen. — Unvertennbar im Intereſſe Preußens. — 8 fragt fi, obs 
nicht befjer wäre, die Sade offen zu laffen, zumal Sachſen und Würten- 
berg jehr Anſtoß nehmen. 

Nach unferen Wiener Berichten ift Schwarzenberg geneigt, an neuen 
Verhandlungen über das Definitivum Theil zu nehmen und fiebt ein, daß 
er dann einen pofitiven Gedanken haben muß. Aber allerdings giebts 
erft nicht? michtigeres als da8 Provifortum zu erledigen. 

Und nun leben Sie wohl; ich fahre morgen auf c. 8 Tage nad) Osnabrüd. 
Ich will doch einmal ein wenig aus biefem Zwange. 

NB. Der Monat April bat auf unferen Eifenbahnen das vorige 
Jahr wieder um 45000 [Thlr.] übertroffen. Alſo in den erften 4 Mo 


naten faft 150000 plus gegen v. J. Ihr 
ICBS. 
Nr. 139. Frankfurt, 27. September. 


Sie erhalten hieneben, theuerfter Freund, Biegelebens lebten Vericht, 
aus Wien, der Ihnen aber wohl nichts Neues bringen wird, was Sie 
nicht Schon von Berlin oder von Wien aus kennten. Preußen bält offen 
bar an dem Uniong-Direktortum fest, wird in Allem nachgeben, was unler 
diefe Linte fällt, in allem, was brüber hinausgeht, entichieden fefthalten. 
An diefem Sinne fafje ich die neuen Vorfchläge auf und glaube deshalb 
3. B., daß man wegen des Präfidii Defterreih® am Ende nachgeben wird, 
nicht aber wegen der „Kriegsverfaſſung“, am wenigften wegen der Bevoll- 
mächtigten- Frage. In den beiden legten Punkten aber wird auch Defter 
reich gerade am entichiedenften fefthalten und kann fie nicht aufgeben, 
namentlich den letzteren, da Preußen darunter ja feine angebliche Bevoll- 


| 


⸗ 
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näcdhtigung für die übrigen Staaten, d. 5. feine Reichsvorſtandſchaft, ver- 
teden will. Wie nun weiter? Das Meifte wird nun davon abhängen, 
vad Hannover und Sachen der Bayriſchen Erklärung!) gegenüber thun: 
reten fie zurüd, jo wird man in Berlin. nachgeben, treten fie nicht zurück, 
o wird man feftzubalten ſuchen, bis von Paris oder St. Petersburg aus 
an nachdrüdliches Wort erſchallt. Daß man in Paris in diefem Wugen- 
blicke ſich ernftlih mit der Deutichen Frage beichäftigt, ift für mich fein 
Bweifel. Der biejige Geſandte Tallenay, von allen Franzoſen, die ich 
lenne, am meiften in Deutichen Verhälmiſſen verfirt, ift nach Paris berufen; 
bon einer frühern Depefche Tocquevilleg vom 28. Aug. meine ich Ahnen 
bereitö erzählt zu haben. Tocqueville und Falloux?) pp. find zum Glüd 
ſehr vernünftige und wohlgefinnte Menſchen, fonft möchte eine Revision der 
von Preußen angetafteten Verträge von 1815 leicht in Frankreich ein jehr 
populäres Geſchrei merden können. 


Ich lege Ihnen noch einige Mittheilungen Biegeleben? aus Wien bei, 
die aber auch wohl für Sie nicht? Neues enthalten. Die ganze Biegelebenfche 
Berbandlung ift mir durch perfide Indiskretionen darüber in verichiedenen 
Beitungen höchſt widerwärtig geworden. In Berlin bat die Regierung, 
um fich der Preſſe zu bedienen, fich ihr gewifiermaßen ganz bingegeben — 
ähnlich wie mit der Kammer dort, fo daß die Prefje gleich von vornherein 
Alles weiß und bejchnüffelt und zerreißt. Damit kann wohl ein Specieller 
Bmed erreicht werden, wie das 1840 unter Thiers in Paris probirt wurde 
und ja auch jebt in Berlin beabjichtigt wird? — aber ein eigentliches 
Negieren ift dabei nicht möglih. Wenngleih wir nun bier aus guten 
Gründen mit dem eigentlichen Negieren nicht? zu thun haben, fo ift 
mir doch jenes Verhältniß zur Prefie jo durchaus widerwärtig geweſen, 
daß ich eher im Gegentheil zu fündigen geftrebt habe. Und nun kommen 
und doch Solche Geſchichten! Ich mag meinen Verdacht nicht überall Hin 
werfen, gewiß aber ift, daß, fo nothwendig uns des Erzherzogs Rückkehr 
auch war, unjere Stellung in vieler Hinficht dadurch erjchwert wird, nicht 
ſewohl direkt durch ihn ala durch allerlei Einflüffe — namentlich der Frau 
von Menßhengen, die bald diefen, bald jenen von unſern Leuten in Wien 
verdächtigt, um für ihre Proteges Pla zu gewinnen. Das ift nun jo gar 
abfchenlich widerwärtig für mich, daß ich oft toll und grob dazwiſchen fahre 
uud das Uebel dadurch nur mehre. 


I) Bayern hatte unter dem 8. September den Beitritt zum BDreilönigsbündnifie 
efimitiv abgelehnt. Bol. Deutiche Chronik 1849, II. ©. 129, und die Rede des H. 
v 9. Pfordten vom 21. September, ebendajelbft S. 157. 


2 Minifter des Öffentlichen Unterrichts. 
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Ihren Brief vom 13. babe ich |. 3. durch Mettenins empfangen md 
bin ich Ihnen namentlich für die mitgetheilten Notizen über die bemmädk 
einzubaltenden Grundlinien der Hannover⸗Sächſiſchen Politik ſehr daufber. 


Die Sache hat darum gleih Grund und Boden, weil fie von vornherein | 


auf ein Pojitives zuftenert, was z. B. in München ganz fehlt. Ja 
Würtemberg wird man wahrfcheinlih Nömer noch einftweilen halten, Wi 
man mehr Land in der Deutichen Trage fieht, dann wird man ihn fallen laſſen 


Hier muß von Zeit zu Zeit der Prinz von Br. ſich jehen lafien um 
Propaganda machen für das Bündniß. Daß e8 dabei an Täppigkeiten hüben 
und drüben nicht fehlt, läßt fich denten. Als er das vorlekte Mal ber 
war und vom Erzherzog Abſchied nahm, jagte er — wahrſcheinlich eine 
Savignyſche Redensart ſchlecht anbringend: „Wenn man uns zu ſehr drängt, 
müflen wir und auf die Revolution fügen“. Offenbar fchlechter geſagt 
als gemeint. Übrigens ift es auffallend, wie die Antipathien gegen Breufen 
bier im Südweſten fteigen, und das ohne auffallenden Grund. Sch gebe 
im Grunde auf Sympathien nnd Untipathien der Mafje nicht viel, imbeflen 
als Symptom tiefer liegender Zuftände find fie doch von Intereſſe. 


Ihr 
D 


Ar. 140. Hannover, 28. September. 
Die Zeitungen haben jo viel auf mein Conto gelogen, daß id Sie, 
lieber Freund, wohl wieder orientieren muß. Ich bin am 13. nach Osnabrüd 
gegangen, babe dort bis zum 19. ganz ftill meine eigenen Angelegenheiten 
geordnet, was hoch nöthig war, bin darauf über Bremen nad) Bremerbafen 
gefahren, um diejen bedeutenden Punct und namentlich unfere Anlage zu 
Geeftemünde zu jehen und kennen zu lernen. Dazu hatte ich Leider viel 
zu wenig Zeit. Doc babe ich jett mehr Begriff vom Wafler. Die 
Deutiche unglüdliche Marine lag mit ihren Dampfbooten langweilig auf 
der Nheede, ſehr kümmerlich gegen den prächtigen Lawrence. So em 
Segelihiff mit den thurmbohen Maſten (220 Fuß) iſt eine große poetiſche 
Erſcheinung und verhält ſich zu jenen Rußkaſten etwa wie ein gothiſcher 
Dom zu einem englischen Factorey-Gebäude. Um gleich den augenſchein⸗ 


lichen Beweis zu haben, wie thöricht man gehandelt, dieje Räderdampfidiit | 


zu kaufen, lag aud ein Schraubenboot bei Brake. Das ift jchon viel | 
zwedmäßiger und Ffriegstüchtiger. — Doch das Geld ift nun einmal | 
fort und das Philofophiren Hilft nichts. — In Bremen hätte ich fo un 


glücklich jeyn Fünnen, einem großen Fraß beimohnen zu müſſen, wenn 
mich nicht mein Incognito, da3 ich bis Bremerhafen durchführte, geſchützt hätte. 
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weitläuftig. Schleinig und Bülow jagen mündlih: Wir möchten tod 
nur abſchließen mit Kündigung. Aber wir wollen nicht die Narren fem, 
uns diefe Sache auf den Hals zu loden und am (Ende ftedlen zu bleiben. 
Mir verdirbt das Ernennen fo vieler Leute duch Hrn. Merd völlig die 
Luft. Ich finde das ganze Verfahren verfehrt und planlos, und es it 
feine Freude, hinterher eine verpfujchte Sache anzunehmen. Die Schiffe 
halte ich auch für eine ſchlechte Adquifition. — Hafen und langfame 
Anziehen von Menſchen durch Dienft auf fremden Flotten, daB wäre Sade; 
aber ſo? — 

Die Baiern drängen ſich jebt entjeglih an und und wollen un 
zum Bruce treiben. Dazu ift freilich Montgelas ) der Mam! — 
Kneſebeck war bier ganz voll von der unfäglihen Schwäche aller bortigen 
Berfonen. — 

In Berlin halte ich nach den wirren Beichlüffen der Cammern über 
die Verfaflung und der Kraftlofigkeit der Regierung den Zuftand doc für 
recht gefährdet. Es ſchwankt alles hin und ber ohne feftes Princip ud 
Hare Erkenntniß der Dinge und Bedürfniffe. 530 


Geſtern erhielt ich Ihre weiteren Meittheilungen, die uns erft recht 
über den Stand der Anfichten in Wien Har gemadt. Die unglüdiide 
Dreieinigkeit, in die ſich Schwarzenberg num verliebt, ift ein ganz tranrigeb 
Machwerk eines Wdvocaten in Leipzig, Dr. Schellwig, eines ganz thörichten 
Syftemmachers, der und dieſe Gejchichten ſchon theils im April fchidte. In 
Berlin drängen die 28 Anerkenner nun auf den Reichstag. Preußen 
Scheint nicht zu willen, was es will. Wegen der Marine bat Schlemik 
ih aus der Kerſt⸗Ammonſchen Interpellation fo gut als möglich heran 
gelogen. Es gehört aber viel Naivetät dazu, wenn man erwartet, der- 
gleihen specimina eruditionis ac eloquentiae jollen anderen Leuten 
Luft machen, ſich unter die Leitung einer fo fehlerhaften Regierung zu be 
geben. ?) 

Nach meiner Anficht werden wir jet zu erflären haben: 

daß nach Inhalt des Bündniſſes den nicht beitretenden Regierungen 
ihre Rechte aus der Bundesacte zu wahren ſeyen; daß deßhalb die 


1) Graf Montgelas, bayerifher Geichäftsträger in Hannover. 

2) Die Interpellanten verlangten zu wiſſen, was die Regierung der bon ihr midi 
mehr anerfannten Gentralgewalt gegenüber gethban habe, um Preußens Rechte an ver 
Flotte zu ſichern, unter Hinweis auf ein Gerücht, wonad die Eentralgewalt die Wlotte 
in das adriatiiche Meer zur Webermwinterung fenden wolle. Die Untwort bezog fi au 
die Verhandlungen mit Sannover wegen llebernabme der Flotte. Ueber dieſe vgl. die 
Protokolle des Verwaltungsraths vom S. September, 10. September und 2. October, 
und Bär: Die deutſche Flotte von 1848-1852, ©. 80 ff. 
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aller Majorität Schiffbruch leider Im Berlin ſcheint bes Minifteriom 

im eigentlichen Siume au der Wajorität geichertert zu jein. Dieſes Minifterium, 

das jıch tüctig benahm, mwenz es ım der Minorität wear (weil es da tim 
was es (te), bat, zum es Die Majorität bet, 


tounte, wollte umb eben j 
fich ganz und gar da3 Ruder aus der Hand winben laflen und wir te 
der durch Ti Tünz geicleit! Tiefer Zuſtand kem 


Ar. 12, Frankfurt, 2. October. 
Ste empfangen, tb. ;yreund, hieneben Biegelebens 19. Bericht, be 
wohl wenig Neues für Ste bat. — Es ıf ein erwartungsvoller Momat 
Bott gebe mur, dag man in Wien vernünftige Gedanken hat, darauf Im 
jetzt mobl Allee an: ränden ch die dort, daum werden $annover u 
Sachten wohl von ihrem Rorbebalt Gebraudh machen und die Vene 
Seifenblaſe plagt. Welch gräuliche Confufion dort herricht, entnehme ih 
recht — obaleih man’? uns jedem Zeitungsblatte herausleſen kann — 
einem Briefe von Liebe'd ar Jürgens, den dieſer mir ſchickte. Kiresber 
weis dort feiner von dem andern, jeder macht Spektakel, um ſich w 
andern Courage zu machen, und jo gebt zum Teufel, was vielleicht mh 
zu retten geweſen müre. Das ichmählichite Schaufpiel ift für mich Dil 
Miniſterium, des ch von dieſer elenden Cammer — ich Tenne die Heuc 
derielben — durch utım Dred icleiten läßt. Das ift jo veriebe I 
geradezu until. des em Bruch rolgen muß, felbft ohne die Ceckt 
der Teuiiben rg U en Sure des Minifterii die Acttätıng I 
Tammer Heizen wird? ca Siaube mir: dieje wird, um, da die Tank 
Frage edertxriis verlsem verisstert den Gonftitutionaliamns ;ı = 
der Ser amer Ara Sehr zefzbrder fern mürde, eine Wendurg 3 2 Seche . 
Maker und das nur Woremam umerftügen. Und des era 


" Biemer Wrede ce Bormalsıngörath. 
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Berliner triumphiren und fagen: „Wir haben das eben gewollt, waren 
ıber fo ungeheuer pfiffig, etwas Anderes zu fordern, damit keiner denken 
ollte, was wir eigentlich wollten.“ — So bat der Prinz von Preußen, 
em Witigenftein vor einigen Tagen Biegelebend 18. Depeſche ſchickte (es 
ſt ein zärtliches Verhältniß zwiſchen beiden, aber fie ſehen fich nicht), 
ſieſem jagen lafien: wegen des Präſidii könne Preußen nicht nachgeben, 
wegen der Bevollmächtigten aber habe er, der Prinz, fofort nach Berlin 
elegraphiren lafien, dab man nachgeben folle; übrigens beichwöre er 
Bittgenftein, auf dem eingeichlagenen Wege zu verharren. — Dieſer 
Anßerung liegen Mißverſtändniſſe, Unmwahrbeiten und ohne Zweifel auch 
hlechte Nachrichten aus Berlin zu Grunde, wo man dann fich wenigften® 
das Air geben will, als ſei das Nachgeben ein ganz freiwillige geweſen, 
sm aus der Noth eine Tugend zu machen. — Der elende Kerft bat in 
Berlin gelogen, wir mollten die Flotte ins Mittelmeer fchiden, woran 
niemals gedacht worden, jchon wegen der Flagge, die dort nicht anerkannt 
wird; die großen Schiffe follen den Winter nach Belgien, die andern 
wählen auf der Weſer oder Elbe unterlommen. Und auf die beffallfige 
Suterpellation bat der Minister in einer Weife geantwortet, daß ich mich 
ſchämen würde, in einer Damengejellichaft fo albernes Zeug zu ſchwätzen. 
Die Beeidigung der Mannſchaft ift ihm fuspelt. Das frühere Minifterium 
hatte die Beeidigung immer hinausgeſchoben (trogdem daß die Mannſchaft 
dadurch im Gefahr kam, als Corſaren behandelt zu werden, wenn fie 
itgendwo anliefen), weil man auf den „SKaifer“ ſchwören laſſen wollte. 
‚Wir haben auf „Reich und Reichsgewalt“ 1) beeidigen laſſen; das paßt 
‚eo auch auf den Reichsvorſtand vom 26. Mai, der aber hoffentlich beim 
"Waifer bleiben wird; der Strohkopf von Schleinig nimmt aber ohne Zweifel 
‘m, wir hätten auf den Reichsverweſer beeidigen laffen. 

Hier giebt3 vielen Werger durch die Soldatenprügeleien, an denen ja 
Mb den Beitungen Sie auch dort leiden. Hier finds aber politifche 
Meügel, das Gagerniche Programm in Schemelbeine überjegt. Haupt- 
** in der letzten Zeit zwiſchen Preußen und Bayern. Auf die letzteren 
Mes gemünzt und die letzten 3 bis 4 Prügeleien waren prämeditirt 
ab von oben herab gut geheißen, vielleicht noch mehr. Dan will durd- 
ws die Bayern aus der Stadt haben; nad, jeder Prügelei kommt der 

eifter mit depfallfiger Bitte ein, fo daß ich jett einen deßfallſigen 
lithographiren laſſen will. Es iſt nun nicht bloß die Specielle 
gegen Bayern, als ein andrer Grund, der das veranlaßt. Die 
liegen in dem „Deutfchen Haufe“ in Sachſenhauſen, einer ſehr großen 


I) gl. den folgenden Brief vom 4. October. 
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Caferne, die unmittelbar an der Mainbrücke dieſen wichtigften aller Mai 
Übergänge vollftändig dominirt. Auf die zielt man und möchte fie um 
jeden Preis haben. 

Eben da ich jchließen will, fommt Ihr Brief vom 30. mit reichen 
langerwarteten Inbalt, aus dem ich jeßt nur Einzelnes berühren will. De 
Anftellungen in der Marine fehen vielleicht ſchlimmer aus als fie find; ich 
war auch ftet3 dagegen (namentlich auch gegen das Belanntmachen, was 
in Bayern böfes Blut macht) aber Merd und Jochmus verfichern, dah 
noch nicht einmal die dringend nothwendige Anzahl von Leuten angefelit 
fei. — Auf die elende Brofchüre von Schellwig reift der Werleger Spamer, 
um die Sache mit Gewalt zu treiben; ich kann mir faum denken, dab es 
Schwarzenberg voller Ernft mit der Idee. Es wäre das Allerelendeſte. 
Und Würtemberg z.B. würde er Sicher damit Preußen in bie Arme treiben. 
Ein Glüd, daß Sie Bennigſen einen pofitiven und jo einleuchtenden Vor⸗ 
Schlag mitgegeben! — Wangenheim dringt jet mächtig in Witte, er folle 
bier abjchließen, alles wegen der Lüge von Kerit; aber dazu ift es jetzt za 
ipät, fchon weil jet mwahrfcheinlich der Erzherzog Schwierigleiten machen 


würde. Der Ihrige 
D. 
Nr. 143. Frankfurt, 4. Detober. 


Dbwohl Sie, liebſter Freund, wohl ſchon die Nachricht von Berlin 
baben werden, will ich doch nicht verfehlen, Ihnen zu melden, daß bie 
Convention über da3 Interim zu Wien am 30. Septbr. von Fürk 
Schwarzenberg und Graf Bernftorff unter Vorbehalt einer 30 tägigen 
Ratifitationzfrift unterzeichnet worden ift.!) Wegen ‘der Bevollmächtigten 
bat Preußen nachgegeben — ebenjo wegen des Präſidii von Deſterreich. 
doch ift dieſes nicht in die eigentliche Convention aufgenommen, fonbern in 
einer Separatalte feftgeftellt worden. Die Comifjion wird den Till 
„Bundes-Comiffion” führen; Defterreih bat es übernommen, die Ein⸗ 
willigung bes Erzherzogs⸗Reichsverweſers dazu einzuholen. — Biegeleben 
bat uns das erft durch einen kurzen Brief angezeigt, ein officieller Vericht 
wird morgen erſt kommen. 

Der Erzherzog will die Flotte ſehen; höchſt wahrſcheinlich wird et 
am Sonntag früh von bier fortgehen, den Rhein hinunter bis Coln, Abends 
gleich mit beim Nachtzuge weiter, am andern Morgen an Hannover vorbei 
nach Bremen, von da nad) Bremerhaven, von da nach Cuxhaven, nad 
Hamburg, von da nad) Hannover. Genau ift noch nichts darüber beftimmt, . 





I) Deutſche Chronik 1849, II. ©. 186. 
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nun da3 Schwere Geſchütz meiner ftaatsrechtlichen Deduktion I) ins Feuer 
tommen; Graf Bülow aber, der geftern bier angelommen, und ben id 
eben geiprochen, jagt mir: Er betrachte den engeren Bundesſtaat als ge 
Scheitert. Denn wenn die größern Staaten nicht wollen, fo werbe Preußen 
mit Büdeburg und Reuß⸗Ebersdorf keinen engeren Bundesftaat maden 
Es bleibe dann nichts übrig, ald auf das Alte zu recurriren, wenn mar 
glaube, einen Bundestag wieder berufen zu können. Nun fcheint es mi, 
ala ob er die Anficht habe, damit zu fchreden, dab dann gar nichts ab 
zuändern ſeyn werde; dagegen habe ih mit Maaß opponirt. jedenfalls 
aber wird nun für Öfterreich die Krifis unangenehm. Denn wenn Preußen 
fich ‚geradezu auf den Bund retirirt und %. Schwarzenberg meint, feine 
Kremſierſche Verfaſſung könne auch damit nicht beftehen — worin er Reit 
bat — fo wäre confequent das Ende vom Liebe, daß Oſtreich ausſcheiden 
müßte et. s.p. Inzwiſchen gehen die Öffentlichen Dinge nicht conjequent 
und fo mag man rubig feyn. Wenigſtens fehe ich für uns jet gar keine 
Rolle und habe dad an Wangenheim gefchrieben, ald auf unſerem Rechte 
zu beſtehen, unerjchütterlih und unbemweglich, nicht? uns nehmen zu laflen, 
aber auch nichts zu begehren. Das ift am Ende der einzige Weg zum 
Ziele. Denn e3 liegt im Rechte eine große Kraft, wenn das Bolt nur er 
auf diefe Bahn zu bringen ift, was wohl nicht fo leicht fein mag, als 
Graf Bülow zu glauben jcheint. 

In Preußen müſſen fie jedenfall® noch ſehr viel lernen, um Freiheit 
und freie Verfaflung, um Deutschland und ihre Stellung in demſelben zu 
begreifen. Leute wie Schleinig, der feinen Boften überjatt ift und gem 
ala Geſandter nad) Petersburg möchte, taugen dazu nicht. Alles ſchwankt 
dort; niemand bat Glauben an das eigene Treiben; man meint nur, mas 
müſſe es forttreiben, jo weit e8 gehe, und bürfe den Cammern gegenäber 
nicht umkehren. Man verkennt, daß der Entwurf, jo wie es nun liegt, 
nad eigenen Plänen ein bloßes Fragment ift, und weiß die Ergänzung 
nicht zu finden. So ift denn auch das Miniſterium in fich fo ſchwach, 
daß alle per majora entjchieden wird — — unter Verantwortlichkeitl! 
Das find die Folgen jene® 30 jährigen Stillftehen® und Herumzerrend, 
jener büreaufratiichen Abgeſchloſſenheit. Sie verrennen ſich augenscheinlich 
in eine Theorie, 3. B. „einer Volksvertretung gegenüber müſſe eine einheit⸗ 
liche Bundesregierung ſtehen“ — und jigen auf dem Trodnen, jobald man 
diefen Haufen Worte (Volksvertretung — einheitlid — YBundesregierung) 
analyfirt. 


I) Segen die Zuläffigleit der fofortigen Berufung des Reichstags. Brototoll der 
49. Sigung. a. a. D., ©. 216. 











habe Görgey ſchon durchſchlüpfen 
‚ badiicher Bevoflmächtigter im Verwaltungerath. 


r der Müringifcen Regierungen. — S. unten. 
19* 
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laflen und nur Haynaus Gewaltmarſch von 11 Tagen ohne Haft babe durch 
den Sieg von Acs den Krieg zu Ende geführt. 

Für uns wirb aber die Volitit des Beharrens anf unferem Recht | 
um jo klarer gezeichnet, und in diefer Beziehung möchte ich, was hr 
Frage angeht, allerding® wünfchen, daß der Reichsverweſer eine Erklärung 
gäbe — wie er fie allein mit Ehren geben kann —, durch die er die ihm 
anvertraute Macht denen zurüdgäbe, von denen er fie erhalten. Die Lüge 
des ganzen Weſens Tiegt freilich Schon überflar vor. Denn man fußt auf 
den Bund, während man ihn nicht mehr anertennen will; aber es iſt zu 
wünschen, daß diefe Lüge immer jchärfer ans Licht geftellt werde. Ofſen⸗ 
bar bat man die Zuftimmung der Bundesglieder, die Oſtreich anfangs 
wollte, die beitimmte Andeutung des Eventuale nah dem 1. Mai 50 aul 
diefem Grunde heraus escamotirt. 

Daß Ld. Palmerfton in Paris zum Kriege treibt, werden Sie wiſſen. 
Merkwürdig hat Thiers fi) hartnädig widerjegt und zu 2b. Normanby ) 
gejagt: Er und feine Deinifter betrügen fich wie die Schulkinder, wenn 
der Schulmeifter nicht da ſey. Sie follten mal Sir R. Beel fragen, wat 
der zu ihren Streichen fage. — Er fürchtet aber doc, daß Tocqueville 
ſich ſchon eingelaflen. 2) 

Noch Fällt mir ein, daß doch der Reichsverweſer anftändig nicht eher 
fein Amt niederlegen kann, als er von feinen Mandanten dazu aute 
riſirt iſt. 

Leben Sie wohl. Ihr 

ICBS. 

Wir haben bier Hrn. Dirdind-Holmfeld 3) zu betrachten, der bei Han⸗ 
nover, Hamburg, Bremen, Oldenburg accreditirt ift, um Freundſchaft mit 
Dänemark zu ftiften. Der König Scheint keine große Freude daran zu 
haben, und mir bat Hr. D. entſetzlich ungewaſchenes Zeug vorgeſchwaßt 

Anlage zum Brief vom 10. Detober. 

Der Weg, den Preußen zu einer Umgeftaltung Deutichlands ein 
geichlagen bat, führt zur Mediatifirung der Deutſchen Staaten. Jede 
ihnen dagegen ertbeilte Bürgihaft muß fi) ala ungenügend erweiſen 
Ein Bundesstaat, ja jelbft ein Staatenbund, an deſſen Spige ein einziger, 
allen übrigen Mitgliedern an Macht fo bedeutend überlegener Bundesgenoſſe 
fteht, muß dieſem letteren die Herrichaft über die andern fichern. 

Diefer Ueberzeugung ift ohne Zweifel der heute wieder fo lebhaft 
und vieljeitig ſich äußernde Wunſch entiprungen, den alten Bund mit 

I) Englifder Gefandter in Paris. — ) S. &. 296, Unmertung. 

I) Kön. däniiher Kammerherr Tirdind von Holmfelb. 


L Frankfurt, 14. Detober. 
en Dank für zwei Briefe, vom 7. und 
(ich, mit Nichts zu erwiedern ver- 
freilich jehr trübe und nieder- 
nene Situation nur zu einen 
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er über den Abichluß des Interims und defien Ratifilation ganz außer ſich; 
ſehr komisch war's, wie er mir fagte, Preußen babe, nachdem die Bunde: 
Alte durch Berufung einer Nat.»-Berfammlung und Einjegung eines Reichs 
verweſers thatjächlich zerrifien, den ungeheuren Fehler gemacht, mit Einem 
Fuß auf der Bundes⸗Akte ftehen zu bleiben, und dadurch fich feine Bewegung 
jehr zu erfchmweren; ich erwiderte ihm, daß es freilich viel Leichter beweglich 
geweſen fein würde, wenn es die Bundes⸗Akte hinter ſich geworfen, erzählte 
ihm dabei zur Eremplififation aber, daß ich fchon im November v. J. in 
Berfafjungs- Ausschuß der Anficht geweſen fei, daß der Erbkaiſer Preußen 
die Rheingrenze koſten würde. — Daß Palmerfton in Paris irgend zum 
Ziele fommen werde, glaube ich nicht; man wird vielleicht einige Neben 
arten für die Pforte vom Stapel laufen laffen, mehr gewiß nicht. Mau 
bat ſich mit Defterreich über Italien viel zu gut vertvagen, um der Türkei 
wegen Händel anzufangen. 1) Was die Anfichten des franzöf. Miniſterii über 
die Deutſchen Dinge betrifft, jo kann man darüber fehr zufrieden ſein. 
Der biefige Geſandte Tallenay, ein Freund von mir, derjenige franzöfiſche 
Diplomat, der die Deutjchen Verhältniſſe genauer ala alle andern Franzoſen 
fennt, bat feit länger al3 6 Monaten fort und fort in bemielben vernänf- 
tigen Sinne berichtet; er ift vor Kurzem nad) Paris berufen, um bort noch 
weitere Auskunft zu geben, fommt in den nächiten Tagen zurüd, und fchreibt 
mir vor einigen Tagen im Vertrauen, daß das Minifterium feine Anfichten 
von den Deutichen Dingen ſich ganz unb gar angeeignet babe. Die Aus 
ſicht auf Vortheil mag nun freilich dergleichen Anfichten jehr fchnell ändern, 
aber die Grundanſicht ift doch wenigften? da. Die Geſchichte mit ber 
Türkei ift aber namentlih um deßwillen Tächerlich, ‚weil Rußland ohne 
einen Finger zu rühren die Pforte über den Haufen werfen kann. Licht 
Rußland feinen Gefandten zurüd und läßt die Pforte in diefer Iſolirung. 
jo iſt innerhalb 2 Monaten die ganze Türkei in voller Inſurrektion be 
griffen. Dann kann England die Schladht von Navarin rückwärts fchlagen, 
d. h. für die Türken und gegen die Chriften. 


Doch verzeihen Sie das leere Strob. Um doch etwas Beſſeres zu 
geben, lege ich Ihnen ein intereflantes Defterreichiiches Aktenſtück bei — 
auch zur Vervollftändigung die letzte Depeiche Biegelebens, der ſich Ihnen 
jegt wohl ſchon perjönlich präjentirt haben wird. 

Ihr 
D. 


1) Der Sultan weigerte Rußland und Defterreich gegenüber die Auslieferung der 
ungarifhen Ylüüchtlinge, und wurde darin von Frankreich und England unterflügt. 





Es fommt nur darauf an, den 


BaeRippe und, einen. Teil ‚von 

















er, ok men Seien: Prenpent voll 
 bieber iegen wolle: Sim irlde de 
nen Erzberzog bieber zu ichiden u 
erben Hepymg nt on! ichicken wird, jcheim gem, nit 
iendi, Uhben?, Zeiterreichüicer Seits icheim FIRE ER 
ben zu jerm, wegen des zweiten aber iſt wohl noch süße I 
ah Allem, was ich über Die dortigen Periönlichteiten weil, wi 
* ubl nlz die Werner'sd, ein Fehler. 

ve mich jebt auf eine Sache fommen, die mich jehr —radt u 
wm leicht tathen und belfen tönnen, jo unbeſcheiden ed @ 
don Urherhejhäftigten darum anzugehen. Es iſt Das bie Abbdei 
—XR 





Frterre, 00% gern 











®) freibene bu 
lenenbeiten,. 
Rath Irreiherne 


HEHFFE 








ng: EZie WE 


w- 1% ' IM getruti mm mem imnomeer ;ı. werben. Sıbmarz 
nnrovırer une Semnner Ixe bermme be 2 ©. ml bagesa 
Veeng Im alve- ne remdimmer Boopreneit neger di: 1 Taf ın bie { 
geialer eur. 

Es m se ale Sand: zor u zeilıser DBermirrung, bei 
wenig guuyı mug = Te: br cwrmcl bie SMenoluriom on 
Zur Senghas ir mo nor m mmmbeier stein an bemerken. 
ang ieverdiornge Ermer de Smoe dai Brementhum, fieht mi 
dıept vonniunmler Imer u Suemur wc: bieten Wider 
dutyuegea. Zı ur Hemmt-Smimmaonme.. Tos wen dos Behe m 
Sermmluug vy = ge er Moe. xmmer seiber bommmern gebe, fit 
eımger - — x2 uure — ke mom me man mir dieje Jul 
unt pri en geumtes Kt neue: Demee Dar das ein Saar if, 
zeger. verurär ı gerz dem nun sm: Somıhe. bie deßhalb un? 
ante» mr i w#nerı miam um mes Nur zu beiommen — 
anne» ;„ # £ Sslmmür® Dröx mnmeer nd redet gern verh 
sehen, nr eyıez ERRERTEN.DEIE Zırinabepenen. m ;c merden. 

Serzgens mern mer T Der win er neuen Gentrolgewalt 
gern ereiee: Zimenee 1 ne Samen md Schweizer © 
erischkenger 1 112 gekzt Xonmer ont naher Smräbammer bei 
ıreu more Simem irt nm mie e& ſchien, 
rcherer eg wi Leemii er © Reonze md, elend mie er 
jet Bi’ Bngersk Ziuertziem Se m nr Toon. non denen Da 
lerne ei Ku irn Eomr %S U ser Ferne nen Die And 
bon m ii. Buena: Dis hm :3 närer (Eö if aller 
mertekren, aim wm Ins amsrıeber. zer? chen Deßbalb wohl 
balb zii, wei wor ri: 2 Sir rm Door Grwirtku 
bober Yıonmusra 0 Seuclsnszer DE Siegeräirtiäne md, babı 
Ion 12272 eimarı 2er, SE i$ N Irtir x ber Niederlande 
mit unieten pri 4% Zub zäre der semsr obne Uranien, red 
u. j. w. 

Tod i? r —— False ber Actrog. gemeinſam mit fi 
uniere Accchiezn 2 besskren. Tariber intb: Kreß in die Echube, we 
die Form nich; raten laın. Leben Sie mohl. Ihr 

ICBS. 

Wiſien Sie, daB ih durch Sie nnd Tallenay mit Frankreich m 
handeln lafie? Da nmun bie Branmſchweiger Reichdzeitung. 

1, 6 in u SEtenern, bis fie darch Gefeg geändert werben. 

2, "m Rafeu. 

Berreidifher Gefanhter. 


q 


y. 


— De 
— — 





306 Detmold 1849. 


feiner Weile, dab Sie mi und das Reichs⸗Miniſterium dabei umd ſpaͤter 
irgendwie vertreten follen, nur Ihren Rath als Freund wünfche ich, ob ih 
die Sache erledigen foll oder nicht. Ich lege Ihnen den Beſcheid bei, 
lediglich notitiae causa und ohne daß ich Ihnen Eingehen auf die materielle 
Frage zumuthe. In Berlin mwünjcht man dringend, daß wir die Sade 
erledigen follen, indeß Tann mich dag weder für das Erledigen noch fürs 
Liegenlaffen beitimmen. Werden Sie nur über meine Zumuthungen nidt 
böſe und geben Ste mir mit einem Wort Ihre Anficht. 

Witte fagte mir vor einigen Tagen, es fei von dort aus angefragt 
über das, was bier jo geiprochen und geurtheilt werde über das Verhalten 
und Vorbehalten Hannovers. So hab ich ihn wenigftens verftanden. Die 
Sache wird natürlich durchaus und allein vom Bartei-Standpuntte aus 
beurtheilt und danach richtet fih dann das Urtheil. Ich habe aber bier 
auch) manches Wort gehört, dag durchaus über den Barteiftandpuntt hinanß 
ging und entichieden günftig lautete für das Verhalten Hannovers. u | 
dieſer Beziehung (mie überhaupt in vielfacher Hinficht) ift mir ftets das 
Urtheil des alten Bürgermeifters von Guaita wichtig und intereffant, eineh 
alten 78 jährigen Mannes, der aber fich die volle Friſchheit und Thätigkeit 
der Sugend bewahrt bat und nur die Ruhe und Klarheit des Alters dazu 
gewonnen bat, unter den politifchen Capacitäten der Stadt Frankfurt (und 
die freien Städte haben immer feine und tüchtige Diplomaten gehabt) u 
beftritten und anerkannt der Erſte; ein ganz anderer Kerl ala Polonins 
Piepmeyer Smidt, der nur noch die äußeren Façons feiner früheren 
Fähigkeit bewahrt hat, die nun jo ohne rechte innerliche Spontaneität fort- 
arbeiten, wie Räder, die ablaufen müfjen, und dem die Ereigniffe über den 
Kopf gemahlen find. Der alte Guaita aber, der früher nichts von Ihnen 
und bon Hannover wenig gewußt hat, ſchwört jet nur bei Ihnen. 
Der alte Guaita ift aber ein Mann, dem in der Bolitit nichts verhafter 
ift als Hintanjfegung der bürgerlichen Ehrlichkeit und Moral, und der dar- 
über das Berliner Wejen tief verdammt. So aber wie der alte Guaita 
urtbeilen alle Männer, auf deren Urtheil ich bier irgend Werth legen kann. 
Sie mögen fein Lob, darum babe ich Ihnen früher nie dergleichen ge- 
Ichrieben und gehe auch jet nicht ins Einzelne. Noch zwei Ihrer Ber- 
ehrer und Bewunderer nenne ich Ihnen: der eine ift unfer Präfident Fürſt 
Wittgenftein, ein ausgezeichneter, trefflicher Menjch, der andere Brinz Emil 
von Heilen !), einer der klügſten Männer, die ich fenne. Vom Erzherzog: 
Reichsverweſer rede ich nicht; denn der ftellt innerlich die Klugheit doch 
über die Ehrlichkeit. Bon dem Vorbehalten erzähle ich Ihnen noch folgende 








1) Oheim des regierenden Großherzogs, oefterreichifcher Feldzeugmeifter. 
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wir im verichiedenen Dingen nicht ganz jchwarz-gelb jeyn kümen, fo wub 
er gerade bier gern der Sache dieſe tournure geben. Ich kam aber bar 
fiber weg, weil ich bei dem kranken Arnswalbt!) hängen blieb, und nun iR 
mir3 Tieb, weil ich Ihnen antworten kann auf Ihren Brief vom 2. 

Was bier die Bentinckſche Sache angeht, fo wiflen Sie, daß ich ein 
Pedant bin und gar nicht urtbeilen kann, wenn ich nicht eine Sache er⸗ 
gründet babe. Das wollte ich Bier nun verfuchen, Tann aber meinen 
geringen Apparat nicht zufammenfinden. So bleibt mir benn nur übrig, 
mit dem Mönd in der Natürlichen Tochter zu jagen: „De baft nur el 
gemeines mir vertraut; ich kann Dir nur das allgemeine rathen!“ Haben 
Sie die volle Ueberzengung, dab das Urtheil gerecht ift: fo publiciren 
Sie's in Gottes Namen, und fchließen Sie dann Ihre Thätigleit damit, 
daß Sie dem ungerecht Bebandelten zu feinem echte helfen. — Haber 
Sie das nicht: fo lafien Sie's Liegen und machen feinen casum pro amiee. 
Mebr brauche ich nicht zu jagen. — Ich bin nicht im Stande, die rag 
wegen der Ebenbürtigleit, die boch wohl cardo rei ift, in jure und in facto 
zu enticheiden. Sch glaube, daß bei einem Haufe wie das Bentindiche fie nad 
allgemeinen Srundfägen für die Ehe mit ber Gerbes zu enticheiben wire 
Liegen aber beſondere Rechtsnormen in medio, fo laſſe ichs dahin geftelll. 

Für Ihre Notizen über bie Meinung wegen unferer Sache bin ih 
fehr dankbar. So wenig ich Lob von Freunden vertragen Tann, fo em 
pfänglih bin ich doch Für daß laudari a viro laudato, und im einem 
Kampfe wie diefer, wo man nicht umbin kann, fich mit Koth bewerfen zu 
laſſen, iſts doch nicht ohne. Ich babe meine Darftellung der Sache um 
ziemlich fertig; nicht ohne bittre Stöße. Schleinitz bat aber geſagt: Preußen 
müfle feine Bahn bis auf die äußerfte Gränze verfolgen, „wäre fie and 
die Gränze des Abſurden“. 

Diefer Preußiſche Kohl aber würde mich viel weniger kümmern, wär 
da nicht die Öſtreichiſche Schweinerei. Da will Schwarzenberg uns immer 
verleiten, feinen Dreiftaatenbund in die Arme zu nehmen, und num zulegt 
gar die ganze Deutiche Verfaffungsfrage der Einigung von Oſtreich und 
Preußen zu unterwerfen. Uber da werde ich ihm den T..... I Warten 
bab ich gelernt und werde mich auf keine Weile vom geſetzlichen Rechte 
wegdrängen oder loden laffen. 

Das ift auch der Hauptgegenftand des Geſprächs zwiſchen mir und 
Gagern geweſen. Wie jo ein Wort das andere gab, jagte er: Baier 
werde fich gegen den Reichstag nicht halten können. Ich: Wir komme 
da auf einen radicalen Unterfchted in der Anficht; ich wolle im de 





1) Legationsrath von Arnswaldt, Stüves Univerfitätsfreund. 





. Stüve 1849. 309 


Deutichen Sache nicht? anderes als Recht und Einigung; zwiſchen diejen 
und der Gewalt erkenne ich Fein Drittes. Er: wollte ein ſolches Dritte 
zulafien, worauf ich entgegnete: ch würde nie die Hand zu irgend einer 
Art Gewalt bieten, noch folche leiden. Das wollte er auch nicht. Ich 
jagte: Ich wolle mich anders ausdrüden, ich werde auch nie die Hand zu 
etwas anderem bieten als zur Einigung! Da erlannte er an, das jey 
freilich ein großer Gegenfag gegen ihn. — Nun ſprachen wir von Preußen, 
und ich verfodht den Sag, Preußen fey nothwendig, feine Kraft und feine 
Mängel ſeyen aber eng verbunden und müßten fich ſelbſt durchlämpfen. 
Desorganifire man es, um den Sieg eines in ihm nicht reifen Princips zu 
wege zu bringen, jo jchade man Deutichland. — Das wollte er natürlich 
nicht zugeben. Endlich fragte er: Ob wir denn am Vertrage bielten. Ich: 
Allerdings, jo wie mir ihn geſchloſſen. Er: Was wir denn wollten? Ic: 
Das hätten wir druden lafien.!) Er: Ob wir das denn nicht aufgegeben 
hätten? Ih: Wie? Wo? Wann? Mir ſey davon nicht dag Mindeſte 
bewußt. Ob wir es durchführen könnten, wiſſe ich freilich nit. — Damit 
wurde er vertrieben. Er bat mir aber durchaus nicht den Eindrud eines 
bedeutenden Mannes gemacht. Weniger als ich, troß Ihrer Zweifel, glaubte. 
Denn 1818 imponirte er mir. 

Sie werden willen, daß die legte Miniſtereriſe in Caſſel?) allein ihren 
rund darin batte, daß der Minifter Schend dem Kurfürften vorlog: Die 
Breußen hätten beantragt, daß auch heſſiſche Truppen nach Hanau gelegt 
würden. Der Kurfürft erfuhr die Lüge und erklärte nun, feine Lügner 
zu Miniftern baben zu wollen — überzeugte auch endlich den Ausschuß 
von feinem Nechte, obgleich er in der Mitte auch Dummbeiten machte. 
So mußte Schend fort. Aber ein confervatives Minifterium, wie er wollte, 
za bilden, wagte er nicht, weil er den Preußen nicht trauen konnte. Der 
Herzog von Meiningen bat dagegen feine Minifter entlaffen, weil fie nicht 
alle Schritte wegen der Thüringer Einigung?) zurüd thun wollten: jo toll 


D) Bgl. hierüber die Denktichrift der hannoverfchen Regierung vom 1. November, 
weile dem preußifhen Minifter der auswärtigen Angelegenheiten zur Mittheilung im 
Berwaltungsrathe überreicht wurde. Bollftändig abgedrudt in der Hann. Zeitung vom 
& November; auszugsweife Deutiche Chronik, II. S. 328. Auch die obigen Gedanken 
benglich, Preußens finden ſich darin ausgeführt. 

3) Das aus dem Jahre 1848 flammende Minifterium hatte am 9. Auguft feine 
Extlafung erbeten und erhalten, trat aber, vom Rurfürften „nach Befeitigung der Meinungs: 
beriigiedenheiten“ dazu aufgefordert, am 20, Auguft in feine Funktionen wieder ein; dabei wurde 
jedech der Minifter der ausw. Angelegenheiten Frhr. Schend v. Schweinsberg ausgeſchieden. 

3) Der von BDelegirtenlonferenzen der thüringifchen Einzellandtage unternommene 
Berfuch, Für die thüringiſchen Staaten ein gemeinſchaftliches Bejeggebungsorgan für ge 
Die Rechtsmaterien berzuftellen, | 
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find diefe Heinen Köter, deren Haltbarkeit mir allerdings nun auf 
zweifelhaft erfcheint. In Bückeburg ift auch große Kriſis. In Defan 
follte das Stüd fpielen, man hat aber nicht die Courage gehabt. — 
Detmold poftiren fie den Ständen gegenüber auf Hannoverſchen Treubruch 
und ſchimpfen auf Öftreich und Baiern. (S. Preuß. Staatsztg. vom 31. 
oder 1.). Wir werben und Genugthuung erbitten. Können Sie beiirken, 
daß man von Wien ihnen auch zu leide geht? — Man darf das nicht 
zulafien, daß diefe zum Luder entiwürdigten Regierungen (denken Sie an 
Bandel und Althof) andere behandeln ala wären Sie fräre et cochon! 

Mags mit diefem Geſchwätz für heute genug ſeyn. Haben Sie, lieber 
Freund, die Güte, die obige Notiz wegen Cr. Mechberg zu beachten, und 
haben Sie Dank für das Uctenjtüd, das uns ſchon befannt war. Es if 
eine milde Note an Schleinig von Wien gegangen wegen der Reichstagt⸗ 
face, aber ſchon vor Empfang der deshalb gefaßten Entichlüffe. Die 
Franzoſen haben in Wien andy ſchon einhäfeln wollen. Schwarzenberg hat 
jedoch gejagt, das ſeyen Häusliche Angelegenheiten. Und nun Ieben Sie wohl. 

Ihr 
CHE. 


Wr. 153. Frankfurt, 13. November. 

Ih will Ihnen, th. Fr, nur mit einem Worte meinen herzlichten 
Dank fagen für Ihren Rath in der Bentinchſchen Sache; je fefter ich t- 
ſchloſſen war, jo zu handeln, wie ich gehandelt habe, Ihr Rath mode 
ausfallen wie er wollte, defto erfreulicher war es mir, daß er jo Baaridarf 
mit meiner Anſicht zufammenftimmte. Was den Spruch im materieller 
Hinficht betrifft, jo will ich ihn verantworten; die Unebenbürtigkeit der 
Ehe mit der Gerdes konnte nach dem Bundestagsbeſchluſſe von 1848 laun 
noch zweifelhaft fein. Komiſch fait war's, daß der Erzherzog, ber mid 
immer getrieben hatte, die Sache zu erledigen, plöglich, als er beim Referat 
hörte, fie drehe fih um die Ebenbürtigkeit oder Unebenbürtigfeit einer Che, 
Bedenken bekam und Luft Hatte, bie Sache der Bundes-Comiffion zu über 
lafien; es war eben fein eigener Fall, der ihm dabei in den Sinn kam. 
Indefjen gab er nad einigem Sträuben nach, aber hauptſächlich, indem er 
die uneheliche Geburt accentuirte. 

Von Neuigkeiten habe ich Ihnen nicht? zu melden. Vielleicht aber 
intereffirt Sie, wär auch nur in Beziehung auf Ihr Geſpräch mit Gage, 
Folgendes. Am 20. b. M. findet hier ein Congreß der Gothaſchen Partei 
Statt, wo man E bie Stellung der Partei zu den neueften Thatjaden 
berathen und il a ern ift ber Fürſt Carl Leiningen, Bruder 
der K d n Stützen der Partei gewejen, 










312 Detmold 1849. 


vermocdht bat. Bon der Bundes-Comilfion (daß die Vereinigung zwiſchen 
Deiterreih und Preußen das Wert der Eentralgewalt fei, bat ber Prim 
dankbar anerlannt) ging das Geſpräch aus, dann auf Radowitz, gegen den 
W. fih berbe und derbe ausſprach; warum? er babe Preußen in eim 
revolutionäre Bahn gewielen. Darüber Erftaunen. — W. bat feinen Aus 
ſpruch motivirt und dabei tüchtig immer die Dummheit vorgehalten, ſich fe 
zu der Gentralgewalt zu ftellen; mit derjelben babe Preußen feine Zwede 
viel leichter erreichen können, Br. hätte ja alle oder die meiften Minifer- 
ftellen befegen können pp. Darauf bat der Prinz denn freilich nichts er- 
widern können, da der wahre Grund, daß man den Reichsverweſer ver 
treiben wollte, um die Gentralgewalt al3 res derelicta aufnehmen zu 
Lnnen, nicht gut zu jagen war. Als der Prinz in das Detail über die 
Schwäche der kleineren deutſchen Regierungen einging, bat ihm W. gelegt: 
Der alte König von Hannover ift der Einzige, der aus dem Sabre 1848 
unbejudelt hervorgegangen iſt — was der Prinz benn ausdrüdlich zuge 
ftanden bat. 


Ter Zufammentritt der Bundes⸗Comiſſion ift fehr bald zu erwarten: 
ich boffe, daß wir in jpäteftens 8 Tagen erlöft find. Die Geſchichte mit 
der Sehton !) war mir, wenngleich Dummheiten von Seiten Jochmns wir 
Wander zuwider machten, doch ſehr lieb — um den Herren in Bern 
à la Morle den Appetit nach dem Interim zu ſchärfen; fie follten um 
fobald wie möglich lorzuwerden wüũnſchen, und das mag denn aud be. 
aetranen baben, den Yulammentritt der Comiifion zu beichleunigen. 

Mit em Grafen Recberg babe ich, wie Sie wüntdhten, geredet 

Tod ich mild Ihre jegt jo tebr in Anjpruch genourmene Zeit Ja J 
nicht mit Yanpalıen rauben. Die Wahl von Flirten?) und die bei der 
aleiden &egendeiten zum Vorichein kommenden 40 Stiunmer haben Billa 
und mir viel Sorge gemacht. Gott gebe Ihnen im diefer widrigen Ja # 
irvchen Mutd! 


Ton ganzem Herzen der Ihrige 


T. 
Tom Wr, mie Sesam tm 13 02 Were: da oıbrer ee 
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ondon wie in Berlin überzeugt haben, daß der Bundesftaat „unit Wenigen 
ch zwar als Phrafe ſeht tönend und trefflich ausnimmt, in der Wirklichkeit 
ber ein lächerlicher Unſinn iſt. Inzwiſchen war der gute Harnier, fonft 
n Harer und tüchtiger Geſchäftsmann, aber Piepmeyer, ganz angethan 
m ber Majeſtät des Bundesſtaates vor 8 Tagen von Berlin zurüd- 
tommen; Prenßen werde Hannover und Sachen nicht fahren laſſen. 
erde an da3 Erfurter Schiedögericht geben; und da deilen Ausipruch 
icht zweifelhaft fein könne, fei Preußen entichloffen, Hannover und Sachien 
it Waffengewalt zum Halten des Vertrages zu zwingen. Auf nichts weniger 
efen feine Berichte hinaus, die indefjen nicht einmal beim Frankfurter Senate 
Hanben gefunden haben. 

Bor 8 Tagen war ber Prinz von Preußen wieder bier. Da er ein 
roßes tendre für den Fürſten Wittgenftein befitt, macht er jedesmal 
erjuche, denfelben zu jehen und zu Sprechen, Wittgenftein aber ift diejen 
erſuchen ſtets ausgewichen. Als er nun neulich bier war, ließ er dem- 
(ben fagen: Er komme auf längere Zeit nicht wieder, wünfche ihn, den 
ürften, gern zu ſehen und ließe ihn bitten, des Morgens im Ueberrock 
ie ein Camerad zum andern zu kommen. Dem bat ſich W. denn nicht 
tzogen und bat eine Unterredung von 11, Stunden mit ihm gehabt, 
yin er dem guten Prinzen denn einmal die Wahrheit vollauf gejagt bat, 
Daß der gar nicht gewußt bat, mie ihm gefchehen und nichts zu erwiedern 
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denen fie den Kürzern ziehen werden, und das fcheint gut zu geben. Neulich 
haben fie eine Zufammentunft gehabt, da bat Lang wuthend — für bie 
Reichsverfaſſung perorirt, Dammerd für das 3 Königsbündniß. Bueren 
& Co. hat das für Spreu im Winde erflärt und die Gefchäfte angreifen 
wollen. Lang ift nun in Verzweiflung, weil die Linke Hantelmann, um 
ihn zum Generalſyndikus (dazu er gar nicht taugt) zu machen, verjprochen 
bat, er ſolle Schagrath werden. Nun dreht und windet er fich wie em 
Wurm, um der Linken zu jchmeicheln und ſich die Stimmen der Rechten 
zu ſichern. Er bat nun beute wieder einen dummen Antrag im ber 
Schleswig⸗Holſteinſchen Sache geftellt, um fich ein Nelief zu geben. Die 
1. Cammer tft gut gefinnt, überhaupt das Ganze mit dem Winter gar wicht 
zu vergleichen, die Tribünen mäufeftill, Teine noch fo ſchöne Phraſe tönt 
irgend wieder. Wir haben ganz ungemein gewonnen, und wenn ich auf 
nicht behaupten will, daß alles Schon völlig geſichert ift, jo meine ich doch, 
daß wir entichieden auf gutem Wege find. Wenn man nur mehr Zei 

hätte, um fich zwiſchen den Leuten zu bewegen. Ä 


Ihre Mitteilungen haben übrigens dem König viele Freude gemadit, 
und da3 vom alten K. v. H., der ſich allein nicht bejubelt babe, bat 
er fich zweimal vorlefen lafien. Er war etwas unwohl in Folge umver- 
fichtigen Eſſens und der Jahreszeit, ift aber wieder bergeftellt. Wäre a 
nur jünger! Das tft doch die Hauptgefahr, die uns droht. 

Nun leben Sie wohl. Ih muß aufs Minifterium. 

Ihr 


ICBS. 


Nr. 155. Frankfurt, 16. November. 


Hieneben, verehrtefter Freund, Iafie ich Ihnen das Leiningenſche P. M 
zugeben, wovon ich Ihnen neulich ſchrieb. Wie ich höre, haben bereits 
mehrere der bedeutendften Gothaner, namentlich auch Mathy, fich für den 
Gedanken deſſelben ausgeſprochen. Die Parthei fcheint überhaupt ie* 
organifirt, namentlich in Betreff des Geldpunktes, denn auch die Stellug 
der Deutfchen Zeitung foll am 2Ofen herathen werben; vermuthlich wid 
man diejelbe aufgeben. 


Wir barren nun der Comiſſion, die hoffentlich jehr bald kommt; d E: 
ift Alles in Ordnung, und wünſche ich den Herren, die nach uns de 
Deutiche Einheit repräfentiren follen, viel Vergnügen und Geduld. Nafies 
bat bis jet die Acceſſion gemeigert; geftern war der Herzog bier, da # 
ihm denn von verjchiedenen Seiten der Kopf fo gewaſchen worden, dab de 
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zwar Sollte der Reichsverweſer da eben zum Abſchiede thun, wodurch die 
Sache eine beſondere Motivirung erhielte. Ich theile Ihnen das mit, damit 
Sie wiſſen, warum es gefchieht, wenn diefe Ernennung erfolgt. 
Ihr 
D. 


Ar. 156. Hannover, 20. November. 


Um Ihnen meinen beiten Dank für Ihre Mittbeilung vom 16. zu 
ſagen, tbeile ich Ihnen, lieber Freund, mit, daß in Caſſel man das Juterim 
nur anerkennen will unter ausdrüdlihem Vorbehalt, daß dasſelbe bie 
Gründung des Preußiſchen engeren Bundesſtaats nicht ausſchließe. — Der 
Kurfürft will freilich unbedingt anerkennen; allein fein treffliches Minifterium, 
dad jebt feine Stütze allein in Preußen fieht und findet, ift ander 
Meinung. In der dortigen Ständeverfammlung find 20 reine Democraten 
auf 28 Coniervative, d. h. Preußisch-bundeaftaatlihe. Denn das ift dieſen 
vernagelten Köpfen ja einmal nicht begreiflich, daß Revolution Revolutien 
ift, fie fomme von Berlin oder Frankfurt; oder vielmehr fie haben einen 
geheimen Seelenzug zur Revolution, der fie nicht losläßt. — In Berl 
aber ijt man nun mit beiden Füßen ins Revolutionmachen bincingefprungen, 
indem man den quasi Verwaltungsrath bat beichließen laſſen, die Wahles 
zum Reichsſstag auf den 31. Januar direct durch den Verwaltungsrath 
ohne Zuthun der Negierungen auszufchreiben. Diefe Tollheiten geben bob 
fajt zu weit. -- So haben denn auch die Leute aus den Berliner Sammen 
lange Unfchreiben an unjere Linke erlaflen, die aber bort keine große 
Sympathie finden. Am Sonntag hat ein Gothaner Conventikel in DMagde 
burg jeyn jollen, ift aber abgeſagt. Es ift eine große Agitation im bier 
Barthei der halben Revolution; allein fo viel ich fehe ohne Erfolg. Cs ii 
die vergiftete Matte: „Sie thät gar manchen Aengſteſprung“ u. |. w. — 
Radowitz fcheint mit dem fait accompli des Wahlausichreibens in ber 
Hand feinen fiegreihen Einzug in Frankfurt!) halten zu wollen. 

Hier jcheint die Zeit der Defection für die Linke eintreten zu wollen 
Manche Zeichen ihrer Auflöfung treten hervor und ich fange an, beſſer 
Auzficht zu faſſen als bisher. Gothaiſch find aber nur die Profeſſoren i 
1. Kammer, Hoftmann, Sander, etwa Tellkampf?). Daun bei mb 









1) Als preußifches Mitglied der Bundeskommiſſion. Er wurde darin am 6. rl 
1850 durch General von Peuder erjegt. Sein Mitlommiffar war Ober: Präfident we 15 
Bötticher. 


2) Direktor der höheren Bürgerfchule in Hannover, 
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dab der König von Dänemark die Conferenz der Vertrauengmänner an 

genommen habe. Das jeltfamfte ift, daß 2. Cowley vor einigen Tagen ge 

radezu die Vermittlung der Centralgewalt in diefer Sache in Anſpruch ge 

nommen bat. Es wäre übrigens ein wahrer Segen Gottes, wenn Deutſch⸗ 

land von diefer unfeligen Däniſchen Sache erlöft würde, in der es weder 

das Necht noch die Macht auf feiner Seite bat und in der nun leider 

einmal die Ehre engagirt if. Am Ende kommt dann der würdige Lang 
mit feinem Antrage post festum. Auch Neclamation der NRaftatter de 
fangenen aus Hannover hat man ja in der 2. Sammer geritten; ich wolle 
nur, es wären auch Ruſſen in Raftatt gefangen und Rußland reclamirte 
jte; wie würden da unfere Piepmeyer fchreien, daß die ja nicht ausgeliefert 
werden dürften. Ein Wort Ihres Briefes vom 16. ift mir ſchwer auf de 
Seele gefallen: mo Sie von den Ständen fprechen und beflagen, daß Sie 
fich nicht mehr unter den Leuten bewegen könnten. Daß Sie Ihre Zeit 
dem Zuſammenſein mit den Leuten nicht opfern können, begreift fich, aber 
es würde der allergrößte Fehler fein, wenn nicht einige ihrer Beamten, be 
zugleihd Cammermitglieder find, ihre ganze Zeit dem Zuſammenſein mit 
den Abgeordneten aufopferten. Wenn man nicht fort und fort mit biefen 
Leuten, die fremd am Orte auf einander angewiefen find, zufammen if, 
jo verliert man leicht das Gefühl der Klinge, um einen Ausbrud vom 
Stoßrapier zu brauchen; eine Menge Dinge werden außerhalb der Kammer 
fertig gemacht, wo dann die Regierung mit den beften Gründen zu Im 
kommt. Ich babe diefes Treiben bier in einem jo großartigen Maßſtabe 
gejeben, und die Unarten und Schlechtigkeiten der Nat.Verſ. (das Clubb 
und Bartei-Treiben und was dahin gehört) find fo jehr ein Gegenſtan 
der Nahahmung für unfere Cammern, daß ich nicht dringend genug ar 
rathen kann, einen Theil Ihrer Beamten aus der Sammer ftet3 mit bei 
Leuten zufammen fein zu laſſen. Es ift jehr Schade, daß Lindemam 
keine PBräfidial-Diner geben kann, weil das die Partheien fehr einander 
zu nähern im Stande ift. Sie werden über meine vormärzlichen Anſichten 
lachen, aber Menſchen find Menfchen, und wer fie zu behandeln weih, br 
bat fie. — Noch in einem andern Punkte möchte ich Ihnen dringend ar 
rathen, um das obige Gleichniß beizubehalten, das Gefühl der Llinge nicht 
zu verlieren: das ift Ihr Verhältniß zu den andern Königreichen. Mi 
Sachſen ſcheinen Sie ſich vollauf verftändigt zu haben, mit Bayern abe F 
ficher nur nothdürftig (Ihre Antipathie gegen Pfordten werben Sie über 

winden miüflen), mit Würtemberg aber gar nicht und dort hat man jeh 

zu ſolcher Verftändigung ficher den allerbeften Willen. Wenn die 4 Wuir 

reiche zufammengehen, müfjen fchon daran die Preußiſchen Pläne ſcheien J 
und dabei dürfen Sie verfichert fein, dab man in München, namentüh f, 
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diefe den Waffenftillftand und die Landesverwaltung anertenne. Doc 
werden Sie das dort genauer und befjer willen al3 wir bier. 

In Berlin ſchien man — abgeſehen von der allerneueften Wendung 
bon der wir nur durch die Kölnische Zeitung etwas wiflen — ſehr um 
glücklich, daß man ſich Baden und Darmftadt aufgeladen (was mit Ihrer 
Nachricht wegen des Nadowitichen Geheimmittels ftimmt); man meint, 
wenn man ſich mit Norddeutichland begnügt hätte, würde Deſtereich eime 
geneigtere Stellung zu dem engern Bunde annehmen. Stellen fi bie 
Leute bloß fo dumm? — Wie Sie wiſſen, prablen fie ungeheuer, daß fr 
nie in die bier gewünschte Art der Abdikation einmilligen würden; jeht 
wo fie fich die Sache wohl eher konkret gedacht haben, fagen fie, fie wollten 
aus Schonung für den Erzherzog nachgeben u. ſ. w. Was Sie gegen bieien 
Alles verjucht haben, um ihm die Popularität zu rauben, iſt unglaublid; 
in diefer Beziehung und überhaupt zur Characterifirung der Art, we 
Preußische Agenten den Anſchluß an den engern Bundesſtaat betreiben, 
lege ich ein geftriges Blatt der O. P. A. 3. bei. Das Subjekt heißt v. Zſchech 
au Braunschweig und erhielt feine Ordres von dem Reſidenten Balan!) 
bier. 8. ift der Haupteorreipondent der Braunfchweigiichen Neichäzeitung und 
namentlich viel von Savigny gebraucht. Durch Prokeſch Hab ich einzeln 
Berichte anderer Agenten erhalten, womit ich demnächſt Rabowig kiges 
werde, mir feinen Rath erbittend in alter freundichaftlicher Weiſe über die 
Art und Weile der Bublilation eines Portfolios aus den legten 8 Monaten 
mit all dergleichen Piecen. Ihr 

D. 

Noch Eins! Ich weiß nicht, ob Witte Ihnen ſchon von ben neneſten 
mendes wegen der Flotte Mittheilung gegeben. Ich ſchrieb Ihnen neulih 
über Brommys Ernennung zum Contre-Admiral (die erfolgt if), indem id 
davon ausging, daß die Comiſſion demnächft die Flotte einer dritten Mad 
übertragen werde. Dieſe Vorausjegung war richtig, nur grollt man mit 
Hannover und ift entzüdt von Oldenburg. Nun ſoll Dlbenburg die 
Flotte haben. Witte wird Abſchrift der betr. Aktenſtücke haben oder er⸗ 
halten. Wenn wir den Bufammentritt der B.-Comiſſion befchleumigen 
wollten, brauchten wir jet nur mit Ihnen die Verhandlungen wegen Über 
nahme der Flotte wieder anknüpfen, dann würden die Herren gleich 
fommen. 

Ar. 159. Hannover, 2. December. 

— 1) Ihre Schlegwig-Holfteinifchen Mittheilungen kamen ſehr gelegen, 
um bie Discuffion des albernen Langſchen Antrags in 1. C. zu hemmen 
I) Legationsrath, NRefident bei der Stadt Frankfurt. — 2) Der hier fortgelaflen 
Eingang des Briefe betrifft eine perfönliche Angelegenheit Detmolds. 
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quartier des Prinzen von Preußen im Juli jchon alles Bundesrecht gegen 
Baiern abläugnet. Es iſt aber fehr heimlich gemadt. Ihr Balan umd 
Zſchoch gehören ganz dahin. Gewiß ift feit Jahren eine Maſſe jenes 
Zeitungskoths, an dem Deutſchland fo fchwer leidet, von ähnlichen Preuß. 
Intriguanten gemacht. Ich erinnere an Hrn. Kombft und feine faubere 
Geihichte von Hrn. dv. Nagler.!) Alles ein Ei und eine Küche. Jett 
haben fie uns eine Geſchichte mit Braunſchweig eingerührt, indem der 
Herzog einen Militärtractat (gegen die Bundes⸗Kriegsverfaſſung) abgeſchloſſen, 
was wir nicht dulden können. 

Geftern und heute war Duckwitz bier; er bat ungeheure Luft, bier 
wieder Verfaſſungsbewegungen anzufnüpfen, erklärt, daß Bremen umd 
Didenburg am Reichstage fich nicht betbeiligen werden u. ſ. w. Er bat 
bier genug zu hören befommen und giebt alles zu, möchte auf die vor 
märzliche Zeit zurüdgehen. Ich dachte dabei an den 5Oger Ausſchuß. 

Unfere Sachen bier wenden ſich mit jedem Tage befjer. — Zuerſt 
merden Sie millen, daß nun 4 Hauptidiffe der Flotte im Schlid der 
Geeſte Tiegen. Die Nachricht kam uns geftern, gerade als wir über die 
20 m Thlr. Vorſchuß mit den Ständen bandelten. In 2. &. haben da⸗ 
gegen ſich nur Gerbing, Detering und Weinhagen erklärt, mit jo pöbelbait 
gemeinen Argumenten, daß es jammerjchade ift, daß wir die Berathung 
vertraulich hielten. In 1. hatte der tolle Münchhaufen ?2) die Bauern da⸗ 
gegen gehegt — weils Geld —, da bat jene Nachricht vom Einlaufen in 
die Geefte bis zur Einftimmigfeit durchgeichlagen, nachdem vorher ſich noch 
gezeigt hatte, daß der bloße Verdacht, Preußen könne dazwiſchen kommen, 
alles hoch gebradht. ine gute Vorbereitung auf die Deutjche” Frage. 
Dann aber haben wir da8 Budget?) in 2. Sammer bi 1. Juli en bloc 
bewilligt erhalten, unter wahrhaft glänzenden Umständen. Lindemann 
leitete die Sache fchleht ein; es entjtand viel dummes Gewäſch über 





I) Kombft, bei der preußifhen Bundestagsgeſandtſchaft als Sekretair beichäftiget, 
geriet mit Hrn. dv. Nagler in Conflikt, weldher feine Entlafjung berbeiführte. WBeitern 
Berfolgungen fi dur die Flucht entziehend, veröffentlichte er, um fich zw räden, 
geheime Altenftüde, von denen er während feines Dienftes Wbfchrift genommen, in wei 
Brofhüren: Authentifche Aktenftüde aus den Archiven des Deutſchen Bundes, zur Yak 
lärung über die hochverrätheriichen Umtriebe der deutſchen Fürſten, Straßburg 18% 
und: Der Deutſche Bundestag gegen Ende des Jahres 1832, Straßburg 1836. BE 
Briefe von Naglerd an einen Staatöbeamten, von Kelchner und Mendelsjohn-Bariholt. 

2) Nittmeifter von Münchhauſen zu Voldagjen, Deputirter eines Wablbeziris der 
Calenberger Grundbeſitzer. 

3) Nach der im Frühjahr erfolgten Auflöfung konnten die Steuern bis Ende dd 
Jahres forterhoben werden, bedurften aber von da ab einer neuen Bewilligung. Es en 
folgte daher jet die nachträgliche Bewilligung des Budgets für 1. Juli 1849/50. 
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etwas gefränfelt, wie immer im Winter, ift aber im 
daucht mich, als vorm Jahr um dieſe Zeit. 
wohl, der Brief muß fort. 







Frankfurt, 7. December. 


- und Prellftein abgeben wüffen, fo ift es ein großes Glüd, 

‚ innere Verwidelungen gehemmt oder geſchwächt werden. 

eiten Prinzeifin Habe ich in diefem Sinne will- 

mir ein Prinz lieber geweſen wäre, am liebjten 

tte zu Pferde fteigen könmen; indefjen iſt's jedenfalls 
ar 
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ein Zeichen, daß der alte Stamm frisch und neu grünen und neue Bmeige 
treiben ſoll. 

Mir befinden und bier in einer Criſe. Die Gothaſche Partbei, die 
feit dem 30. Septbr. in Berlin bedeutend an Xerrain gewonnen Hat, will, 
da fie den Abichluß des Vertrages vom 30. Septbr. nicht bintertreiben 
fonnte, mwenigftend die Ausführung möglichft erjchweren und verhindern. 
Darüber laſſen Camphauſen und Bederath feinen Zweifel. Der Punkt 
wegen Gegenwart der Bevollmächtigten beim Abdikations⸗Akt, auf welchen 
wir von Haufe aus gar fein großes Gewicht gelegt batten, ift erledigt: 
man will fie zulafien, aber lediglich als Zuschauer, nicht als active Theil⸗ 
nehmer und nicht zur Unterzeichnung des Protokolls. Das ift gleichgültig 
Alles und, wie gejagt, von und nie gefordert worden. Ungleich wichtiger 
aber ift ein anderer Punkt, der jebt in den Vordergrund tritt. Oeſterreich 
drängt zur Einfeßung des Interims, Preußen jagt: wir find bereit, unjere 
Somiffarien nah Frankfurt zu fchiden pp., aber der Erzherzog bat am 
6. Det. ferne Abdication von der Ucceffion aller Regierungen zum Interim 
abhängig gemacht; Schafft ung die Erklärung, daß er davon zurüdgeht, fo 
vollziehen wir den Vertrag vom 30. Sept. Das kam am Sonnabend 
(30. Nov.) zuerſt durch eine telegraphifche Depeiche aus Wien (über Berlin). 
Wir haben darauf durch die Note vom 1. Dec. geantwortet, die Sie Tennen. 
Zugleich Schrieb der Erzherzog mit demjelben Courier an Fürſt Schwarzen 
berg: wenn er durch unfre in der Note entwidelten Gründe überzeugt 
werde, müfle er und die nöthigen Mittel zur Weiterführung der Sache 
zuführen (auf eine ſolche Zuficherung Seitens des Wiener Cabinets würde 
auch Bayern jofort zahlen, wie veriprochen worden). Der Courier ift am 
1. December abgegangen, wird in Anbetracht der fchlechten Wege ſchwerlich 
vor dem 5. oder 6. in Wien gemwejen fein; daher haben wir daranf noch 
keine Antwort. Das Hauptbedenten ift in meinen Augen immer das, daß 
das Hinmweggeben über die fehlende Accejlion einzelner Staaten es dieſen 
oder dem hinter denfelben ftehenden Preußen ſtets möglich macht, bie 
Sompetenz der Bundes-Comiljtion in aller und jeder Sache anzufechten 
u. ſ. w. Alſo durchaus keine Ausficht auf einen auch nur einigermaßen 
gejicherten Zuftand. Inzwiſchen ift nun ein Courier von Wien eingetrofien, 
vom 29. oder 30. Novemb., deſſen Depefchen nur eine Amplification der 
telegraphifchen Depeſche vom 28/30. Novbr. enthalten. Graf Nechberg 
fette nun aufs Neue Alles in Bewegung, um vom Erzherzog die Erklärung 
zu erhalten, daß er bereit jei, über die fehlende Acceſſion von Oldenburg pp. 
hinwegzugehen. Unterjtüßt wurde er, wie jchon bei Empfang der tee 
graphiſchen Depeiche vom 28. Novbr., durch den fonft fo trefflichen WBittgen- 
ftein, der feit 14 Tagen ganz und gar in den Händen bes unleligen 
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Ylittersdorf’3 iſt (oder war — denn nad) der legten Scene wirb er ſich 
hoffentlich loswtdeln). Blitterzdorf aber ıft rerum novarum studiosissimus, 
immer, immer etwas Auderes, olme Haft Neues; irgend ehvas fönnte ihm 


3; 
J 
Hi 
I 
j 
ir 
J 
Al 


des Couriers ging alſo der Kampf von Neuem Ios. Jndeſſen blieben wir 
auch diesmal dem Briucipe treu und bezogen und in unferer Antwort an 
Nechberg lediglich auf unſere Rote vom 1. Decbr. Heute ift nun eine 
telegrapbifche Depeſche aus Berlin von Prokeſch gekommen, worin ber 
meldet, dab 24 Stunden nad dem Eintreffen der Erklärung des Erz 
berzog3 (er wolle troß der fehlenden Acceffionen rejiguiren) die Preußiſchen 
Eomiffarien abreiien würden. Run gab3 einen dritten und ſehr beftigen 
Sturm, allein au diesmal blieb3 bei der Note vom 1. Dec. So lange 
wir nicht willen, daß diefe in Wien die Anfıchten micht geändert, halten wir 
feft. Vermuthlich aber wird diefelbe die Anfichten nicht ändern, das Wiener 
Cabinet vielmehr auf feinem Berlangen, der Erzherzog möge auch ohne die 
Acceſſion aller Regierungen refigniren, bebarren. Dann natürlich, und 
diefer Thatjache gegenüber, daß und damit die Mittel verfagt find, die 
Sachen weiter zu führen, werden wir ung fügen. Danach alfo kann man 
die Rechnung vielleicht in folgender Weiſe ftellen: Der Courier von Wien 
mit dem je venx des Wiener Cabinets trifft bier am 10. ein, am 11. 
giebt Rechberg die telegraphiiche Depeiche nach Berlin, dab der Erzherzog 
zur Nefignation bereit jei, eodem gebt die nah Wien. Die Wiener 
Comiſſarien reifen am 12. ober 13. ab und find am 17. oder 18. bier, 
dann Tann die Übergabe am 19. oder 20. Statt finden. Ich theile Ihnen 
das Alles fo ausführlih mit für den Fall, daß Sie irgendwo, ſeis in 
Didenburg oder in Wien, in gutem Sinne einwirken könnten, denn es 
wäre mir ſehr leid, wenn der Erzherzog am Ende doch unter Aufgebung 
des unter großen Opfern feitgehaltenen Princips abtreten müßte. 

Die Art und Weile, wie die Stände die 20 m .B für die Flotte be- 
willigt haben, bat bier verlegt !), wenigſtens, mas die Zeitungen darüber 
ans ber Beitung für Norddeutfchland berichten (der es auch die Hannoveriche 3. 
entnimmt). DBelommen wir, wa3 möglich, in den nächſten Tagen Fonds, 
fo follen die 20 m fofort zurückgezahlt werden; bedenten denn die Efel in 
2. Sammer nit, daß ſolche Dinge die Luft geben könnten, mit Oldenburg 
abanfchließen ? 

In Baris bat dad Gerücht, daß Preußen Hamburg incorporiren 
wolle, jehr böjes Blut gemacht, mas Preußen hoffentlich lehren wird, mie 

1) Der Bewilligung wurde ein Zuſatz beigefügt, welcher die Anerlennung der pro: 
viſoriſchen Gentralgewalt ausſchließen follte. 
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gefährlich e3 jei, an die Verträge von 1815 zu rühren. Der Hamburger 
Senat ift freilich gar zu miferabel. Hier in Frankfurt ift er es weiß Gott 
auch ſehr; der Einzige, der Mark in den Knochen bat, iſt der alte 79 jährige 
Guaita, der Bürgermeifter Piepmeyer tout crache. Trotzdem hoffe id, 
daß der Senat ſich ermannen und die von den Montagskränzchen be 
berrichte Conſtituante auf den Kopf ſchlagen werde. !) 


Ihr getreuefter 
D. 


Ar. 161. Frankfurt, 10. December. 

Die Anlage hat man mir zur Pflicht gemacht, nad Hannover zu 
ichieten, obwohl dort wie bier ſchwerlich Jemand Zeit und Luft haben wird, 
dergleichen jett zu leſen. 

Die Dinge ftehen hier noch auf demjelben Flecke wie bei meinem lebten 
Schreiben. Big Morgen aber wird ohne Zweifel der Courier von Win 
eintreffen, der die Enticheidung bringt. — Beſteht das Wiener Cabinet 
darauf, daß der Reichsverweſer troß der noch fehlenden Acceffionen abdici, 
jo ift mir daraus klar, daß man in Wien zum |chlimmften entjchlofien if, 
d. h. das Interim trog der tödtlichen Wunde, die man ihm von vornherein 
durch Verletzung des Princips beigebracht bat, gegen jeden Verſuch da} 
jelbe anzufechten, mit der Gewalt der Thatjachen, der Waffen, aufredt 
zu halten, fußend auf das Interim den Bundesstaat zu bekämpfen, bie 
Pofition im weiteren Bunde wiederzugewinnen, um den engeren unmöglich 
zu machen. Den Erfurter Reichstag kann Defterreich nicht dulden! Für 
Preußen aber ſehe ich feinen Weg zurüd, denn den Einzigen, den es noch 
bat, die Sache an dag Schiedägericht bringen und dort eine Entfcheidung 
gegen fich zu erwirken, kann und wird es nicht einſchlagen. Dann aber 
bleibt nicht? als die Entſcheidung durch dad Schwert. In Berlin fcheint 
man in die Verblendung und das Renommiren ebenjo hineingekommen zu 
fein wie im Sahre 1806. Auf Bundesgenofjen kann Preußen nirgends 
rechnen; nicht bei Rußland, denn bier jteht das Princip im Wege; nicht 
bei Franfreich, denn es würde ja vorab die Aheingrenze fordern; nicht bei 
England, denn das will den Frieden, und will ihn entichiedener ala je, — 
wie denn überhaupt in der Englischen Politik den deutichen Verhältniſſen 
gegenüber eine Wendung eingetreten zu fein fcheint. Steht Preußen aber 
ohne Bundesgenoſſen, jo begreife ich nicht, wie e8 den Kampf wagen mil. 
Oeſterreich ftüßt fi) auf Bayern, das ihm den Süden frei hält und wendet 
jih mit feiner Hauptmaht aus Böhmen heraus dur Sachſen auf da} 


I) Ter Senat verwarf am 31. Dec. den von der conftituirenden Berfammlung 
aufgeftellten Berfafjungsentwurf und ardnete Neuwahlen an. 
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auf bie Hannoverichen Demokraten zu wirkten fiichen; in der Beitung für 
Rorbdeutichland las ich in der Nummer vom 6. Dee. (Nr. 338) aus bem 
Lüneburger Vorwärts einen Artikel, ohne Bweifel von Herrn NRochen!), 
der fich geradezu an bie Demokraten wendet und ihnen auf das allerflarik 
quseinanderſetzt, daß, wenn fie bie Bolitit des Sannoverichen Miniſterũ in 
der deutichen Frage unterſtützten, fie fich für alle Zeiten Die Ausſicht auf 
eine neue Revolution verbürben. Der Aufſatz Ieiftet das Unglaubliche in 
fofcher Naivetät, und follten Sie ihn doch für das nicht-rewolutieukr 
Bublitum in der Hannoverichen Zeitung abdruden laſſen. 

Doch entihuldigen Sie das leere Geſchwätz, zumal bießmal and de 


Anlage wohl jchwerlich entichädigt. Ihr 
D. 
ar. 162. | Frankfurt, 11. Decenber 
Heute Morgen iſt der erwartete Courier von Wien eingetroffen; wi 


ich erwartet hatte, wird infiftirt, daß der Erzberzog abdicire troß ber nad 
fehlenden Acceffionen. Als Gründe werden angegeben die Lage ber Dinge, 
die Nothwendigkeit irgend etwas feites zu gewinnen, und bem Bedenlen, 
daß man dem Interim von vornherein die Todeswunde verſetze, bie Erklärumg 
entgegengejebt, daß man von Preußen die bündigften Zuſicherungen babe; 
die Defterreichifchen Comiſſare follten am 10. von Wien abreifen, am 16. 
in Frankfurt eintreffen, ein Gleiches ſolle binfichtlich der Preufifchen 
Comiſſare veranlaßt werden. Für die Flotte ift fchließlich noch eine Summe, 
ni fallor 150000 Gulden, angemwiejen worden. Das Schreiben Schwarzen 
bergs an den Erzherzog denke ich Ihnen jchiden zu Tünnen. — Die Sachen 
lommen aljo noch früher zu Ende, als ich geahnt hatte; kommen bie 


Comifjarien am 16. an, fo kann am 18. Alles zu Ende fein. Webrigns 


icheint e8 faft, daß die beiden Cabinette viel einiger find, als man von 
außen ſehen fann; nicht bloß, daß Fürft Schwarzenberg das erklärt, fondern 
große Egards gegen Preußen lafjen mich) das vermutbhen, fo 3. B. daß 
man von der Abdikations⸗Rede des Erzherzogs, die ich früherhin nach Wien 
mitgetheilt hatte, und die dort durchaus gebilligt worden war, jet abzu- 
ftehen bittet u. dergl. m. Indeſſen werde ich um unjertwillen diefelbe feft 


zubalten ſuchen. Alſo entweder find die Beiden einiger, als e8 den Schein 


bat, oder Dejterreich will nur einen feiten Boden gewinnen, um dann ent- 


fchiedener reden zu können. Das werden Sie dort vielleicht ſchon beier | 


wiſſen, wir werdens hier wohl erit aus dem Verhalten der Preuß. Comifjarien 
erjehen können. Der Shrige 





y 8, vor bon | Rodan, politiſcher Schriftfteller aus Wolfenbüttel. 
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find fie wieder & son aise. Wenn 
behauptet, Rechte und Pflichten 
Bundesrecht, jo mag man das 
Verfaſſungsbruch durch die 

Alt Oftreich® Geſtändniß: es würde 
fich angejchlofjen hätte, nicht weniger 
he ift: Preußen will wachſen und 
nme! Sie fagen: die 4 Könige 
; aber wie? — Würtemberg, etwa 
il waren, wenn wir die Stände 
zu dem nothwendigen Grund der 
bis fie durch eine andere gültige 
en dahin kommen werde, weiß ich 
8. Das ift und bleibt aber die einzige 
greiche haben nichts fo ſehr zu ſcheuen, 
und Wien. Ich zweifle nicht — wenn 
1 jollen, daß die Zeit dafür komme; aber 
d man darf vor allem nicht einen tichtigen 
bem man ihn vor der Zeit ind Werk jegen 




























13. December. 
ich nicht ſchließen, und Heute habe ich noch 
en, der mit dem oben erwähnten übereinftimmt. 
von gejtern jehe ich, daß Schleinig Altenburg 
— jollen wir treiben. Daneben immer noch 
berworrene und verlogene Welt, das ift das 
gen kann. Wahrfcheinlih wird man in Wien 
dowig in Frankfurt etwas anfangen. Daß man 
I mit Preußen getroffen hätte, ift mir nicht glaublich. 
€ König von Preufen in Bezug auf die Oſtreichiſchen 
en zum Schutze Sachſens gejagt: Preußen ſey die Frau 
Oftreich Ja maitresse, welches geiftreiche Dietum wohl 
it zielt. — Was ich von der Stellung unferer Linken 
fich heute noch mehr. Geftern haben fie das Programm 
Da find denn die Linken wieder auf Durchführung der 


Die Rote vom 21. Rovember (Deutſche Chronik 1849, II. ©. 361) war die Antwort auf 
‚seidhifce Rote vom 12. Rovember (a. a. O. ©. 340), worin ausgeführt war, 
Yifbung des engeren Bundesſtaats mit dem noch geltenden Bundesrecht in Wider 
rete. Im einer weiteren Rote vom 28. Rovember proteftirte dann Fürft Schwarzen: 
cmell gegen die Berufung des Reichstags. 
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Reichsverfaſſung gefommen, und bat darın gelegen, daß fie zum Beſten 
Reichsverfaſſung und auch wohl preisgeben wollen. Das genügt wohl, 
diefe Schächer zu characterifiren.. Dann baben fie auch eine Berpflic! 
auf „Gleichberechtigung“ darin verftedt gehabt. — 

Im übrigen fcheint das Interim den Piepmeiern einige Sorge 
machen. Ste werden aber, denke ich, gerne warten, bis die Sache 
ſelbſt entwidelt. 

Das ift, was ich heute zu fagen weiß. Ich ſchließe den Brief, x 
ich noch zu einer Abendſitzung muß. Laſſen Ste mich bald hören, wie | 
dort die Dinge weiter geftalten. Ihr 
ICBS. 

Nr. 164. Sranffurt, 12. December. 

| Ih wollte Ihnen, Tiebfter Freund, eben nur wegen einer mi 
perſönlich betreffenden Bagatelle jchreiben, da kommt mir in de 
Augenblide noch eine wichtige Nachricht zu und zwar telegrapbiid - 
nämlich, daß Dldenburg dem Interim beigetreten. Wir hatten vor emig 
Tagen den Herrn von Bally nad Dldenburg geſchickt, um dort das Mi 
liche zu verſuchen; denn die Abdifation des Erzherzogs und Llebertragsi 
an die Bundes-Comiſſion ohne die Acceffion von Oldenburg erihk 
namentlich mir als das allerbedenklichfte und gefährlichfte, ganz abgeiehe 
davon, daß Alles, was wir feit 7 Monaten unter ſehr großen Ks 
ſtrengungen durchgemacht hatten, jetzt jo dicht am Succeß in ben De 
fiel. Wir haben daher, mwie gejagt, verjucht, wa3 möglich war; die Koriz 
gab den Vorwand zur Abjendung; der Erzherzog Stephan !) befam as 
langen Brief des Reichsverweſers: wie Oldenburg glauben könne, die Marie 
von uns zu erhalten, jo lange feine Acceſſion fehle, und in diefem Em 
weiter. Werabredet war mit Bally eine Art Chiffre, und nun giebt erw 
beute aus Bremen 2 Uhr eine Depeiche, die Acceifion fei erfolgt; um 
Uhr hatten wir die Depeſche bier in Frankfurt. Mich macht das KR] 
froh, man kann nun mit Ehren abtreten, die noch jehlenden Gotha w 
Altenburg wollen nicht? jagen, deren Acceſſion wird ſchon erfolgen; Mo 
burg aber war bedenklich. Kreß?) hätte dorthin längft mehr thun Kuna, 
aber von der Ungejchidlichteit der eigentlichen Tiplomaten macht man M 
ſchwerlich eine Idee, menn man nicht mit ıbnen zu thun bat, und 8.8 
noch einer von den rechten Diplomaten, ewa mie Rechberg bier. M 

bringt das durch Ideen-Berbindung auf etwas, wesbalb ich Ihnen id 
früber einmal jchrieb, nämlich möglichjt enge Verbindung zwiſchen den M 
Höfen von Münden, Stuttgart, Tresden und Hannover. Gerade de 


I) Sohn einer Schwägerin des Grosherzess. — ?“ Auch in Cldenburg acctedit 
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Freilich richtet da8 Pad ſich damit immer mehr felbft zu Grunde, aber & 
ift doch efelhaft, dergleichen anhören und anjehen zu müflen. Dagegen if 
denn aber auch wieder Iuftig zu feben, wie das Volt fich windet und 
fümmt, um von feinen eigenen Heldenthaten vom vorigen Sabre los zu 
fommen, 3. B. geftern von der Verweigerung, dem Könige die Betätigung 
der Präfidenten der Kammern zuzugeftehen. Da ift denn das Mittel — 
daß fie auch ferner lieber 3 als einen wählen wollen! Risum teneatis! 
Wahrlich, mir haben in den 5 Wochen feit dem 8. November hinreichend 
Sortjchritte gemacht. Wahrjcheinlich vertagen wir über 8 Tage etwa bis 
zum 1. Februar und werden dann, will® Gott, ganz & notre aise feyn — 
nach diefer Seite bin. Es könnte aber feyn, daß dann großartige Bolitit 
aus vormärzlicher Zeit wieder aufkäme; wenigften® wundern follte mich das 
gar nicht, und am 22. März find ja die 2 Jahre, auf die ich gerechnet, 
vorbei. 

Wäre nur in Sachſen auch fo viel Yeitigfeit, von Würtemberg gar 
nicht zu reden. inftweilen fehe ich aber gar nicht, wie von einer gemei- 
ichaftlichen Politit die Rede feyn könnte. Die Baſis fehlt. 

Doch genug des Gerede. Leben Sie wohl. Ich freue mid fehr 


darauf, Sie im Feſte mit Ruhe zu fprechen. 1) Ihr 
ICHS. 
Nr. 166. Hannover, 26. December. 


Bennigjen jagt mir eben, der König habe Münchhaufen zu ihm * 
um zu veranlaſſen, daß Sie wegen der Erlaubniß zur Tragung bei 
Ordens?) einkämen. Er wolle Sie dann zugleich mit mir ſehen. 

Wahrſcheinlich wird der König etwas Nederei treiben. Er ſpriht 
gern darüber, daß Sie vor ihm weggelaufen ſeyen (in Hornemanns Laden) 
und fagt, die Correſpondenz zwiſchen Ihnen und mir feien Liebesbriefe, die 
befomme Niemand zu jeben. 

Der alte ...... Hanjemann bat einen ganz interefjanten Anwen 
bieber gemacht, um zu wiſſen, ob wir geneigt ſeyen pp., wenn eime we 
nünftigere Politik in Preußen aufkomme als die von Radowis. Das unter ud. 


Ihr 
ICBS. 


1) Detmold brachte die Weihnachtszeit und einen Theil des Januar in Hamu 
zu und fehrte dann, zum Legationsrath ernannt, in der Eigenſchaft als Venoimädigkt 
bei der in Eemäßheit des Interim eingejegten Bundes:Gentral:Rommilfion nad Franfferl 
zurück. 

3) Kommandeurfreuz des oefterreihiihen Leopoldordens. 
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Ar. 168. Srankfurt, 12. Januar. 
Ich bin nach einer abjcheulichen, Körper und Geift zerrüttenden Reife (über 
Köln, Koblenz, Ems, Wiesbaden, über die Berge und durch haushohen Schnee), 
bier geftern angelommen. Wie ich die Sachen gefunden, darüber wollen 
Sie, theuerfter Fr. meinen heutigen Bericht an das Miniſterium der au 
wärtigen Angelegenheiten einſehen. Man wird dort an der Formloſigkeit 
Anſtoß nehmen, ich meine aber, es ift beſſer, ich berichte etwas formlos, 
als dab ich die Sachen nır um 12 Stunden fpäter ſchicke. Obendrein 
macht mir der Mangel eines Canzliften die Erfüllung aller Formen in 
diefer Beziehung faft unmöglich; der bisherige Schreiber kommt und fragt, 
ob was zu thun; ift dann der Bericht fertig, nimmt er ihn mit und bringt 
ihn am Abend mundirt zurüd; ich kann dabei natürlich nicht wiflen, wer 
Alles ihn zu leſen bekommt. Daran knüpfe ich die Bitte, mir, wenns 
irgend angeht, einen Canzliften ſchicken zu wollen. Entſchuldigen Sie, 
tb. Fr. daß ich Ihnen mit diefer Bitte komme. Ich werde, wenn's irgend 
angebt, täglich fchreiben, allein mit der Form dürfen Sie's dort, wie 
gejagt, nicht allzugenau nehmen; ich will dafür in ruhigen Zeiten in befter 
Form berichten. Jetzt aber halte ich’3 für wichtig, daß Sie dort genau 
informirt werben. Die Dinge erſcheinen mir ſehr ernft, d. 5. weil Defter- 
reich noch immer rubig liegt, wie Die Boa, die fich vollgefreflen, und Preußen 
gewähren läßt. Die Hleineren müſſen fich rühren, wenn fie nicht gefrefien 
werden wollen. No Eins: lafjen Sie mir doch Abfchrift der Bayeriſchen 
Vorſchläge zugehn. Und endlih: Sachſen hat, da Witte fortgeht und der 
bei der B.-Comiffion angeftellte Viller3 nicht mehr berichten darf, Niemanden, 
der ihm von bier Kunde giebt. Wie ich höre, fucht Villers mich, um mid 
darum zu erſuchen; mir gebricht® dazu an Zeit, ich proponire aber, dah 
Sie der Sächſiſchen Regierung Abjchrift meiner Berichte, vollftändig oder ! 
Soweit Ihnen das beliebt, zugehen lafjen. !) 


Sollte nicht möglich fein, daß der König von Br., wenn einmal bie 
Pr. Verfaſſung fertig, in der Deutichen Frage einen andern Weg ein⸗ 
ſchlägt? Er ift dann die Kammern los, — wenigftend würde das ein ger 
eigneter Moment fein, von Wien pp. auf ihn einzumirfen. 


Ihr 
D. 








1) Detmold beridgtet in dem Briefe noch über feine Verlobung mit Yräulan 
von Guaita, der jüngften Tochter des Schöffen von Buaita, wozu er Tags zuvor dei 
Jawort der Eltern erhalten. 
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nicht. Man treibt num die 41), Vorjchläge zu machen und glaubt, diek 
durch Furcht vor der Preuß. Suprematie genugjam eingeſchüchtert, um ihnen 
kategoriſch vorfchreiben zu können: Entweder ganz ſtreich oder Unter 
werfung unter Breußen. Dabei glaube ich nun, das lettere für das befien 
Theil halten zu müffen, weil aus dem Ganzen Oftreich niemals Heil erwachſe 
kann. Dit diefen Anfichten kann man ſich ein bloß ablehnendes, unthätiges J 
Berhalten in Frankfurt jehr wohl vereinigt denken. 


Und nun wieder diefer Preuß. Wirrwarr. Ueber eine ſolche In⸗ 
eonfequenz jollte man doch wirklich de8 T...... werben. Die Gedanlken 
haben ja manches für fi) (vorausgeſetzt, daß man ben Fond zu eime 
Pairie bat, den Fond, der nicht bloß im großen Grundbefige ſteckt, fondern 
auch in einer geiftigen Geltung, die eine Gottesgabe tft, welche ein Land 
feiner Gefchichte verdanten Tann); aber wer hat je gejeben, daß man ſolche 
Gedanken fo hinterher ex abrupto in die Verhandlung geworfen hat? 
Wer bat je Minifter eines conftitutionellen Staats geſehen, die fich folde 
bi3 dahin von ihnen auch nicht einmal angedeutete Gedanken als Exercitiun 
aufgeben laſſen? — Und dazu erklärt Hr. v. Manteuffel jelbft: Wenn der 
Neihstag in Erfurt en bloc annehme, fo werde er aufgelöjet! — Wat 
foll er denn, wenn er nicht annehmen darf, was man ihm vorlegt? Über 
will man ihm etwas anderes vorlegen? und was? Weiß man das? — 
Was für ein Unfinn gehört aber dazu, in einem foldhen Augenblide, wie 
die Schwaben, oder Ihre Frankfurter, für den Beitritt zum Bündniß zu 
agitiren! Alfo zu agitiren für ein Phantom, ein Nichts. Freilich, die 
politiiche Einficht in Deutichland macht das möglich, eben wie fie auch m 
Oldenburg (nach des befcheidenen, vorfichtigen Lichtenbergs 2) Aeußerungen) 
fih in der gänzlichen Unfähigkeit der neugebadenen Staatsmänner, bie 
Berhältniffe aufzufaflen, zu manifeftiren Scheint. Das ift Die Weisheit 
unferer Bureaufraten. — In der That hängt jet alles davon ab, we 
die Dinge fich in Berlin wenden, und das vermag feine menſchliche Weisheit 
vorher zu beftimmen; das ift es denn auch, was Lftreich das Uebergewicht 
giebt, daß Hier wenigſtens Confequenz ift, von der man in Berlin jede 
Spur vermißt. Am Montag war der alte Piepmeier Smibt wieder bir 
auf der Durchreife nach Berlin — völlig „unwiſſend, was werben wolle“, 
und voller Angſt und Bein. In Hamburg wird man fich heute, bei gäm 
licher Apathie der Menichen, wohl von dem Verfafjungstram losmachen; 
ſchwerlich aber darum fefter ftehen. 


I) Die vier Könige. 
2) Minifterialreferent. 
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mich ſchon gefragt, wie Ste eben angelommen waren, und war um 


gehalten, daß ich nicht? wußte. Perſönlichkeiten find die ſtarke Seite der | 
großen Herren; genaue Orientirung darüber wird alfo jehr am Drte je E 
Doch ih muß fchließen, leben Eie wohl und vergeffen Sie mich nidt J 


Ihr 
ICBS. 


Ar. 171. Hannover, 29. Januar. 


Während die monde teils Jenny Lind fingen hört, theils Wange #; 
heims Hochzeit feiert, will ich, Lieber Freund, Ihnen meine böfen Träume R. 


mittbeilen. Die gehen nun nicht die neuefte Preuß. Jämmerlichkeit an — 
Pair? ohne Majorat, Höchitbefteuerte 1. C. ohne Steuerſyſtem !), fee 
Unmillen Ah. Orts auf Arnim, Manteuffel pp., daß fie das Reſultat herber 
geführt, im Glauben, es ſey S. M. genehm u. |. w., das mögen die Leute 
dort ſelbſt fertig machen. Sondern wegen Öftreiche. Ich Habe fichere 
Zeichen, daß man die Münchner Bourparlers lediglich eingeleitet bat, um 
die 4 Könige zu der undankbaren Arbeit zu verführen, die Wbichliekung 
eines neuen Bundes mit allen Öſtr. Provinzen, nicht? ausgenommen, 
auf möglichjt fchlechten Bajen zu bevorworten. Haben fie fich damit er 
hinlänglich blamirt, jo find fie zu weiterem reif. Würtemberg ift num 
blind auf diefe Thorheit eingegangen. Wir werden es nicht thnn. Mas 
meint, wie e3 fcheint, in Wien, wir ſeyen in folcher Angſt, Preußiſch za 
werden, daß wir zu allem bereit feyen. Ich für meine Perſon aber bin 
ganz entichieden darin, viel lieber einer, wenn auch nachtheiligen, Verbindung 
mit Preußen (da8 weiß Gott keine Freude bietet) zu folgen — weil dam 
doch dabei eine vernünftige Verfolgung gemeinfamer Landeßinterefien möglich 
ift, — als eine fragenhafte Verbindung mit ganz Oſtreich zu genehmigen 
(ut turpiter atrum etc.), bei welcher man eine Halbheit von repräfentativen 
Formen beranzieht, um damit eine gänzliche Nullität des materiellen 
Gehalts zu bemänteln, wo man dem Deutjchen Bolt eine Täufchung made 
will, Tediglih um für feine fabelhafte ftreichiiche Einheit Stüge zu ge 
winnen und doch zugleich Preußen nicht ftärker werden zu laſſen. Diek 
legte Negative fcheint mir der einzige wahre Zielpunkt in biefem traurigen 
Getriebe zu feyn. 

Ich hatte es ald möglich gedacht, eine Verbindung mit O. einzugeben, 
die fich lediglich auf Vertheidigung vorerft bezöge, aber eben durch ihre 
Kraft die Möglichkeit gäbe, die innern Intereflen durch befondere Verträge 








1) Bol. Stüves Artikel in der Hannoverſchen Zeitung vom 28. Januar: Pair 
und KHöchftbefteuerte in Preußen. 
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Mäörzminifterinm an diefer Frage aufzugeben bätte, man wäre Dann mit 
Ehren davon. 


Sonft ift hier alles recht wohl, trotz ſcheußlichen Wetters. 


E 


| 

Nr. 172. Hannover, 31. Jamar. 
Heute, lieber Freund, kommen uns die effectiven Erffärungen 

deren vorläufige Notiz bin ich Ihnen vorgeftern Ichrieb, und ich 
ftehen, fie übertreffen alle Erwartungen. Dad Syſtem, das man 
— bie Xotalität Oftreichs mit allen Provinzen, eime 
von 7 Gruppen, ein soi disant Bollsbaus von 240, b. b. 80 8 
fand, wovon 20 auf c. 1 Million fallen, fein Staatenhaus b. 
lie Nullität bes Vollahauſes, da die Wunbeiregierung auf S 
banbeln foll und man ficher ein ſolches Einlammerſyſtem gar 
würde ohne den Hintergedanten, daß e3 zur Rullität werden * 
Buubesgericht, — die Gegenſtaͤnde des Vundesweſens im Rebel, — 
für die Gruppen, fi auf nügliche Einrichtungen zu einigen, — 
die Sachen obngefähbr, Kan weile wit Bar als, man meint 
dummen Deutſchen Nolte etwa? auf bie ie Naje zu binden. 

pofitionen follen nun die 4 Höfe nad) Wien, Berlin und 
ſchicken, d. h. fie follen fich erſt ſolenn von dem alten 
losfagen. Dann kann man hinterher mit "ihnen und a 
die Katze mit der Maus — das ganze macht mir den Eindruck, 
man in Wien die in dieſem Augenblicke fo tief barnieber Tiegende 
Agitation A tout prix beben wollte — Das muß ich geftehen, 
ftringenteren Beweis für die Nichtigleit de Gagern-Berliner Gaben, 
mit Dftreich eine Dentiche Berfaflung unmöglich fey, babe ich mod 
geſeben: ich bin jelbit davon überwunden. — Und in iſt mon 
tböricht und fo ſchwach, darauf eingeben zu wollen; man glaubt chen, 
gegemwärtige Niederliegen der Preukiich-Rabormigichen Politik made 
Annabme von Maßregeln ratbiam, die gar zu nichts Tühren könne 
ala dieſe Politik wieder zu heben. Die ſchwachen Staaten bebürien 
meinem alten Macchiavell vor allem raſcher und feſter Eutichlühte, und di 
tch: er ibnen in der Regel. So ſcheints aud bier zu geben. Wir werde 
und inıriiben in dieſe Politik. io iclimm die Lage and if, wicht füger 
und uns nit jo liederlich zu Grunde richten, indem mir weder Deutkh 
end nd endkerem Yarde einen Dienit leiten. Prävaliren dawn die Eu 
häatereien von Weibern u. ĩ. m. io werden wir jebr gern weichen: obglah 
dies 2 Sud Für das Yand kein Vortbeil ienn wird. 


1 
*4 
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für Anzgleihung der Kriegskoſten hineingetappt! Und fe in allen fällen. 
Wegen der Preußiſcher Seits projelticten Wegbringung ber großen Schiffe 
aus der Nord⸗ in die Dftiee hab ich mit Kübeck geiprochen, ex verfprad 
mir, auf die Sache zu achten, der Deſterreichiſche Marine-Beamie weih 
natürlich von Nichts. — Ich Ichreibe heute in großer Eile und ie | 
Nachrichten von Ihnen mit fchmerzlicher Ungebulb entgegen. 


D. 


Nr. 174. Hannower, 8. Yebruar. 

Ihre Zeilen vom 4. nebſt Beilage, lieber Freund, erhielt ich geftern, 
im Begriff, ins Palais zu geben. Ich fchidte beibes fofort an BVennigſen 
der e8 dem Kronprinzen mitgetbeilt bat, mit befter Wirkung. Ich ſelbſt 
batte Gelegenheit, zu bemerken, mit welcher Leibenfchaftlichleit man gegen 
Preußen eingenommen iſt und wie wenig für den Augenblid udtbig ſeyn 
möchte, um alle in bie entgegengejeßte verlehrte Bahn zu treiben. Schon 
vor Tafel gabs einige heftige Heußerungen. Nach Tafel hatte ich Vortrag; 
da kam bie Sache wieder aufs Tapet, und wurde mir die Nothwendigkeit 
eines feften Principg, und daß man nur zwilchen Beiden zu wählen babe, 
Berlin aber nicht wählen könne, demonftrirt. Ich ftellte Dagegen mein 
Princip, daß die Verträge von 1815 unfere einzige Sicherheit jeyen und 
wir una nie zu Schritten verleiten laſſen dürften, die uns dieſes Schupes 
beraubten. Darüber wurde die Erörterung jehr ruhig und der Abſchied 
freundlid. — Nach den Wiener Nachrichten erklärt man nun geradezu, 
wenn man nicht in allem nachgeben wolle, fo werde Oſtreich ſich „bei dem 
Bunde gar nicht betheiligen” — als ob O. nicht auch Verpflichtungen hätte. 
— Ich habe Bennigjen gejagt, die Sache ſehe zwar völlig hoffnungslos 
aus; das ſey aber nicht das erite Mal in unferem Geichäftsleben; und er 
bat mir Recht gegeben; aljo halten wir feſt. Dazu will ich Ihnen einen 
Spruch des Bacon geben: 

Omnis desperatio Deo pro contumelia est! — 

Der König bat mir befohlen, Ihnen eine Hiftorte zu fchreiben, die 
ihn erfchredlich aufregt. In Ofen oder Peſth haben fie nämlich chiffrirte 
Sorreipondenzen Koſſuths gefunden, haben diefe entziffert und herausgebracht, 
daß Szalay, der 1848 in Frankfurt war, dort vielfach mit Radowitz verkehrt 
und von diefem politisch militärische Rathſchläge für Kofjuth erhalten und 
gemeldet hat. Schwarzenberg hat das an Bernftorff gejagt und der 8. 
denm auch an Schwarzenberg gefchrieben, er müſſe darauf beftehen, daß R. 
nicht wieder nach Frankfurt fomme. Ich kann mir jehr wohl denken, dab 
damals, wo man fich mit den Magyaren gegen Slaviſche Tendenzen coaliren 





leben Sie wohl 8. wollte mir wifien, waun Ihre 
Hochzeit ſey. Er lobt Ihren frauzoſiſchen ShlT) ungemein. 
R 1 4 
JEBE. 
Sr. 175. Franfiaıt, 12. Febrnar 


. an 
je 4 Nönigreiche jehe ich Bein Geil, ala das 
T den Berträgen von 1815. Sollte ich ſagen, wie ich 


finden, allein mich dann doch dahin erklären, daß ich es für nöthig hielte 
1) die 3 Höfe von Münden, Dresden, Stuttgart zu beichiden, um fie anf 
diejelbe Linie zu nöthigen; es möchte dies leichter jein als es ſcheint, namentlich 
in Münden, wo man von O. ebenſoviel fürchtet ala hofft. 2) Dann wo 
möglich” auf diejer Linie und Baſis Abſchluß eines formellen Bünduifies 
in dem Sinne, wie ih das in meinem neulichen Berichte erwähnte und 
zwar unter offenen Erklärungen den Ständen gegenüber. 3) Dann, um 
die Löſung in gewiſſem Sinne zu erleichtern, müßte auf das Wiener Cabinet 
gewirkt werden — das aber könnten nur Sie und darum müßten Sie da? 
jchmere Opfer bringen und nah Wien geben. Die Sade eilt nad der 
Art wie die Erfurter Wahlen ausgefallen find, gar nit jo febr; man 
kann jest dieſes Capitel des Rothen Adler-Ordens, da3 da in Erfurt ge- 


I, €: war berfümmlid, da& die Beiandten ihre Immediatberichte an den König 
in franzöftider Sprache erftatteter. 


: 
8 
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DB.A.Z. erſchienen; er war foweit gegangen, zu mir zu kommen und wid 
barum zu erjuchen, als ich ihm fagte: Morgen werben biefelben in ber 
DBUAB. ericheinen. Das bat ihn nun ganz gewaltig verbroffen und in 
biefem Sinne hat er nad München gefchrieben. An ſolchen Keinen Ber- 
fönlichleiten und Nörgeleien ift Schon manches Gute geicheitert. Ich Habe 
ihm nachher einmal die Einficht und Mittbeilung des Conferenz- Protokolls 
vom 17. San. angeboten, die er aber ablehnte, ala wenn, weil es ihm 
nicht von München aus mitgetbeilt worden, pflichtwidrig wäre, es zu fennen. 


Wegen ber D.P.U.B. in betreff der Militär-Sonvention will ich ſehen, 
was möglich ift und hoffe es durch Dörnberg !) machen zn können. 


Bor einigen Tagen batte id von Kielmandegge aus London Briefe 
über die Geneſis der Tripel⸗Allianz. I. wies aud auf Defterreich und 
nur auf Defterreih bin. Das ift längft meine Anficht geweſen, aber bie 
Idee darf nicht zu roh aufgefaßt werden. DO. bat Hannover ebenfo nötbig 
ala Hannover Defterreid — aber H. darf ſich nicht von D. mißbranchen 
und durch den Kotb fchleppen Lafien. Dagegen bin ich jebt mehr als je 
der Überzeugung, daß an eine materielle ober ideelle Theilung nie zu denken 
if. O. würde auf Alles eher eingehen als darauf. Bon ber B.-Eentral. 
Somiffion hoffen Sie nur nie etwas. Die Menichen find zu Tläglid. 
Kübel und Schönhals pp. willen von allem Andern eher etwas ala von 
Deutichen Dingen und laſſen ſich fort und fort von den Preußen betrügen. 
Ich ſprach Nechberg darüber, der ganz unglüdlich darüber war und ſich 
(was er fonft nie thut) auf das bitterfte darüber ausſpricht. Preußen gebt 
jeßt unter Anderm darauf aus, jede Verlängerung des Interims über ben 
1. Mai hinaus unmöglich zu mahen. Doch genug bes Geſchwätzes; id 
bitte Sie dringend, mich von der dortigen Situation auch ferner ftets au 


courant zu balten.?) Ihr getreuefter 
D. 
Ar. 176. Hannover, 21. Februar. 


Ich habe Ihnen ſeit einigen Tagen fchreiben wollen, lieber Freund, 
bin aber nicht dazu gekommen, weil wir einmal eine Criſis durchzumachen gehabt 
haben, die heute, wenigſtens für diesmal, mit unjerem Siege geendigt bat. 
Jene abiurden Münchener Vorſchläge, die man in Stuttgart und Dresden 

I) Freiherr von Dörnberg, Vorſtand der Thurn und Taxis'ſchen Poftverwaltung. 


2) Der Brief enthält noch die Anzeige von Tetmold3 am 10. Februar erfolgter 
Verheirathung, welche er bittet, dem Könige anzeigen zu wollen, der ihm auf die Anzeige 
von feiner Verlobung ſehr freundlih und gnädig geichrieben habe. 
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Ar. 177. Zranliurt, 21. Yebrnar. 

Im Sinne meines legten Briefe, den Sie, liebſter Hr, wohl buch 
meinen Bruder richtig erhalten haben werden, möchte ich Sie ned auf 
Eins aufmerffam machen. Unterm 13. Februar iſt mir Ahſchrift einer 
Berfügung des Kriegs⸗Miniſteriums an da3 M. der answ. Ung. vom 
9. Febr. zugegaugen in Betreff der Bejeung der ſ. g- großen Reichsbatterie 
zu Bremerhaven mit der Notiz: „zur geneigten weiteren Verfügung”. Ich 
werde nun von dieſen Altenftüden weiter bier feinen Gebrauch bei der 
Bundes-Central-Comijfion mahen; denn Brommy’3 Anordnungen jınd offen- 
bar von hieraus oder von Preußen eingegeben (beiläufig gejagt, Br. iſt 
ein rechtliher Dann, aber in einer difficilen Stellung). Run aber wmöchte 
ih Ihnen dringend ratben, daß Sie, ohne fi) weiter mit Brommm oder 
der B.C. Comiffion oder fonft jemand zu benehmen, nicht allein jene große 
Neichöbatterie zu Bremerhaven armiren laſſen, fondern audy die Fläche zu 
Bremerhaven und die Pofition zu Wremen in Bertheidigungsftand fehen. 
Die Koften find unbedeutend (wonach ich mich ausdrüdfich ertundigt habe, 
weil diefer Punkt dort immer beſonders ins Gewicht zu fallen ſcheint); dem 
Vorwand und Grund giebt immer die Beſorgniß wegen Wiederausbruch 
des Dänischen Krieges. Der Moment kann aber fommen, wo Sie nur dur‘ 
diefe Armirung ed verhüten können, daß man die großen Schiffe mwegführt. 
Daß man darauf ausgeht, ift trog aller Verficherungen von Wien aus 
außer ‘Frage. 

Die Situation wird immer trüber, man dürftet nach einer Löfung, 
gleichviel welcher. Merkwürdig ift, daß es hier verlautbart, Hannover 
made eine Wendung nah Preußen bin, meil die Leute nur ein Gegen 
oder Für fennen, und meinen, wer nicht unbedingt mit Defterreich geht, 
lei für Preußen. Woher das transpirirt, iſt mir unerflärlih, zumal 
Könnerig I) oder Kylander, die am erften davon wifjen fünnten, nicht? davon 
wiſſen. Beſonders komiſch iſt Folgendes, was ich Ihnen anvertraue. Wie 
ih Ihnen wohl ſchon früher erzählt oder gefchrieben, nimmt der König 
von Wiürtemberg ein befondered Intereſſe an meiner Perſon. Nun bat er 
in diefen Tagen einen Mann ?), den ich auch ſonſt wohl kannte, hierher 
geihidt, der kam unter allerlei Vorwänden an mich heran, horchte mid 
aus pp.; ich ſprach mich ganz offen aus, der Mann wollte immer tiefer 
eingeben, legte mir bier und dort inſidiöſe Fragen vor, daß ich dann am 
Ende etwas Scharf durchging, worauf er denn auffnöpfte: Graf Degenfeld, 
der Würtembergiiche Gejandte in München, habe an den König von W. 


1) Geh. Rath von Könnerig, der ſächſiſche Geſandte. 
2) Klindworth1 nten Anhang 1. 


— ç-c- 
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namentlich der Heineren, eine ganz unbrauchbare Mafchinerie if. Sp geht 
e8 uns in&bejondere, und auch deßhalb ift es Für Deutichland unbedingt 
nothwendig, dieſes Weſen umzugeftalten. 

Morgen follen nun unfere Stände wieder kommen. Mit den Com⸗ 
miffionen bin ich, wenigftens fo weit ich dort zu verhandeln habe, zufrieden, 
and meine Pläne für Stadt- und Landgemeinden fommen von dort wahr- 
ſcheinlich noch beträchtlich conſervativer zurüd, als ich fie hingebracht hatte. 
Das würde ich für ein großes Glück halten; es brächte die Regierung 
m den Ständen in rechte Lage. Nur wegen des Stantödiener-Gefeges bin 
ich noch in einiger Sorge. Die Commiſſion war ſchlecht gewählt und ich 
babe dort nicht unmittelbar verhandeln können. Weberhaupt zeigt ſich bier 
und Da ein verkehrtes, verftedtes Weſen, namentlih wo der Schagrath 
Bothmer Einfluß Hat, was in deſſen bornirter, argwöhniſcher Natur und 
ber Unfäbigteit derer Liegt, die neben ihm ftehen; theil® auch darin, daß 
bie Sachen ihre alten Mängel haben — Militär⸗ und Waſſerbauweſen. 

Der Aufgang des Eiſes, die Fluthen und Stürme find glüdlih an 
und vorüber gegangen. Kleine Beichädigungen und minder bedenkliche 
Brüche find vorgekommen, aber nichts erhebliches, mas bei dem durch- 
weichten Zuftande der Deiche ſehr zu ſchätzen. Wir werden nun aber all. 
mälig von der Däniſchen Geichichte wieder gedrängt. Hier fcheint Preußen 
don feinen unglüdlichen Präliminarien vom 10/7. nicht abgehen zu wollen, 
und Schwarzenberg ſpricht, als ob er von dem Bundestagsbeichluffe vom 
September 18461) nicht abgehen wolle und deßhalb den Wiederausbruch 


I) Nachdem gegen den Ausſpruch König Ehriftians VIII. in dem offenen Briefe 
som 8. Juli 1846, dab in Schleswig die cognatifche Erbfolge des däniſchen Koͤnigs⸗ 
zeſetzes gelte, von den Agnaten und den bolfteiniihen Ständen beim Bunde Proteſt ein: 
velegt worden, hatte die Bundesverfammlung in dem Beihluffe vom 17. September 1846, 
ms Sinblid auf die bezüglih Holfteins abgegebene Erklärung des Königs, dem Ber: 
ranen Ausdrud gegeben, daß letterer bei endlicher Feſtſtellung der in dem offenen Briefe 
befprochenen Berhältnifie die Rechte Aller und Jeder, insbefondere aber des Deutſchen 
Bundes, erbberechtigter Agnaten und der gefegmäßigen Randesvertretung Holfteins beachten 
werde, und dabei die Geltendmachung ihrer verfaffungsmäßigen Gompetenz in vor« 
emmenden Wällen vorbehalten. 

Anlaß zum Ausbruch der Yeindfeligkeiten im Frühjahr 1848 gaben dann befannt: 
ich die von der dänifhen NRationalpartei dem Könige Friedrich VII. abgebrungenen 
Naßnahmen zur völigen Inkorporirung Schleswigs, welche am 24. März die Bildung 
iner proviforischen Regierung für beide Herzogthümer, fowie den Brief des Königs von 
Breußen vom felben Tage an den Herzog von Uuguftenburg zur Folge hatten, in dem 
rerfelbe ertlärte, für das Recht der Herzogthümer auf Selbfländigkeit, auf Verbundenheit 
md auf Erbfolge des Mannesftammes eintreten und fie in Betradht des Bundes» 
eſchlufſes von 1846 gegen Uebergriffe und Angriffe fügen zu wollen. Die alsbald von 
dreußen und den Staaten des X. Urmeelorps ergriffenen militäriſchen Maßregeln wurden 
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der Seindfeligfeiten fürchte. Die Dänen haben nun, wie e3 jcheint, große 
Luft, bloß die Breuß. Oſtſeehäfen zu blofiren und nicht die Nordfee. Unſere 
Schiffer aber Hagen einftweilen. Können Sie etwa Gründliches über die 
Sade erfahren, jo melden Sie es ja. Die Rhederei ift ja ein bedeutendes 
Ding und die Kaufleute in Bordeaur pp. bedenken ſich, Deutſche Schiffe 
zu chartern, wegen Furcht vor dem Kriege. 

No eins, Wangenheim, mit dem ich über Ihren Brief ſprach, hat 
eben fein Vertrauen zu Scherff: ein ehemaliger Detmoldſcher Subaltern, 
der fich durch Intriguen gehoben, ſchlau, ein weiland Amanuenſis von Münd 
und felbjt von Blittersdorf und mie er fi augdrüdt: mit dem O. F. M. 
v. Hake zu reden, ein Subjelt, der gern Hettert. 

d. 27. 

Daß ih den Brief geitern Liegen lafjen, jchadet ihm micht. Heute 
fann ich pofitiv melden, daß man in Berlin fehr froh ift über unfer 
Haltung, indem man hofft, nun mit Öftreich weiter unterhandeln zu können, 
zu welchem Ende man einen Courier dorthin gejandt, und dab F. Schmwarzen- 
berg die Vereinbarung mit dem Volkshauſe zugegeben. Aber Preußen will 
entfchieden „den ganzen Kaiferftaat nicht“. Weitere Folgerungen will ich 
einftweilen aus diefen Dingen nicht ziehen. 


Leben Sie wohl. Ihr 
ICBS. 
Ar. 179. Frankfurt, 3. März. 


Die Schluß-Mittheilungen Ihres Briefes vom 27. Febr., theuerſter 
Fr., haben mich in meiner Abſicht beſtärkt, daß der Moment der Löſung 
gekommen iſt. Die Wolken, die fo lange herangezogen ſind und Alles ver: 
deden und verdunfeln, gerathen in Bewegung — hoffentlich, um ſich zu 


— — 


durch Beſchluß der Bundesverjanmlung vom 4. April gebilligt, welcher zugleich das Er: 
fuden an Preußen enthielt, das Bermittlungsgefhäft namens des Bundes auf Bafız der 
unverfürzten Rechte Holfteins namentlih auch auf die ſtaatsrechtliche Verbindung mil 
Schleswig zu führen. 

Nach den Friedenzpräliminarien vom 10. Juli 1849 (Deutſche Chronik 1849, IL 
S. 21) follte, ohne Präjudiz für die Erbfolge und das Recht dritter Perjonen, Schleswig 
unter Aufrechterhaltung feiner politifhen Verbindung mit Dänemark eine abgejonderte 
Verfaſſung erhalten, ohne mit dem Herzogthume Holftein vereinigt zu fein. Dabei folten 
„Die nicht politischen Bande ntaterieller Interejjen, welche zwiſchen den Herzogthümern 
beitanden haben“, nad) weiterer Verftändigung aufrecht erhalten werden. Der gleichzeitig 
abgeichloffene Waffenitillftand (j. die Konvention a. a. O. ©. 22) follte eine Dauer von 
6 Monaten und darüber hinaus von 5 Wochen nad erfolgter Kündigung haben. Weber 
die Verhandlungen, welche unter engliſcher Vermittlung zu dieſem Ergebniſſe geführt 
hatten, ſ. v. Sybel, J. S. 374 ff. 
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geben, dag man in Bien gleich eine Mitbeibeiligung ber Stömgreice au 
den zu eröfiuenden Verhandlungen fordern möge, nicht etwa bioh als cm 
Hecht der Königreiche und eine Pflicht Lefterreicht, jonbern, weil bem 
auch andere Staaten des Berliner Bündurfes ſich zu beibeifigen wände 
würden und fo fi von Preuben ablöjen würben u i.w. Daß in Bern 
die Sachen fi löſen und nmgeftalten, zeigt ſich auch bier in manden 

Kammern, 


Dingen — offenbar iſt der Moment abgewartet, wo man die 
d. h. die Gothaer Barthei, Io war. Haderik * glanbe ich, 
bier fort; er iſt ſehr gedrückt, was er durch ein bei einem jo Hugen 
doppelt albernes aufgeblajened Auftreten zu verbergen judht, ab und au 
aber doch eingefteht. Bodelſchwinghs Ausscheiden aus dem Berwaltungs- 
Rath Hatte — dies iſt aber nur meine Vernmthung — wohl and) den 
Zwei, Radowig Play zu machen. Dem aber gab man die markant 
Stellung (eine andere wäre nicht möglich geweſen), um ıbn — Alles mr 
Bermuthung von mir — aus der biefigen Stellung zu entfernen, wo er, 
nachdem die Koſſuthſchen Bapiere und feine Berbindung mit Szalay einmal 
zur Sprache gebradht worden, nicht mit Ehren bleiben konnte. Im Ber 
waltungsrathe, an der Spite desjelben, hat R. nun eine Stellung, die am 
Ende ihm mit Ehren gegeben werden fonnte; fällt das Bündniß und der 
Verwaltungsrath, fo hat man gegen R. keine fo großen Verpflichtungen, 
ihm ein anderes glänzende® Sort zu bereiten, als wenn er aus feiner 
hiefigen Stellung unmittelbar ausſchiede. Im Verwaltungs -Rathe wird 
N. nun fofort einen heftigen Kampf mit den dort dominirenden enragirten 
Gothanern zu beftehen haben, deren tollften Vollpracht man am Ende nicht 
ohne Intention durch die Miffion in die Herzogthümer entfernt hat. Daß 
eine Katbalgerei zwischen Preußen und den Gothanern der ganzen Löſung 
porangehen, diefelbe einleiten wird, ift klar, und ich freue mich als eine 
Privat-Satisfaktion recht auf die Fußtritte, welche dieje Herren empfangen 
werden. 


Die Schlegwigihe Sache will ich im Auge behalten; bis in den lebten 
Tagen war nicht? Neue? bier darin gefchehen, obgleich Biegeleben, der fie 
behandelt, gerade jehr beſchäftigt; daß Gortichatoffs !) Sendung nur oder 
wenigſtens vorzugsweiſe dieje Angelegenheit beztelt, habe ich berichtet. Wegen 
der Schweizer Dinge hatte ih Dummbeiten von der B.-C.Comiſſion ge 
fürchtet, weil ich glaubte, Preußen mwolle fie brauchen, um Defterreic in 
die Sache hineinzuziehen, die ihm nur Neuenburgs wegen wichtig, indeſſen 
war diefe Beſorgniß ungegründet, die Comiſſion ift ſehr vorfichtig geweſen 


Si 


1) Fürſt Gortſchakoff war vor kurze zufflichen Geſandten beim Wunde ernansl, 
zugleich in Stuttgart accreditirt. 
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Darauf bat der K. nöthig gefunden, eine officielle Frage über Dielen 
Bunct zu ftellen; und das halte ich für gut. Man kann nicht gegen alle 
Verträge pp. angehen und wird fich binden müſſen oder ſchweigen. 

Diefe Wiener Wirthſchaft ift in der That nur unebrlih. Nachdem 
man ung auf das heftigfte gedrängt, dem Münchner Weſen beizutreten, 
nachdem man ih felbft dafür erflärt — kommt man, wie heute von 
München gemeldet wird, auf einmal darauf, die Sache folle Öftreichikh- 
Deutscher Bund beißen. Das ift denn doch auch in München zu vie 
gewejen, und man Scheint in Wien davon abgegangen zu ſeyn. Bennigſen 
bat man in Wien noch aufgehalten unter dem Vorwande, Gf. Bernftorff ') 
babe Depefchen erhalten, die er zurüd zu halten fcheine, bis B. abgereikt 
ſey. Wahrſcheinlich ſeyen fie jehr wichtig für Hannover. Da man aus 
allerlei mehr oder minder concludenten Thatfachen zu beweiſen jucht, daß 
Preußen nur eine Theilung von Deutichland wolle — weil man weiß, dab 
das bier gefürdhtet wird — fo fragte ih am Sonntag Gf. Bülow: Ob 
dergleichen Anträge nach Wien gemacht ſeyen, worauf er mir mit feiner 
mir durchaus unverdächtigen Gradheit erwiderte: Es jeyen gar keine Anträge 
von Preußen nad) Wien gemadt; wohl aber habe Gf. Bernſtorff vor 
c. 3 Wochen berichtet: Er, glaube, Oſtreich werde fih auch jet noch mit 
der Mainlinie begnügen. 

Wir müflen nun in unjerm Cours fortfteuern. Wunderbar gem 
jcheinen die Schöpje im Verwaltungsrath immer noch geglaubt zu haben, 
wir würden doch kommen und find nun doppelt wüthend. Hrn. Vollpracht, 
diefen albernen, eingebildeten Dummtopf, kann ih mir völlig auf de 
Höhe feiner Gothaner Weisheit denken. Die Sache jcheint in den Haufe 
ftädten in Gang zu fommen. Die Oldenburger Deinifter find zu dumm; 
man muß dort rubig zu Werke gehen. Weber Caſſel ziehen wir Erkundigungen 
ein. Bon Wien meldet man, auch Darmftadt fer bereit, abzufallen. Willen 
Sie davon? — Ich möchte Bennigjen in diefen Dingen etwas thatkräftiger 
wünfchen. Werde aber die Holländiiche Sache jedenfall3 im Auge behalten. 

Ueber die Ruſſiſchen Intentionen in Buncto Schlegwigs ift uns ein 
Note von Gortſchakoff mitgetheilt, die in der That fehr ftark ıft. Er über: 
giebt feine Vollmacht nicht, ehe nicht Bülow?) in Frankfurt angenommen 
ft. Dean kann daraus jehen, wie ſchwach wir find und mas uns bevor- 
fteht, wenn wir diefe Leute in die Deutichen Sachen ſehen laffen. 

Bourguignon hat mir am Sonntag Ihren Brief an Bennigſen gebradit. 
Ich habe ihn eine Stunde lang endoctrinirt. Er war den Abend im Palais 


1) Preußiſcher Gefandter in Wien. 
2) Rammerherr von Bülow, daniſcher Befandter für Holftein und Lauenburg. 
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- Angenehmer ift die Lage unferer biefigen Verhältniſſe. Die Agitation 
gegen den K. hat beftändig fortgedauert. Dan ftachelte ihn zu allerlei 
unangenehmen Wußerungen gegen uns, auf die ich in einer Soirée beim 
Kronprinzen am Dienftag noch ziemlich ſtark zu erwiedern mich gedrungen 
ſah. Es ift die Weile, daß dergleichen nicht in Geſchäftsverhandlungen, 


fondern in Gejellichaft angebracht wird, wo dann übel darauf einzugehen 


ift. rau v. Grote!) fchürte, hatte ſogar die alte Gräfin Bennigſen ger 
ängftet, worüber der Sohn, wie billig, jehr aufgebracht war. Dazu kam 
nun unfere Ständeverfammlung, in der Lang höchſt erbärmlih um 
Grumbrecht höchſt unbefonnen uns anzapfte, worüber ich fie denn fo weit 
in Ungft brachte, daß fie ih am Ende gern zurüdgezogen hätten, wenn 
fte fih nicht — eine elende Folge dieſes Partheiweſens — einer vor dem 
andern gejcheut hätten. Alſo Ließen fie fich abvotiren. Indeß bat bie 
Sade unter ihnen felbft eine gewifle Angft hervorgebracht, die von andere 
Seite noch geſchürt ift, jo daß es jeßt von ung abzuhängen jcheint, wenn 
wir uns einftimmige Vertrauens-Bota wollen geben lafjen. Die Opponirerei 
in anderen Dingen fcheint mwejentlich fchwächer geworden zu jeyn. — Bas 
aber viel angenehmer, ift, daß der König fi nun bejonnen zu habe 
icheint. Man hatte nämlich in Wien auf eine von Bennigſen dort geftellte 
Anfrage, ob Art. 8 der Münchner Convention eine offene Stage jeyn ſolle?) 
— mie Fürſt Schwarzenberg behauptet — zu antworten, machte darüber 
allerlei Wintelzüge, fchidte den „Entwurf“ einer Antwortönote an Kreß, 
verbot ihm folche mitzutheilen und drängte indeß auf reine Erklärum 


deutfche Frage weggelaflen und an mehreren Stellen der Sinn durch Uinterfchiebung eines 
Wortes flatt eine anderen geändert worden ſei. — Es war dies die „abjchenlik 
Indisfretion”, deren der Herzog von Coburg in feinen Memoiren (I. ©. 517) mit ven 
Bemerken erwähnt, daß er in Folge derfelben genöthigt worden jet, feinen Wgenien 
von Elsholtz, „den außgezeichneten und fcharfen Beobachter der dortigen Dinge”, der 
ihn aud in Stand geſetzt, die Verhandlungen der vier Könige und den Abſchluß de 
Konvention bereits zu einer Zeit aufzudeden, wo die Sache noch ein tiefes Geheinmij 
bleiben ſollte, aus feinem diplomatiſchen Dienft zu entlafien. Letzteres geſchah ax 
Verlangen Hannovers, nachdem der Sachverhalt aufgellärt war. Ueber diefen entgäll 
ein Brief Stüves an feinen Bruder vom 3. Auguft 1850 das Folgende: „Wir wie 
nun auch die Quelle, dur die im Februar die Hannoverſchen Aktenſtücke über 
Berlin in die Gölner Zeitung famen. Der Sachſen⸗Coburg⸗Gothaiſche Beichäftsträge 
zu Münden, Hr. v. Elsholg, ein Affidé des Preußiſchen Bejandten, hat fie unferem 
Geſchäftsträger in deſſen Abweſenheit durch den Schreiber ſtehlen laſſen. Wie gefäll 
Dir das? Die Beweiſe find zur Hand.” Vgl. auch den Brief an Detmold veou 
5. Auguſt. — I) Staatspame Gräfin Grote. 

2) Es follten darnach zur Nationalvertretung wählen Defterreih 100, Preußen IM 
und die Übrigen Bundesftaaten aud 100, „gleichviel, ob Preußen und Oefſterreich mil 
ihren Gefammtftanten oder nur mit dem größern Theil derjelben dem Bunde beitreten.’ 
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n, und ebenjo kehrt Gortſchakoff vorläufig nach Stutt- 
eben die Dinge num auch bald zur Entjcheidung 

1) ift eim ſehr Heftiges Zugpflafter und das 

x erftarfenden Selbftgefühls der Deutjchen Fürften. 
und gern glaube, vom König jelbjt verfaßt, ber 
1b Scharfblid, aber durchaus feinen ſittlichen Stand- 
Würtemberger Staatsanzeiger aus feiner Privat- 


ene Thronrede des Königs von Mürttemberg enthielt 
ie preußiſche Unionspolitit, worauf der preußiſche Minifter 
in einer Note an ben wurttembergiſchen Gejandten 
‚antwortete, und den Geſandten in Stuttgart abberief, 
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kaſſe eingerichtet; der Redakteur hat aber glaub ich die Ullerhöchiten Artikel 
etwas verjchnitten oder nicht vecht entziffern können (fie find meift mit 
Bleiftift geichrieben), und deshalb bat der König denn jebt die Ulmer 
Chronik angelauft, die vom 1. März an als: Deutſche Chronik!) ericheint. 

Da kommt mir eben die 2. Ausgabe der No. 66 der Köln. Zeitung 
mit neuen Publikationen zu; fie find aus Hannover datirt — ich glaube | 
aber nicht, daß dort der Verrätber fitt, obgleich ich wirklich Leine Ahnung 
babe wo er zu fuchen. Das Schlimmfte an diefen Dingen ift das Gefühl 
der Unficherheit. An Brieferbrechung glaube ich nicht, obgleich von mander 
Seite ber mir verfichert wird, das werde jebt ftärker betrieben als je. — 
Fit e8 denn wahr, dab %. Schwarzenberg jebt fein uneheliches Kind vom 
27. Gebr. bereit3 anerkannt bat? ich kann's mir nicht denken — denn hätte 
er’3 jobald anerkennen wollen, jo wäre er damals gleich beigetreten. Der 
Moment ıft über alle Begriffe mwiderwärtig und ängſtlich — Doch mes 
jage ich Ihnen das, der Sie’3 gewiß taujendfach empfinden und nım ned 
die Stände auf dem Halfe haben! Ihr 

D. 


Es wird Sie wahrſcheinlich ein Mir. Rio aus Paris aufſuchen, um 
Ihre Belanntichaft zu machen — ich weiß nicht, ob ich Ihnen denfelben 
ichon angetündigt habe. Es war mir interefjant zu hören, wie der Man 
in eimer Gefellihaft von Ihnen erzählte und wie er durch eine Heim 
Broſchüre von Ihnen (dev Brief an Ihre Wähler vom Juli 48) meh 
über Deutichland gelernt habe als aus allen andern Büchern und Reda 
u. |. w., er babe fih von der Duchesse de Valmy Empfehlungen a 
Bennigjen geben lafien, um durch den bei Ihnen eingeführt zu werben 
Ich kam nicht dazu, ihm einige Zeilen zur Introduftion mitzugeben. & 
ift ein fehr waderer Mann, franzöfiicher Ultramontaner, von der franzöl 
Regierung nach Erfurt geſchickt, um von dort Berichte abzuftatten, er hat 
ein ſehr gutes Buch sur l’art chrötien gefchrieben, wie er denn überhaupt 
ein gründlichjter Kenner diefer Dinge ift. Ä 

Mit Gortſchakoff Habe ich mehrfach ausführlich über die Sitnatica 
geiprochen und ihm manche Geſichtspunkte beigebracht, die für ihn von 
Intereſſe waren. Namentlich habe ich ihn auch auf die Stellung Older⸗ 
burg3 aufmerkſam gemacht, gewifjermaßen ald Gewölbeſchlüſſel des Preußiſche 
Bundesſtaats; falle das heraus, müfle Preußen den Plan, der doch um 
auf ein Norddentichland unter Preußen berechnet jei, aufgeben. Dfdenbun 
aber werde gegen feine Interejlen und die Wünjche der Bevölkerung um 


















1) Nicht zu verwechjeln mit der in diefen Anmerkungen öfter citirten in Berlin ® 
ſchienenen Deutſchen Chronik. 
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man braudt, dann bleibt noch übrig, dab man möglichit ſich jelbir zu 
ſchützen jucht. Und da fomme ich wieder auf die alte Geichichte: engere 
Anernanderichliegen der Nordjeeftaaten. Wem je irgendwo, jo iſt bir 
en iolcdee indicirt, mo alte Gemeinjamteit de3 Stammes Alles was platı- 
Yu nee Gemeinſamkeit der Interefien, die geographiiche Yage |. m. 
u. ĩ. m. Qui Iprechen: Hannover, Holland, Tldenburg, die Hamjeftäder, 
Deiſteia. Tauenburg, vielleicht auh WMedleuburg Es würde da2 em 
Siuutengsugge. die durch ibre Lage, ihre Gränzen, ihren Reichtkum ı. i. m. 
san 4uetzes Gewich? im die Wagichaale werfen würde bet der Conſtitnirusg 
Druide. Der Moment aber, meine ich, tft jetzt gekommen, ia viel. 
cat ES Ver Lege —: Preußen wird Alles, Alles ammenden, Hambur 
md Bremen, aumentlich das Erftere, zu halten, und dag man echte: 
nichier rend 'u verblender war, auf fein Staatenhaus einzugehen, er: 
vage: Birugen Jagd Sotel weientlih: man ſehe nur wie die amteftädte 
Re Additivnui  Ae! cuzolirt werden. Geben Ste Hamburg, dei 
Were ot angeen ulıt denn es weiß, was ihm da3 am Ende fofle 
vd dr Woyunier Yurd Antclife cn Hannover und ſeine andern Red 
Wi Deo Din Zune Sozrerien haben, dieie kräftig gewahrt und ver 
es, DIT * ñich ñcher zu Ihnen meuden. Dieſe Gruppe 
won Neo pure Suymeriere Deutichlands in der Hand baben Ts 
Neben erde ab MET Tagen ru: ich im Qerrrauen urzgerbeilt erhalten 
Naoed on wen gerzei: Dedioer za Dem, our ga75 amf eigen 
Nano Se ste xp? Me Damlursiher reutias Qeusichen Jr 
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ganz unzurechtiertig,. 
jo mürde jchon jer! 
nach Ihrer ſcharfei. 
wäre dann noch 1: - 
viel näher. Und * 
Daß man dort ; 
wären wir ja rei‘ 
doch — — — v. 

Was die Wi 
viel gewiß, daß: 
kommen jmd. 
Wahricheinlich b 
Kneſebeck eben ı 
der Sache nähr: 

Doch id : 
liches Feſt. 
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die Rabowigifchen 
n. Dar Gagern hat (dies 
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en unftatthaft, unbiplomatijh. Und dag mın R., 
uf. Regierung, auf bie Könige jchilt, die es erſt jeit 
ben, geht denn doch wirklich jelbft den Preußen zu 
ſehr, jo hat gerade R. einft, al3 er mir von feiner 
atholik eigentlich ein Fremdling in Preußen jei und 
‚aecentuirt, wie die Römiſche Curie dem Könige 
el erjt jeit dem letzten Concordat, aljo jedenfalls 
en Deutjchen Königen gebe. R. macht mir ſchon 
aber mehr wie je, den Eindrud eines Menſchen, ber 
en Gelbe fpielt, er verdoppelt den Sat immer, weil 

r gehen, und jetzt hat er den letzten Wurf gewagt, 
e einzujegen und muß gewinnen oder lommt ins 









leer, wollen Sie entſchuldigen, vielleicht jogar mir 
fönnte ich noch in Mafje melden, die hier, 
n md eine Unzahl mediatifirter Fürften 
ausgehedt werden, zumal es hier an einer 


fehit Der ghrige 
D. 
erede im Vollshauſe zu Erfurt am 25. März. ©. Deutjche 
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Rr. 189. 0 i Ä - Srankfurt, 11. April. 


Herzlichen Dank, verehrteſter Fr. „ für Ihre erfreulichen Nachrigtei 
über des. Königs Befinden. — Bon hieraus theile ih Ihmen nur Ver⸗ 
worrenes mit, ‚theile e8 Ihnen aber mit, weil Sie die Fäden vielleicht ver- 
einigen. fönnen. — Erſtlich die Verlängerung des Interims betreffend. 
Meine Gedanken legte ich neulich ſchon dem Gr. Bennigſen vor, ich würde 
eine Verlängerung ſehr beklagen. Es wird aber auch nach Allem was ih 
böre (Sie werden wohl befjer unterrichtet fein) nicht verlängert; Prenpen 
zwar jcheint au wollen, Oefterreich ‘aber nicht, und Bayern und Würten- 
berg noch weniger. Aus Stuttgart weht mir die ganz pofitive Nachricht 
zu, es würde nicht ‚verlängert. Ühnliche Nachricht ſoll ein geftern bier ans 
Wien eingetroffener‘ Courier überbracht. haben; da indeſſen das Gerücht 
binzufeßt: Unftatt der 2 (O. und Pr.) werde ein neues Interim in Form 
einer Trias (Lerchenfeld für Bayern) eintreten, jo muß das freilich un 
glaublih erſcheinen. — Dem mir von dort aus mitgetheilten Berichte 
Knyphauſens vom 4. April, worin er von dem Briefe des Kurfürſten von 
Heilen an den König von Preußen erzählt, Tann ich noch Folgendes hie 
zufügen. Der Prinz v. Br. hat Hals über Kopf von Koblenz fortgemupt 
(mo ihm zu Ehren Eihmann !) Abends eine Soiree geben wollte) um beim 
Kurfürften bier in Frankfurt und beim Großherzoge in Darmftadt ben 
Abfall der beiden Heilen zu Hintertreiben. Hier mit dem Surfürften bat 
er 2 Unterredungen gehabt, wovon er nicht jonderlich erbaut gemejen. Er 
bat dem Kurfürften zuleßt geradezu gejagt: Tritt doch aus dem Bünd— 
niffe! — Der bat geantwortet: Nein ich babe das Recht zu bleiben. Der 
Prinz hat übrigens jomohl gegen den Kurfürften als gegen den Großherzog 
für den Fall des Abfalls mit Truppenmärjchen gedroht, auch erklärt, m 
jolcher Weile werde gegen Hannover procedirt werden. Die Heflen werden 
nun in folgender Weife operiren — nämlich in Berlin eine Note über 
geben lafjen, worin fie unter Hinmwerfung auf die Nothwendigkeit einer Re 
vifton der B. A. und die von Dejterreich und den 3 Königreichen gemachten 
Propofitionen eine Vertagung des Erfurter Reichdtag3 fordern, um, bevor 
man den engeren Bund jchließt, die Reviſion des weiteren vorzunehmen. 
Sie hoffen, daß die übrigen Verbündeten dieſes Verlangen in jolcher Weir 
unterjtügen würden, daß Preußen — jelbft des Rüdzuges aus Erfurt froh — 
darauf einginge. Das weitere werde dann ich finden. — ch werde mwahr- 
Icheinlih hier den Kurfürjten fprechen, obgleich er faſt Niemanden ſieht 
und jehr zurüdgezogen lebt; follte das der Fall fein und er mit mirm | 
die Sache eingehen, jo werde ich friſch von der Leber wegiprechen; denn 
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ie. 1%. Hannover, 11. April, 

Bei den wunderſamen Buftande der Dinge, lieber Freund, werden 
te wir wohl geftatten, einmal den Verſuch zu machen, mich wieder au 
rientiren, indem ich Ihnen fchreibe. — Ich will dabei die Sriurtiaden !) 
[8 befannt vorauzfegen. Was man gewollt, als man Rabomip fi) und 
zreußen compromittiren ließ, und was man jeßt will, ift wohl kaum zu 
rratben. Ich Tnüpfe alles an die Verhandlungen mit Oſtreich über das 
nterim. Diejes wollten Baiern und die Beiden andern nicht verlängern, 
ine ſelbſt Stimmen zu haben. Nun bat Preußen proponirt ein Interim 
m 8 Stimmen: Oftreich, Preußen, die 4 Könige, die Union jeder 2 Stimmen, 
- frei dagegen den Fürſtenrath bes Münchner PVrojects, fo dafı 
ſtreich und Preußen je 2 Stimmen haben. Hier rächt fi) nun ber 
ebler des Münchner Projects, gar keinen Platz für die Kleinen zu haben, ?) 
tan kann ohne dieje nicht® machen, da fie zuftimmen milſſen. Sie werben 
4 aber felbft wahrlich nicht aufopfern, fo lange ihnen Preußen irgendwie 
ıbere Bedingungen bietet, und darin fuche ich den rund, daß Preußen 
bt die Erfurter wieder cajolirt. Man braucht fie zur Zeit, um Oſtreich pp. 


I) Es werben damit die anfangs April von den Serren v. Habowiy und v. Carlowitz dem 
sfafiungsausfchufie in Erfurt gegebenen Erflärungen gemeint fein, wonach die Rudfidt- 
hme auf die no fortbeftehenden Verpflihtungen aus dem Bundesverirage von IMIh 
ie Competenzeinſchränkung der Reihägewalt insbefondere in Bezug auf das Medi ber 
ieg und Frieden erforderlich made. Bgl. dazu v. Sybel, I. S. Bot. und v. Poſchin⸗ 
er, MRanteuffel, I. S. 161 ff. 

2) Es follte ihnen überlaffen bleiben, fi den Stimmen der Brößeren anzuihlichen. 
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Doh Sie werden genug haben, und es ift Zeit zur Poft. Achten 
Sie auf eine eine Brofchüre, die nächftens bei Fr. Frommann in Jena 


ericheint, !) und leben Sie wohl. Ihr 
| JEBS. 
Ar. 191. Frankfurt, 16. April. 


Ich ſage Ihnen, theuerfter Fr., meinen berzlichiten Dank für Ihren 
Brief vom 12. [rect. 11.], der mich orientirt bat, fo daß ich den Wirrwart 
einigermaßen einzurangiren verjtehe. Erfurt bleibt freilich immer noch ein 
ziemlich dunkler Punkt. Dort ift, wie mir Reichensperger jchreibt, kurz 
por der Abftimmung über den Patowſchen Antrag?) ein Wdjutant dei 
Königs von Pr. an Radowitz als Courier angelommen, um Ginfprade 
einzulegen gegen die en bloc-Unnahme. Radowitz rieth daher noch einmal 
ab, ſcharf die Gefahr betonend. Darauf bat dann Camphauſen in feiner 
gewohnten jchlottrigen Weile, aber mit fürmlih vor Grimm entftellten 
Zügen, dergleichen dunkle und unmotivirte Rathichläge zurückgewieſen. Und 
nun meldet heute der Telegraph: — Das Berliner Minifterium babe bie 
en bloc-Annahme genehmigt. Diefe Nachricht, zumal da das Staatenhans 
noch nicht Beſchluß gefaßt hat, erjcheint mir apokryph. 

In Beziehung auf das, was Sie mir von den dortigen Junker⸗Gelüſten 
berichten, kann ich Ihnen noch erzählen, daß Herr von Baumbach (der mir 
ſehr unbedeutend vorkam, wie ich Ihnen neulich wohl ſchon ſchrieb), als ich 
von den inneren Heſſiſchen Verhältniſſen ihm Sprach, bemerkte, ihn drüde 
die Eine Sammer und er ziele vorab auf das Zwei-Cammerſjyſtem. 
Ich ftimmte dem völlig bei; nun rüdte er aber in einer, ich möchte fait 
jagen naiven Weiſe heraus: — ja, das Zeug zu einer 1. Sammer habe 
er auch, die Ritterjchaft jet als Corporation beftehen geblieben und jo wolle 
er denn ſchon unter Hinzuziehung von Standesheren pp. eine 1. Sammer 
machen können. Ich erlaubte mir, da er mir dies erzählte, ihn zu warnen, 
ein jolche® Erperiment könnte ihn am erften wieder unter Preußiſche 





1) Es war die Schrift: Deutihlands Bedürfniſſe. Sendſchreiben an einen Frank 
furter Reichſtagsdeputirten. Stüve hatte das Manuſcript am 30. März an Frommann 
abgefandt. S. auch Stüves Leitartifel in Rr. 84 der Hann. Zeitung vom 8. UÜril: 
„Was bleibt möglich”. 

2) Auf en bloc:-Annahme der Berfafjung, mit Vorbehalt jpäterer Revifion, während | 
preußifcher Seits vorherige Revifion verlangt wurde, um fie theils mit dem Bunde: 
recht, theils mit der preußiſchen Verfafiung in Goncordanz zu bringen. 

Der Antrag wurde am 13. April im Rollshaufe mit großer Majorität am 
genommen. 

Später erfolgte eine Reihe abändernder Beĩchlüfſſe. Tie Seifion wurde am 29. April 


ſchloſſen. 
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Sinne zu erreihen. Man kann ſich wohl noch nicht entjchließen, dies 
Spielzeug, mit dem man zu ſchrecken meinte, wegzumerfen, obwohl es hohe 
Beit wäre, mit Cromwell zu fagen: Take away that bauble! Hier ladt 
man nur noch über die Fratze. 


Im übrigen geben die Dinge bier gut. unter und Staatädiener 
find zwar giftig, aber fcheinen ich zu beruhigen; auch der Lüneburger 
Landtag, wo man große Dinge im Schilde führte, ift ziemlich ftill ver- 
laufen und babe ich einen Beſchluß herausgebracht, der mir Die demnächſtige 
Verhandlung erleichtern joll. 


Mittheilungen aus Holland laſſen mich hoffen, daß man dort die 
Pläne, die Waflerverbindung mit uns zu verbefjern, ernftlich verfolgt. 
Mir leuchtet das ſehr ein, und gäbe ich viel darum, fo einen Ganal- 
anſchluß an unfere Weitbahn zu erlangen. Das gäbe und ein unbedingtes 
Uebergewicht über Preußen in diefer Beziehung. Können Cie ber 
günstig für jo etwas ftimmen, fo thun Sie ed. Die Haager Negierung 
bat auch mitzureden, obwohl die Hauptjache von der Provinz Overyſſel 
ausgeht. 

In Oldenburg iſt alles toll und verkehrt. Der Großherzog hält 
eigentlich mit feinen Ständen, aber läßt feine Minifter wirtbichaften, und 
diefe, die zugleich in Dldenburg und in Erfurt das Entgegengefegte erklärt, 
rennen mit den Köpfen an die Wand und wiſſen nicht, mas fie wolle 
und follen. Jetzt fährt Hr. v. Budberg !), den Sie kennen, dort in Hd. 
equipage; ob er fie klüger machen wird, muß man fehen. — Die vn 
Ihnen anheimgegebene Mittheilung ift nach Caſſel gegangen. 

Und nun noch eins. Nehmen Sie ſich doch etwas zufammen und fchiden Sk 
S. M. franzöfiiche Berichte. Ste haben mir fo interefjante Sachen ge 
jchrieben; warum nicht dem alten Herrn, der Ihr Sranzöfifch jo fihie 
findet? Es ift nicht gut, fich ereufiren zu lafen; die großen Herren wolle 
das nicht. 

Daß in Braunfchweig Scandal geweſen, werden Sie gelefen haben 
Dort ift wirklich alles gänzlich niet- und nagellos und wirb wohl endlich 
der Prügel regieren müſſen. 


Damit jage ich Ihnen denn für heute Lebewohl. 












Ihr 
ICBS. 


1) Baron Budberg, Legationsrath bei der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Verlin, fräfr 
in Frankfurt. 
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nachzufragen; wäre es wirklich, jo wäre das Wiener Gabinet in den 
Dingen wirklich kindiſch geworden. 

Daß die Hannoverichen Dinge jo gut geben, ift mir die größte Freude 
und Beruhigung, der Segen wird ſich erjt recht offenbaren, wenn bie 
eigentlich politiichen ragen abgeblättert. — Wegen des Ganalanichluffes _ 
will ich mit Scherfi ſprechen, der perjönlich mir ſich, wo und wie er nur 


. Iann, gefällig erweiſet, alſo ſich gewiß für die Sache intereffiren wird, 


fobald er nur Näheres weiß. Könnten Sie mich, den in all diefen Dingen 
gründlich Unwiljenden, nicht mit Kurzem darüber au courant ſetzen, damit 
ich bei Scherfi ein Gleiches thue? Scherff wird, fo wie in den Deutjchen 
Dingen etwas mehr Grund zu feben, nach dem Haag geben, um dort 
beftimmend einzuwirken; da könnte er dann dort auch für jene Sache 
etwas thun. Ihr 


D. 


Ar. 194. Hannover, 24. April. 
Morgen iſts ein Jahr, lieber Freund, als wir uns nicht anders mehr 
zu helfen wußten, als durch Auflöſung der grundrechtlichen Cammer; und 
vorgeſtern hat die 2. C., die in der Mehrheit aus denſelben Perſonen 
beſteht, ſich nicht aus dem Lachen bringen laſſen, ſo lange Bueren mit 
Empbafe die unentgeltliche Aufhebung der Jagd wegen der Grundrechte 
forderte. Ich bin aber doch nicht zufrieden. Weber die Bejoldungen ber 
Gerichte find am Sonnabend dumme Schlüffe gefaßt, und geftern über die 
Ausübung des Jagdrechts ebenfalls. Beides wird rüdgängig zu machen 
fein; aber im gegenwärtigen Augenblid iſts jchlimm. Der König ift noch 
fortwährend auf feinem irrigen Wege und bat nun im Sinne, Scele!) 
wider ungern Rath zum Schiedsrichter für Mecklenburg?) zu ernennen. Daß 
wir dad nicht zugeben können, brauche ich nicht zu jagen. Aber welcher 
Mißgriff, in einem Augenblid wie diefer an der eigenen Kraft zu rütteln. 
— Bill er uns los ſeyn, fo kann er es Später ja viel ficherer und beſſer 
ihun. Dan möchte glauben, daß die Kraft des Geiftes abgenommen habe, 
— Fre Mittbeilungen find nun unter diejen Umftänden von dem größten 
Intereſſe. Erftlih iſts ſehr gut, daß Sie berichtet. Er will das einmal 
und Ste müflen &. Wit den auswärtigen Angelegenheiten und dem Militär 


1) Geh. Gabinetsrath, der fpätere Minifter. 

T) fÜber die Beihwerde der Ritterfhaft wegen des am 10. November 1849 pub: 
ficirten MedienburgSchwerinihen Staatsgrundgeieges, für welde die Bundes⸗Central⸗ 
Remmiffion auf Grund der Patent: Berordnung vom 28. November 1817 und der 
Bundes: Uusträgal Ordnung die Einfegung eines Schiedsgerichts angeordnet hatte. 
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bat er fi immer noch beichäftigt. Es iſt zu wünfchen, daß ihm das 
bleibe; ſonſt fcheinen jet wieder allerlei Gelüfte aufzutauchen, ein Cabine 
zu maden. Sodann find die Propofitionen, deren ich erwähnte, von 
Oſtreich allerdings nach Berlin gegangen; aber wie F. Schwarzenberg 
jeßt jagt, auch eine andere, wonach ſtreich und Preußen je 2 Stinmen, 
alfo in toto 9, Haben follen. Preußen bat, wie es fcheint, answeichend 
geantwortet; ohne Zweifel will man dort erft die Erfurter Sache in? Klare 
bringen. Ich meine, Ihnen geichrieben zu haben, dab Radowitz neulid 
hinter dem Rüden der Minifter mit dem König correipondirt und die 
zweideutigen Erflärungen erhalten batte, die Carlowitz im Staatenhauk 
zum Beften gab. Daß man nun in Berlin wieder dilatirendes Verfahren 
eingeichlagen bat, jcheint deutlich zu zeigen, daß man weiter will, und fo 
fann jener lebte Gedanke, den man bisher auch vermuthen mußte, beflen 
Harer, bi8 zur wahren Landesverrätherei erhobener Ausdrud mich aber 
doch faft erjchredt bat, der Ausführung nahe feyn.!) Ich möchte glauben, 
daß Manteuffel darauf binarbeitet, während Radowitz ſich doch nicht ganz 
zu diefem Bunde „mit Wenigen“ berabjtimmen kann. Ob das durchzuführen 
jey, möchte ich nach einer Auffischen Erklärung, daß man jchlechterdings 
feine Mediatifirung dulden werde, kaum glauben. Der Naſſauer, von dem 


| 


die Rede war, ift allerdings Hr. Forsboom; ich hatte den Namen nicht | 
im Gedächtniſſe. Sie werden die betreffende Depeiche erhalten. Webrigens 


bat Bennigfen ihn ſchon dort getroffen und von Schwarzenberg gehört, er 
jey eim reiher Mann, der fich eben deßhalb viel um den Frieden be 
fümmere, reije beitändig zwiſchen Wien und Berlin bin und ber, wo Sr. 
v. Manteuffel ihm allerlei vorlüge. Er ermangele denn auch nicht, ihn 
mit gleicher Münze zu bedienen. Jene Depeiche gab nun aber der Sache 
doch einen anderen Character. Das bringt mich auf eine Sie perfönlid 
betreffende Angelegenheit. Gr. Platen Schreibt nämlich privatim an Bennigien: 
Der Fürſt Schwarzenberg habe ihm gejagt, man möge Sie doch nicht zum 
Bevollmächtigten in Frankfurt ernennen, mit allerlei dummem Schnad von 
Freundſchaft pp. Bennigſen war wüthend über diefe Unverjchämtbeit, zumal 
Witte an Ihrer Stelle empfohlen war. Neubourg bemerkte, er babe Ihnen 
ſchon früher angedeutet, wie der König felbft diefe ftümperhaften Sunter 
auf Sie eiferfüchtig gemacht; er habe das im guter Meinung getben, 
fürchte aber fait, daß Sie es übel aufgenommen. Berzeihen Sie, dab ıd 
Ihnen diefe unangenehmen Klatſchereien fchreibe. Uber die Wahrheit zu 
wiſſen, darauf fommt in dieſen Verhältniffen ja alle an. Ohne Zweifel 
ist jener gejtohlene Bericht der Grund des Uebels, und mag man überhaupt 


1) Bgl. Stüves Artikel: „Die Erfurter Nevifion’ in Rr. 102 der Hann. Zeitung 
vom 29. April. 
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wegen der Wohljeiſheit der bollandichen Ganalbuuten. 

Id tomme noch einmal auf die Prenbiich-Tftreichiichen Dinge yurüd, 
Der Plan war von mir richtig gemeldet. Congreß aller Deutſchen Staaten 
zu Franfjurt, um das Proviiorium zu beratben. Das Imterim jullte 
fortbefichen. Tie Königl. Regierungen baben jich gegen das Proieet der 
3 Stimmen von allen Seiten erklätt. Da iſt Einigkeit. Auch will man 
das Jnterim nicht verlängern. Darauf hatte Schwarzenberg die uben er- 
wähnten milderen Reden gebraucht. — Jetzt. da man uns nötdig bat, um 
das Prafıdıinm zu ſichern u. dergl., zieht man wieder gelindere Saiten an). 
Jenes Präſidium aber geben wir zu. 

Nun aber kann ich Ihnen die Preußische Erklärung melden Dieſe 
gebt dahin: Preußen könne nicht ganz mit Erfurt brechen, werde aber 
nach vollendeter Revifion alle Staaten des Bilndniffes um ihren Weitritt 
zu demfelben fragen. Zreten dann mehrere zurüd, jo werde man in Er— 
wägung ziehen, ob die revidirte Verfaflung noch den Bedürfniſſen einer ſo 
limitirten Union entiprede (NB. NB.). In jedem alle aber werde man 
alles, was einen unitariihen Character an fich trage, entfernen (777). 
Der Einladung aller, auch der verbündeten Deutjchen Regierungen nach 
Frankfurt könne Br. fich nicht widerjegen, da es die Exiſten, dieſer 
Staaten anerkenne; aber es beftreite denfelben den Character einer Plenar⸗ 
verfammlung des Bundes, indem e3 dad Stimmenverhältuiß nicht mehr 
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rejpectiren könne. Es werde aber die Verfammlung als einen Congreß de 
Staaten betrachten und daran Theil nehmen. Solchen aber nur zu 
Bildung einer proviforischen Centralgemwalt zu berufen, jcheine ihm nicht aw 
gemeſſen, jondern nur zur Bildung einer dauernden Verfafjung, zu welchen 
Ende es Vorjchläge machen werde. — Es jey bereit, das Imterim fortdaner 
zu laflen und wolle, um den Ansprüchen der Königreiche in etwas zu ge 
nügen, demſelben alle politifchen Sunctionen nehmen und nur bie wm 
administrativen laſſen. 


Das ift die Erklärung. Schleinig hat nun noc geäußert: Pr. m 
mit der Reviſion durchaus zufrieden und werde feine Aenderung vor 
ichlagen, fo lange es glauben dürfe, daß alle Verbündete feſthalten. Rad 
dem Ende der Berathung, alfo in etwa 8 Tagen, werde man bie Ber 
ſammlung vertagen und erft nach eingegangenen Erklärungen wieber ein 
berufen. 


Hieraus kann man nun noch immer nehmen, was man will, De 
Sat: man wolle den unitarischen Character vermeiden, Tann beftimmt je, 
Einſprüche zu entfernen, kann auch ad libitum gemeint jeyn. Jedenfalls 
zeigt ich wieder das Entjcheidende in der Stellung der Hefien. 


Bülow!) hat wegen feines Medlenburgischen Minifterinms an Bennigfe 
gefchrieben, er habe halb gezwungen, den Befehlen bes Königs Folge leiſtenn 
annehmen müflen. — Dieje Preußischen Zuftände, mit all diefer Seriltit 
auch ihrer beiten Leute, find unjer einem gänzlich unbegreiflih. Rod ur 
begreiflicher aber, wie daraus über Nacht ein conftitutioneller Stest 
wachjen joll. 


Leben Sie wohl. Ihr 
ICBS. 
Ar. 195. Frankfurt, 26. April. 


Ich hab da einige Dinge, über die ich Sie, liebſter Fr., wieder in 
fommodiren muß. Einmal nämlich bat Scherff mich gefragt und even 
tualiter mich gebeten, mich diejerhalb zu ertundigen: ma8 von KHanmnode 
aus den Fürſten von Hohenzollern - Hechingen und Sigmaringen auf dert 
Anzeige, daß fie ihre Souveränetät an Preußen abgetreten, geantwortet 
worden jet? Dem Niederländiichen Cabinet haben jene die Anzeige gemalt 
(doch wohl auch in Hannover?), nun bat. man dort, der Deutſchen Ding 





1) Der biöherige preußifche Gefandte in Hannover war vor kurzem zum leitender 
Minifter in Medlenburg-: Schwerin ernannt, 
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Hundig, fich wie gewöhnlich mit einer Frage an Scherf gewendet, wa 
thun. Der wünfcht nun zu wifien, was Sie gethan, um danad feine 
uhoort nad) dem Haag einzurichten. — Ich babe mit Scherff auch vor- 
afig wegen des Canalanjchluffes geiprochen, wovon Site mir fchrieben. 
x wird wahrfcheinlich, wenn es bier zu einem Bevollmächtigten. Songreb 
ver überhaupt zu einer neuen Entwicklungsſtufe der Deutichen Dinge fommt, 
ach dem Haag geben, um dort Rath zu geben und fi Inſtruktionen zu 
olen. Fur diefen Yall wird er, wie er mir jagt, eine ſolche Sache, wenn 
w irgend dazu angethan, gern betreiben und zu fördern fuchen; er wünſcht 
ber für dieſen Fall nicht bloß einiger Maßen über die Sache unterrichtet 
a fein, fondern auch vor Allem, daß, wenn er dorthin kommt, dieſelbe 
dert ſchon anhängig ei, damit er nicht die erften Eröffnungen darüber zu 
machen habe, was ja auch an und für fich nicht anginge. — Scherff bat 
wir auch die Note mitgetheilt, die das Haager Cabinet an den Gr. Dobbl- 
Kit) anf die Mittheilung und Einladung, der Münchener Convention bei⸗ 
iatreten, erlaſſen bat. ch habe Einiges darliber in meinem geftrigen Be⸗ 
übte an den König mitgetheilt, da mir bei fonftigem Stoffmangel dieſe 
Bittheilung jehr gelegen kam. Da dieſe franzöfifchen Berichte dem König 
Spaß machen, fo ſchicke ich fie gern, obgleich bei dem Mangel eines be- 
Kanten Stoffes die Sache etwas Peinliches hat, — abgefehen von dem 
Branzöfifchen, das ich vor 12— 14 Jahren ganz fertig ſprach und fchrieb, 
kitdem aber fo verlernt babe, daß ich ohne meine Frau jene Berichte gar 
Biht würde machen können. 

Ein anderer Punkt, über den ich Ihnen zu ſchreiben babe, ift das 
Anleben, das Sie für Ihre Eifenbahnen brauchen werden. Rothſchild hat 
fh nämlich an mich gewendet und wünfcht nichts fehnlicher, als demnächſt 
dabei berüdfichtigt zu werden; er jagt, die Hannoverfchen Juden kämen ihm 
doch, da wolle er jedenfalls viel lieber direkt mit der Regierung zu thun 
haben. Ihm jcheint nur das Schatz⸗Collegium als Unterhändler jehr fatal 
u fein, da er namentlich über den konfujen Lang Hagt, auch über Both- 
ners Grobheit. Ich will Ihnen das wenigftend melden; kommt es jo weit, 
o Finnen Sie ja immerhin in aller Stille nah den Bedingungen fragen 
aften, die er bietet. 

Die Deutichen Dinge jcheinen ja verwirrter ald je, einem Bruche faft 
abe. Wird Defterreih mit der Berufung bes Congreſſes vorangehen? 
weigert Preußen ſich wirklich, denjelben zu beichiden? In beiden Heflen 
beint das Schwanken fortzudauern, Baumbach jchidte mir die Note, um 
e in die O. P. A.Z. zu bringen; wahrſcheinlich follen die darin angeregten 





N) Freiherr von Dobblhoff⸗Dier, oeſterreichiſcher Geſandter im Hang. 
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Fragen auf dem Gothaer Fürften-Congrefje!) zur Erledigung kommen. Die 
Preußiſche Majeftät wird da fich in etwas komödiantiſcher Glorie fühlen, 
Radowitz mill ihr dort ein „Parterre von Großherzögen” vorführen, darım 
haben auch die Schaufpieler in Gotha bleiben müflen. Kommt es dazu, 
io wird damit Erfurt ganz tobt gemacht und die Nichtigkeit dieſes parla- 
mentarischen Treibens ganz bloß gelegt. Wiflen Sie nicht, ob der Kurfürſt 
von Heflen hingehen wird und wäre nicht in irgend einer Weile von dort 
aus auf ihn einzumirten? Der Großherzog von Baden ſoll förmlich geholt 
werden. In Darmitadt wird Prinz Emil, der noch dort iſt, thun, was 
fich irgend thun läßt, aber der Großherzog ift ein gar zu ſchwacher B..... 
Und Oldenburg? Ihr 


D. 


⁊ 


Nr. 196. Hannover, 29. April. 

In der fraglichen Sache, liebſter Freund, iſt von bier aus bis jett 
gar keine Antwort ertheilt. Von anderen Seiten bat man ein bloßes 
recepisse gegeben. Das iſt auch wohl das Richtige, jo lange keine Form 
für Bundesverhandlungen vorliegt. 

Wegen Rothſchild will ich mit Lehzen ſprechen. Dieſer denkt aber zu 
Beit ein großes Anlehen nicht zu eröffnen, da Geld im Ueberfluß vorhanden 
und bier im Kleinen jehr wohl für das erfte Bedürfniß zu leihen ift Erſt 
in einigen Jahren werden die großen Bedürfniſſe kommen. 


Die Confufion der Deutſchen Sade tft traurig. Daß Preußen mn 
die Vertretung der Union beanjpruchen fol, werden Sie willen, jo wie daß 
ſtreich auf Grund des Art. 6 der Bundesacte berufen will; auch wohl, 
daß man ſich nun in München und Wien beeiferfüchtelt. Gott weiß, mas 
dad werden fol. In Dldenburg äußerjte Ratblofigkeit.?) Nachdem das 
Minifterium durch feine Unmwahrhaftigkeit ſich die Stände wieder felbft auf- 
gebet, bat e8 fie nun re infecta vertagt, und damit den Unwillen aufs 
höchfte gefteigert. Der Großherzog fieht ein, daß das nicht gebt, kennt 


1) Der Gedanke eines nad Botha zu berufenden Furſtenkongreſſes behufs Veſchluh⸗ 
nahme über die Revifionsbefchlüfie des Erfurter Parlaments war vom Herzog von Coburg 
angeregt. Der Gedanke wurde vom König von Preußen aufgenommen, der Kongreß abet 
auf den 8. Mai nad Berlin berufen. 

2) Weber den Konflikt des oldenburgifchen Miniſteriums mit den Ständen, melde 
an die Erfurter Beſchlüſſe nicht gebunden fein wollten, fo lange nicht aud Sachſen u) 
Hannover beigetreten, |. Deutihe Chronik 1850, I ©. 117, 118, 164, 176, 1% 
Bol. Hann. Zeitung Nr. 94 v. 19. April. — In Bremen war die Stellung der Bürger 
ſchaft eine ähnliche. 


Fr. Beten Das Übrige tifatifiet id dam 
Mittelpunkt, Preußen wird de —— 


l, ‚jenen beiden Großmächten die alleinige Handhabung der 
idet was indeſſen auch kaum ſchwer jein dürfte. Wenn 
wirllichen Reviſion der Bundes-Berfaffung kommen ſollte, 
3% Voltshaus oder nicht? — dann graut mir, denn 
Tebensfähige Verfaffung mit einem Voltshaufe denken. 
> noch Zeit. 


noch 

die Antwort leſen laſſen, die Sie vom Haager Cabinet 
Sutention Limburg loszureißen, ſchaut allenthalben 
m aber find Ünderungen der Bundes-Gejepe nur mit 
zu machen. Sie haben num auch dorthin Abjchrift der 


en dom 26. April. Da die Bildung eines neuen prodiſoriſchen 
Bedurfniß, die 








Mai, um zunächft ein ſolches Organ zu bilden, und 
evifton der Bundesverfafjung in Erwägung zu nehmen. 
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Note befommen, die vom Haag aus auf die Einladung, der Münchener 
Convention beizutreten, gegeben worden ift. In Darmftadt ftehen die Sachen 
jehr gut. Ich babe, nachdem mein heutiger Beriht an S. Maj. ſchon 
fertig war, noch Briefe vom Brinzen Emil gehabt (dem ich Ihre Auwort 
vom 18. auf die Defterreichiiche vorläufige Einladung vom 14. mitgetbeilt, 
auch ſonſt gefchrieben hatte, was ich von Ihnen erfahren), und in biefem 
Briefe jchreibt er, daß er Darmftadt jehr beruhigt verlafjen, „es fer nicht 
leicht, aus falfch genommenem Geleife in das richtige wieder einzulenten, 
beſonders, wenn anderer Seit? kein Mittel unverfucht bleibt, in erfterem 
bebarren zu machen. Indeſſen, fei die Erkenntniß gewonnen, daß jew 
Richtung zum Verderben führe, jo könne zwar eine gewiſſe Unficherheit und 
Baghaftigkeit die Schritte begleiten, welche auf den Standpunkt zurüdführen, 
der nie hätte verlaffen werden follen, aber er wird unfehlbar erreicht“ u. S. w. 
u. ſ. w. Sebt ift zwar der Prinz v. Pr. hier und wird fiher auch nad 
Darmftadt gehen, was um jo Ichlimmer, da Prinz Emil heute dort fortgebt, 
allein ich glaube, daß man troßdem in Darmitadt feit bleibt. In Baden | 
aber ift die Stimmung Anti- PBreußiicher als je. 

Laſſen Sie, liebfter Freund, mich nun von perfönlichen Angelegenheiten 
reden. Sch danke Ihnen von ganzem Herzen für Ihre depfalfigen Kit 
theilungen. Daß ich Neubourg früher für fein wirkliches Yreundfchaftsftäd, 
das ich keineswegs verfannt oder gar übel empfunden, fondern recht von 
Herzen erkannt habe, nicht gedankt, ift nur unterblieben, weil ich den Brief 
an Neubourg überhaupt aufichob, und als ich endlich fchrieb, [an] jew 
Sache vergeffen hatte. Ich kann mir, zumal ich die Diplomaten vom Fach 
täglich mehr kennen lerne, denken, welchen Anftoß es hätte geben müſſen, 
wenn des Königs Wohlgefallen an einem Berichte von mir fich jo kund⸗ 
gegeben hätte, und darum mußte ich Neubourg zum aufrichtigften Dante 
verpflichtet fein. — Was nun jened Wiener Verlangen betrifft, jo fteit 
Niemand dahinter ala Rechberg, wad Sie ſchon daraus ſehen, daß Witte 
ftatt meiner in Vorſchlag gebracht worden. In Wien weiß aber nur 8 
von Witte, fchägt ihn — mit Recht — Sehr, obgleich vor Allem deſſen 
entjchiedenen Preußenhaß, weiß, daß Witte (mit dem er auch, glaub id, 
in Correipondenz fteht) in diejem Augenblicke nicht verwendet wird. Gegen 
mich bat Nechberg einen erniten roll, weil ich nicht zugab, daß der Ey 
berzog und dag R.-Minifterium ſich von Nechberg brauchen Tiefen. Ds 
er mir mehrmal durch den Erzherzog und jelbft durch den ſonſt Durch und 
durch nobeln Witigenftein die elendejten Intriguen fpielte, fo hab ich ihn 
einige böje Scenen gemacht und einige Male fogar etwas brutal behandelt, 
was jo ein enger, Eleinlicher acariatrer Menſch nicht vergißt. So ift ber 
geitohlene Bericht ficher nur der Anlaß geweſen, der Grund ift älter um 
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binfichtlich der beiden Heflen pp. bemerkte ich, was ich dem König geftern 
nicht mitgefchrieben, weil ich's den Canzliſten nicht wiſſen Laffen wollte 
(jo treu derjelbe ſonſt auch ift), nämlih, daß in Darmitadt ber alte 
BZuftand des ſchwachen Wollens fortdauert; Prinz Emil hat es den neneften 
Ereignifien gegenüber für gerathener gehalten, in dieſer Kriſis das eben 
Gewonnene nicht etwaigen terroriftiichen Einwirkungen der &egner wieder 
zu überlafjen; deshalb ift er nicht abgereift, jondern bleibt bis übermorgen; 
dann aber muß er feiner Gefundheit wegen fort. Er jchreibt, dab der 
Großherzog ganz feit entichloffen ift, bei den Frankfurter Verhandlungen 
ſich jelbft zu vertreten; das ift entichieden. Unter den 3 für biefe Ber- 
tretung auf der engern Wahl befindlichen Candidaten habe ich zu Biegeleben 
gerathen, da der zwar ſehr Gagernich ift, indeſſen dergleichen Ideen ſich 
ſchwerlich auf diefem Congreffe Geltung werden verfchaffen können, B. and 
durchaus ehrlich ift, fich aljo an gegebene Inftruktionen halten wird. Die | 
beiden andern Sandidaten gefielen mir noch weniger, Hallwachs 1) iſt wel 
beſſer in Darmitadt felbit, in diefem Augenblide viel Preußijcher ala 8. 
und Drachenfelg 2) ift gar ein alter afthmatifcher Nußknacker, auf einige alle 
verblichene diplomatifche Späße und Stüdchen geſetzt. Die nächte Werlegenheit 
bereitete nun der Congreß in Berlin; die Einladung dazu war noch nicht 
erfolgt, wird aber heute dort erwartet und zwar unter größter Angſt jowohl 
von Saup3) ala vom Großherzog felbft. Dennoch ift man bis jetzt en⸗ 
Schteden, dieje Einladung abzulehnen. Nur war man um Gründe fir 
Solche Ablehnung in Verlegenheit und follte ih nun in aller Eile folde 
juppeditiven. Nachdenken und Überlegung wären bier nun gar vonnöthen 
gewejen; aber das war der dortigen Angſt und Verlegenheit, die jofet 
Antwort haben wollte, gar nicht möglich; und da rieth ich denn, die Eine 
ladung entichieden abzulehnen unter Hinweifung auf die in Kürze be 
ginnenden Frankfurter Conferenzen, die ohne Zweifel zu einer gedeihliche 
Löfung der Verhältniffe zwiſchen Defterreih und Preußen führen würden, 
eine Löſung, welche durch des Großherzog perjünliches Erfcheinen ® 
Berlin, fofern dort Wichtiges und Bedeutende verhandelt werben würde, 
nur erjchwert und gehemmt werden könnte, während man Seitens be 
Großherzogl. Regierung die Anficht und den Wunſch bege, eine vermitielnde 
Stellung einzunehmen; die Stellung der Großherzog. Regierung zu dei 
Berliner Bündniffe fer eine ganz klar gezeichnete; dieſe wolle man fer 
halten, fie könne aber durch Verhandlungen in Berlin leicht verräli 
werden, wozu man um fo weniger Luſt babe, als man fich verpflichtet 
1) Geh. Staatsrath, Minifterialvorftand des Außern. 


2) Frhr. v. Dracenfels, heſſiſcher Miniſter⸗Reſident, 1848 Bertreter der Gentrab 
gewalt in Brüfjel. — 3) Minifterpräfident. 
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Andern die fortlaufende Controle pp. behielten. 
feine Infteuftionen mitgeteilt, auch heute, 
außer dem Blatte mit der Sti 

fragte id) ihm, ob er zu ſolchem Antrage von 













nod obendrein ala Köder für Preußen gab, jo ent- 
e auf das Prineip eingehend befämpft, daß Deutichland 
18 zu Grunde gegangen pp., dab Thun in der Comiffion 
‚gewiß nicht wieder fommen wird. Obendrein würde er ja 
Ben damit durchdringen. Aber e3 ift von Wichtigkeit, 
Heine Hervorfprünge zu achten und fofort auf den Kopf zu 
‚Sigung dauerte bis fpäthin; nun ift Diner bei Schönhals, 
tächtigte find, und da wird die Comifjion der 4 (Thun, 
und ich) erſt Morgen Mittag zufamntentreten. Bis 
‚oder Mittwoch nach Pfingften jollen wir fertig fein, — wie das 
w Er ‚Gott wifjen. Könnte ich Sie, Liebfter Freund, nur 
L Stunde jpreden! Haben Sie aber, wenn dieje Zeilen 
ein halbes Stünd—en ruhige Zeit, jo werfen Sie 
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mir (Einiges von Ideen anf’s Papier; biefelben finden diesmal eime ſehr 
gute Statt, d. 5. Eingang bei denen, die darüber beſchließen follen. Def 
Kübel Diesmal aus Thum ſprach, erjah ich auch daraus, baf Thum bei ber 
Frage von ber Urganifation mit bem Wunſche hervorplatzte, bie jeigen 
Angeftellten möchten belafien werden. Darauf hielt ich mich verpflichtet, zu 
erwiedern, wie die Sache fo ftände, daß alle Poſten doppelt, unb zwar mit 
Defterreichern und Preußen beiegt worben feien, unter Ansſchuß aller 
Andern, die zum Xheil entlaflen wären, zum Theil ausbrüdlich (wie. Herr 
v. Billerö pp.) als Vefterreicher ober Preußen bezeichuet worben wären, 
ohne e8 zu fein, nur damit fie bleiben Tünnten. Obendrein werbe feiner 
aus der Bundes-Gafie, fondern vom Deſterreich oder Preußen bezahlt; wer 
folle nun entlaflen werben: bie Deſterreicher oder bie Prenßen? meine 


Anfıcht fer, daß nur die bleiben könnten, bie aus der Bundes-Gafje befolbet 
würben (alte Beamte vom Bundestage ber), alle übrigen aber, weil fie 
jet angeftellt gewefen, entlafien würben, und nachher fich frage, ob man 
einzelne von ihnen wieder einftellen wolle. Ich erwähne das nur, 
ebenfalls harakteriftiich und man nicht ſchroff geung allen derartigen Gelüften 


= 


D. 


Ar. 202. * Hannover, 17. Mai. . 
Ihren Brief vom 15., befter Freund, erhielt ich heute am 17., dem 
Jahrestage bes Beginns jener Berliner Verhandlung, und ich wünſche von 
ganzem Herzen, daß die Ihrige glüdlicher vor fich gehen möge. Sie find 
von den Berliner Berichten unterrichtet; ich brauche davon nicht zu reden. 
Ob Sie das Preuß. Schreiben an den Gejandten in Copenhagen über die 
Sendung von Below fernen, weiß ich nicht. Es ift das bis zur Naivetät 
traurige Bekenntniß, daß man durch die Sünde der Yriedenspräliminarien 
vom 10/7. v. 3. in die Lage gelommen, weder rüd- noch vorwärts zu 
willen. Wegen Schleswig habe man nichtS erreichen künnen, aber wegen 
Holftein habe man auch nicht8 erreiht. Man will num einen |. g einfachen 
Frieden fchließen, d. h. nicht einen einfältigen, fondern einen Frieden, bei 
dem man alles offen läßt, jelbit die Möglichkeit, daß die Herzogthümer 
ſich wieder zu Schlagen anfangen. Die Dänen wollen aber nicht in bie 
Falle. Ich habe fett langer Zeit nicht? gejehen, was einen jo widrigen 
Eindrud auf mich gemacht hätte. — Daß zwifchen ſtreich und Rußland 
Communicationen über die Breuß. MWeilitärverträge, die Rußland reprobtt, 
ftattgefunden, wird von Wien gemeldet. Dagegen wird die neulich von mr 
gegebene Nachricht, daß man in Wien von der Aufnahme der ganzen 
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wiflen wir nicht; Schwerin ift ungemwiß, Oldenburg und Braunschweig toll, 
Hamburg und Lübe gefangen, Bremen Lügt fi hindurch. — Nähme man 
ein Syſtem doppelter Stimmen an, fo fäme man auf die Zahl 18, alſo 
1 mehr als der Bundestag. Davon erhielten Preußen, ftreich, Baiern 
ftatt bißheriger 3— 10, die übrigen ftatt bisher 14—8. Won biejen 14 
fümen auf die Hannoverſche Gruppe unter ungefährer Ausgleichung der 
Bruchftimmen 5, Würtembergiiche 34,, Heſſiſche 3, Sächfiiche 23,. Der 
Norden verliert aljo 3 Stimmen, Stimmen von Seeftaaten. Das ift mit 
auf die Dauer zu balten. 

Doch ih muß fchließen; wenn der Brief noch zur Poſt fol. Alſo 


leben Sie wohl und nächſtens mehr. Ihr 
JEBE. 
Ar. 308, Frantfurt. 22. Mai. 


Ih hab Ihnen, theueriter Freund, zunächſt für Ihr reiches Schreiben 
vom 18. zu danken. Gine Menge Ihrer Gedanken hatten wir ſchon 


getroffen, wie Ste aus dem inzwiſchen bei Ihnen eingetroifenen Eut- 
wurje geicben baben werden; verjelbe hätte nur eine Grlänterung nöthig 


gehabt, die in der ungebeuren Gile, womit Gliter erpedirt wurde, mir leider 
nicht beizufügen möglich war. Und obendrein hat dieje Gile doch micts 
gebolfen, da, wie mir liter eben von Deus an? jchreibt, des Feſtes wegen 
Dat cine ganz unglaubliche Bewegung auf Giienbabnen und Fläſſen bring: 
die Rbeintubrt jo langum ging, daß er ſtatt wie jonft um 7 oder 8 Uhr, 
nun erſt nad Abgang der Rachtzuges in Kile eiegeroiten I. Ich ver. 
tere dadurch 24 Stunden. um die es mir ihr lad 1m. — Hier bat ſich 
inzwiſchen midrd Qerihreniwertbei eriser RN Ware! iR um 
WNeelmäßdtisee ernennt lebt der urükte ........ den es giebt, 
in Kr derodtigtert denmma-Ucxrzdessheooeıtter der enpentliche Faiſent. 
da d der Fercder de sa de Wars vr uzald in ie Vercchte zur el 
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derfelben an. Die Gomilfion kann ſich dann mit der Bunbes-Gomiflien in 
Vernehmen jeen, bie Sache überhaupt jo behandeln, daß Alles gewahrt 
wird uub die Ereignifie am Ende enticheiden. 

Bon Baben kommt als Benollmädhtigter Hat Marihalts, der abgelchet 
bat, Vorbei 1), großbeutich aber ſchwach. Von Darmſtadt noch immer 
nichts beftimmtes, auch von Caſſel aus verlantet nichts. — Thum fehreikt 
nun beute noch überall bin, um zum Herlommen einzulaben. 

Geftern war Herr Hofrath Forsboom bei mir; ich —* . Ya 
tobt gelacht über feine Rodomontaben. Wie ber Menſch ſich übern t 
verſchafft hat, ift für ben, ber ihn kennt, vein umbegreiflich. —2 
den er mehrmals beſucht und ber ibn bei F. Schwarzenberg geſehen, war 
hente freilich ſehr defontenaneirt, ala er erfuhr, daß ber Ente nichts fe 
ala ein Tabalshändler und der Naflanifche Hofrath nur die Prosifion für 


H 


ein Geldgeichäft oder einen Güterlauf. Forsboom erzählte mir übrigens 
ganz naiv, wie er an Schleinit berichte. Ihr 

D. 
fr. 211. Frankfurt, 4. Imi. 


Ich babe Ihnen, tbeurer Freund, zunächft meinen berzlichiten Baut 
für Ihre Briefe vom 27. u. 28.2) v. M., leiteren wit den Stebaltisai 
bemerkungen, zu jagen. Ich lege Ihnen nun das Projekt bei, wie fich bie 
Comiſſion geftern nach langen und ermüdenden Kämpfen darüber geeinigt 
hat. Sie werden eine Menge Ihrer Ausftellungen und Bemerkungen be 
rückſichtigt und benußt finden, Andere wieder — in zum Theil anf 
fallender Weile — nicht. Sie willen aber, wie e8 mit dergleichen Kämpfen 
geht. Die Sache hat Hier noch ihre aparten Dornen, weil vielleicht die 
Würtembergiche Regierung auf einen Punkt Werth legte, ber Ihnen an 
ftößig erichien u. |. w. Die Comiſſion ift aber jetzt einig. Der Gang, 
den wir uns nun vorgezeichnet haben nnd für den wir möglichſte Latitude 
zu gewinnen ſuchen mußten, um nicht durch äußere Greigniffe aus ber 
Bahn gedrängt zu werden, it im Wefentlichen Folgender: Dlorgen, den b., 
ift formelle Sitzung, Vollmacht und Eintritt von Derten?) für M.-Strelig; 
Präſidium zeigt an, der Ausschuß ſei mit feinen Arbeiten fertig und werde 
deshalb in den nächiten Tagen eine Situng ftattfinden, wo der Ausſchuß 
jeinen Bericht abftatten werde. Das der ganze Inhalt, wenn nicht etwa 
Strauß?) eine vortrefflihe Denkſchrift zu Protokoll liefert, von der Sıe 


I) Legationsrath von PVorbed. 
2) Diefer Brief fehlt. — 3) Geh. Juſtizrath von Oertzen. 
4) Cabinetsrath, Bevollmächtigter von Schaumburgsippe. 
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Wichtige Urkunden für den Nechtszuftand der deutichen Nation p. 356 
findet. Uebrigens findet fich wieder eine reiche Fundgrube Preußiſchen 
Weſens im 2. Theile von Perk, Leben Steine. 

Ihre Wünsche wegen unferer Nachbarn möchte ich allerdings gern be- 
rücfichtigt ſehen. Allein die Sachen find doch nicht leicht. Wir Türmen 
3. B. unfer Bedürfnig der Südbahn nicht von den kindiſch albernen Ein- 
fällen Oldenburgs von Emden über Oldenburg und Dsnabrüd nach Münfter 
zu bauen, abhängig machen. — Ebenſo wenig ift auf Mercks Blan ein- 
zugeben, eine Eifenbahn von 18 Meilen durch Marſch, Moor, über Ebbe 
und Fluth baltende Gewäſſer nach Cuxhafen zu bauen, um in den paar 
Wintermonaten den Hamburger Handel befjer zu accommodiren. Die Bahn 
über die Elbe ift vollends ein Problem der ſchwerſten Art, und wenn mir 
für unfere nothwendigen Verbindungen mit Deutichland c. 34 Mil. 
Eiſenbahnſchuld machen, jo iſts nicht leicht, zum Vergnügen Herrn Merds 
noh 10 Mill. circa ohne alle Noth zu verbauen. Eine Chauffee wird 
bergeftellt werden, und jo die Möglichkeit, die Waaren von Cuxhafen ſicher 
nah) Hamburg zu ziehen. 

In Bremen jchreibt jetzt Duckwitz lobpreijende Artikel für v. d. Heydts 
Schutzzollſiyſtem. Ich halte D. für einen ungeraden Intriguanten, auf den 
nie zu bauen ift, obwohl Witte auf ihn ſchwört. Wir Haben mit den 
Bremern einige Demelees, da mir und unmöglich von ihnen alle möglichen 
Uebervortheilungen künnen gefallen laſſen. Der alte Smidt war am Som- 
abend hier, ich traf ihn bei Braun, und habe ihn jehr genedt, was er mit 
zarter jungfräuliher Scham aufnahm; da er nad Frankfurt geht, und für 
feine Seele gern gewußt hätte, was es dort giebt, fo fchien e8 uns rath- 
ſam, ihm nicht? zu jagen. Er hat aber ſchöne Anecdoten vom FFürften- 
congreß. 

Uebrigens ftehen bier die Sachen fo, daß mir nächſtens mit ©. W. 
zu Erklärungen fommen müfjen. rau v. Grote bat ihn ſehr gegen mid 
aufgehetzt, und er fcheint die neue Organifation nicht einführen zu wollen. 
Unjere Iumpigen Stände haben die Zeit vertrödelt; und jelbft jet noch 
geichieht da3 auf eine ganz traurige Weife, obwohl fie Angft haben. Ta? 
ift unerfreulich; nächſtens mehr davon. 

Merkwürdig iſt der Fang, den die Polizei hier an einem balb un- 
Eugen, jehr verdächtigen Kerl gethan, der von London kommend nach Berlin 
wollte. E83 fcheint, die Democraten in London fuchen ſolche balbverrüdte 
Subjecte für ihre Banditenpläne aus. Doch ich muß fchließen, aljo leben 
Sie wohl. hr 


ICBS. 
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es zu Erklärungen kommen muß, und daß wir gegen eine Hofparthei, 
namentlich gegen die Grote ſehr entichieden werden auftreten müſſen. De 
nun die Stände nach unfäglich Topflojem Zeitverderb endlich auch der Sack 
inne geworben find, und zu Ende eilen, der König mir aber vorige Wode 
die Ernennung von Beamten außer im Conſeil abſchlug, fo babe ich auf 
das Confeil gedrungen; ftatt deſſen giebt er mir heute eine fehriftliche Er 
Härung!), welcye im Grunde ganz in die alte Cabinetswirthſchaft hinein 
zieht. Das geht nicht, und wir müflen eine entchiedene Erklärung fordern, 
ob er und behalten, und die Maaßregeln durchführen will, oder nicht. E 
ift gut, daß das geichieht, da die Stände noch zur Hand find. Lnange 
nehm ift nur, daß eine Verwidlung der Milttärfinanzen (NBebemeyert 
Leichtſinn) mit binzulommt. — Unfere Linken find damit gar nicht er 
frieden, wenn wir etwa wegen folcher Differenzen mit dem Könige abgingen. 
Sie meinen, wir müßten durch Widerftand gegen die Stände dazu gezwungen 
werden; dann jegen wir ruinirt, fonft wären wir doch wieder ba. Wedel 
möchte gern gegen mich intriguiren und fucht deßhalb, mie ich weiß, de 
alte ſchmutzige Unterfuchung von 18392) wieder hervor, um darüber bie 
Üctenftüde zu befommen. Man bält ihn und Ed. Kielmanzegge Tür bums 
genug, den Verſuch zu machen. Der lebtere ift aber durch feine Anleihen 
aus dem Domantalfond jehr compromittirt, und wird wohl abgehalten 
werden. Sch bin neugierig, wer es dann probirt. 


Im übrigen fteht alles im Lande vortrefflih. Tiefe Ruhe, Ordnung 
Erwerb, Hoffnung, tiefer Eindrud der öffentlichen Gerichte. Wollte Gekt, 
es wäre nirgend Schlimmer. Alſo wollen wir Muth haben. 


Leben Sie wohl. Ihr 
ICBS. 
Ar. 215. Srankfurt, 12. Junt. 


Herzlichen Dank für Ihren Brief vom 8. [rect. 7.], defien Notizen über 
Ihr Verhältnig zum König, wovon ja auch die Zeitungen bereits melden, 
mich mit Sorge erfüllt haben. Ich hoffe zu Gott, daß fich Alles wieder 
zum Beſten wendet und bitte dann, mir Nachricht darüber geben zu wolle. 
Ihre Stände freilich find gar zu täppiſch; es ift jo gar feine Hichtung 
gar fein fefter Zug darin. Dean fieht das am Beſten an jo Einigen, bie 
jo rechte Haupt-Piepmeyer find: dieje wiſſen offenbar noch nicht vedht, von 
welcher Seite der Wind entfchieden weht und ſchwanken deshalb hinüber 
und herüber. Wenn diefe (wie 3. B. Nichter3) u. a.) erft wieder feite 


I) Bol. JEB Stüpe, II. S. 424. — 2) Ebendafelbfi, I. 6. 304. 
3) Fabrilant, Deputirter von Buxtehude. 
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Morgen wird die Commiſſion ihre lebte Sitzung wegen bes Berichte 
halten, übermorgen aber ift eine vertrauliche Beſprechung über den Bericht 
und wird dann Graf Thun gleich die formelle Sitzung anberaumen (dr 
möglicher Weiſe noch in diefer Woche ftattfindet), wo der Ausſchuß den 
Entwurf und Bericht vorlegt und die Inſtruktions⸗Einholung beichlofien 
wird. Darüber werden zum Theil die Inſtruktionen enticheiden, die Graf 
Thum heute früh von Wien empfangen batte, und über bie ich hoffenilich 
Morgen nad) der Sitzung des Ausſchuſſes em Näheres werbe berichten 
können. Thun bat mir einen Brief des F. Schvarzenberg über bie War⸗ 
Schauer Entrevue mitgetheilt, der Knyphauſens Mittheilungen in aller Weile 
beftätigt. Der Kaiſer hat ſich anf da3 entichiedenfte für die Aufrechterhal⸗ 
tung der Berträge, alſo auch des Bundesvertrages, audgeiprochen ; die De 
tails find ihm nur unverftändlich geblieben; fommt e8 zum Kriege, fo mill 
er nicht neutral bleiben. 

Hier im Südweften werden die Dinge ſich in den nächſten Tagen viel 
entichiedener geftalten. In Darmftadt iſt der Großherzog jebt endlich ganz 
entichieden, ſich von der Union loszujagen; Jaup aber, durch Gagernſchen 
Einfluß verftridt, Ichwantt. Die Dinge liegen dort nun m der Criſis, die 
wahrſcheinlich, wenn Sie diefen Brief erhalten, fich bereits gelöft hat d.}. 
durch ein Abtreten Jaups. Möglich dab Dallwigk jein Nachfolger wird. 
In das Berbältnig der beiden Heſſen zu nnierer Verſammlung iſt durch 
Haflenpflug etwas Unklares gekommen; diejer ſcheint noch nicht entichieben 
genug auf dem Standpunkte zu ftehen, den die Straußſche Denkſchrift (die, 
was mich freut, Ihnen auch gefallen bat) jo gut motivirt. Da nun Hafer 
plug in den beiden Heften der Entichiedenfte ift, jo bat deſſen Schwanten 
natürlich ein allgemeines Schwanten veranlagt. Das wird hoffentlich anf 
bören, wenn Haſſenpflug bieber fommt (er wird heute erwartet); löſen ſich 
dabei die Dinge ın Darmitadt günftig, jo wird die Stellung der beiden 
Hetien büben und drüben Mar und das ift jehr viel werd. Naſſau kann 
dann gar nicht ausbleiben und Frankfurt folgt gem. Hier bat man ſich 
übrigen? mit allzu großer Klugbeit jebr feſtgeritten. Aut die Deſterreichiſche 
Note vom 26. April batte namentlib mern Schwiegervater jofortige Er— 
nenzung eine? Bevollmächtigten verlangt: die Treustiche Kartei (im Senate 
zur Kan mar natürlich dagegen. die Majorttät aber wollte vortichtig ſein. 


wrınsur Meumaliiär berabren vn. Dal. m. und verichob die Sache: man 
men ent leben. ms Ne ondern tbaten. Ib babe dann Harzier genun 
Samalä vorzuägetzgn was Iommen wurde: er glerbte aber mihr, daß wit 
Nm Smums Beriimasngen gegeriber 35 enshieden auftreten wurden. 
Bar Me Stad: Mamas onen Bersümssngeen amannt, 39 Ichudere da} 
Des- Varor — 


2* - ı1.- — . - 
dret Mewmnmamt mid weiter und Iomenralli datte er Schritt ewas 
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Feindſeliges. Jetzt muß fie denfelben in unſer oder in daB gegneriiche Lager 
ſchicken und verlett ficher den entgegengejegten Theil. Vorläufig ſcheint man 
ſich deshalb gar nicht vertreten laſſen zu wollen. 

Die Preußiſchen Rüftungen find ja eingeftellt, wohl in Folge der War- 
ſjchauer Nachrichten, weil [man] dort felbft Kriegd-Drobungen, und mehr 
waren ja jene Rüftungen nicht, nicht haben wollte. Diejes ganze Preußiſche 
WBeien ift fo widerwärtig aus lauter Lug und Trug zufammengejet, daß 
man Sich förmlich Gewalt anthun muß, um nicht das Kind mit dem Bade 
zu verihütten. An Graf Thun babe ich meine Freude; ich hatte ihn viel- 
fach gewarnt, weil. ich bier da3 Terrain nur zu genau kenne, Thun aber 
hat. meine Warnungen wohl für übertrieben gehalten. Jetzt ift er nun 
ganz wüthend und erklärt, mit ben Preußen ftet3 nur in Gegenwart von 
Beugen verhandeln zu wollen, die jedes Wort beichwören künnten, was er 
fagt; mit Mathis aber (jo will er gegen Peuder ganz offen und entjchieden 


erflären) will er gar nicht mehr verhandeln. Der Ihrige 
® 
Sr. 216. Hannover, 14. Juni. 


Ihr Brief vom 12., lieber Freund, veranlagt mich, Ihnen fofort ein 
Baar Notizen mitzutheilen. Zuerſt, daß unjere Erifis!) vorerft fich zum 
guten zu wenden fcheint. Die niederjächfiiche Zeitung hat geftern recantirt, 
&. M. außer dem bier angebogenen Schreiben an die St.-®. allerlei be- 
gütigende Erklärungen gegeben. Allein die fürmliche Erklärung unjerer Seit? 
bat er noch zu befeitigen gewußt, und bei feiner Gewandtbeit in folchen 
Dingen kann man. da alles auch etwa ala eine bloße Evafion betrachten, 
weil in der That der jebige Moment zur Criſe ſehr fchlecht gewählt wäre. 
Wir werden infiftiren und die Bahn rein verlangen, namentlich im 
Militärweſen, wo unzweifelhaft jeit 1837 ſehr unreine Sachen fteden, die, 
weils einmal fo weit ift, mit einem Male aufgeräumt werben müfjen. 
Es ift ein harter Schnitt, der bier gemacht werden muß, aber wahrjcheinlich 
ein für die Armee heilſamer. So urtbeilen tüchtige Offiziere ſelbſt. Sind 
auch untere 20 m Dann keine Urmee nach heutigem Stil, ſo haben fie doch 
ſchon einmal das Churfürſtenthum auf den Schlachtfeldern Europas reprä- 
fentirt, ala es fonft verjchwunden war. Das ift. nicht ohne Bedeutung. 

Sie mögen nun auf den Pjeudoconftitutionalismus böfe fein, wie Sie 
wollen, jo fage ich Ihnen, mir können das ganz und gar nicht entbehren. 
Es ſteckt Gottlob ala Fortſetzung alter Traditionen in unjerem Fleiſch und 


J 1) Ueber das Detail im weiteren Verlauf derſelben vgl. die Aufzeichnungen Stüves 
in ICB. Stüve, II. Anhang II. 
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Blut fo tief, daß ich Fein Staatsleden ohne dies Element denten kam. 
Freilich muß man die Geſchäfte nicht auf Lüneburgiſche Weife treiben, wo- 
mit Lindemann jet die Sachen ruinirt. Auch kann man nicht fo vieles 
mit Ständen fertig machen, wie wir jet haben müſſen. Aber glauben 
Sie mir. Das dumme Geſchwätz in den Ständen nützt doch viel mehr, 
als die Weißheit in den Acten. Münblich einmal mehr bavon. 


Ihre Sachen nun anlangend, werden Ste wohl ſchon willen, daB $. 
v. d. Pfordten nun nahe daran ift, zu Preußen umzufatteln. Aus welchen 
Grunde, das mag er jelbft willen. So viel ift aber Har, daß Die Lage 
der Dinge dadurch ziemlich verworren wird. Preußen fcheint nun aud 
über die Aufnahme aller Oſtr. Länder nachgeben zu wollen. Natürlich, 
das greift in fein Radowitziſches Unionsprojelt. Es wird Äſtreich dieſes 
zugeben, wenn Oſtreich ihm die Protection feiner Union zugiebt. Fragt 
ſich, wie weit man ihm darin nachgeben könne? — Wir für uns müſſen 
ftet3 Braunschweig, Dldenburg, die Städte, Büdeburg freibehalten, können 
Medlenburg nicht gutwillig fahren Laffen. — Sachſen wird die Erneftini- 
fchen Lande fefthalten; wir müßten ferner das Mittel haben, den Grenz- 
hicanen in allen Verkehrsbeziehungen entgegen zu wirken. 


Doch das alles geht and Definitivum und es gilt jegt nur das In⸗ 
terim, und für dieſes die Form. Diefe Form aber ift das Princip, und 
leider ftedt die Nothmwendigkeit der Interim - Bundesverwaltung da- 
zwilchen. Preußen mill dieſe fortſetzen, man kann es nicht herausdrangen, 
man kann es nicht zu einer anderweiten Einigung bringen. Da fällt mir 
ein, ob es denn nicht thunlich wäre, auch einmal via facti zu procediren. 
Das Interim, auch das verlängerte, ift abgelaufen. Wie nun, wenn bie 
Regierungen gegen die Fortſetzung der negotiorum gestio proteftirten und 
Öftreich erklärte fich damit einverftanden und bereit, die Gefandten aller 
Staaten zur Mitwirkung nach Standesgebühr zuzulaflen? Preußen würde 
durch den Proteft depojjedirt, man ließe es ala Vertreter der Union nidt 
gelten, es müßte aljo in feinem Intereſſe diefe mit eintreten laſſen, und 
man fäme einen Schritt weiter in der Herſtellung der Verträge, die doch 
cardo rei find, und könnte nun die Sache in Ruhe abwarten. Die Gegen- 
wart von Bevollmächtigten in Frankfurt erleichtert die Sache ungemein. 
Das muß aber raſch geichehen, ehe am 15. Juli die Unionsregierung 
eintritt !). 


N) Nah dem Beichluffe der Maikonferenz war die Funktion der proviſoriſchen 
Pundesorgane (des Unionsvorſtandes und des Fürſtenkollegiums) bi3 dahın Iimitirt. Tie 
Konſtituirung des proviforichen Fürſtenkollegiums erfolgte am 12. Juni. Worfigender 
war Radomis, jein Vertreter Herr von Sydow. 
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Parthei ind Spiel und in fein Intereffe zu ziehen. Die Unions«Leute liegen 
noch immer bier und: hoffen von Tage gu Tage, der Wind werbe von Wien 
ber anders wehen. Sie wünſchen jet vertrauliche Beiprechungen d. h. beier 
Läger gemeinſchaftlich. Dazu hatte Graf Thun — durch Strauß vera 
laßt — anfangs Luft; ich hab aber fo entfchieden gewarnt und abgeratke 
(weil Jene fonft gleich in die Welt hineinpofaunen würden, man babe diel 
ſeits in Wllem nachgegeben pp.), daß Thun jebt von der. Idee abgekomme 
ift; man wird von jeder Seite Einen oder Zwei oder Drei mit einander 
verhandeln Lafien, wenn die Preußen das wollen, — Alle mit Allen gay 
gewiß nicht. Einigen ſich Iene Zwei und Zwei über eine Linie, eisen 
Punkt, wo man fi begegnen kann — dann mag man die Form meine: 
balben fallen laſſen — aber daran tft gar nicht zu denken. Geſtern fan 
der Ruſſiſche Gefchäftsträger I), Baron Glinka, zu mir, fing von den Dinge 
an und war — während er fonft von den Dingen gar nichts weiß md 
faum fich drum kümmert — ganz & cheval in den ragen, Alles aka 
vom Preußiſchen Standpunkte anfehend, d. 5. anfcheinend neutral aber mm 
fragend, warum nicht erft ganz forrelt der Engere Rath berufen fei u. bel 
Die Summa war dann: man miüfje nothwendig mit einander verhandelt, 
Alle mit Allen; komme es dann nicht zur Einigung, fei die Form 

u. dgl. m. Der gute Herr war offenbar abgeichidt, ich drehte ihm fe 
Spieß aber herum und fagte ihm: wenn aus jedem Lager Zwei zu Bi 
mit einander verhandelten, fo präjudicire das nichts, dann feien bie Ber 
bandlungen, wenn fie fich nicht einigten, gar nicht abgebrochen, ſonden 
fönnten immer aufgenommen werden, wenn die Ereignifie etwa dazu zwänge; 
hätten aber Alle mit Allen verhandelt und man habe nichts erreicht (a 
gab zu, daß keine Einigung erfolgen würde), fo müfle man förmlich «eb» 
brechen und dann erſt jei der Riß wirklich da. Das mußte er denn freilid 
zugeben. Er hatte mur dergleichen Verhandlungen gefordert über be 
question prealable, über die Art und Weile wie man verhandeln Item. 
Das Alles zeigt mir, daß den Leuten offenbar daran liegt, die VBerhan- 
(ungen angefangen zu jehen nur des Scheins wegen; denn Daß es zu Ri Fi 
fommen werde, giebt mir Jeder zu, ben ich von ihnen geiprochen habe, ud 
ich babe in den legten Tagen vielfach mit. Liebe, Elder (ſchwach und ur 
bedeutend) Smidt uud Seebed verhandelt; Letierer ift fein und gemenlt 
aber ganz Gagernſch, was Liebe, der viel praktifcher, micht ift. Dircchung 
fommen fie uns mit der Verfaffung von Kremfier, die ich als exceptio de 
jare tertii zurüdweife und obendrein ala durch Oeſterreichs Rückkehr zum 
Bundesrechte für uns bedeutungslos geworden erkläre; diefe Rückkehr zum 





























I) in Darmfladt. 
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erwerben. Daß man dieſſeits nicht nachgeben werde, davon werbe er ſich 
überzeugt haben u. dgl. m. Da fagte er am Ende: Wir haben uns iu 
zum 12. Juli gebunden, find dann aber frei und ich glaube nicht, daß wir 
länger drin bleiben. — Uber er hat wie gejagt durchweg den Eindrud ber 
Unebrlichteit auf mich gemacht. 

Ihre Criſis dort befümmert mich tief und wird von allen Berem- 
deten und Verbündeten tief beflagt. Gebe Gott, daß ſich Alles und bald 
zum Guten löſe! Ich bitte nur mir, wenn auch nur mit Einem Work, 
gleich Nachricht zu geben. - | Ihr 

D. 


Nr. 218. Frankfurt, 17. Juni. 

Ihren Brief vom 14., liebſter Fr., empfing ich heute Morgen und 
will die günftigen Hoffnungen, die er mir über eine Löfung Ihrer Crifit 
giebt, einftweilen gern acceptiren, aber doch die rechte Ruhe erft wwieber- 
gewinnen, wenn die Criſis wirklich vollftändig und glüdlich gelöft iſt. — 
Ihre Idee wegen Bejig-Ergreifung des Proviforii will ich Morgen mit den 
andern Herren beiprechen; mir leuchtet fie ſehr ein, zumal un ſer Plan, 
wern Alles gut und glüdlich gebt, erft über 5 Wochen (2 für Inftruttions 
Einholung, 3 dann bis zur Einſetzung des Bundesraths) ind Leben treten 
könnte. 

Mit Haſſenpflug hab ich heute Morgen eine mehrſtündige Unterredung 
gehabt. Er Hat noch allerlei ſtaatsrechtliche Zweifel, die aber wohl mei 
davon berrühren, daß er in Berlin fich in einem beftimmten Sinne ausge 
iprochen bat, welchen er jegt aufgeben muß. — Was die Executive betrifft, 
fo ift er ganz entichieden für die dualiftiiche Form und will dieje allein 
Deiterreih und Preußen in die Hand gegeben haben, die im Falle eines 
Streite3 das Direktorium heranziehen u. |. w. Als bejonders für Sie inter 
eſſant erzähle ich Ihnen aus feinen Weittheilungen, daß in Berlin der 
Herzog von Braunfchweig mit ihm eine Unterredung gewünfcht bat und er 
nın 2 Stunden lang mit ihm die Sachen, die Union pp. durchgejprocden 
bat. Der Herzog, den Hafjenpflug als durchaus einfichtig und Hug und 
die ganze Lage der Dinge fehr wohl überfehend charakterifirt, jet von der 
ganzen Uniond-Wirtbichaft tief deguftirt gemwefen — aljo gerade was der 
Erbprinz von Büdeburg berichte. Wäre es denn gar nicht möglich, ein 
leidliches Verhältniß dorthin anzubahnen? nicht jowohl um Br. von der 
Union loszureißen, denn das mwird fih am Ende von ſelbſt machen, wenn 
e3 geht, als um des ganzen Verhältniſſes willen. H. jagte mir, wie der 
Herzog ihm feine Lage gejchildert und wie er nicht anderd Hätte handeln 
können u. ſ. w. Meine Zweifel gegen die günjtige Schilderung des Herzogs 
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Hage den Miniſter frei fpriht!!) Und wenn Sie dann auflöfen, willen fie 
nicht, auf. welche Weife fie neu wählen laſſen follen. Daß fie oftropiren 
müffen, ift ihnen Har und nun find fie ſolche .... und. wollen fo wenig 
wie möglich oftroyiren, während der Moment nicht bloß das Gegentheil 
d. h. ein entſchiedenes Vorangehen begünſtigt, ſondern geradezu fordert 
Wenn fie nämlich auflöſen, können fie wählen laſſen entweder a) nad dem 
Wahlgeſetze von 1849, auf deſſen Grund die jehige Landesperjammlung 
berufen ift, oder b) nach der Verfaflung von 1819, — oder c) nad bem 
von ihnen ‚vorgelegten, von der Landeöverfammlung aber verworfenen und 
nun zu gltrogirenden Wahlgejege von 1850. Nun ift aber ganz Har 
und über allem Zweifel erhaben, daß nach allen 3 Wahlgefegen die neuen 
Wahlen die gfeich fchlechten Refultate liefern werden, d. b. eine Verſamm⸗ 
lung wie die jeßige, nur in den Yällen b und c mit etwas mebr Chaucen 
für die Parthei Römer. Berufen fie aber nach der. VBerfafiung von 1819, 
jo müſſen fie auch die Standeöherren und Ritterfchaft wieder berufen, bie 
ſie doch ſelbſt nicht wollen und auch wirklich nicht berufen können, obne das 
Volk, das ſonſt gar nicht jo radikal und demokratiſch if, wie. die L.⸗Ver⸗ 
jammlung, wirkli zu erbittern; mweglafjen können te diefe aber nicht, ob 
die Grundrechte auf’3 Neue anzuerkennen, was fie auch nicht wollen. Die 
bei weitem überwiegende Mehrzahl des Volles durftet nach einem energr- 
ichen Schritte der Regierung und diefer (d. h. dem Minifterio) fehlt der 
Muth und fie werden erft noch eine ganze Reihe vergeblicher Experiment 
machen, die Alles gefährden, ehe fie zu dem kommen, wozu der jebige 
Augenblid jo günftig iſt. Doch entjchuldigen Sie, befter Freund, daß ich 
Sie, der Sie bis über die Ohren in eigenem ftändischen Spektakel fteden, 
mit noch ungleich trübjeligerer, ja gar nicht damit zu vergleichender ſüd⸗ 
deuticher Miſere der Art ennupire. Der Ihrige 


Ar. 219. Hannover, 18. Juni, 
Ihr heute erhaltener Brief [vom 16. Juni], lieber Freund, treibt mid 

doppelt, Ihnen jofort zu fchreiben, als ich jchon ohnehin dazu entjchlofien 

war. Nachrichten aus Wien und Berlin ftimmen überein, daß man in 


Y Der Verfaſſungsausſchuß hatte, auf Mohls Bert, am 3. Juni beantragt. 
gegen den Minifter des Auswärtigen Frhr. v. Wächter-Spittler wegen der Zuflimmung 
zum Interim und der münchner Konvention und der darin liegenden Berfafjungsver 
legung Anklage zu erheben. Cine alsbald verfügte dreiwöchige Vertagung binderte die nod 
auf dem Standpunkt der franffurter Reichsverfaſſung ftebende Kammer nit, am 
27. Juni den Antrag mit großer Majorität zum Beſchluß zu erheben. Die lag 
wurde Später vom Staatsgerichtshof zurüdgewiefen. 


| 
| 
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Servilität aller Soldaten. Wahrlich, ich jehne mich nach dem Ende — — 
wenigſtens der St.-Verfammlung. 

Die niederſächſiſche Zeitung iſt ein ſchuftiges Zweckblatt, in melches die 
Eule Grote!) auch wieder ihren Schmuß ergießt. 

Die norddentiche Zeitung hat Goedeke aufgegeben, der in Wolfen⸗ 
büttel wieder dag in neuer Zeit beliebte unfruchtbare Studium der Literar- 
geihichte treibt. Von Harrys weiß ich wenig. Der ...... Cohen flebt 
an der Spige und ein Dr. Freſe, ein Ged, der im März 1848 in Berlin 
politifch geworden. 

Leben Sie wohl, ih muß noch aufs Minifterium. 

Ihr 
JEBS. 


Ar. 220. Frankfurt, 19. Juni. 


Ich fahre in meinen Deittheilungen fort; Sie, Tiebfter Freund, werden 
Schon herauszufinden willen, was darunter zu brauchen ift. 

Ihren Vorſchlag, die B.C.Commiſſion zu depoffediren, oder vielmehr 
in fie einzudringen, babe ich den Kollegen mitgetheilt; derſelbe bat aber 
nur bei Scherff und allenfalla bei Graf Thun Beifall gefunden: man 
fomme damit um nicht? weiter, ward hbauptjächlich erwidert; es gebe eime 
allgemeine Eonfufion, indem ja feine Majorität beichließen könne u. dergl. m. 
Ich ſchlug vor, die Idee nicht ganz aufzugeben, fondern demnächſt, wenn 
man Seiten? der B.-Pl.-VBerfammlung zur Beichidung auffordere, einen 
derartigen Antrag als Compelle binzuftellen, was dann nicht ganz von 
der Hand gemwiejen wurde. Man bat bier jett die gegründete Hoffnung, 
daß in allerfürzeiter Zeit ein debacle eintreten werde, durch das die Union 
in Trümmer geben werde, und wodurd dann die Gegner wieder auf den 
Boden des Bundesrecht? gedrängt werden würden. Es ift nämlich mehr 
als wahricheinlih, daß, wenn die Heſſen einen eklatanten Schritt aus der 
Union heraus thun, dann Bremen und LXübed folgen werden, Baden, 
wenn es irgend kann; Frankfurt wird das Plenum dann auch beichiden: 
in Naffau wird man dann Kraft zum Minifter-Wechjel erlangen, und jo 
würde die Sache flott werden. Was Bremen betrifft, jo hat mir Dallwigt 
darüber vertrauliche Andeutungen gegeben, mehr wollte und könne er nicht 
lagen; es jcheint, daß Smidt in den letzten Tagen mit ihm im diejem 
Sinne geredet hat. Weniger, daß ich mit dem alten Fuchſe fehr derb gr 
redet und ıhm gewarnt habe, der Gutmüthigfeit des Hannov. Meinten 


1) S. oben ©. 19, Anm. 1. 
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Geld zur Führung des Staatshaushalts hergeben wird. Das wird wenigitens 
1! Monate lang dauern. 

Geftern hat Oberſt Bennigjen !) eine Mittheilung eingefchict, anf bie 
ich Sie aufmerkſam mache. Ich zweifle nicht, daß die Hauptrolle bei dieſer 
Geſchichte Herr v. Kübeck gejpielt bat, von deſſen intimen Verbältniß zu 
Rothſchild ich Ihnen wohl ſchon früher meldete. Es ift eben fehr 
haracteriftiich für die Defterreichiichen Finanzen, die er mit Hülfe der 
Juden fo lange geleitet. Die Sache tft im Januar gemadt; damals 
war Radowitz auch noch bier. Daß der fich zu fchmugigem Handel ber- 
gegeben, glaube ich nicht, obgleich er mit Rothſchild auch außerordentlich 
intim iſt. Ich will die Dinge vorläufig unter der Hand zu erforfchen 
juchen. 

Geben Sie mir bald gute Nachrichten von dort. & 

r 
D. 


Ar. 221. Hannover, 23. Juni. 

Ih darf Sie, lieber Freund, doch nicht ohne Nachricht auf Ihre zwei 
legten Briefe (16. [17.) u. 19. Juni) laffen, zumal ih Ihnen num melden 
fann, wie Schwarzenberg auf die Preußifchen Vorfchläge geantwortet bat. 
Nach den Berliner Berichten hat Vftreih 1. das Präſidium für all 
Plenar-Berfammlungen in Anſpruch genommen, ohne damit auch das 
Präfidium in Heineren Sommiffionen pp. zu verlangen; 2. Eine Erklärung über 
die Zuläffigkeit aller Unionen über Art. 11 der Bundesacte hinaus zu geben, 
bat es abgelehnt; ein unbeſchränktes Bündnißrecht ſey unzuläffig; 3. Im 
Anjehung der geforderten Gleichftellung von ſtreich und Preußen bat es 
die Entſcheidung den übrigen Staaten überlaſſen, jedoch 4. eine Theilung 
der Executive oder Übertragung gemeinschaftlicher Erecutive auf Oſtreich 
und Preußen zugelaflen, wenn die übrigen damit einverftanden ſeyen. — 
Das alles ift nun keineswegs völlig ohne Bedenken. — Weber Pfordtens 
Unionzgelüften bören wir, daß Beuft demjelben ſcharf eingeredet und 
geglaubt bat, ihn einigermaßen rectificirt zu haben, wenigſtens ſcheint Bf. 
ſich darauf beichränft zu haben, daß man Preußen eine Union mit den 
Eleinen Staaten zulaſſen müffe, aber ohne Barlament und Gericht, als 
womit Propaganda zu machen jey. 

Aus dem Haag haben wir eine Antwort, die ich jehr für Herftellung 
des Bundes ausſpricht, ohne jedoch eine Gruppirung völlig abzulehnen. 
Sie jind für ihre Zutheilung zu Heſſen und Naſſau. 


1) Hannoverſches Mitglied der militärtommiffion. 
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zu reden), der unfere Stände beberricht. Die jammervollfte Kleinigkeitskrämerei; 
die Krone ber leeren Anmaßung hat aber Grumbrecht davon getragen, und 
nun erft babe ich einen Begriff von diefer Paulskirche, wo ſolche Phrafen- 
dreber was gegolten. 

Dennoch aber wiederhole ih: Stände find das unentbehrlichfte Stüd 
in unſerem Staatöwejen; und die Heſſiſche Auskunft, ohne Stände zu 
regieren, ift furchtbar. Weberhaupt find die Dinge dort fat zu fchlecht und 
Hafjenpflugs Dualismus-Politit doch nur ein Tragen auf beiden Schultern. 

Doch ich muß fchließen. Leben Sie wohl. Ich gebe Ihnen Nachricht, 
ſo oft irgend etwas Erhebliches geſchieht. Aber bie Kunft, die Sachen lang 
zu ziehen, iſt jehr groß. 

Adieu. Ihr 

ICBS. 


Die Entdeckung Bennigſens hat mich höchlich intereſſirt. Kanns einen 
wundern, wie die Sachen in ſftreich gehen? 


Ar. 222, Frankfurt, 25. Juni. 

Ich hab Ihnen, liebſter Freund, den Empfang zweier Briefe vom 
18. u. 23. anzuzeigen, von denen der letztere mir nun die unwillkommene 
Nachricht von dem Eintritt Ihrer Criſis brachte. Noch Hoffe ich, daß die 
Sache geheilt werde, und deshalb ift e8 gut, daß Sie ben gegenwärtigen 
Moment ergriffen haben. Ich bin jehr gejpannt auf Ihre weiteren Nad)- 
richten. 

Hier ftehen die Dinge äußerjt widerwärtig. Ich dränge und treibe 
in einem fort; aber bald bapert’3 bier, bald dort. Die Hauptichuld trägt 
die Stellung der Helfen, die man gern berüberzöge, was denn auch eigent- 
(ich bereit3 gelungen ift. Aber der Großherzog von Darmftadt ift ein gar 
zu Schwantendes Rohr und jo hat's denn lange gedauert. Jaup iſt ent- 
laſſen, das ıft gewiß, und aus der Union fcheidet man aus, Herr v. Lepel 
bat bereit fein Abberufungsjchreiben zugefertigt erhalten oder erhält es | 
mit Nächſtem. Nun tft die Frage, wer an Jaups Stelle treten foll; da 
ift nur Dallwigt, ein Mann, der fich in einer unfäglich fchwierigen Stellung 
in dem ganz revolutionären Mainz ganz vortrefflich bewährt bat, der ın 
politiicher Hinficht trefflih und entichteden gefinnt und überhaupt der 
Mann der Situation iſt; das Miniſterium iſt ihm auch bereits mehrjad 
angeboten; bis jeßt hat er noch abgelehnt; nach feinen Äußerungen gegen 
mich zweifle ich nicht, daß er am Ende doch annehmen wird; jedenfall? 
aber iſt es widrig, daß er noch zügert und fo uns die foftbare Zeit ver- 
lieren macht. Haflenpflug tft, was die Frage über die Eriftenz und Nedht- 
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alle Fragen. Einen andern Gang Tann ich mir — wenn man Krieg ans Hi; 
ſchließt — nicht gut denken. Die Gruppen wird Preußen nie zugeben, und 
Doch ift es das einzige Mittel, um Deutichland die Ruhe zu geben. — 
Was Sie in Ihrem Briefe vom 27. über die Unmöglichkeit jagen, daß da Ni 
beiden Großen auch für die Legislative die Majorität gegeben werde, - Hi 
kannte Haffenpflug vollftändig an und erflärte: für die Legislative bike 
auch gar nicht den Beiden baben geben zu wollen. | 

Daß der Prinz von Preußen die Unmöglichkeit einer Durchführung 
der Union einzufehen anfange, behauptet Zeiningen, der ihn in London ge 
Iprochen. Ihr 

D. 











Nr. 226. Frankfurt, 6. Juli. 

Ih babe Ihnen, th. Fr., ſeit Montag nicht gefchrieben, theils, weil 
neben den Berichten an den König und Graf Bennigſen nichts mitzutbeilen 
war, theils, weil’3 ein wenig viel zu tbun gab. Die Einberufung ode 
vielmehr nur Conftituirung des engeren Rathes, für die wir in der Gom- 
million am Ende konkludirt haben, ift doch erft nach mandherlei Debatten 
zu Stande gelommen. Ich glaube, daß wir am Ende nicht anders konnten. 
Preußen und der Union gegenüber wird die Wiedererwedung des enger 
Rathes, denke ich, durchſchlagen; die Spite der gegenfeiligen Räfonnements 
war immer: Ihr feid nicht beſchlußfähig, — Ihr wollt auf das YBunbel- 
Recht zurüd, und fangt damit an, es zu verleben. Sch Hoffe, der 
Comiſſionsantrag findet die Billigung der Regierungen. Wie wir bem 
weiter gehen — barüber find die Anſichten getheilt; die Meiften wimſcher 
neue Niederjeßung eines Ausschufles, um — pro forma — über em were 
Sentral-Drgan zu beraten; baneben würbe vielleicht der B. Gentral- 
Comiſſion auf eine beftimmte ganz kurze Friſt (von 14 Tagen ober 3 Wochen) 
ihre Vollmacht zur Führung der Gefchäfte zu verlängern fein, d. 5. von 
Seiten des engeren Rathes. Das würde PBreußen in große Verlegenheiten 
bringen — ob's eine ſolche Vollmacht annehmen oder ablehnen fol? Dem 
Borichlag ging entichieden dahin, daß der engere Rath fofort and bi 
gouvernementalen Befugniſſe wieder an ich nehmen, alfo die B. C. Gomifen 
depoffediren ſolle. Damit dringe ich aber nicht durch, — weil man namen» 
(ich in Würtemberg noch zu ſehr das Geſchrei über Wiederberftellung bei 
Bundestags fürchten würde. Ich möchte über all diefe Dinge gar gem 
bald einige Worte von Ahnen hören, ba ich fonft nur zagend weiter gehe. 
Den Gomilfiond- Bericht, der Ihnen hoffentlich” mehr zufagen wird, al 
der frühere, werde ich in ben nächften Tagen überfchiden; es wird fchwerlih 
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n verbüten fein, daß nicht gleich in dieſem Comiſſions⸗Bericht die Befug⸗ 
uffe des wiederberzuftellenden engeren Raths auf Schaffung der Neuen 
kenrtral- Gewalt beichräntt werben, ich babe ſehr dagegen geftritten, wurbe 
ber überftimmt, hoffe aber doch noch etwas zu retten durch irgend ein 
Sorreitiv, Möglich, daß, wenn wir bem demnächftigen Beſchluſſe einige 
Bublicität geben, Preußen, ehe man ſich's verjieht, den engeren Math be- 
chickt, und dann per majora eine Wiederbelebung ber B. C. Comiſſion 
on 3 zu 3 Monat oder derartige kürzere oder längere Friſten verjucht; 
ern WWiederberftellung des engeren Rathes mit einer beſchränkten nnd con- 
zolirten Executive für Defterreich und Preußen ift doch am Ende die Form, 
auf welche die Dinge fich zuzufpigen fcheinen. 

In Würtemberg ift die Erife raſch eingetreten und vorübergegangen. 
Den Anftoß dazu gab Reinhard, dem da3 alberne Ministerium den Boden 
unter den Füßen wegzog; denken Sie fi, daß dasſelbe geradezu ſich vom 
Plenum Loszufagen beichlofien Hatte. Da ging Reinhard nah Stuttgart, 
unb da erfolgte die Entlafjung, wie ich darüber an den König berichtet 
babe. Die neuen Dlinifter waren über die Deutiche Frage mit Reinhard 
einverstanden, d. b. doch nur mit Bittern und Bagen, — aber in der innern 
Frage weichen fie von einander ab. Reinhard Plan war, der — jebt 
aufgelöften — Landes-Berfammlung noch den Entwurf eines neuen Wahl⸗ 
geſetzes vorzulegen, bafirt auf eine Repräfentation der Stände und Gewerbe, 
etwa wie Ihre Erfte Sammer, aber deren Grundgedanken noch weiter ent- 
widelnd. Daneben aber wäre die Verfammlung durch irgend eine andere 
Beranlafiung, etwa in der Deutichen Frage, zu brüskiren geweſen, um 
Damit zu ihrer Auflöfung zu kommen, dann aber das Wahlgeſetz, das ihr 
vorgelegt geweſen, zu octroyiren und fofort auf deſſen Grund einzuberufen. 
Linden!) und die andern Mitglieder waren gegen jo entichiedene und ent- 
ſcheidende Schritte und wollten e3 erft noch einmal mit dem Wahlgeſetze 
som Juli 1849 „verjuchen”, NB. indem fie gleihwohl bie Bafis verletzten, 
Ba die Grundbedingung ift, daß die Landes-Verjanmlung nur „zweimal“ 
folle einberufen werben können und das nene Minifterium fchon die 3. Ein- 
berufung ausgeiprochen hat. (Man will die erfte Einberufung nicht gelten 
Iafien, weil gleich nach der Adrefie aufgelöft wurde.) Weil Reinhard mit 
feinen (vom König unterjtügten) Anfichten nicht durchdrang, verzichtete er 
auf dad Portefeuille, dies wurbe hierauf meinem Freunde Varnbüler offe- 
riet, der aber aus demjelben Grunde wie Reinhard refüſirte. Nun ift 
zwar das ganze Land der Wahlen müde und jehnt ſich nach feften Zu⸗ 
Ränden, fo daß möglicher Weife bie neue — erft im September zu berufenbe 


I) Freiherr von Linden, Minifler des Innern feit 1. Juli. 
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ih bin da mit Xylandern um nichts weiter gelommen. Nehmen wir 
die Sache mit Entichiedenheit in die Hand, erklären Dänemark, England, 
Frankreich, Rußland gegenüber: die Sache ift eine rein Deutſche, ihr habt 
nicht darin zu waſchen, — ſchicken wir Comiffarien, denen die Dänen ſich 
fügen werden und die Schleswig-Holfteiner fich fügen müffen, fo gelingt es 
ung vielleicht, nicht blo3 die Regierungen aus der Verlegenbeit wegen der 
Ratifikation zu ziehen, fondern auch das Gemetzel zu verhüten, was in 
Schleswig vor der Thüre ift und die Sache, die fo gräßlich verfahren ift, in 
einer für Deutichland noch einigermaßen ehrenvollen Weile, d. 5. ohne 
fremde Einmischung, zu Ende zu bringen. Wir würden, was ja aud 
Preußen will, ganz auf die Bundesbeſchlüſſe zurüdgehen. Da der Krieg 
niemal3 in einer Plenar-Sigung befchloffen ift, wird e8 uns um fo leichter, 
die Sache nur im Sinne der Execution aufzufaffen. Preußen kann nichts 
dagegen machen, und kommt in die allerfchlimmfte Lage dadurch. Daß eb, 
wie immer, auch wieder jet in diefer Sache doppeltes Spiel fpielt, ıft mir 
unzweifelhaft und was Sie mir über die Ordre an General Hahn fchreiben, 
beftätigt mir das: Die Sache ſoll nit zu Ende fein, fie foll zu eine 
Europäifchen Verwicklung oder vielmehr nur zu einem Europätjchen Congrefie 
Unlaß geben, wo Preußen von der Verwendung Englands das zu erhalten 
hofft, was e3 mit Radowitz und Erfurt nicht erlangen Tonnte. 

Ich bin jo vielfach geftört, daß ich kaum glaube, ob ich mich durchwez 
verftändlich gemacht habe; mir lag daran, diefe zum Theil noch roben 
Ideen Ihnen erſt einmal vorzulegen. Gelingt es mir, die Collegen fortzu- 
reißen, ſo werde ich feinen Augenblid anftehen, in obigem Sinne voranza- 
gehn und ich denke im Wejentlichen nicht von Ihnen desavouirt zu werben 

Den König hab ich in den letzten 8 Tagen nicht geichrieben, weils 
mir wirklich an Zeit fehlte und obendrein nichts zu berichten war. Schreiben 
Sie mir doch, wie er die Nachricht vom Tode ded Herzogs von Cam 
bridge I) aufgenommen; ich hab's für nöthig gehalten, mich bei der Her: 
zogin von Kent wegen einer Audienz zu melden, um ihr das Veilad zu 
bezeugen und fie wird mid) Morgen empfangen. Darüber werde ic dam 
St. Majejtät berichten. Nun follte ich Ihnen, Tiebfter Freund, noch men 
Beileid zu dem traurigen Todesfall Ihrer Nichte?) ausdrüden — aber & 
werden mir das eben an diejer Stelle, wo ich eben von Condolenz- Aubienza 
rede, erlafjen und überzeugt jein, daß ich darum nicht weniger innigen Ar 


theil nehme. Der Ihrige 
— — — — D. 














) +8 Juli 1850. 
2) Einer Schweſtertochter Stüves. Cr hatte dieſes ihn ſehr betrübenden Todesfall 
in ſeinem letzten Briefe erwähnt. 
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Sache formell durch Ratifilation im Pleno erledigen, wenn man nicht vor 
zieht, den rieg zu ignoriren und die Sache als Erecution im Engern Rail 
zu behandeln. Ich babe mit Dirdind und mit Bülow die Sache in dieien 
Sinne ausführlich beſprochen, und fie haben mir erklärt, daß Dänemarl 
mit einer foldhen Erklärung der einzelnen Regierungen bis babin, def 
ein lebensfähiges Bundes-Drgan vorhanden, zufrieden fein würde. Dirdind 
wünschte nur, daß, wenn folche Erklärungen kämen, fie an ihn abrefitt 
würden, wozu ja feine Beglaubigung ihn legitimire. Das beit nun wohl 
Soviel, als er fürchtet in München, Stuttgart, Dresden, wohin er jet geht, 
Schlechte Geichäfte zu machen, und würde einen ſolchen namentlich etwa vos 
der Hannoverjchen Regierung beliebten mezzo termine dort gewiß gem 
als nachahmenswerthes Beispiel hinstellen. 

Die Dislocation der Badischen Truppen betreffend, werben Sie willen, 
daß dielelbe noch im legten Augenblide contremandirt ift, wie und mweshelb 
ift noch unbelannt. Bon Stuttgart aus iſt nicht? zu hoffen, Reinhard hat 
mir die deßfallfige Antwort des Minifterii auf fein Schreiben vorgelefen, 
welches legtere er auf meinen Wunſch hatte abgehen laſſen. Das Miniſte 
rium will keinen Proteft erlaffen, es mault in diefer Sache in einer albernen 
Weiſe. Vor längerer Zeit nämlich, vor etwa 2 Monaten, hatte Reinhard 
im Auftrage des damaligen Minifterii Unträge bei der B. C. Comiſſia 
geftellt. Kübeck hatte ihn gebeten, feine Anträge zurüdzunehmen, da de 
B. C. Comiſſion fih mit der Sache ex officio bereit? bejchäftige und 
Wiürtembergifche Anträge diefelbe Leicht verwirren könnten. Reinhard that 
das; jener Wunfch Kübecks aber fcheint den König (der wahrſcheinlich de 
Sache betrieben Hatte) verftimmt zu haben; und daher von Seiten be} 
jetzigen Minifterii unter Berufung auf jene Vorgänge die Weigerung eine 
Proteſt zu erlaflen. 

Sie werden in dieſen Tagen von Wien eine ausführliche Darftellug 
der Verhandlungen zwiſchen Schwarzenberg und Bernftorff !) erhalten haben, 
oder noch erhalten; da ich darüber geftern als einer mir bekannten Pier 
berichtet, könnte es fein, daß ich Teine Abſchrift erbielte, weil Neubontg 
vielleicht vorauzfeßt, ich hätte von Thun Abjchrift erhalten. Das ift abe 


nicht der Fall; ich bitte vielmehr, wenn die Darftellung antommt, m F 


Abſchrift. 

Noſtitz iſt geftern Abend nach Dresden pp. gegangen. Geſtern jol 
auch Zappenberg abgereift fein. Kommt der durch Hannover, wo er wel 
Bekannte bat, jo lernen Sie ihn vielleicht Tennen, d. h. einen der größten 


1) Vgl. die Cirkulardepejche des Fürften Schwarzenberg an die deutſchen Regierungen 
vom 10. Juli, Deutſche Chronik, 1850, II. S. 16. 
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Darauf theilte mir Thun ganz vertraulich eine Auffiihe Note mit, ni 
fallor vom 12. Juni, worin Neſſelrode im Namen des Kaiſers erlikt: 
daß diefer, nachdem er die Defterreichiichen Mittheilungen (die ich nicht ge 
jehen babe) genau geprüft, erfläre, daß derjelbe gegen den beabfichtigien 
Eintritt der Defterreichiihen Gejammt-Monardie in den Dentichen Bund 
nicht allein nicht® babe, jondern gern bereit fein werde, diefe Sache in jeder 
Weile zu fördern. 

Geftern war Prinz Emil von Darmftadt aus bier; er theilte mir eme 
Unterredung mit, die er mit dem Großherzog von Baden gehabt, um biefen 
zu einiger Energie anzutreiben; allein da ſei Alles verloren; der Groß⸗ 
berzog babe ihm faft naiv gedankt für die intereflanten Gefichtspuntte: 
das Sei theoretifch alles vortrefflih und gewiß jehr angenehm auszuführen, 
wenn man freie Hand hätte. Prinz Emil wollte zugleich aus einem Briefe 
von Meyendorff willen, daß man in Berlin den Plan wenigftens gehabt 
babe, dem Zürften-Collegio eine Ünderung der ganzen Unions-Berfaffung 
vorzuschlagen, als welche auf mehr Theilnehmer berechnet nun nicht mehr 
pafje; dadurch werde dann entweder die Union in einer Weile beichränft, 
daß fie nicht mehr ombrage gebe, oder aber den Theilnehmern Gelegenheit 
und Anlaß gegeben, ſich loszuſagen. Vermuthlich war daB ber Plan bei 
Minifterii, den aber Radowitz bekämpft und dem gegenüber er das nem 
Proviſorium durchgebradt hat. Daß Radowitz mit jeinem Einflufie anf 
den König die Union, die jonft Preußen im Leibe liegt wie ein todtes Kind, 
allein noch hält, geben alle Ehrlichen zu, die auch früher für bie Union 
Ihwärnten. — Für Darmftadt kommt ein Herr von Münch!) ala Be 
vollmächtigter ftatt Dallwigks; von Münch höre ih nur das Beſte und 
bin neugierig ihn kennen zu lernen, da er Präjident des O. A. Gerichts 
und Caſſationshofes ift und zugleich (nach dem Tode von Stofch) interimi- 
ſtiſch Hofmarſchall, alfo jehr disparate Aemter zu verfehen im Stande if. 
Daß Dallwigk (der Neffe unjerer Geh. Sabinet3-Räthin Rehberg) uns ver- 
läßt, it mir leid, da er ebenjo fein und verftändig als entfchieden und 
energiſch ift; als Meinifter des Innern Tonnte er freilich nicht gut bleiben 

Geſtern hatte ich eine ftundenlange jehr merkwürdige Unterredung mit 
Gen. Peuder über die Deutjchen Dinge. Ich machte ihm einen Höflichkeit# 
befuch, ließ ihm das auch gleich jagen, nun nahm er mich doch an; mt 
ſaßen 10 Minuten beifammen, jprachen von Wetter, Obft u. |. w. Al 
ich ging und ſchon an der Thür war, hielt er’3 nicht mehr aus und brad 
(08 über die Deutjchen Sachen. Nun ftanden wir noch eine Stunde ze 
jammen. Er wollte, wir follten keine Principien reiten; dann fei die Ber 


I) Freiherr von Münch) - Bellinghaufen. 





ar 
| 
f 


auf 
| H 





Hr 
VY 


ie 
2: 


t 


teın 
fünnen. Hier Randen wir nun fojort an der principiellen 
Sränze; denn eben die Gültigkeit des alten Bundesrechts jet die Sardinal- 
frage. Er gab zu, dab Preußen den Bund und auch noch Reſte der 
Iten 3. Berfafiung anertenne umd erklärte es wieder für Priucipienreiterei, 
xenn man in der Sache aber nicht im Ramen nachgebe. Hier war ber 
3orwurf num leicht zurüdzngeben, ich fagte ihm ausführlich, wie eben bie 
frage der Gültigkeit des Bundesrechts, und daß Defterreich darauf be. 
arre, für die Staaten 2. Ranges eine Lebensfrage fei, und daß dieje daher 
ie jegige Pofition niemals aufgeben könnten und würden. Als er fort 
md fort behauptete, es fei thöricht, Preußen, das fich eben diejer frage 
egenüber jo beftimmt ausgeſprochen, daß es nicht mehr zurüdtünne, bloß 
m des Namens willen zurüdzuftoßen, ob der alte engere Rath oder ein 
eugebildeter fer gleichgiltig, ſchlug ich (um die Unterredung zu beendigen, 
ie mir peinlich war, da P. als durchaus ehrlicher Menich bekannt und ich 
n den 2 Jahren, daß ich ihn kenne, ihn nie unebrlich erfunden, und es 
nem Militär gegenüber doppelt ſchwer war, nicht von der mauvaise foi 
er Preußiſchen Regierung zu reden) im Scherz vor: daß man aud am 
nde darauf eingeben könne; dann müſſe Preußen fich aber durch einen be- 
mderen Vertrag binden, niemald Gründe oder Einreden zu brauchen, die 
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nicht im alten Bundesrecht begründet, und niemals daraus Gründe ode 
Einwendungen berzunehmen, daß der neue engere Rath nicht der alte ji 
u. ſ. w. Damit fchieden wir. Ich aber habe aus der ganzen Unterrebum 
entnommen, daß wir vorangehen müfjen, wie wir am Montag angefangen; 
das ift das einzige Mittel, um Preußen in unjere Bahnen hineinzuziehen 
Aber NB. mit Formation des engern Rathes muß die Depofjedirung de 
B. C. Comiſſion Hand in Hand geben. 

Ich lege Ihnen bier eine Denkichrift bei, die bei Gelegenheit de 
Comiſſions⸗Berathung entftanden ift und den Lab. Rath Strauß zum Ber 
faffer hat, übrigen? nur Privatarbeit ift und als folche gelten will. 3 
werde nächſtens noch einige Exemplare fenden. Dann lege ich noch Be 
merkungen über die Defterreichiiche Denkſchrift bei, die vielleicht ans m 














oder anderem Geſichtspunkte interejjiren. Der Ihrige 
D. 
Ar. 232, Frankfurt, 22. Juli. 


Herzlicäften Dank, theuerfter Freund, für Ihren Brief vom 18,, be 
mir mit der inzwilchen eingegangenen Inſtruktion und Vollmacht die Be 
rubigung giebt, daß ich mit meinen Anfichten auf dem richtigen Wege war. 
— Wie Sie au8 meinem heutigen Berichte erjehen, wahrjcheinlich aber ſchon 
dur) Mittheilung an und von Kreß willen, geht Defterreich denn endlich 
auch voran). — Dieſe Dinge laſſe ich heute, da der Poſtſchluß drängt 
und bemerkte heute nur Folgende. In den lebten Tagen beiprad ich mit : 
dem [Grafen] Thun zum Ofteren die Dänifche Sache, wo er mit mir ein⸗ 
veritanden war, daß man von hieraus, jobald man die Gewalt ergriffen, 
Comiſſarien in die Herzogthümer fchiden müfle.. Aber wen? Darüber : 
wollte Thun von mir als dem länger bier Befindlichen Auskunft haben, de 
ich aber nicht geben konnte. Biegeleben, den man als des Materials voll 
jtändig Kundigen wenigjtend bätte mitſchicken können, wenngleich er ei 
wenig zu jtatthalterjchaftlih war, ift in Wien. Nun würde Thun bw 
nächſt dazu gern einen oder mehrere Hannoveraner ernennen, die ihm als | 
dazu tauglich bezeichnet würden, und ich babe ihm zugefagt, daß ich diefer- 
balb an Sie fchreiben und vertraulich bei Ihnen anfragen wollte, ob Sie 
ung casıu quo einen oder mehrere dazu paſſende Leute vorjchlagen und, 





1) Nah dem Scheitern der leiten Verftändigungsverfuhe mit Preußen (vi 
dv. Sybel, I. ©. 401) erlärte Oefterreich in einer Girkularnote an die deutfchen Höfe vom 
19. Juli (Deutſche Chronik 1850, II. ©. 22) die Abficht, den engeren Rath der Bunte: 
verfammlung, ohne deſſen Eriftenz auch die Altionsfähigfeit des Plenums bundesredtid 
beftritten werden konnte und von Preußen beftritten worden war, ſich konftituiren zu 
laſſen. 
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‚gegründet find, Sie von dortaus dod) feine Hülfe ſchaffen 
tod) teile ich Ihnen als zu dieſen Dingen gehörig Folgendes 
ern kam der Ruſſiſche Geſchäftsträger Glinka zu mir, unter 

e, von mir das Protokoll vom 12. Juli 48 zu erhalten, 
ut jetzt Alles antomme. Ich widerlegte bald jeine 
Dann fam er auf den Däniſchen Frieden, ob es 
Das beflagte 


noch heraus, daß Rußland dagegen um jo weniger etwas 

; ja damit zufrieden jei, wie Bülows Verhalten 

glauben wolle, erwiederte er, jo fünne er ver- 

in feiner Weije zugeftehen könne u. |. w. Nun 
31 
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ift Glinka ein bornirter Menfch, der aber eben deshalb und als Ruffiſcher 
Diplomat keine jo beftimmte Anficht ausſpricht, wenn er nicht eine An 
weiſung dazu hinter fich bat. Ich babe über diefe Unterredung mit Bülm 
und Thun geiprochen und leßteren gebeten, fich mit feinem großen &önne 
Nefjelrode, der jetzt in Kiffingen ift, in Verbindung zu fegen, um den übe 
die Nothmwendigkeit, daß die Däniſche Sache nit von den einzelne 
Negierungen, fondern in Frankfurt geregelt werde, zu überzeugen, auch wo⸗ 
möglih von Wien aus derartige Mittheilungen nad Petersburg bin zu 
erwirten. Rußland, von Berlin aus aufgebett, könnte in der WWeigerum 
der Einzelftanten, die Ratifitation zu ertheilen, leiht mauvaise volonte 
und eine Conceifion gegen das Gothaner Geſchrei erbliden und einen raſchen 
Schritt thun, der neue Complilationen berbeiführte. Won Parts aus drang | 
man auch auf fofortige Natifitation dur die Kinzelftanten; dorthin 
aber ift eine Darftellung des wahren Sachverhaltes hier abgegangen, welde 
aufklären wird, daß nur, wenn das Plenum oder die B. V. die Sade in 
die Hand nimmt, auf Bacifilation der Herzogthüümer zu boffen ſei u. |. m. 
Ihr 
D. 


Nr. 2. Hannover, 28. Juli. 

Das werben Sie wohl nicht denen, lieber Freund, daß wir ber 
wieder Aufregung fpielen. Doch ich höre, der König bat Ihnen ſelbſt ge 
ichrieben, und das wird denn Beweis genug ſeyn. In der That, dieſer 
Schleswig-Holfteinsche Lärm!) kommt fehr ungelegen, und fo verkehrt es 
war, bi8 Schleswig vorzugehen; fo verkehrt Scheint mir nach Den Leitungs 
berichten Hr. von Willifen mit feinen 28000 Mann einen Raum von 
3 Meilen ocenpirt zu haben, und mag noch von Glück jagen, daß er, 
nachdem der Tinte Flügel fuft auf Schleswig zurüdgebrüdt war, fo gat 
davon gelommen ift. Nach ben heutigen Nachrichten find die Dänen mit 
bitig, fondern verſchanzen fich bei Schleswig. Edernförde ift geftern Nach 
mittag 3 Uhr noch nicht beſetzt geweſen. 

Alſo wäre die Lage für die Intervention des Bundes noch immer jo 
ziemlich günftig, der Schleswig. Holfteinfche Webermuth etwas gebeng. 
Freilich aber die Dänifche Kriegsparthei in Vortheil, und an ein friedliche 
Minifterium Algreen-Uffing fobald nicht zu denten. Nun muß aber gr 
handelt werden, und das muß von Frankfurt aus geicheben. Es if zu 
beffagen, daß die ftreicher den richtigen Gebanten falfch gewendet haben, 
wahrscheinlich aus Unkenntniß der Deutichen Sachen — wie und denn de 








I) Niederlage der Schleswig-Holfteinfegen Armee bei Yoftäbt am 26. Juli. 








484 Detmold 1850. 


Auf Preußen fällt doch von diefer Schlappe der Holfteiner ein neuer 
Schatten. Sie haben offenbar die Sache auf dieſen Weg getrieben. — Uebrigen 
legt man e3 bier Hrn. v. Wiffel!) als großen Fehler aus, daß die 12pfünder 
Batterie im Centro auf der Heerftraße nach Rendsburg feine Munition 
gehabt. — Fehler find offenbar paflırt. 


Leben Sie wohl. Ihr 
ICBG. 
Ar. 235. Frankfurt, 30. Juli. 


Meinem heutigen ausführlichen Berichte an Graf Bemigſen babe ih 
wenig hinzuzufügen, Sie werden daraus ſehen, liebiter Fr., daß bie Ent 
ſcheidung dicht vor der Thür ift; in den erften 2 oder 3 Tagen des Auguft’s 
wird bie Einfegung des Engern Raths erfolgen. Daß das von hieraus 
gefchieht, ohne daß vorher noch einmal eine Aufforderung des Präfidiel- 
Hofes an alle Bundes-Genofjen ergangen, ift mir nicht ganz recht, indeß 
wird das Wiener Cabinet feine Gründe dazu haben, die wohl hauptjädlid 
in Rüdficht auf Zeitgewinn befteben; auch kann ung ja nur angenehm fein, 
wenn borangegangen wird; am Ende ift dann Defterreich ſtark genug, um 
Einreden, die aus bloßen Formfragen bergenommen werben, durch feinen 
Einfluß und feinen Willen zu befeitigen. — Gern bätte ich Ihre Auficht 
und Ihren Rath über die Form, in der wir demmächft die Conftituirung 
der Nation anzeigen; unter meinen Collegen ift die Anſicht berrichend, 
man folle eine Anſprache an die Nation erlaflen. Das ift eine Idee, die 
ich gar nicht goutire, die mir ganz und gar zumider if. Dergleicen 
Programme finden auch wenig Anklang und bieten viel Stoff zu Anfeindungen 
und Berfiflagen, zumal wir ja die Gothaifch-Preußiiche und Demokratie 
Preſſe gegen uns haben werden. Meine Idee (mit der ich aber noch midi 
bervorgetreten bin) iſt die, daß wir einfach das Protokoll unferer Gor- 
ftitutrung fofort und förmlich als amtlich veröffentlichen, und nun Alles, 
was wir zu jagen haben, ın den Akt felbft legen, der dann mit feiner 
ganzen Wucht wirken mag; wenn von Seiten aller Regierungen bei dieſen 
bedeutenden Staatsakt einfache, aber gemwichtige Erklärungen in Erfüllung 
der vernünftigen März-VBerheißungen gegeben werden, jo wird das, denke 
ich, ſchwerer wiegen und tiefer in feiner anſpruchsloſen Form wirken, al? 
eine direkte Anſprache. Ich dachte mir, um dag Nächte als Beiſpiel zu 
brauchen, etwa in folgender Weife zu erklären: Die Regierung gehe um fo 


I) Hannoverſcher Oberftlieutenant, welcher gleich einer Anzahl anderer hannoverjchet 
Offiziere in die Schleswig. Holfteinifche Armee übergetreten war, um dort ein Command 
zu Übernehmen. 





482 ‚Stüve 1850. 


ift Glinta ein bornirter Menjch, der aber eben deshalb und als Ruſſiſchet 
Diplomat feine jo bejtimmte Anficht ausfpricht, wenn er nicht eine An 
meifung dazu hinter ſich hat. Ich habe über dieſe Unterredung mit Bülow 
und Thun gejprochen und Ießteren gebeten, fich mit feinem großen Gönner 
Nefjelrode, der jegt in Kifjingen ift, in Verbindung zu fegen, um den über 
die Nothwendigfeit, daß die Däniſche Sache nicht von ben einzelnen 
Regierungen, jondern in Frankfurt geregelt werde, zu überzeugen, auch mo- 
möglich von Wien aus derartige Mittheilungen nach Petersburg bin zu 
erwirlen. Rußland, von Berlin aus aufgehegt, könnte in der Weigerung 
der Einzelftaaten, die Ratifitation zu ertheilen, leicht mauvaise volonts 
und eine Concefjion gegen das Gothaner Gejchrei erbliden und einen raſchen 
Schritt thun, der neue Complifationen herbeiführte. Yon Paris aus brängt 
man auch auf fofortige Natififation durch die Einzelftanten; dorthin 
aber ift eine Darftellung de3 wahren Sadjverhaltes hier abgegangen, melde 
auflären wird, daß nur, wenn das Plenum oder die B. V. die Sache in 
die Hand nimmt, auf Pacifilation der Herzogthümer zu hoffen ſei u. j. m. 
Ihr 
D. 


Nr, 234. Hannover, 28. Juli. 

Das werden Sie wohl nicht denken, Lieber Freund, daß wir bier 
wieder Aufregung fpielen. Doch ich höre, der König bat Ihnen jelbit ge 
ſchrieben, und dag wird denn Beweis genug ſeyn. In der That, dieſet 
Schleswig · Holſteinſche Lärm!) kommt ſehr ungelegen, und jo verkehrt es 
war, bis Schleswig vorzugehen; jo verkehrt ſcheint mir nach den Zeitungs 
berichten Hr. von Willifen mit feinen 28000 Mann einen Raum von 
3 Meilen occupirt zu haben, und mag noch von Glüd jagen, daß er, 
nachdem der Linke Flügel faſt auf Schleswig zurücgedrüdt war, jo gut 
davon gefommen ift. Nach den heutigen Nachrichten find die Dänen nicht 
hitzig, ſondern verſchanzen fich bei Schleswig. Edernförde ift gejtern Nad- 
mittag 3 Uhr noch nicht bejeßt gemejen. 

Alſo wäre die Lage für die Intervention des Bundes noch immer jo 
ziemlich günftig, der Schleswig Holfteinjche Uebermuth etwas gebeugt 
Freilich aber die Däniſche Kriegsparthei in Vortheil, und an ein friedliches 
Minifterium Algreen-Uffing jobald nicht zu denken. Nun muß aber ge 
handelt werden, und das muß von Frankfurt aus gefchehen. Es ift zu 
beklagen, daß die Öftreicher den richtigen Gedanten ſalſch gewendet haben, 
wahrſcheinlich aus Unkenntniß der Deutjhen Sachen — wie uns denn der 


1) Niederlage der Schleswig. olfteinihen Armee bei Yoftädt am 25. Juli. 
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Wirthſchaft der Centraleommiſſion jollte man —— proſtituiren. Gott 


bewahre einen doch dor dem SÖftreicher Dre. Im übrigen wünſche ich 
ſehr, daß die Obligation fic finde. 
Leben Sie recht wohl. Ihr 
ICHS. 
Ar, 237. Frankfurt, 3. Auguft. 


Sie werden, liebſter Fr., mit Ungeduld auf Nachrichten von bier 
warten und meine Ungebuld, daß ich Ihnen feine geben kann, ift vielleicht 
noch größer. Zu aller Verzögerung kommt num noch, daf ber König von 
Bayern in Darmftadt ift und den Grafen Thun auf heute borthin ent 
boten hat, jo daß die auf heute anberaumte Sitzung nit Statt findet 
und mir nun erſt Montag einen armjeligen Schritt weiter fommen werden. 
Inzwiſchen Tann ic Ihnen heute eine anbermeite Mittheilung machen, 
Geftern war Hübner !) hier, um auf feinen Poſten in Paris zurüczulehren 
Hübner ift intimfter Freund des mir ſeht befreundeten Marquis Zallenay. 
Diejem hat H. nun vertraut, daß 1) das Wiener Cabinet es als bie allein 
gejunde Politik erfannt hat, mit offener Hingebung die Mitteljtanten zu 
ftügen, 2) daß es auf dem jet bejchrittenen Wege entſchieden vorangehen 
und ſich durch Nichts abwendig machen laſſen werde, und feſt entjchlofjen 
fei, zue Durchführung der jegigen Gebanfen Alles daran zu jegen, und 3) 
daß er, Hübner, die allergemefjenften Inftruftionen habe, in Paris die 
fofortige Anerkennung der Bundes-Verfammlung zu erwirken, Die Ruſſiſche 
Anerkennung werde nicht auf ſich warten laſſen, — was denn der Ratifitations | 
frage gegenüber doch von Intereſſe ift, zu wiſſen; Gortichatoff werde wahr- 
ſcheinlich fofort nach Conftituirung des engeren Mathes hieherfonmen. In 
Paris hat man in der Deutichen Frage den beften Willen, d. h. namentlich 
das Minifterium de3 Auswärtigen, wo freilich Lahitte ) weniges von den 
Dingen begreift, aber doch in den Büreaus noch vernünftige Traditionen 
eriftiren umb überdies die ſämmtlichen biplomatijchen Agenten, Perfigm 
ausgenommen, entſchieden gegen die Union find, worin fie (mit viel pral« 
tiſcherem Sinne ala wir Deutjchen) die Revolution erkennen. Den Präfidenten 
bat man (namentlich durch die Großherzogin Stephanie) für die Union 
geroinnen wollen; allein in diefen Dingen wird die minifterielle Anſicht ent- 
icheiden. Nun aber wird bei der frage von der Anerkennung der B. V. 
England ohne Zweifel zögern und erklären: das ſei nicht die BL. 
u. dgl. m. und die Anerkennung weber geben noch weigern. Dann wird 


1) Defterreichifcher Gejandter in Paris. 
2) De la Hitte, Minifter des Auswärtigen feit November 1849. 
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reife Erfahrung und eine ſehr fefte Drganijation aller Beziehungen; und 
wober fol die jetzt kommen! — Mir gefällt die fette Oftreichiſche Rote 
vom 31. beſſer als die frübern. Man fieht, Verhältniffe diefer Art find 
ihnen geläufiger als Verfaffungsfragen, die fie doch nach allen Seiten mit 
wenig Gewandtheit behandeln. So ift denn auch der Zeitwerluft, wie ei 
mir jcheint, Folge jchiefer Auffaffung. Dan war in Wien entſetzlich Drängen; 
immer wurde (ich glaube, von hier veranlakt) das Hannoverfche Eontingent 
in den Vordergrund gejchoben, und nun auf ber andern Seite diefe Zaubern! 
Es ift kaum verftändlid. 

Indeß geht in Schleswig ber Krieg langfam, in London be 
Brotocollifitation !) ſtark vor fi. Preußen und Oſterreich aber babe 
fich wieder micht betbeiligt, worüber die Times jchimpfen. Ich möchte bed 
glauben, daß diefe Wendung der Sachen Preußen auch den Europälide 
Songreß nicht ſehr mundrecht machen würde, wenn nicht vielleicht eben i 
diefem Zurückhalten Gelegenheit zur Förderung der Idee gejucht mir. 
Einftweilen iſts fehr gut, wenn auf Paris vorbauend eingewirkt wird. 

Die hübſche Thatfache über die Publication Ihres Berichts von 
Februar?) werden Sie bieneben erfahren; ein rechtes Stüd vom Goburge 
Hofe. — Ich hatte aber diefer Zeit im Kopfe, Wangenheim zur Publikatioe 
feiner Uctenftücde über den Dänifchen Krieg de 1848 zu bewegen; er um 
Bennigjen wollen aber nicht gern daran; und das mag and feyn. 6 
babe aber dieje Actenftüde mit dem größten Interefle gelefen. Es iſt eu 
wahres Compendium norddeuticher Politik, und die Ruſſen mit ihren 
Zorne, daß man eine Flotte in der Oſtſee errichten und dadurch bei 
Europäiſche Gleichgewicht ftören wolle, find wahrhaft claffiich. Es iſt bei 





I Die Berhandlungen über die Erbfolgeordnung in der Däniſchen Menardie, as 
welchen Theil zu nehmen Preußen fi in dem Geheimartifel zum Frieden vom 2. RAli 
verpflichtet Hatte, führten zunädft am 4. Yuli zu einer Beiprehung der Bertreter Frank 
reiche, Dänemarks, Großbritanniens und Ruklands in London und Zeichnung eins 
Protokolls, in weldem ohne Rüdfiht auf Deutſchland als Ziel Iediglich die Erhaltung 
der Integrität des dänischen Geſammtſtaates unter entſprechender Wenderung der Erbfelg 
aufgeftelt wurde. Nachdem der preußiſche Geſandte hiegegen proteftirt hatte, wurde a H 
einer weiteren Konferenz, bei welcher auch Schweden hinzutrat, ein neues Protefel 
rebigirt, welches zu Gunſten der Beziehungen Holfteins zum Deutſchen Bunde na 1 
Borbehalt machte. Preußen hatte ſich auch an diefer Konferenz nicht beibeiligt, wien |. 
Defterreih demnächſt zu einem ferneren Protokoll vom 23. Auguft im Dinblid auf jew 
Borbehalt feine Zuftimmung erflärte. — Die weiteren Berhandlungen fanden befaunil F: 
erft in dem Londoner Protololl vom 8. Mai 1852 ihren Abſchluß, in welchem Gnglan 
Brantreih, Preußen, Defterreih, Rußland und Schweden und Norwegen ſich verpflidieen, 
die Beſtimmung des Prinzen Chriſtian zu Schleswig-Holftein-Sonderburg:Blädsburg jew 
Nachfolger Friedrichs VII. anzuerlennen. " 

2) Bol. oben ©. 365. 
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Getracke, eine Umgeftaltung bea Bundes 

aber auch für nöthig Halte, daher dem 
‚Schleswigjhen Sache theile ich volltommen, 
Aufregung iſt es vielleicht gut, daß die 

om bes Bundes ſich noch etwas verzögert (lieber 
m die Sache gleich in die Hand nehmen!); 


je eos ab; hoffentlich bleiben in den Herzog 








> vollftänbig, empfunden und getheift werben. 
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ſcheint die Sache ganz entichieben in die Hand nehmen zu wollen; im dieſer 
Beziehung ift Biegelebens !) Acquiſition eine ſehr glüdliche, leider ift um 
Bring?) in Kopenhagen ein ganz und gar unbedeutender Menſch. — Zu 
Bervollftändigung meiner vorgeftrigen Notizen über Hübner: Miffton theile 
ich Ihnen mit, daß ich geftern Gelegenheit hatte, von einem vertraute 
Briefe Tallenayg an Lahitte Kenntniß zu erhalten; darin meldet Talleney, 
daß und was geichehen würde, daß Defterreich jet die Anerkennung be 
B.B. Seitens Frankreichs: pp. nachſuchen würde u. |. wm. Die Nothmwendig- 
keit, dieſe Anerkennung fofort zu geben, ift ganz vortrefflich außeinander- 
gejeßt und namentlich darauf hingewieſen, daß Frankreich ſich nicht in 
diefen Dingen von England ind Schlepptau nehmen laſſen folle u. |. w. — 
Erfolgt die Ratıfitation des Däniſchen Frieden? von bier aus, fo wird bie 
Anerlennung auch jelbft von Seiten Englands kaum ausbleiben können. 
Mir erfcheint nur noch immer dad Wort Frieden und Ratifikation be 
denflich wegen der Conſequenz, da man doch eigentlich nie zugeben darf, 
daß unter Bundesgenoſſen Krieg fein darf, und mir daher das Zurüd⸗ 
zieben der Execution lieber wäre. Dänemark wird aber die Natifilatin 
vorziehen, und nach außen bin würde, wie gejagt, uns dieſe Form beit 
ftellen. Das Alles ift nun zu erwägen, und ba giebts noch böfe Näfk 
zu knacken. 

Nah den Leitungen hätte Peucker Befehl, eine Depoſſedirung der 
B. Commilfion nicht zuzugeben, — non credo. Nur wegen Mainz zielt 
man Preußiſcher Seit? Truppen zujammen, ohne daß Üefterreich eiwei 
dagegen beabfichtigt. Wohl aber fcheint man in Berlin Abfichten auf de 
Flotte zu haben und ganz gewiß zu biefem Zweck ift geftern Abend Oberjill 
von Wangenbeim, ber Preußische Referent im arine- Departement; is 
tieffter Heimlichleit nad) Berlin abgereift. — Die Unions⸗Bevollmächtigter 
find alle fort, mit Ausnahme des alten Smibt, der noch bier ift umb nad 
Wiesbaden will. Die Köln. Zeitung beichuldigt ihn, er fchiele nad Haw 
nover, und ich erhielte feinen Fiſch von Hannover geſchickt, den Smibt rich 
verzehren bülfe, — was indeilen ſehr ungerecht gegen und alle beibe tft, de 
er nach einer im Anfange feines Hierſeins Statt gehabten recht fcharfen 
Erpeltoration es vermeidet, mit mir von Unions-Dingen zu reden. Wegen 
des Fiſch⸗Artikels denke ich ihm aber doch einen halben Häring zu fd I 
als feinen Theil. — Was fagen Sie benn zu Gagerns Schritt, med 
Schleswig zu gehen? Kann man fich etwas findifcheres denken! Die Sat 
bat doch ihren Nuten gehabt, wenigftens daß fie zu der Unterrebung mi | 


1) Jetzt Seltionsrath im oefterreichiichen Minifterium der auswärtigen Ungeleger 




















heiten. 
2) Frhr. von Bring, oeſterreichiſcher Geſandter beim däniſchen Hofe. - 
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ftädter Beſorgniſſe wegen eines Eonflict® in Mainz !) vielfach Wiederhal, 
in Berlin ſowohl als in Wien. Daß es zum Schlagen kommt, glaube ich 
nun nicht; wohl aber ift die geipanntefte Aufmerkſamkeit und Vorſicht 
nötbig, und ich möchte Sie namentlich beſonders bitten, Ihre Verbindung 
und Ihren großen Scharfblid recht auf dieſe Dinge zu richten. F. Schwazen- 
berg jcheint jet die Dänifche Sache ganz fallen lafien zu wollen, fpridt 
davon, daß er den Frieden ratifiziren wolle u. dgl. m. Das deutet auf 
das Londoner Protokoll und damit die Sneceffionsfrage. — Wenn um 
wahrſcheinlich ift, daß man aus dem Zank einen Ausweg ſuchen wir, 
wenn diefer Ausweg darin beftände, daß man Preußen für Baden Diben- 
burg überließe (der Heſſe?) hat ja in Wien davon geiprochen, Didenburg 
für Göttingen an Hannover zu vertaufchen), hätten wir baum nicht die 
Zeche bezahlt? — Die Scheidung am Dümmer ift ſehr fchmal, und be 
Weſer giebt ohnehin per Dampfboot die offene Communication. Wal 
man aber mit Oldenburg alles machen könne, um Hannover zu drüden, 
das willen Sie ohne mein Reden. — Nun ift aber das wohl nur de 
günftigfte Wendung der Sache. Die ungünftige wäre ein Ausbruch wirt 
(icher Feindſeligkeiten. Das würde freilich alles in Verwirrung bringen, 
allein auch in dem alle ift doch noch viel zu retten und zu fchirmen, 
wenn man einigermaßen da8 Gewitter aufziehen fieht. Das ift ber zweite 
Punkt, der alle Aufmerkſamkeit fordert. — Hoffentlih und wahrſcheinlich 








1) Die oefterreihiiche Regierung, welche den preußiſch-badiſchen Bertrag wegen de 
Truppenverlegung für bundeswidrig erachtete, wollte den Durchzug der badifchen Truppa 
durh Mainz nicht dulden und hatte dem dortigen Vize-Gouverneur entſprechende Us 
weifung ertheilt. Die preußifche Regierung proteflirte dagegen und drohte, der Gewalt 
Gewalt entgegenzufegen. Ein weiterer Streitpunft betraf das Bundeseigenifum. De 
betreffenden preußiſchen Roten vom 4. u. 5. Auguft |. Deutiche Chronik 1850, IL ©. 431. 

2) Prinz Briedrid von Heflen, der nahmalige Landgraf, würde als Schweſterſehe 
Chriſtians VII. nad der im Königreih Dänemark gültigen cognatifchen Erbfolge fir 
der nächfte Succeifionsberechtigte geweien fein. Gollte gemäß dem in den Serzogtblimen 
geltenden Rechte ein Agnat in die Succeifion des Däniſchen Geſammtſtaats ermiren, 
fo bedurfte es feines Berzihts. Auf Iekteren und die hierfür eventuell zu gewährt 
Entſchädigung dur Vergrößerung Kurhefiens, in welchem er ebenfalls Thronerbe wer, 
auf Koften der Nachbarn dürften fih die hier erwähnten Verhandlungen bezogen habe. 
Oldenburg konnte dabei als Gompenjationsobject unter der Borausfegung in Veirch 
fommen, daß die damals vom Kaifer Ricolaus betriebene Throntandidatur des Erbeech 
berzogs von Oldenburg in Dänemark zum Ziele führte. Bgl. über legtere Günther Yazır 
Großherzog Nicolaus Friedrich Peter von Oldenburg, Oldenburg und Leipzig 190% 
©. 14 ff. und Beilage III. Mit der Aufgabe diefer Kandidatur zerfielen jene Yin Mi. 
weldhe Über ganz vorläufige Pourparlers nicht hinaus gelommen zu ſeyn feinen. Be 
Prinz verzichtete demnächſt zu Gunſten des im Londoner Protokolle beflinnten Tiew 
folgers. 
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Äußerungen Schwarzenbergs berichten; daß die Einberufung des engern 
Raths in Cafjel Widerftand finde. Hieran ift gewiß Manches mißvet · 
fanden, zweierlei aber wahr, 1) daß Hafjenpflug feiner Seits (mie denn 
aud) der Kurfürft ſelbſt) ſehr fich zu Preußen hingezogen fühlt; Hafjenpflug 
ift eng lürt mit der Alt - Preußiſchen Parthei; ſodann aber aud hatte 
Haſſenpflug fih in Berlin verſchwätzt. Um davon losfommen zu können, 
mußten im unjerm Ausſchuß-Bericht gewifje Debuftionen aufgenommen 
werden; am dieſe knüpfte dann Hafjenpflug ‚feine Erklärung an, die er 
am 7. abgegeben bat. Ich habe über diefe Punkte ausführlich unter 
dem 1. Juli an den König (Franzöſiſch) berichtet. Das ift, was an der 
Sache wahr ift; alles Andere ift wohl von Schwarzenberg oder von Platen 
mißverſtanden. 

In fofgenber Sache möchte ich Ihre gütige Mitwirkung in Auſpruch 
nehwen. Wie Sie wiffen, hat M.-Strelig eine Militär-Convention mit 
Preußen abgejchloffen, die, weil die Zuftimmung der Gentral:Gewalt vor 
behalten worden, nicht eigentlich perfect geworden, abet doch inſoweit zur 
Ausführung gelommen ift, daß ein Preußiſcher Offizier, Major von Sydon 
(Bruder des Pinfels, der als Stellvertreter von Radowitz im .-Eollegio 
präfidirt), das Streligiiche Contingent befehligt. Auf die Nachricht, dah 
das 10. Armee-Corps wohl von Bundes wegen aufgeboten werden fünne, 
bat dieſer Preußiſche Offizier erflärt: er werde fortgehen. Das jept bie 
Leute dort, die ihn und die Militär-Convention gern [08 wären, in Ber 
legenheit; denn eine jo gute Gelegenheit, ihn. loszumerben, bekommen fir 
nie wieder; fie willen aber nicht, wie ihn erſetzen, — und fo ſchwebt die Sach 
unerledigt. Nun hat Deren mich erfucht, ganz vertraulich im Hannover 

‚anzufragen, ob man dort wohl nöthigenfalls einen Stabs-Dffizier abgeben 
tönne, der an Sydows Stelle träte? Derken jagt mir, er jei zu bieler 
Anfrage durchaus nicht autorifirt; er thue fie nur auf eigene Hand, um 
dann nach Haufe zu jchreiben, man möge Sydow gehen lafjen und in 
Hannover um Erjag bitten. Aus biejem Grunde hab ich auch dieſe Frage 
weder an S. Maj. direkt noch an den Grafen: Bennigjen richten wollen 
weil man eben Streligifcher Seits jelbft bei einer Bejahung noch gam 
freie Hand behalten will. Ich hoffe, die frage wird bejaht, damit Steelit 
die Convention [08 werde. Ihr 






















D. 


Nr. 242, Hannover, 15. Auguft. 
Es thut mir leid, lieber Freund, da ich auf Ihren Brief vom 13 
Ihnen unerfrenliches melden muß. In meinem Brief vom 11. [rect. 10] 
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mäßig und förderlich fei, 2) ob, wenn man fie wolle, dieſelbe jetzt zu er- 
ftreben fei, oder man damit warten folle bis Louis Philippe geftorben, 
3) ob die legitimiftische Parthei in eine Verlängerung der PBräfidentur Lonis 
Napoleons willigen folle oder nicht. Die beiden erften ragen find, da 
der Graf von Paris bei der Kinderlofigfeit des Grafen von Chambord 
ohnehin der nächſte Erbe ift, letzterer aber doch nicht zu Gunſten bei 
erfteren abdiciren wird, felbft wenn man fich ausſöhnt, vollftändig mäßig 
und überflüſſig. Deſto bedeutjamer ift die dritte Frage; die legitimiſtiſche 
Parthei hat in derjelben ein jehr großes Gewicht in die Wagfchale zu 


werfen und da dieſe Trage eine Europäifche ift, jo darf man einigermaßen 


geipannt darauf fein, mas in Wiesbaden darüber beichloffen wird. 

Wenn Sie nah Dsnabrüd geben, warum wenden Sie nicht einmal 
2—3 Tage daran, mehr brauden Sie nicht, um bi hieher zu kommen? 
Ich glaub es würde nach allen Seiten hin jehr nützen. 


Ihr getreuefter 
DD. . 


Nr. 244. Hannover, 16. Auguft. 
Eben kommt mir Nachricht zu über die Wiener Erklärungen !), über 
welde man in Berlin den Siegesruf angeftimmt bat. Was bier die 
Badener Sache angeht, jo fann man damit fich ganz beruhigen; wenigſten 
fo weit bier das Ding zu überjehen, zumal niemand verbunden iſt dei 
Schiedsamt zu übernehmen. Under wegen der Verwaltung bes Bunde 
eigenthbums. Hier hätte man entweder die Sache dem Engern Rath lafe 
und Preußen fagen müfien: Dan fey weit entfernt, feinen Bevollmädhtigter 
zu vertreiben, oder man müßte fich überall auf kein Abkommen einlaſſen 
Eine Bundescommilfion, zu der die Preußen und die Unionsglieder VBevol⸗ 
mädhtigte ſchicken können, ift ein Anerkenntniß der Union. Indeß if ie 
Sade Ihnen hingeſchoben und wird nun dort ſehr vorſichtig zu behanden 
ſeyn. Da iſt mir eingefallen, ob es vielleicht ein Ausweg wäre, Ihrerſeis 
Preußen und einige andere Unioniſten gleich in die Commifſion zu wähle 
Etwa mit der Bevorwortung wenn dieſe wünfchen follten, Daß andere fit 
fie eintreten, fo fey dabei nichts zu erinnern. — Sollte nicht auf dit 
Meile der Pr. Feinheit am Beſten die Spite abgebrochen und die Thir 


geöffnet feyn. Daß die B. V. Abweſende in die Commiſſion wählt, tem 1. 


gar nicht im Wege ſtehen. Gewiß ift das oft ſchon geicheben. 


) Noten vom 12. Auguſt. Wegen der badener Truppenangelegenheit Unnejer 
eines Schiedsgerichts; wegen des Bundeseigenthums einftweilige Uebertragung der Verwalten 
desjelben an einen Ausſchuß der Bundesverfammlung unter Zuziehung von Berirde 
der in der letzteren nicht vertretenen Regierungen. Deutſche Chronik, 1850 IL &. 
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um 1. Sept, verloren gehen, find zwar jehr 
den Renitenten noch einmal die Möglichkeit 


fönnen. Ich melde das für den Fall Sie die- 
Gannoverſchen Zeitung mittheilen wollten, welche die- 
‚bringen könnte, — Graf Rechberg, der den 17. Juni 49 
‚die Preußen den Erzherzog und das Reiche-Minifte- 
eines Putſches aus der Stadt zu treiben fuchten 
Hanauer Freifchärler auf die Hauptwache bringen 
tation, die Nachricht wurde nach Hanau gegeben 

ende von Hanauern hierher um jene zu befreien, — 
aber zogen plößlich alle Preußen bier ab und 
unbejegt), — Graf Rechberg alſo meint, das Ma- 
Male machen, worin er aber ſehr irrt; er meint 
Einjegung des engern Rathes ihre Truppen hier 
handlungen zulegen lafjen, um für ſolchen Fall 
Frantfurt zu ziehen. Ich melde das für den Fall, 
igen Verhandlungen hören, damit Sie die verjtehen. 
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As jener Coup vom 17. Juni 49, der wenigftend die Stabt wegen ihrer 
Hülflofigkeit in das Maibiindni treiben und damit den Erzherzog bier 
wegtreiben follte, mißlang und wir nun die Caſernen fofort mit ande 
Truppen beſetzten, famen fie bald nachher zurüd und ſahen die Dummheit 
ein; damals konnten fie allerding3 wohl auf einen Putich rechnen, ber auch nur 
ſchwer verhindert wurde, aber im Jahre 1850 gerathen die Putiche nicht, 
für die ja auch Defterreichifches und Bairiſches Miltär in Maſſe km 
reihend bier iſt. Ä 

In Betreff der Badiſchen Truppen war Defterreich in dem Befehle 
an den Gouverneur, zu feuern, zu weit gegangen; das Schiedägericht iſt 
nun ein zwedmäßiges Mittel, zumal die Truppenmärſche cejfiren, bi? da% 
jelbe geiprocdhen bat, während es wohl nie dazın kommt, auch nur ben Db- 
mann aufzufinden. | 

Die Preußiichen Blätter melden von einer von Defterreih zur Ver 
waltung des Bundes-Eigentbums vorgefchlagenen neutralen Comiſſion; e& 
ift das ficher Züge oder Übertreibung; denn darin werden doch alle felb- 
ftändigen Staaten einig fein, daß eine ſolche Verwaltung des B. Eigen 
thums durch Defterreih und Preußen allein einer Mediatifirung gleich 
tommt. Man will in Berlin offenbar nur beruhigen, nachdem man Ar 
fangs mit Säbel und Sporen gellappert hat. Ihr 


D. 


F. Schwarzenberg hat dem Engliſchen Geſchäftsträger Magenis bereit? 
angezeigt, daß Deſterreich den Bundestag wieder berufe und auf ſofortige 
Anerkennung der auswärtigen Mächte rechne. 


Nr. 246. Hannover, 22. Auguſt i. 
Ihr Bericht über das Bundeseigenthum, lieber Fr., nebſt den ſich 
daran knüpfenden Maßregeln bat Ah. Applaus in beſonderem Maße gefunden, 
und jo werden Sie demgemäß Inſtruction erhalten, da wir glauben, ın 
einer folcden reinen Frage des Rechts troß der Criſis handeln zu dürfen 
Was diefe angeht, jo iſt beichloffen, Bülow von Stade zu berufen, der 
auch geftern gelommen ift, und mit Ed. Kielmansegge, der großen Appeli 
zu haben Scheint, und mit bem jpäter von Nehme herbeigeholten Münd- J 
haufen berathen bat: Das Ende vom Liebe ift geweien, daß man fen 
Minifterrum bilden könne. — Quftig genug hat Hr. Adiutant Graf Platen? 
und — — — — Hr. Zimmermann vorher die ganze Sache in Drbuum 





I) Der Brief ift von Stüve nicht datirt und nicht unterfchrieben. Das obige De 
tum ift von Detmold8 Hand darauf gefeßt. — 2) Graf Yulius Platen, Ylügeladiutest 
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Rohen heraus find, bat gar ſchlimme Folgen für das Ganze. Daß Preußen, 
und zumal Radowig, vorzugsweiſe auf Hannover fpeculirt, ift außer allem 
Zweifel (beachten Sie ein wenig, wie namentlich die Gothaer Blätter Alles 
thun, um Hannover in der Öffentlichen Meinung berabzuwürdigen; es liegen 
da Drdres von Berlin aus vor). NRadowig namentlich (und das iſt mir 
aus früheren Unterredungen ganz klar) fpeculirt wohl hauptſächlich auf den 
demnächftigen Übergang der Krone auf den Skronprinzen; giebt es da 
irgend Bewegung gegen die Negierungsfäbigkeit, fo wird von Preußen ans 
gejhürt werden, und weil man in Berlin weiß, daß ein großer Theil der 
Ruhe im Hannoverfchen Lande von dem Bertrauen abhängt, das das 
jegige Minifterium genießt, fo wird man in Berlin nicht3 Tieber ſehen, als 
jest einen Miniſter⸗Wechſel, ſelbſt wenn ein Minifterium ans Ruder käme, 
das ganz uud gar Prenßen feindlich wäre und ganz und gar zu Deſterreich 
bielte. Dieſe Unficht wird bier von allen Einfichtigen geteilt; ich zweifk 
aber faft, ob ſie dem Grafen Platen in Wien recht Mar geworden ıft; font 
würde man von Wien aus eifriger die Sonfervation des jetzigen Miniſe 
riums wünjchen. Daß man aber von Wien aus lieber ein minder felhf- 
ftändiges Miniſterium ſähe, weiß ich längit; Andeutungen, die Kreß frühe 
gegen Andere gegeben und die mir wieder zugekommen (ich meine Ihren 
feiner Zeit davon gefchrieben zu haben), laſſen mich nicht daran zweifdk; 
ebenfo daß Herr Zimmermann fi in die Dinge milht. Gott gebe mm, 
daß die Dinge fich zum Beſten wenden und daß man fich überzeugt, we 
verkehrt es ift, in dieſem WUugenblide die eigene Kraft zu ruiniren. 

Die neueite Defterreichifche Wendung, der Vorfchlag einer Verwaltung U 
Comiſſion!) betrübt und verwirrt bier Alle. Wie kommt man dazu, m J 
Augenblide des Sieges dad Princip aufzugeben? Iſt es Folge eines Dradad 
von Rußland, das um jeden Preis die Einigung will gegen die Revolution? 
oder da3 in Warſchau Unterftügung in der Deutichen Frage zugefagt hat, 
wenn man mit Dänemark Frieden jchließt? Oder will Defterreich nur de 
1. September, die Inftallation des engern Rathes, friedlich vorübergeben fafien? 
oder nur die abgebrodhenen Verhandlungen wiederantnüpfen und hat dap 
diefen Faden ergriffen, den es demnächſt wieder fallen laſſen wird? Zu 
man ich nicht auf den erſten Yugenblid überzeugen, daß (neben der Asp 
gabe des Principe, aljo der eigenen Kraft), eine ſolche WBerwaltungs 
Comiſſion gar nicht ausführbar ift? Hier liegen offenbar geheime Bay 
gründe, keineswegs nur Ungeichidlichkeit in der Manipulation des YBunder 
rechts. Doch ich will Sie nicht mit einer Hypotheſe weiter ennuyiren, ſonden 




























I) Bgl. oben ©. 502, Anmerkung. Preußen war inzwiſchen auf dieſen Gedenls 
eingegangen. ° Depeihe vom 20. Auguſt. Deutſche Chronik 1850, IL ©. 64. 
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ihn verfichert, fer entichieden und einig, in allen und jeden Fragen (midt 
bloß Deutichen) den Schwachen gegen ben Stärleren zu ſchützen; das habe 
man mit Griechenland gethan, thue es bei Neapel und werde es vorlom- 
menden Falls in Deutichland thun, daher nie und nirgends die gewaltjame 
Unterdrüdung irgend einer Selbftftändigleit zugeben. 

Laffen Ste mich bald gute Dinge von dort hören. 


Ihr getreneiter 
D. 


Ar. 248, | Hannover, 28. Auguft. 

Ihre Mittheilungen über die ſchwankende Politik Oſftreichs in der 
Deutihen Sache, liebiter Freund, werden von allen Seiten ber beftätigt 
F. Schwarzenberg entſchuldigt jih mit Rußland; die Noten von Beta 
burg, mit denen der Berliner „*, Correfpondent im Hamburger Gorreipon- 
denten (der uns belannte Herr Runkel, der früher die Eiberfelder Zeitung 
redigirte) von Zeit zu Zeit prablt, werden nur zu gut gegründet feyn, und 
Meyendorff bat ſchon lange gejagt, ein Einfluß Preußens in Rorb-, 
Oſtreichs in Süddeutſchland, widerfpreche den Ruſſiſchen Intereſſen gar 
nicht. — Mich führt dad nur auf die Betrachtung zurüd, daß weder 
Preußen noch Dftreih den Bund berftellen wollten. Köunte man bie 
Verhandlungen vom December 48, Januar 49 Har ftellen, jo würde man 
wahrſcheinlich den Schlüffel finden. Aber diefe find auf eine merkwürdig 
Weile geheim gebalten.!) Ich bin überzeugt, daß man damals fchon bat 
theilen wollen; wenigftens fagte mir Graf Bülow einmal in Aufregung 
gegen Oſtreich, man babe ihnen Kurheſſen geboten; und die ſonſtigen 
Prebdiplomaten deuten auch an, daß da fchlechtes liege — freilich ſchweigen 
ſie auch darüber. 

Dies muß ung jetzt ſehr vorſichtig machen. — Eine Separatverhan⸗ 
lung zwiſchen Br. u. O., auf die man in B. gewaltig losſteuert, und von 
der O. ſich gar nicht abmendet?), kann die Sache ſchlimm machen. Anden 
ſeits bat 2d. Palmerſton auch geradezu erflärt: Er Tenne die Verträge won 
1815 wohl; da jeyen bie deutjchen Staaten für fouverain erflärt; deßhalb 
babe England, fo lange fie einig geweien, den BT. anerkannt — nik 
- aber den Reichsverweſer; wenn fie alle einig feyen, wolle er jedwede 
Berfaflung Deutſchlands anerkennen. Jetzt einen Geſandten zu accrebitiren?), 


N) Bel. darüber jetzt v. Sybel, I. ©. 266 ff. 

2) Vgl. über diefe Verhandlungen, welche auch jegt nicht zum Ziel führten, v. Sybel 
I. ©. 410 ff. 

3) Die Vertreter Englands und Frankreichs in Frankfurt befanden fich dert mat 
in offiziöfer Stellung, ohne als Geſandte förmlich accreditirt zu fein. 
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ienerjchaft ſcheint zu fühlen, daß nun die feite Hand 
‚allein retten kann. So lange jie Majorität waren, 
Regieren jey nicht nöthig. Nun wirds kommen. Man 
ı Gafthofe davon gejprochen, wenn nur der Bundestag erft 
helfen. So referirt Nieper!), der dort geweſen. — Wäre 
Holfteiner Unfinn nicht; man käme noch zurecht. — 
e Sache angeht, jo ift die Erifis allmälig ruchbar geworden. 
ſiſche Zeitung nimmt einen jehr weiſen Ton an, und 









ent im Minifterium des Innern. 
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Zimmermann fcheint nun feine Angriffe auf unfere Organiſation in bee 
(traurige) Neue Bremer Zeitung verlegt zu haben. Indeß enthält der neue 
Volksfreund (conjervativ) heute einen jehr heftigen und hinreichend dent- 
lichen Angriff auf die Adjutantenftube, Platen und Bimmermann, die mit 
dem Redacteur der Nordd. Zeitung zufammengeftellt werden. — Wir haben 
am Sonntag unſer Geſuch erneuert. Der König Ichweigt nun aber gan; 
ſtill, entjchuldigt fich mit Leibfchmerzen, ſcheint fich aber ganz wohl zu be 
finden. Es ift die allerunpolitischfte Situation von der Welt. — Die Gefahr 
Breußen gegenüber fcheint aller Welt evident, und die Wiener Politik, die, 
um bier noch größere Fügſamkeit zu haben, ihren einzigen Stüßpunft 
untergräbt, miferabel —; aber was helfen Argumente und Vernunft gegen 
Berfönlichleiten, wenn es einmal der Adjutantenftube gelungen ift, folde 
aufzuſtacheln. — Auf reine Berfönlichkeit bat fich aber in der Bülow 
Kielmanndegge- Müncbaufenichen Unterhandlung die ganze Sache heran: 
geftellt. — Die jegigen Ericheinungen find unter früheren Berhältnifien | je 
auch zur ©enüge vorgelommen. 

Über bei einer Sabinetdregierung mag das bingeben; wir können obme 
Vertrauen, ohne Audienzen, beftändig gehemmt, wenn Junker und Bureas- 
kratie alles fchlecht machen dürfen in Hoffnung auf Oben, wicht beftehen. 
Und 47 mal Criſis machen, wie das Miniſterium Eberhard in Caſſel, dei 
ift auch keine Sade. Irgend wie muß die Sade zu einer finalen Lölum 
tommen. Plaſtriren läßt ſich das nicht. 

Was Sagen Sie zu dem neuen Londoner Brotofoll!), wo Oſtreich 
doch auch eine ſehr ſchwache Rolle gejpielt bat? Könnte ih Sie um 


Iprechen, es wäre der Mühe werth. Ihr 
ICBS. 
Nr. 249. Frankfurt, 29. Auguſt. 


Ich wünſchte ſehr, daß Sie, theurer Freund, ſich den Plan, den wei 
Bericht vom 26. vielleicht etwas conſus entwickelt, einmal anſähen w 
prüften. Derſelbe findet bei faſt allen hieſigen Collegen entſchiedenen Ber 
fall; Graf Thun hat darüber auch bereits geſtern nach Wien geſchrieben 
Inzwiſchen iſt bier nicht weiter vom Fleck zu kommen, bis der Courier au 
Wien angekommen, den F. Schwarzenberg abſchicken zu wollen antündigk, 
jobald er mit Neſſelrode geſprochen. Mein Plan wahrt das Princip, dem 
die B. Verfammlung ertbeilt die Vollmacht, und vermeidet den Anlak zu 
Bruche; jedenfalls fchiebt er ihn hinaus, und das ift auch fchon viel. W 
laffen das Protofoll, worin die B. C. Comiffion von und bevollmädiig 


1) ©. oben S. 490, Anm. 1. 
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Borfchlages, Mein Plan und 
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Heffiichen Dinge werden uns fonft noch recht bös zu fchaffen machen. 

Aus Briefen des Könige von Preußen geben die feltjanften Us 
fafjungen hervor. An den Großherzog von M. Strelik bat er in Verl 
der Defterreichiichen Maßregeln gejchrieben und gebeten, der Großbere 
möge doch nicht für Maßregeln ftimmen, die keinen andern Zweck hätten, 
als Preußen aus dem Deutichen Bunde berauszutreiben. An den Gr 
berzog von Darmftadt (zu Aufang des Monats): er werde die Union „bu 
zum Abenteuerlichen? fefthalten. 

Der Herzog Georg von Medienburg-Strelig ift jeßt bei feiner Vraut, 
der Großfürſtin Katharina in Baden-Baden, die Großfürſtin Helene ebene, 
deögl. der Herzog von Naſſau. Ohne Zweifel wird es gelingen, diefen u 
glüdlichen, ewig ſchwankenden Menſchen jetzt endlich zu entichiedenen Schritien 
zu bewegen. Die Stadt Yrankfurt, die mit den andern drei Städten eimm 
Bertrag wegen der Stimmführung am 8. Tage bat, bat an dieſe jcht 
wegen der Frage der Beichidung gejchrieben. 

Lafien Sie mid) bald Gutes von dort hören! Ihr 

D. 


Ar. 250. Frankfurt, 3. September. 

Ihren Brief vom 28. Auguſt, tb. Fr., habe ich erhalten, zugleich mi 
einem Schreiben St. Maj., worin mir aufgetragen wirb, eine Grhöbum 
des Milttär- Etat? von YBundeswegen auf 2 9%, zu bewirten. — Was 
mir über Ihre dortigen Verhältniſſe, zumal die Erifis, mittheilen, hat m 
tief befümmert. Ich bitte Sie aber auf das Dringendfte, fuchen Sie 
Löfung noch etwas Hinzubalten, und übereilen Sie Ihre Entlaffung 
feiner Weile; ich babe gegründete Hoffnung, daß man Ihnen von ei 
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dabei den Verdacht zurückhalten, es werde 
e Spiel gegen ihn geſpielt? Und in Münden und Stutt- 
dann mit jedem folchen Winkelzuge von einer Seite zur 
allem fit Nefjelrode oder Nicolaus. Wenigſtens hat 


figung Preußens und der noch bei der Union 
In derjelben wurbe präfidialjeitig 
iſtiſchen gemiſchten Behörde zur Verwaltung des Bundes- 

dom 12. Auguft beantragt, und dieſer Antrag einem 
n Bericht dann in der zweiten Sitzung am 14. September 
rechtlichen Stellung der Berfammlung und prattiſch 
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Knyphauſen bier erzählt, Budberg habe Inſtruction. Preußen zu 
Daß es nicht durch fein Benehmen in die Klaſſe der Mächte zweiten 
zurlidverfegt werde. Nun jcheint unter dieſen Umftänden für 
faum etwas anderes übrig zu bleiben, als möglichft paſſis ſich am 
zu balten. Könnte man auf die anderen Staaten bauen, fo wäre mit di 
enge Vereinigung zu pflegen. — Könnte man (wie es leider der Zall) 
da3 nicht, fo müßte man im Innern Einigkeit fchaffen, vor allem 
Kriegsweſen, das jetzt ein abjcheuliches Chaos durch fo viele lei 
und verlehrte Maaßregeln geworden ift, auf feiten geordneten Fuß 
damit die Heinen Nachbarn bei uns ſicheren Schub fänden, beflen 
loſigkeit durch ftreng rechtliche Politik fich verbürgen müßte. Daun 
man fih an Holland Schließen, und alle maritimen Veziehungen aufs joy 
fältigfte eultiviren.. Thäte man das, förderte das Land nach Kräften, m 
bielte in den deutſchen Sachen ruhig und ohne den Anſpruch darauf, irgen 
tonangeben zu wollen, an den Verträgen, jo würde man ſich, fo lange sah 
der allgemeine Krieg ausbricht, wohl behaupten können. Uber wird mes 
das? Wie man jeßt die Dinge zufchneiden möchte, alle® andere che. 
Man wird bier im Lande den Streit erregen, dadurch alle Kraft verlieren 
für das Heer bei der jeßigen Schweinerei nicht jorgen können, alſo eben f 
wenig als wir jett fchlagfertig jeyn. Dem Bunde wird man gleich einen 
icharfen Stoß beibringen, eben durch diefe hiefige Politi. Und fo werde 
wir Preußiſch werden. Späteſtens der Kronprinz zahlt die Zeche. 


d. 


Das Obige fchrieb ich geftern im Unmuth, und Ihr heutiger Brei 
beftärkt mich im gewifjer Beziehung. Des K. Forderung der 2%, iſt ja 
1848 ein geheimer Wurm in unjeren Verhältniffen. Darum bat der Krieg 
miniſter fich nie an die Reduction gewagt. Der K. aber fieht nicht, dei 
ihm die Soldaten nichts helfen ohne Geld, davon er, wie er jelbft fest 
keinen Begriff bat. 18 — 20000 M. ſchlagfertig ſind mehr al3 genügen, 
und mit 36000 ohne Material und Geld macht man nichts. Das A 
aber das Unglüd, dab man jeit 1841 mehr Soldaten gehalten, als ms 
bezablen konnte. Das bat alles ruinirt. 1848 bat der Kriegaminifter die 
Feldzugskoſten in das Chaos gemorten und ſich damit über Waſſer gehalt. 
Nun ſind Ste uber und uber bankeron. miiten telbit nicht, mie jehr. So mt 
1844 der. K. die bernilligten Mm Tbir. nicht genommen, weil er die elende | 
alles runirende ESRENSHORRRHESRISENT nihe iabren !añen wollte, jet 
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gelommen. Dean müßte jett revolutioniren de but en blanc; aber wer 
bat dazu den Muth nah den Erfahrungen von 1837 un. f. und be 
794, Jahren. Die Schwierigleit bleibt für uns dieſelbe. Das ıft dem 
Pad gelungen, uns, die wir nach allen Seiten bin eine ſchwere Aufgabe 
haben, das Vertrauen zu entziehen, das wir bedürfen. Ich Halte es deh- 
halb vom Standpuncte meiner Gejchäfte aus für viel beſſer, wenn ich ab- 
gebe, als wenn ich bleibe und nicht thun Tann, was ih muß. Mit Braun 
und Lebzen iſts eben jo, mit Düring wenig ander. Bennigſen, dem bie 
Externa zunächſt aufliegen, muß dagegen ebenjo wie Sie wünjchen, bie 
Sade zu halten, wird fi) aber darum nie zu einer Unwürdigkeit verleiten 
laſſen. Das unbedingt Nothwendige ift totale Veränderung im Kriegk 
miniftertum; aber bier fehlt alle Berjönlichleit. — Sie fehen alſo, daß au 
der Succurd, von dem Sie fehrieben, die Schwierigkeiten gar nicht löfen 
fann. Eilig geht aber die Sache freilich nicht. Denn danıı müßte man | 
Erfag haben. Wollte Gott, ed wäre am Ende; denn mich drückt es, we 
ich bier liege, und wäre, wenn ich nicht Minifter bleibe, ın Osnabrück ſeht 
nöthig. Bleibe ichs aber, fo hätte ih noch nöthiger reifen müflen. Se 
macht man einem unmöglich, feine Schuldigleit zu thun. Und dies ift mu 
das 3. Jahr, wo ich die Reijezeit verliere! — 

Doch ih will Schließen. Leben Sie wohl und laflen Ste bald Gate 



















bören. Ihr 
ICBS. 
Ar. 252. Frankfurt, 13. September. 


Ich hab Ihnen, tb. Fr., zunächſt für Ihren Brief vom 6. [rect 4 
u. 5.] zu danken, der mich über eine Menge Dinge — zum Theil une 
freuliher Art — endlich orientirt, mir daneben die beruhigende DBeftätigung 
gegeben hat, daß meine Auffaffung der Deutichen Dinge im Weſeniliche 
die Ihrige fei, eine Sache, deren ich mich nicht oft genug verfjichern mag 
zumal ich tagtäglich Gelegenheit habe, bei vielen meiner Collegen zu jeher, 
wie ſchlimm fie daran find, dies Gefühl der Webereinftimmung wit iies 
Minifterien zu vermiflen. — Ich würde Ihnen nun fchon früher geſchricke 
haben, wenn ich nicht von Tage zu Tage auf Nachrichten aus Wien ge 
wartet hätte, namentlich in der Schlewigichen Sache, in der uns feit länge 
ala 14 Tagen umfaflende Mittheilungen, namentlich die Denkichrift He 
den B. Beſchluß von 1846 verheißen find. Diefe Denkfchrift it a 
5-6 Wochen in St. PVeteröburg, feit 3-4 Wochen in Copenhagen; ik 
ber feit wenigſtens 14 Tagen verheißen; eine Menge Couriere und U 
schen find feitdem von Wien eingetroffen, über die Dänifche Sache m 
Und dies iſt doch die drängendfte, brennendite Frage; es ift bie 
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käme, deshalb bitte ich Sie, gelegentlich daran denken zu wollen. Dakı 
bemerte ich, daß Jürgens, der einige Tage bier war, um wegen feine 
3. Theil3 Allerlei einzufehen und zu ſammeln, gewiß nicht abgeneigt fen 
würde, die Redaktion der Hannoverfchen Zeitung zu übernehmen, wenn dei- 
halb bei ihm angefragt würde. Ihr 


D. 


Nr. 253. Hannover, 13. September. 

Obgleich wir uns bier noch immer im Status quo — ein im Palais 
aufgelommener Ausdrud — befinden, jo kann ich doch nicht umbin, Ihnen, 
lieber Freund, einiges zu melden. In Schleswig ſchlägt man ich wieder; 
der status quo ſcheint dort unerträglich zu werden. Bechlin !) negocirt 
nun in Wien, um e3 zu erlangen, daß man Preußen mit der Execution ber 
Bundesratification ?) in Schleswig beauftrage.e In Wien will man dad 
nicht, wie es fcheint. Sch weiß aber nicht, ob es nicht das Klügfte wäre. 
Preußen fürchtet die Aufftellung einer nichtpreußiichen Armee in Holften 
ungemein, mit Recht. Es würde einen ſolchen Bundesauftrag fchwerlid 
ablehnen, und damit wäre die Brücke gebaut. Preußen aber könnte aus 
efjen, was es eingebrodt. Bundescommifläre wollen die Dänen nicht, de 
wären aber jedenfall3 nöthig, dem einen wie dem anderen, Dänen mie 
Preußen gegenüber. 

Schlimmer noch Lafjen fich die Heffifchen Dinge an. Wie Hafjenpflus 
auf offenbar mwiderrechtlicher Baſis mit der bloßen Militärgewalt gegen um 
ohne alle Behörden dort die Sachen in Ordnung bringen will3), verſtehe 
ich nicht, und wohl Keiner. Ruhig tft alles, der Widerftand nur im Ur 
gehorfam aller Behörden und in dem Verfahren der Gerichte. Dieſe mub 
er auch vernichten. Was bleibt dann? Wahrlich diefer Zuftand macht 
Caſſel zu einem Gift für jeden Theil, dem es fich anſchließt, und ich möchte 
ſehr mwünfchen, daß es zur Union gehörte. Die Preußen reiben fich dab 
die Hände; aber kein Menſch kann jagen, was daraus werden fol, namen! 
lich jo lange diefe Verfaffung befteht, die nun einmal in fich ſelbſt unbaltber 
ift, von der man aber gutwillig nicht laſſen will, auch der höchſten Per- 
fönlichkeit gegenüber ſchwerlich laſſen kann. Man bat bort immer alles " 


1) Geheimer Konferenzrath von Pechlin, dänischer Friedensunterhändler. 

2) Die Ratifitation feitens der Unionsftaaten war inmittelft erfolgt. Die Kat 
fation jeitens des Bundestags erfolgte erft unter dem 30. September. 

3) Da die Behörden die Ausführung der Verordnung vom 4. September als mr 
faffungswidrig mweigerten, erging am 7. September eine Proflamation, welche unter Te 
tufung auf den Bundesbeihluß von 1832 für ganz Neffen den Kriegszuſtand vertündk 
und die Givilbehörden der militärifchen Gewalt unterftellte. 
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Sache auch nicht leichter. Kurz ich ginge lieber nah Haus. — Wenn nm 
irgend Feſtigkeit wieder erlangt wäre, jo wollte ich mich nicht grämen, daß 
meine Sachen noch nicht fertig werden; kenne ic) doch ihre Mängel am 
Beiten, ohne überall Hülfe zu wiſſen. — Auf der anderen Seite ſehe ich 
aber Har die Unmöglichkeit diner anderen Verwaltung. Dazu kommt des 
Alter. Wer weiß, wie bald ich alles ändert, und wenn der Moment in 
etwas unfichre Zeit fällt, dann kann kaum ein andrer helfen. Nun jollten 
wir una modificiren laſſen, ich auf jeden Fall bleiben, darauf laſſe ich mid 
gar nicht ein, um fo weniger, als eigentlich e3 darauf herauskommt, Lebzen 
wegzubringen und Ed. Kielmanndegge zum Yinanzminifter zu machen, ber 
durch feine Anlehen und Transactionen fo befledt ift, daß — abgeſehen 
von allem andern — man nie mit ihm zufammenftehen kann. Daß 1. 
Kielmannzegge !) einen ganz eigenthümlichen Succurs aus Brüſſel mitge 
bracht, indem der alte Metternich den König bitten lafien: „um der Mo- 
narchie willen jet feine Reaction?) zu machen,“ wird Ihnen, wenn Sie 
e3 nicht wiſſen, nicht unintereflant zu bören ſeyn. Sch ſelbſt bin dabei 
auch recommandirt und bin am Ende wirklich Metterniche Netter, wie mir 
1848 meine anonymen Correfpondenten jchrieben. 

Alles das wäre zum Lachen, wenn nicht ein fo ein bitterer Ernſt ım 
Grunde läge, und für mich noch die befondere Dual, mich in einem meiner 
ganzen Natur widerjprechenden Hofleben abmühen zu müſſen, obne 
reellen Erfolg. Das ift ſchwer zu tragen, glauben Sie mir. Es ft 
mir recht bitter eingegangen, jo um bloßer Laune willen meiner Schwefter 
nicht einmal ein Troftwort bringen, und meine notbwendige Küftenreik 
nun jchon zum dritten male aufgeben zu müſſen. Doch genug für heute. 


Leben Sie recht wohl. Ihr 
ICBS. 
Nr. 254. Frankfurt, 19. September. 


Ich babe über das, was uns jetzt zunächſt und am Meiſten drüdt, 
die unſelige Heſſiſche Sache, ausführlich durch einen Courier, den Thun an 
Kreß ſchickt, geichrieben und will diefe Gelegenheit dann noch benugen, um 
Ihnen, th. Fr., den Empfang Ihres Briefed vom 14. [rect. 13.] anzu: 
zeigen. — Was Sie mir von Ihrer Stellung jagen und dem Schmerzlichen, 
was fie Ihnen bereitet, jo ift mir das wie ein Schwert durch die Serle 
gegangen. Und wo Troft dafür finden! Ste werden Ihre Laft weiter 
tragen müſſen: es iſt num eine lange Zeit hindurch jo jchlecht gegangen, 

I) Der Geſandie in London. 


2) In JEBStüve II. ©. 149 3.5 vd. u. ift verſehentlich der Drudfebler „Re 
polution“ ftehen geblieben. 
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ftellen, — das darf nimmermehr gejchehen. — Ich bin nie ein fo großer 
Gegner diefer Schlüfje gewejen, weil fie am Ende nur eine Interpretation 
der W. S. A. find. Allein fie find aufgehoben. Das ift ein wahrer Ge⸗ 
winn, daß man dadurch das Bundesrecht wieder auf den Zuftand von 1820 
zurüdgebracht bat, und diefen Vortheil dürfen wir nie aufgeben. — Es 
muß auf andere Weife für Ruhe und Ordnung geforgt werden, als durch 
die Lüge, daß fie nicht aufgehoben ſeyen. Dies gehört zu den Dingen, bie 
ich meinestheild nimmermehr aufgeben werde. Ebenſo ſchlimm ift die Er- 
höhung des Bundescontingents. Diefe Sache wird den Conflict mit S. M. 
fofort erneuern, wenn. er jet eingeichläfert würde. - 

Daß man im Haag auf die Trennung Deutſchlands ſpeculire, ließ ſich 
Ihon im Frühling aus den dortigen Depejchen jehr Har entnehmen. Zer⸗ 
reißen möchte ung freilich jeder und es wundert mich gar nicht, wenn Scherfi 
in diefem Sinne arbeitet. Nehme ich alles zuſammen, jo ift die Hoffnung 
auf eine irgend erträgliche Entwidlung, auf eine Durchführung des Rechts 
jest geringer ala jemals; ich habe große Sorge. 

Ihre Zeitungsfachen hätte ich gern in Ordnung gebracht. Es hat ſich 
aber die Gelegenheit nicht finden wollen, der Nordd. diejen Schlag unge 
jucht beizubringen. Ich will aber nicht vergeſſen. — 

Ueber Marcards Nüdberufung weiß ich nichts, glaube es auch nic, 
obgleih ja in den Militärfachen das Schickſal herrſcht. — Abeken?) Tann 
ſehr wohl für die D.B.U.Z. Schreiben. Er bat fih von allen br 
artigen Sachen zuridgezogen, und arbeitet blos Statiftil; aber auf einen 
Wunſch thut erd. — Jürgens bat mir heute gejchrieben. Mancherlei von 
Intereſſe. 

Und nun leben Sie wohl. Ich habe noch allerlei zu ordnen. 


Ihr 
ICBS. 


Nr. 266. Frankfurt, 23. September. 


Ich empfange eben Ihren Brief vom 20. [rect. 19.], der mir Ihre 
Abreife nad) Dsnabrüd meldet, wozu ich von Herzen Glück wünſche. Des 
Neuefte und Traurigfte, den Beſchluß in der unfeligen Heſſiſchen Sache, 








2) Herrmann Übelen, jüngfter Sohn von Stüves Lehrer und Freund B. N. Ubelen, 
Direktor des Rathsgymnaſiums in Osnabrüd, war von Stüve zur Leitung des von ibm 
im Jahre 1848 begründeten ftatiftiiden Büreaus berufen und mehrfach publiziiiih 
thätig geweſen. 
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Kol. Preußischer Geichäftsträger in Caſſel, kam am 20. bier in Frankfurt 
an, verfügte ſich fofort nad Wilhelmsbad zum Kurheſſiſchen Miniſter des 
Auswärtigen, Legationd-Rath von Baumbach, und erklärte demſelben: 
„Preußen werde, wenn der jogenannte Bund die Kurheſſiſche Sache in bie 
Hand nehmen wolle, dies für unftatthaft halten und auf keine Weiſe 
dulden.” 1) Herr von Baumbach hatte hinterher dieje Erklärung |chrift- 
Lich gefordert, was Herr v. Thile aber verweigerte. Möglich indeflen, 
daß man fich Preußiſcher Seit? doch noch zur fchriftlichen Abgabe dieſer 
Erklärung entichließt, wenigſtens glaubt der Ruſſiſche Gejchäftsträger, wie 
er mir mitteilte, die aus einigen Yeußerungen Preußiſcher Diplomaten 
vermutben zu müſſen. 

Diefe Preußijche Erklärung, die mit der eigenen Note des H. v. Schleinit 
vom 25. Aug. in geradem Widerſpruche ſtand?), daher als eine um fo 
größere Anmaßung erjcheinen mußte, verwidelte die ohnehin jo ſchwierige 
Sachlage noch mehr. Waren mehrere Mitglieder der VBerfammlung, wie 
auch namentlich ich, (gegen die vom Wiener Cabinet mehrfach wiederholte 
Aufforderung zum Einfchreiten in die Heſſiſche Ungelegenbeit), der Anſicht 
geweſen: die Bundes-VBerfammlung jolle die Heffiichen Angelegenheiten nod 
einftweilen ihrer eigenen Entwidelung überlafien, indem biglang der Moment 
ihres Einſchreitens noch nicht gelommen fei, — jo mußten jener Preußiſchen 
Erklärung gegenüber alle Bebenten gegen die Schwierigkeiten einer Be 
handlung der fraglichen Angelegenheit zurüdtreten: die Sache lag vielmehr 
jo, daß die Bundes-Berf. nun fast nur noch die Wahl ihrer Tobdesart 
batte, ob fie an dem in Folge der Preußiſchen Erklärung zu beliebenden 
Nichtsthun, oder an den in Folge des Defterreichichen Drängens zu er- 
greifenden Maßregeln zu Grunde gehen wolle. Unter diefen Umfländen 
entichied man fich für das Lebtere, für Einjchreiten in die Heſſiſche Sache, 
da bierfür wenigitend mehr Chancen des Succeſſes erjchienen, ala für eine 
Befolgung der Preußischen Drohung, und auch weil man nur auf bier 
Weile das Wiener Cabinet in feiner Stellung zu den Deutichen Dingen 
befeftigen zu können glaubte, während man dur ein Vonderhandweiſen 
der Hefliichen Angelegenheit jene ohnehin jo wankende Stellung noch mehr 
gelodert haben würde. 

Nun war aber das Schlimme, daß alles und jedes Handeln im der 
Kurheſſiſchen Sache zunächſt auf eine Anerfennung der Baſis binausgehen 


1) Bol. die Weifung an den Befchäftsträger vom 21. September, Deutſche Chronil 
1850, II. ©. 92. 

2) Infofern den von der franffurter Berfammlung etwa zu faſſenden Beſchlühen 
die Wirkſamkeit von Uebereinkünften zwifchen den daran Theilnehmenden und innerhalb 
des Freies derjelben nicht beftritten wurde. 
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mußte, auf weldde die Kurheffiſche Regierung bei ihrem zum Theil un- 
verantwortlichen Berjahren ſich geftägt hatte, uämlih der Verpflichtung 
der Stände-Verkammlung zur Stener-⸗VBewilligung. Der Kurheſſiſche Be⸗ 
vollmächtigte lehnte alles umd jedes Einſchreiten ber Bundes-Beri., das nicht 
diefen Ausgangspunkt nähme, als die Berwidelungen noch vermehrend, mit 
größter Entichiedenheit, ja Heftigkeit ab. 

Damit wurde denn die Zrage: ob die Vundes⸗Beſchlüſſe vom 28. Juni 
1832 zu den am 2. April 1848 aufgebobenen „Ausnahms-Gelegen" zu 
rechnen ſeien? der eigentliche Stern der ganzen Berhandlung. 

Sch übergehe die Detaild der volle fieben Stunden, von Bormittags 
11 Uhr bis Abends 6 Uhr dauernden Berhandlungen. Wenn von der 
einen Seite, namentlih von mir, geltend gemacht wurde, wie gefährlich es 
jei, jebt behaupten zu wollen, dab die Beichlüfle vom 28. Juni 1832 nicht 
mit unter den „Ausnahmö-Selehen“ gemeint geweien, die am 2. April 
1848 aufgehoben, wie eine joldye Behanptung altes und neues Mibtrauen 
nen entzünden werde u. |. w., jo ward von der andern Seite angeführt: 
daß bei Aufhebung der Ausnahmsgeſetze“ von jenen Beichlüfien von 1832 
nicht die Rede geweſen ſei (jo wenig freilich, wie von anderen derartigen 
Beichlüffen), daß diefe Beichlüffe aber, namentlich die sub 1 u. 2 haupt- 
ſächlich in Betracht kommende Interpretation der Art. 57 u. 58 der Schluß- 
Acte eben als authentiſche Interpretationen in keiner Weife zu den „Aus- 
nahms⸗Geſetzen? gerechnet werden könnten u. |. w. Indeſſen über allen 
Gründen, die von büben und drüben vorgebracht wurden, ftand die berbe 
Nothwendigkeit, die einen Beſchluß verlangte, und zwar gerade einen folchen, 
wie man ihn ungern gab. 

Daß bei der Lage der Dinge nicht von Inſtructions⸗Einholung die 
Rede fein konnte, verftand ſich von felbft, obgleich namentlich ich anfangs 
den Verſuch machte, dieſen Geſichtspunkt, gegenüber der geforderten An- 
erfennung der fortdauerden Rechtsgültigkeit der Beſchlüſſe von 1832 zur 
Geltung zu bringen. Ich darf in diefer Beziehung zur Rechtfertigung 
meines Votums noch das bemerken: daß, follte überall ein Beichluß zu 
Staube kommen, bei der eben ausreichenden Stimmenzabl keine einzige 
Stimme ſich ausſchließen durfte. Dabei mußte es mir, der ich mehr als 
irgend ein anderes Mitglied der Berfammlung dem zu faſſenden Beſchluſſe 
opponirte, auffallend erjcheinen, daß Bevollmächtigte anderer conjtitutionellen 
Regierungen, wie 3. B. der Kgl. Bayerjche, K. Sächſiſche, K. Würtembergiche, 
Großherzl. Heſſiſche Geſandte, viel weniger Bedenken bei der Sache 
hatten als ih, während fie fonft bei denjenigen Kragen, wo fie fich oder 
ihre dem Vorwurfe reactionärer Gelüſte außzujegen fürchten, 
über die Maßen ängftlich find, mehr als ich e8 von meinem Standpuncte 
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gmilitäeifcher Bundespiüfeipeen Regierungen 
ach einer fiebenftündigen Verhandlung die Angelegenheit 


faum erwarten darf, daß Königliche Regierung mein 
er Sache gutheißen wird, jo babe ich gleichwohl umter den 
ben jo handeln zu müſſen geglaubt, wie ich gethan. 
dem Beſchluſſe mitzuwirken, würde natittlich auch die 
Imächtigten nach ſich gezogen haben und ſomit 
‚worden fein. 
Angelegenheit am im diefer Sigung, jedoch nur 
ung, die Schleswig-Holfteinfche zur Sprache, 
ein Courier aus Wien mit der Weifung an 
die Frage von der Natification des Friedens 
Frage der Pacification der Herzogthümer zu 
tion raſch voranzugehen. Demnach Hat der 
d Angelegenheit in der Sigung vom 2. Septbr. 
‚ feinen Bericht evjtattet, der auf Natification des 
er Verwahrung wegen Art. IV des Friedens-Vertrages 
der Bacification der Herzogthümer aber zu er- 
träge vorbehält, bis — (was freilich der Ber 
Materialien vom Wiener Cabinet vorgelegt 
bat Inſtruetions · Einholung, auf Dringen 
‚Holftein-Qanenburgihen Bevollmächtigten, binnen 
en, und habe ich daher an Ew. Hochgeboren die 
ar 
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gehorfamfte Bitte zu richten, mich wegen diefer Angelegenheit mit Inſtruction | 
baldmöglichjt verjehen zu wollen. Den Bericht kann ich leider im dieſem 
Augenblide noch nicht beilegen, ich füge aber Abfchrift des vom Wiener 
Sabinet vorgelegten Formulars der Ratıfications-Urkunde bei, welchem der 
vom Ausſchuſſe auf Ertheilung der Ratification geftellte Antrag ſich ganz 
genau anjchließt, nur daß in dem Auzfchuß-Antrage auf Dringen des 
K. Niederländischen Gefandten ftatt der Worte „Gelebgebung des Bundes" 
(am Schlufle der Piece) beliebt worden ift „Gelete und Nechte dei 
Bundes“, 


Mit der ausgezeichnetften Hochachtung pp. 
gez. Detmold. 


G. P. S. 
Den eben bei mir eingehenden Ausſchußbericht beehre ich mich bier- 
neben beizufügen und verharre ut in litteris humillimis. 


gez. Detmold. 


Ar. 258. Hannover, 27. September. 
Mit recht ſchwerem Herzen nehme ich heute die Feder, lieber Freund, 
um Ihnen über den unglüdjeligen B.T. Schluß vom 21. zu fchreiben. 
Zange Zeit hat mich nicht? jo ſchwer getroffen ala diefe Nachricht, die mic 
vorgeftern bei meiner Rückkehr hieher bewilllommte; es war mir wie ein 
förperlih empfangener Schlag. Und daß Sie zu dieſer verderblichen, 
zwedlojen Lüge haben zuftimmen können, das fchmerzt mich am meiften. 
Bis dahin hatte ich gehofft, meine hiefige Rolle mit halber Ehre zu Ende 
Ipielen zu können. Diefer Schlag raubt mir die lebte Hoffnung. Ich 
nenne den Schluß eine Lüge, das ift er. Sehen Sie nur das Regifter zu 
den B. T. Protocollen s. v. Ausnahmsgeſetze. — Sehen Sie die Geſchichte 
jenes Beichlufjes in den Protofollen des Vorparlaments vom 2. April in 
den Reden von R. Blum, Uhland, Heder 1) Ihnen kann Kein Zweifel übrig 
bleiben. — Ich nenne diefe Lüge zwecklos, denn fie bat, wie fie da m 






1) Bol. diefelben bei Jucho, Verhandlungen des deutichen Parlaments. Erfte Lieferum 
S. 101 ff. Dem ſtürmiſchen Verlangen der VBorparlaments entipreihend beſchloß anf der 
Antrag der freien Städte: 
daß, da die jeit dem Jahre 1819 erlaffenen fjogenannten Ausnahmsgeſete des 
deutfchen Bundes unter veränderten Umſtänden bereits allenthalben außer Wirk 
ſamkeit getreten, diefelben auch von Seiten des deutfchen Bundes förmlich als aut 
gehoben und befeitigt zu erflären jeien, 
no& am felben Tage (2. April) die Bundes:Berfammlung: 
daß die gedachten beanftandeten Ausnahmsgefege und Veichläfie für ſamnin 
Bundesſtaaten aufgehoben, mithin als bereits vollig beſeitigt zu erachten fein. 


* 


— 
BEP 


Recht hand. 


) 


deutliche pofitive Bezeichnung der Bielpuncte der 

er Plenar»Berfammfung am 7. Auguft hatten die meiften 
jnügt, die Erklärung des Präfidiums: der Kaiſerliche Hof 
sinem Antrage micht die Abſicht zu Grunde Tiege, zu den 
als lettem Swed zurüdzufehren, zu acceptiren, derjenige 

d Erklärung Hinzugefügt: der Großherzog betrachte 

j, ein Bundesgericht und die Berufung bon Vertretern der 
1 ber Beratung über die wichtigſten Interefien als die Bafis 
ion entſprechend Bi ui 


ing. 
und wegen des weiteren JCB Stüve, II. S. 438, 
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Reform des Bundes zu dringen und 2) die Spezification der aufgehobenen 
Ausnahmsgeſetze aufzuftellen — was längft hätte geichehen follen — und, 
wenn beides nicht zu erreichen, fich von einer Verfammlung loszuſagen, die 
jo damit anfängt, Recht und Wahrheit zu momentanen Zmweden zu beugen. 
Gott weiß, was daraus noch werden wird; aber daß das Schlechtefte 
werden muß, wenn wir auf diefen Wegen gehen, das ift ganz gewiß. Daß 
meine Collegen denken wie ich, werden Sie aus der in meiner Abweſen⸗ 
beit verfaßten Inftruction erjehen haben. Auch der König hat die Sache 
mit Verwunderung und, jo viel ich weiß, Mißbilligung aufgenommen. 
Bon meinem Aufenthalte in DO. habe ich wenig gehabt; meine Gelund- 
beit ift angegriffen. Ich muß mich jehr in Acht nehmen. Hier fiten nun 


Landdroft Bülow, Ober -Appellationsrath v. Röſſing und Lindemam m | 


Commiſſion, um ung zu eritifiren — wollte Gott, und zu erjeßen. 

Daß Haflenpflug, ad instar Hrn. v. Schele im Jahre 1839, den 
trefflihen Beſchluß ſogleich publicirt bat, willen Sie ja auch. — Nun 
bitte ich Sie, denken Sie ernftlih auf Heilmittel dieſes großen Webelß. 
Es wird gejchnitten werden müfjen. Dazu finden Sie und durchaus bereit, 
fobald nur unfere Stellung feit iſt. Daß aber diefe Sache in eine folde 
Criſis Fällt, ift ein neues Probeftücd, wie jchlimm diefe Schwankungen uns 
treffen. — Hätten wir doch lieber Heflen den Preußen Preis gegeben. — 
Es wäre befjer als fo. 

Doch ih muß abbrechen. Leben Sie recht wohl. 

r 


ICBS. 


Nr. 259. Frankfurt, 18. Detober. 
Wie wirs in Hannover erwarteten, haben die 3 PBotentaten!) m 
Bregenz ſich ins Feuer hinein geredet. Man ift ganz fejt und entjchieben 
und will Preußen mit allen unbegründeten Anſprüchen auf das fchärffie 
zurüchweifen. Die Stimmung ift entjchieden kriegeriſch; vielleicht will man 
jest nur das Preußische Mittel gegen Preußen brauchen und faft feheimt 
ed, ala ob es hülfe; denn die leßten Berliner Artikel Lauten ungemein 
milde. Daß Defterreich die Kurheſſiſche Frage auserſehen, um in ihr de 
ganze Deutiche auszutragen, hatte ich richtig erfannt; denn die Inſtruktioren, 
die von Bregenz gelommen ſind, gehen dahin, um jeden Preis die Ku⸗ 
heſſiſche Frage feitzuhalten und in ihr auf dem Wege des Dunden bil 
zum Äußerſten vorzugehen. Der Bundestag aber ſoll Alles machen, Ale 


N) Bon Oefterreih, Bayern und Württemberg. Hierüber und über die zwilder 
zeitlihe Entwidlung vgl. dv. Sybel, I. ©. 424 ff. 








Sie an3 mem Pernbere ober cher Ir Kıimfer dem mer er 
aupt mie chra ν Zuge ;= bernd — zer 
eun überhaupt de Swing pt dere Icifcreien Furhareen rgemhher 
iber Die ım Zjelle mei Siege: je unielg Wierennge Selen Sarereva 
ehabt; je haben mu aber immer aui deu where Schar Deitereuibk wur. 
pieien, über meidgen chen ım urn in UInfnde geilen Goiemangen über 
ie Bregenzer Goujeren;en Genameres und Derakagendei enthalten ji. Ich 
Iaube ned; ummer mucht am Krieg: aber man mug dech der Miglihlrit 
inmal ins Gchdt jet umb da mus ich gejichen, Da wir gramt. 
Schliebt Haunswer ja Preuien em, jo wird Freuben bei der ceritem 
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n Wien negociirt und anerlaunt werden, ſchießlich in Berlin nicht minder. 
— Wie der eigentlich in Bregenz verabredete Plan lautet, weiß ich noch 


authe, Execution gegen Preußen beichließen und Deſterreich damit beanj- 
ragen. — Ich babe Thum dringend um mögliche Mäßigung erfucht, womit 
re mich aber feft zurüdweijet: Hannover babe ja am entichiebeniten immer 
a3 Bundesrecht und nur das Bundesrecht reclamirt. Ich babe ihm vor- 
eichlagen, den Kurfürften einen Brief an den Kaifer von Rußland fchreiben 
u lafjen, worin diefer im Voraus ankündigt, daß er die Garanten der 
3erträge von 1815 zum Schuß feines Rechts auffordern werbe, wenn 
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Nr. 261. Stankfurt, 24. Dectober. 
Ich empfange eben Ihren Brief vom 21., der mir die traurige Nach—⸗ 
richt bringt, daß fich dort noch immer keine feiten Zuftände geftalten. Ich 
babe in den letzten Tagen feine Berichte geſchickt, theils weil wenig zu 
melden gemwejen wäre, theils meil ich der Poft wegen einigermaßen bejorgt 
war. Man bat nocd) immer Teinen Befehl zum Einrüden gegeben, Graf 
Thun und der widerwärtige Graf Nechberg, der jebt bier liegt (er bat wie 
ich höre, feine Ernennung zum Boften in Conftantinopel erhalten, ein Sieg 
über Prokeſch und Beweis der bejonderen Gunft Schwarzenbergs für ibn) 
thun zwar, ala liege davon alle Schuld an der im entjcheidenden Augen- 
bli! mangelnden Cooperation Hannovers; — ich glaube mich aber nicht zu 


täufchen, wenn ich den wahren Grund davon in Wilhelmsbad ſuche, wo 


man bin und ber ſchwankt und wahrjcheinlich in dieſem Augenblide boftt, 
ohne Intervention fertig zu werben oder vielmehr Preußen nicht zu brüs- 
firen. Preußen läßt, wie ich höre, heute in Heflen einmarfchiren, vorläufig 
nur auf den Etappenftraßen, von dem Einmarfch der Bayern aber höre ich noch 
nichts. Mag fein, daß die Sache weiter ift, als ich vermuthe, weil ich ab- 
ſichtlich in den letzten Tagen mich ſehr zurüdgezogen habe, — aber id 
glaube obige Vermuthung von dem Schwanten in Wilhelmsbad ift richtig. 
Schon vor 8 Tagen hab ich dem Grafen Thun auf deſſen Wunſch das 
Material zufammengeftellt zu einer Broclamatiou des Kurfürften in Betref 
der Bundeshülfe und zu einer Note des Kurbeffiichen Minifteriums an da3 
Berliner Cabinet über denjelben Gegenstand; — ald ich geftern wie ie 
läufig nach diefen beiden Piecen fragte, waren diefelben noch um Nichts 
gefördert; will man (in Wilhelmsbad) aber den Einmarſch, jo müſſen diek 
Piecen voraufgehen. Läßt die B. Verſammlung wirklich einmarjciren, ſo 
fürchte ih den Einmarſch der. Preußen nicht, d. h. fie werden wohl ei" 
rüden laflen, aber fie machen fich nur felbft lächerlich damit, — aufer 
wenn fie gleich auf die einrüdenden Bundestruppen ſchießen. Das werden 
fte aber nicht wollen, und da frag ich denn, was fie in Heilen wollm? 
Sie wollen den Bundestag hindern, acte d’autorit& zu machen; läßt a 
aber einrücen und fchiet einen Bundes-Commiſſär, fo können die Preußen 
das nicht hindern. Wollen fie felbft pacificiren d. 5. die Autorität dei 
Kurfürften wiederherſtellen? aber der Kurfürft will fie ja nicht; ihre Ante 
rität wird ja nirgend anerkannt; die treu gebliebenen Behörden und Unter: 
tbanen weigern ihnen den Gehorfam; die ihnen gehorjamen löſt dei 
Minifterium auf oder ruft fie nah Hanau. Auf Seite der Renitenten [fd] 
zu Stellen, werden fie fich bedanken. Ich glaube, daß die Erwägung dieft 
Schwierigkeiten fie auf den richtigen und gefährlichen Gedanken gebradt 
bat, in Wilhelmsbad unter der Hand zu negociiren und daß dadurch de 
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über das Weſen müßte man vorher einig, in materieller Hinficht volllonmn F 
einverstanden fein. — Daß es in Kurbeflen zu einem Conflikte fomma # 
werde, glaub ich nicht. Die Bayern, Graf Rechberg als Civil-Kommifiu, I 
rüden heute 10000 Mann ftark in Heflen ein, zunächft auf Hanan, von 
wo eine Solonne Morgen auf Fulda weiter marſchirt. Zu gleicher Zat 
werden wohl die Preußen nach Cafjel pp. einrüden. Dann fragt’ ſich, 
wie weiter? Entweder man erflärt das bier für Bundesbruch und erkennt 
Execution gegen Preußen — oder (das iſt eine Anſicht, die ich bis jekt 
aber nur noch allein vertrete) man ignorirt dieſes Faktum, giebts an eim 
Commiſſion, die zögert pp., fährt aber im Pacifications⸗Werk fort, ohne 
fich von den Preußen hindern zu laſſen; bieje kommen dadurch in eine | 
fatale und ganz unhaltbare Poſition. Würtemberg bat geftern em | 
Dffizier geſchickt und unaufgefordert 18000 M. angeboten, die fofort mobil 1 
gemacht und, unter die Befehle von Thurn⸗Taxis geftellt, den Bayern ſich | 
anfchließen ſollen. — Schlimmer aber liegt die Schleswigiche Sade I 
Radowitz' Note nad) Copenhagen vom 17. Det. werden Sie aus dal 
Zeitungen kennen: er will für Aufrechterhaltung des Friedens, num derſelbe 
perfett geworden, jorgen, aber durch ein Urrangement, woran Preußen be 
teiligt ift; ein Preußiſcher, ein Defterreichiicher und ein Dänticher Com 
miffar jollen in Hamburg zujammentreten und ein Ablommen finden. 
Dafür ftellt er dann zugleich einen Gmonatlichen Waffenftillitand in Aus 
fiht. Dänemark will diefen um jeden Preis, wird aljo eine folche Offerte 
nicht ablehnen können; die andern Mächte werden fie unterftügen. Eine 
Barifilation von Seiten de Bundes, den Dänemark angerufen, würd 
unendlich lange dauern und eine Maſſe Schwierigkeiten finden. Hier liegt 
eben der Europäiſchen Complikation wegen eine große Gefahr. Mich foll 
wundern, wie man fich jebt in Hannover zu dieſer Sache ftellen mir. 
In der Heſſiſchen werden, wie man mir meldet, Inſtruktionen für mid vor- 
bereitet, zugleich eine Miſſion nad Wien über diefe Sache, vermuthlid 
Kielmangegge, nach der Undeutung Ihres Briefes. 

Ich adreflire den Brief nad) Osnabrück und ſchreibe unfranlirt, we 
früher das zwiſchen uns Sitte war und das bequemfte ift. Werden Ex 
in Osnabrück bleiben oder (mie die Zeitung für Norddeutichland ar 
deutete) eine Reiſe machen? Der Yhrige 


D. 


Die Wendung in Carlörube ift zunächſt durch folgende Thatjade 
hervorgerufen. Als ber Prinz von Preußen zuleßt dort war (Anfang 
Detober), ſprach er mit dem Großherzog über die von Preußen für den 
15. Det. zu machenden Borjchläge und ſprach fich ebenjo kurz als taktiod 
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Bundestag zu fanktioniren, ſein in 


n ie um ihn bier nicht mit Platen zujammen- 
1 — Alles das macht mir einen traurigen Eindrud; ich 
fort zu ſeyn Wie ich höre, erwartet S. M., daß man 


h am beſten dabei, wenn man die Füße da wegläßt, wo 
ten zu werben. Uebrigens bin ich noch zweifel- 
Ständeverfammlung komme. Die Stellung dort 
gegenüber eine ſehr epineufe ſeyn. Man kann es 
‚ebenjo wenig Oppofition machen. 
ng des Minifters Klüber und deſſen Erjefung durd den 
reiheren von Rübt, erfolgte am 25. October. — 2) In Iena. 
3 
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Geftern iſt Oberftlientenant von Manteuffel, Flügeladjutant des Königs 
v. Preußen, mit einem eigenhändigen Briefe hier angelommen. Den Inhalt 
fenne ich nicht. Aber diefe Preußen meinen noch immer, dem Bundestag 
können fie unmöglich wieber beitreten. Die Einigung mit ftreich geben 
ſie für abgefchlojfen aus. Es jey unmöglich, daß Preußen ftch einem 
anderen Directorio unterwerfe, nachdem es 16 Millionen in den Yund 
gebracht. — Die Aufnahme von ganz Oſtreich (die fie felbft zugeftanden) 
erdrüde Deutſchland. Läugnen können fie dabei nicht, daß ihr Syſtem 
zu nicht? führe als zum Dualismus und biefer zum Zwieſpalt und zur 
Enticheidung Rußlands. Sie bedürfen Frieden, um ihre inneren Ber- 
bältniffe, ihre Verfaſſung zu befeftigen, wobei fie einjeben, daß die un 
bedingte Abhängigkeit der Preuß. Politit von der Perſon des Königs keine 
Garantie gebe, die dem übrigen Deutichland Vertrauen einflößen Fönnte. 
Es ift ihnen daher jehr unangenehm, daß man bier das Ausſcheiden von 
Radowitz !) als einen Eingang zur Reaction gegen die Berfaffung an- 
zuſehen fcheint. — In Hefien legen fie großes Gewicht darauf, daß fie die 
Hand auf dem Schate des Kurfürften haben, darüber diefer in Todesangft 
ſeyn werde. Mehr Sorge macht ihnen Holftein, zumal Radowitz die große 
Dummbeit begangen, zu erklären, Preußen werde nicht leiden, daß andere 
interveniren, ftatt daß man eine ſolche Intervention mit Freuden bätte 
begrüßen ſollen, als Löſung einer bitteren Verlegenheit. ine grobe 
Sorge bleibt für diefe Leute, daß fi) Radowitz entweder zu Charlotten- 
burg oder Potsdam etablire und jo wieder die Politik binterrüds mache. 


d. 7. 


Graf Brandenburg ift tod. Schade um die Gradheit und Offenheit 
des Mannes, den man achten mußte, wenn er nur mehr Kraft gehabt 
bätte, feiner der Regel nach durchaus richtigen Auffaſſung der Werhältnifie 
Folge zu geben; aber da war er ſchwach, und jo bat er nicht genüßt, 
wie er konnte. Seine Stellung zum Könige wird doch ſchwer zu erfegen 
ſeyn. — Ob Öftreich das Bundesrecht ehrlich will? — Erlauben Sie 
mir, daran zu zweifeln. Und wenn es basfelbe will, jo wird es nur 
den Zuftand unter Münch-Bellinghaufen wollen, der eben auch nichts taugte. 

Der Kronprinz ſcheint doch übel genommen zu haben, dab wir Be 
dingungen gemadt. Man wird ihm das gehörig borgeftellt haben; aber 
wir fonnten nicht anders, das Verhältniß mußte rein ſeyn, wie die Sache 
einmal gelaufen war. 

Leben Sie wohl. Ihr 

ICBS. 
1) Am 3. November. Ueber die begleitenden Umſtände vgl. v. Sybel, IL S. 21. 
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Und nun fehe ih aus ber Kreuzzeitung, dab die Preußen doch die 
ee aufgeboten !) um ganz ungerechtfertigter Forderungen willen. Denn 
giebt ihnen ein Hecht auf die Demarcationdlinie?) als ihre Anmaßung. 
t befire es. 


1) Meber die Gründe der am 6. November angeordneten Mobilmachung der ganzen 
te, bon welcher erflärt wurde, daB fie nicht als Ungriffsmittel, fondern nur zur 
hr dienen folle, vgl. v. Sybel, II. ©. 37. 

3) Der preußifche Befehlshaber in Hefien, General Graf v. d. Gröben, beanſpruchte 
Dber:Rommandirenden des Bundeskorps Fürften v. Thurn und Taxis gegenüber 

bloß die Sicherung der vertragsmäßigen Etappenftraßen, welche zugeftanden war, 
rn die ausfchließlihe Belegung des ganzen Kurfürftentfums, mit Ausnahme der 
inzen Fulda und Hanau, durd die preußifhen Truppen, welche abgelehnt wurde. 
täglich Hatten die Iekteren am 2. November Gaflel, am 8. Fulda befekt, in deſſen 
bei Bronzel am 8. der Zufammenftoß mit den Bundestruppen erfolgte. 
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Der Baſſermannſche Antrag T) machte deshalb keinen fonderlichen Ein- 
drud auf mich; ich betrachtete ihn mehr ala eine Demonftration des Babi- 
chen Liberalismus. Allein die yebruarrevolution zeigte auffallend die 
Wirkung desfelben; daß bier die allgemeine Stimmung getroffen war, 
zeigten mir ſchon am erjten Tage Aeußerungen aus dem Handwerkerſtande. 
Der Gagerniche Antrag?) auf eine Art Dietatur mochte durch die Gefahr 
von Frankreich ſich rechtfertigen; nötbig jchien er mir fo wenig als die 
Heidelberger Zufammenktunft. 3) Das Berufen des Vorparlaments fchien 
mir ebenſowohl als das Schwanten des Bundestags gefährlich, mehr als 
der Bollsverfammlungsunfug in Baden. Den von Defterreich projectirten 
Dresdener Congreß*) aber hielt ich für eine zweckmäßige Einleitung und 
tonnte den von anderen Seiten, auch von meinen Freunden, außgeiprochenen 
Tadel nicht billigen. 

Nun kam der Berliner Umfturz und unter den Eindrüden und Folgen 
besjelben traten wir unjer Amt an. Das Aufgehen Preußens in Deutſch⸗ 
land Tieß allen Untergrund verlieren. Wir hatten uns an die Preußifche 
Broclamation vom 18. März anfchließen wollen. Jetzt blieb nicht? übrig 
als den Grundſatz der Verfaſſungsmäßigkeit auch bier feitzubalten, und 
Wangenheim ohne Inftruction nach Frankfurt zu jchiden, um zu fehen und 
zu hören. Wir mußten die Direction von dort erwarten, da für gar keinen 
Blan irgend einer Urt ein Grund zu finden war. Indeß bewog ich durch 
Detmold Meyern zum Vorparlament zu geben. Bon bem, was dort be- 
orftehen konnte, hatte ich keinen Begriff. Indeß kam Banks zu mir, und 
jiefer redete mir zuerſt von der Saijeridee vor, und von Preußen als 
Raifer. Ich war darauf ganz unvorbereitet, hielt diefe Form nicht noth- 
vendig, Preußen für unmöglich und einen Defterreichifchen Prinzen unter 
ıllen Umftänden für das beſte. Dann kann Smidt, der vom VBorparlament 
erwartete, e3 werde alles gut gehen. Er und Dablmann waren doch minder 
beftimmt in dem Preuß. Kaiſerthum als Banks. Über gleichzeitig tauchte 
nun die Schleswig- Holfteiniche Sache auf. Banks war entichieden gegen 
Deutichlands Einmiſchung, fürchtete aber, daß man dort die Republik pro- 
elamire. Dasfelbe jagte dann Schleiden, °) der als erſter Courier von der 
Brovif. Regierung kam. Im Minifterio war die von mir getheilte Unficht: 


) Bom 12. Februar 1848 in der badifchen Zweiten Kammer auf Bertretung der 
deutſchen Ständelammern beim Bundestage. 

2) Bom 28. Yebruar ın der Zweiten Kammer zu Darmſtadt; vgl. Noth u. Merd 
Duellenfammlung I. ©. 74. 

3) Am 5. März. Bgl. v. Sybel I. ©. 132. 

4) Broponirt durch Eirkularnote vom7. März; vgl.v. Wangenheim Altenftüde©.13, 86. 

5) Regierungsrath, Mitglied des 60ger Ausſchuſſes. 
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Kürze einige Begriffe von der Lage und den Intereſſen des Landes zu 
geben. Bon befonderem Intereſſe aber war eine Correſpondenz mit Smidl 
über ein Project von Duckwitz, die Verfaſſung raſch dahin zu bringen, daf 
ein minder revolutionärer Gang herbeigeführt werde. Mir jchien dazu ein 
proviforifches Stantenhaus das Mittel. Ich hoffte dieſes aus den Bevoll— 
mächtigten hervorgehen zu ſehen, namentlich auf Preußischen Impuls. Ei 
zweites Befjerungsmittel jchien mir darin zu liegen, daß die Reich3minifte 
die Leitung der Verfaffungsberathungen in die Hand nähmen, wie da3 vor 
Peucker in Anſehung der Wehrverfaffung gejchehen war, nachdem jich di 
drei Profeſſoren!) daran verbrannt. Preußen ſchickte aber Camphauſen 
der alles wollte und nichts that, und damit fielen die Pläne zujammen 
zumal im gleichen Augenblide die Waffenftillftandg-Verhandlung dag kaum 
4 wöchige Reihsminifterium erſt zu ſprengen drohte und dann befeftigte (eu 
Erfolg den eine verfehlte Criſis wohl immer haben wird). 

Nach) dem 18. September ſchöpfte ih Hoffnung und erkannte darübe 
die Gefahr, welche in der Publication der Reichsgeſetze lag, nicht genügend 
Die Deliberation über diefen Punkt ſetzte mancherlet Schwierigkeiten in! 
Licht; daß man endlich zu einem temporifirenden halben Beſchluſſe kam 
war fehlerhaft. 

Indeß begann die Verfammlung im October eine neue ganz faljdx 
Richtung zu verfolgen, indem fie nun entichieden Defterreich aus Deutſch⸗ 
land zu verdrängen ſuchte. Dies traf zuſammen mit den Enticheidun 
kämpfen in Wien und Berlin. Ich war nun der entichiedenen Ueberzeug 
daß Defterreich und Preußen die Leitung der Deutschen Sachen mi 
ergreifen würden, und daß die Nationalverfammlung zu Grunde gehen werde 
indem fie dieſes verkenne. Mit dem 20. November begannen meine Mom 
tagsartifel in der Hann. Zeitung, die diefen Standpunct fejthielten. 
Wir hatten mit Bezug auf die Publikation der Geſetze Bothmer 
Borjtellungen inftruirt, die mit dem von uns eingefchlagenen Wege dur 
aus zufammenhingen. Bothmer, der Schon im Auguſt die unbedingte 
erfennung ohne Inſtruction ausgeſprochen Hatte, um Stürme zu vermei 
mochte in gleicher Abſicht oder aus Nachläffigkeit diefe Inſtruction verfäu 
haben; er übergab fie erft im December mit neueren gemeinschaftlich, u 
mit diefem Zeitpunct, der mit der gänzlichen Spaltung der Partheien it 
der Nationalverfammlung zufammentraf, begann unfer Kampf; zumal au 
27. December die Grundrechte publicirt wurden. Ich hatte gegen den vor 
Schmerling im October leichtſinnig hervorgehobenen Artikel von den Eigen 
thumsrechten ſchon eine Denkſchrift bearbeiten laſſen, der ſpäter die zweit 


— · — 












1) Dahlmann, Beſeler, Mittermaier. 


Ynpang 1. 553 


m Die Artikel des Berjafiungdentwurfes über die waflerbaulichen Ver⸗ 
knifte hinzukam; um fo entichiedener war meine Anſicht, daß diefem nicht 
angeben ſei. Die Erklärung der Dannoverichen Deputirten in Frank⸗ 
| und die Wahlagitation war die Antwort auf jene durch Bothmer über- 
bene Erklärung, die ohne Zweifel früher übergeben una weniger geichadet 
te, als eben in dieſem Angenblid. 
In Bezug auf die Dberhanptäftage war meine Anſicht die, dab dar- 
fer die Einigung von Preußen und Oeſterreich ruhig zu envarten jei, 
dab, dieſe vorausgeſetzt, durch einen zwedimäßig componirten Reichsrath 
wittleren Staaten mehr gegeben werde, al3 durch Trias ohne Reichs⸗ 
3. In die Wien-Berliner Unterhandlungen miſchten wir uns eben fo 
zig, al3 wir an den Bairiichen Anwürfen Theil nahmen. Die Würtem- 
zsiiche durch Aindworth eingeleitete Futrigue!) war dem Könige jo wider- 
ig, dab er Bennigſen auzdrüdlich verbot, diefen Unterhändler, wenn er 
men follte, zu ſprechen. (Dieſe ganze Geſchichte wirft ein eigenthümliches 
ht auf den Ipäteren Widerwillen Würtembergd gegen Preußen). Deine 
nicht enthält in nuce der Brief an Wippermann vom 31. Dezember. ?) 
fir wollten paſſiv fein. Im Januar kam Bunſen. Camphauſens Be: 
be batte in Frankfurt fortwährend Mißtrauen erzeugt. Ich bewahrte 











Beh noch das Vertrauen. Bunfen nun entwidelte, daß das Gagerniche 
ramm fein und Stodmar® Machwerk. In jenem Geſprũch Bunſens 
en insgeſammt die Grundzüge des Verfaſſungsentwurfs, wie er am 
Bade durch Radowitz (dem Bunſen Mangel eigener Ideen zur Laſt legte) 
ucchgeführt werden jollte. Nur dachte Bunſen nicht, Baiern und Würtem- 
erg auszuſcheiden. Mir mißfiel das alles wegen der beabfihtigten Trennung 
on Defterreih; im Uebrigen bot Bunjen mehr Selbftitändigfeit ala ich 
"tlangte. In Berlin aber brachte Bunfen, der auch Camphauſen (feinen 
ztaatsmann nebft Binde; während Bodelſchwingh kein Staatsmann, 
Irandenburg zu brauden, aber Manteuffel zu entfernen fei) dahin 
ef, nur die Halbheit zu Stande, die dee des engern Bundesſtaates, Die 
erftändigung mit Frankfurt ftatt der Vereinbarung. Man wollte nad 
beiend Brief „Frankfurt nicht einfeitig mit ſcharfer Negation entgegen- 
eten.” — 

Ich konnte mir von dem engern Bundesftaate keinen Begriff machen 
nd hielt deshalb diefe ganze Wendung der Dinge für eine durchaus ver- 
blte. Nachdem nun aber auch Dejterreih in der Note vom 4. Februar 
we ganz faljche Richtung einzufchlagen ſchien und offenbar lediglich fich 
nr die mittleren Staaten wendete, um mit ihnen (die man mit den Kleinen 


1) Bol. Bunſen's Leben, II. ©. 485. — 2) Anlage A. 
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zu bezahlen dachte) Preußen zu drüden, jowie man zuvor Preußen auf 
Koften aller übrigen zum Freunde zu machen juchte, jo wurde mir aud die 
Möglichkeit, mit Defterreih zum Ziele zu gelangen, jehr zweifelhaft. 

Diefe Lage der Dinge brachte in der That meine ſämmtlichen ſeit dem 
November gefaßten Anfichten und Hoffnungen in Verwirrung. Dazu kam 
nun noch die peinliche Lage der Dinge in den Ständen, wo man die un 
bedingte Unterordnung unter Frankfurt (übereinftimmend mit den Ständen 
in Sachſen und Baiern) erzwingen wollte, während an Deſterreich und 
Preußen kein Halt mehr war. Wir gingen auf die Verftändigung3verhandlung 
ein in der Hoffnung, daß Preußen doch bier irgend einen Stügpunlt ge 
währen werde, während Camphauſen auch da auf den Grund jeiner ge 
heimen Inſtruction wieder nach allen Seiten auf dag Schwächſte (vielleicht 
um die Gunft der Frankfurter buhlend) nachgab. Preußen unterftügte 
zwar unfern Widerftand gegen die Grundrechte, aber ohne fich ſelbſt irgend 
genügend zu äußern. 


Nun kamen noch die Preußischen Stände Hinzu. Die Stellung der 
Preußifchen Regierung wurde noch viel ſchwächer. Dann die Berfaffung 
von Kremſier, die allen tolliten Frankfurter Plänen entſchieden Vorſchub 
leiftete. ine ſchwache temporifirende Bolitit blieb allein übrig, Wahren 
des Einzelnen in den Verftändigungsverhandlungen (die und auch durch unfere 
Stellung zu den Ständen erjchwert wurden), Hoffnung und Beadtung 
günftiger Momente, — zunächſt geftüßt auf die fg. Großdeutjchen Project, 
die fich doch auch ſchwach erwiejen. Im diejer ganz ziel- und boffnung® 
(ofen Berwirrung, die fi) durch die Defterreihiiche Note vom 9. Mär; 
und die dazu gehörigen Meedintifirungspläne (Gruppen) !) noch höher 
fteigerte, bei welcher fich immer mehr die Anficht entwidelte, daß Preußen 
mit Abjicht al3 durch feine Stände gezwungen ſich der Frankfurter Kaiſer⸗ 
frone annehmen werde, ſchien ſelbſt die äußerte Verwirrung, melche der 
MWelderiche Antrag vom 12. März in die Sache brachte, eine Erleichterung. 
Man ſah nun doch irgend ein Ende, und jo wie im Volke die Ausſicht 
und Hoffnung, daß ein Ende werden möge, endlich alles Weitere verjchlang, 
jo ging es mehr oder weniger auch mir. Dazu Tam nun noch der Wieder- 
ausbruch des Strieges und das Non plus ultra der Schwäche, welches ſich 
in dem elenden Protokolle vom 5. März?) zu Tage legte. Es war em 

1) Roth u. Merd, II. S. 433, 437. — v. Sybel, I. ©. 298. 

2, Val. den Brief an Detmold vom 24. März 1849, oben ©. 192. Gemeint t 
die Konferenz, welde 9. v. Schmerling mit der Mehrzahl der übrigen Bevollmächtaten 
bei der Wentralgewalt über da3 in der oeſterreichiſchen Inſtruktion vom 27. Februe: 
empfohlene Virectortalprojeft hielt. S. Jürgens, Band Ill. ©. 139 ff. 
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BZuftand, der gar nicht zu ertragen war, zumal Preußen fich immer wieder 
binter die Heinen Staaten verkroch. 

Wir hatten unſere Stände nad) Haufe geihidt (16. März). Run 
wurde am 21. der Welckerſche Antrag abgelehnt. Daun beganı die 
empörende Jagd der zweiten Leſung. Nun eniſchloß die großdeutiche 
Parthei fich, mit der Linken zu traufigiren und diefer für da3 Directorium 
Zugeftändnifje zu machen. Aber die Gagernſche Parthei bot über, 
Reichsrath — Wahlgeſetz — Veto; und am 28. kam der Erbkaiſer glüdlich 
zu Stande. 

Run war die Sache jo weit gekommen, daß wieder gehandelt werden 
mußte. Während die Karfer-Deputation im Anzuge war, fchrieb ih am 
31. meine Anfıdhten nieder.!) Keine Detroyirung, jondern Bermittelung 
durch Preußen, jo daß diejes die Kaiſerwürde proviforiich acceptirte, aber 
eine Abänderung der Berfafjung zur Bedingung machte. Es war etwa 
derfelbe &edanke, der im Anfang Juli in Bezug auf den Reichsverweſer 
leitete. Er wurde auch vom Minifterium wieder aboptirt und zur Aus- 
führung geichritten, aber wieder ohne Erfolg. Die Sade war aud in 
Frankfurt zu weit verdorben und im Berlin war man zu jchwantend. Des 
Königs beftimmtere Antwort wurde in den Ständen durch die Miniſter 
wieder verwäſſert. Dann kam die Note vom 3. April.2) Es konnte 
wirklich noch alles vollftändigft verdorben werden; erft die unklug hoch⸗ 
mũthige Auffafjung der Kaifer-Deputation gab mir einigen Muth wieder. 

Bir mußten nun fortfahren zu handeln. Ich war nachgiebig geftimmt, 
befonder3 aus Rüdficht auf das fortwährende Kränteln des Königs und 
die Schwäche des Kronprinzen, dem ich feit der Krifis, Ende Februar, 
näber getreten war. Aber in Frankfurt, wie die Rote es wollte, zu unter- 
handeln, ſchien mir unmöglid. Wir Ichidten Wangenheim nad Berlin, 
und ich entwarf zu diefem Ende die ragen, welche die Haltlofigleit der 
ganzen Berliner Politik bloß ftellten. 3) 

Run beichäftigte ich mi mit Durcharbeitung des Stofis. Ich nahm 
bier eine Einigung der Yürften auf den Grund einer entwidelten Bundes- 
acte ald Baſis an, zumal Defterreich, das ich unbedingt im Bunde halten 
zu müſſen glaubte, fein Volkshaus wollte, und juchte für diefe Entwidelung 
bie wahre Form zu finden. Die Arbeit blieb aber liegen, als Wangen⸗ 
bein von Berlin die Nachricht von der dortigen Schwäche und Rathlofigkeit 
zurückbrachte. Wir wollten nun aber Preußen vorangeben lafjen. Dies 
zögerte wieder. Indeſſen gingen die Fluthen des vom Sturme der März- 
und anderer democratiichen Vereine gepeitichten Meeres der öffentlichen 


1) Unlage B. — 2) Roth u. Merd, II. ©. 458. — 3) Unlage C. 
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in das Bündnik brachte; und in diefem Sinne warteten wir, nachdem ber 
Vertrag abgejchlofjen war, nicht ohne eine gewifle Spannung auf bie Al 
jendung ber Note, als den erften Schritt, der Preußen eigentlich verpflichten 
würde; daß das Schiedägericht etwas nachhinkie, war jchon ein Gegenſtand 
der Sorge. 

Ein merkvürdiger Umſtand war bei der entichieben feindfeligen Stellung, 
die Radowitz gegen Defterreich und gegen ben Heichöverweier, ben man auf 
jede Weite zur Abdankung drängen wollte, einnahm, bie Sorge, welche fein 
Amanuenfi3 VBlömer in diefer Beziehung verrieth. Diefer warnte auf das 
dringendfte, fich nicht durch Vergreifen an dem grauen Haupt bes Rei 
verweiers das Volt in Deutichland abwendig zu machen, und wandie id 
an uns, um im beider Hinficht Remedur zu erlangen. Wir verfänmies 
nicht, jeden Tag die Sache wieder anzuregen, zumal bei ber erften Be 
ſprechung die Sache ſich jo zu ftellen geichienen, daß man gemeinfchaftlid 
mit der Gentralgewalt zu handeln, nicht aber dieſelbe aufzuheben denk. 
Allein bieje Vorftellungen, unterftügt von Detmolds Briefen !), brachten 
trotz meiner ausdrücklichen Bezugnahme auf katholiche Verhältniſſe, Pint- 
verein u. |. w. feine Einwirkung auf Radowitz hervor. 

Unſer Project der Oberhauptsfrage, das wir früher entwickelt und m 
ber erſten Beſprechung ſtark verfochten, kam bei dieſer zweiten eigentlichen 
Berathung wenig zur Sprache. Das kann getadelt werben. Da aber 
Sachſen ſich nicht recht dafür intereffirte und im Grunde keine pofitiw 
Idee hatte, Baiern auch keinen rechten Antheil daran nahm und überhaupt |; 
beftimmter Inſtruction ermangelte, endlich gar nicht zu erwarten war, def 
Defterreich fich damit einverftanden erklären werde, und fo am Ende de | 
ganze Zweck ber blieb, eine Form aufzuftellen, aus der Defterreich keinen |: 
böfen Willen entnehmen konnte, jo blieb ung kaum etwas anderes übrig, 
als dasſelbe lediglich in den Vorbehalt zu legen. Es war das mehr eim F: 
Art Ehrenpunct als ein reeller Werth, diejelbe Rückſicht, welche dahin |: 
geführt hatte, das Project für ein Preußiſches zu erflären. Diele Anfıht }: 
follte nun durch eine bejondere Deduction verfochten werden, und um diek 
zu bearbeiten, blieb ich in Berlin, wo mein Aufenthalt dann noch ferner }: 
nöthig wurde, um die Denkſchrift zum Verfaſſungsentwurf fertig zu machen 

Als ih noch an meiner Denkſchrift arbeitete, den 30. Mai, Tom I. 
Radowig und mollte im Privatgeſpräch mich überreden, daß es de 
Bundesacte nicht widerfpreche, auf den Grund des Art. 11 einen engem F- 
YBundesstant im Bunde nach Maßgabe des Berfafjungsentwurfs zu gründe 
Sch mideripracd ihm darin entjchieden. 






























) S. oben S. 221. 
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zu einigen, und wollte dazu nur die Zuftimmung Oefterreich® bewirken Es 
batte freilich feinen entichiedenen Muth, auf diefem Wege zu gehen, afjoctirte 
ſich aber doch zu dem Ende mit Gotha. — Baiern gab Blajen ftatt wirt- 
licher Handlungen. Defterreich erwieß ſich noch immer ganz negativ, undeutich 
und unvernünftig (3. B. Bruds, von Pfordten mitgetheilte Meinung, daß 
die Tabadsregie in Deutichland eingeführt werden müſſe). 

Dieſe Lage der Dinge hat meine Stellung gegen die Verfafjungspläne 
wejentlich verändert. Sch mußte nun wünichen, daß Preußen auf äußere 
Hindernifje ftoße, welche ihm die Durchführung feines einfeitigen, jelbft- 
füchtigen und unredlichen Planes erjchwerten. Ich babe von der andern 
Seite gegen Defterreih und Baiern gelämpft, um diefe in ihren verlehrten 
Anſichten zu erjchüttern, babe aber auch gezeigt, daß man theils der 
Breußifhen Drohung gegenüber eine Heritellung des Bundesverhältnifjes 
nicht zu fürchten babe, theils im Verhältniß zu Defterreich nicht abgeneigt 
fei, auf eine ähnliche Baſis zu bauen. Ich begann eine Abhandlung, 
welche zeigen follte, daß dem böjen Willen Defterreichd gegenüber man 
innerhalb des Bundes faft alles Gewünjchte mit einer geringen Modification 
des Entwurf vom 26. Mai dur das Confüderationsrecht erreichen könne. 

As auf dem Preuß. Reichstage ſich jene widerrechtliche Anmaaßung 
recht breit hervorthat, habe ich jcharf dagegen angelämpft. Jene Feindlichkeit 
gegen Defterreich trat nun natürlich zurüd. 

Alles dies war im Sinne des Bündniffes, wie ſolches von ung ab- 
gejchlofjen war. Dagegen kann ich nicht läugnen, daß in Bezug auf Einen 
Bunct fi meine Stellung verändert hat. Ich war im April fchon gegen 
das Volkshaus aus jelbitftändigen Wahlen und vielmehr für eine ftändifche 
Bertretung. Died gab ih auf wegen der Preußiſchen Broclamation vom 
28. April!) und habe dann während der Verhandlungen und fpäter gegen 
bie Deſterreichiſche dee, kein ſolches Volkshaus haben zu wollen, mich 
möglicht gewehrt, zumal dabei offenbar der Gedanke zum Grunde lag, 
Durch den Mangel diejes Volkshauſes die Reichsverbindung lofer zu erhalten. 
Allmälig aber ift mir, namentlich auch durch Detmold Warnungen, das 
arſprüngliche Bedenken gegen diefe Verfaſſungsform wieder gefommen, indem 
olcdhe eine gar zu ſtark unitarifche i. e. revolutionirende Kraft haben 
vörde und ihre Stellung gegen die Landesverſammlungen faum richtig zu 
onen wäre. Diefe duch das Benehmen der Preußiſchen Stände beträchtlich 
vermehrte Furcht, neben den völlig berechtigten Kampf gegen die von 
Breußen im Gothaner Sinne beabjichtigte Corruption oder Unterjchlagung 
es eigentlihen Grundgedankens, bezeichnet die Stellung, in ber ih mich 


3) Richtiger vom 15. Mai. Vgl. Deutſche Chronik 1849, I. ©. 19. 
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gegenwärtig befinde. Daher würde eg mir nicht unwilllommen feyn, wenn 
Defterreich jet auf jenes Project zurückkäme. 

Allein es ift auch Mar, daß, ſowie Preußen im Grunde allein herriden | 
und den übrigen Bundesftaaten die durch die Bundesacte geficherte Selbſt⸗ 
ftändigfeit und Bedeutung ſchmälern möchte, jo auch Dejterreich fehr geneigt 
ift, diefe Verhältnifje zu drüden; weshalb denn Fürft Schwarzenberg auch 
von der Schellwigifchen Dreibeit ?) jo jehr erbaut ſcheint. — Ich meinestheils 
babe allerdingg von dem Glauben an die Lebensfähigkeit der Meinen 
Staaten jehr viel aufgegeben. Nachdem ich geſehen, wie dieſe fich 1848 
der gemeinften Revolution Preis gegeben, wie fie am 14. April den Frant- 
furtern unter die Füße gekrochen, und wie fie num wieder zu der Gothaner 
Sahne Ichwören, kann ich fie nicht reipectiren. Allein fie würden jeben 
Staatskörper, der fie aufnähme, corrumpiren, deshalb wünsche ich ihnen in 
dem Neichögericht einen ftrengen Meifter und eine Stüte zu geben. Um 
aber der Vernichtung der Staatengeltung von Norddeutichland entgegen 
zuarbeiten, jowie um meine obigen Gedanken zu fördern, babe ich Graf 
Bennigjen zu Gefallen das Reſultat meiner Betrachtungen vom April 
in einem Entwurf einer Bundes-Revifions-Urkunde zufammengeftellt. Dabei 
babe ich aber nicht die Anfangs Juli beabfichtigte Richtung vorar 
gejtellt, vielmehr diefe nur als Warnung und Antrieb zum Handeln 
gebraucht. 2) 

An Bennigjens Reife felbjt, die wohl bauptjächlich bezweckt, Defterreid 
aus der Negative zu treiben, habe ich keinerlei Antheil gehabt. Ebenſe 
babe ich die Biegelebenſchen Unterhandlungen?) in ihrem fchleppenden 
ange feit zwei Monaten nur durch Detmolds Mittheilungen beachtet. 

Was die Marine-Sadhe?) angeht, jo babe ich nich anfangs ſehr 
dafür intereffirt, aber dies Intereſſe aufgegeben, nachdem ich erlaumt #. 
hatte, daß e3 ſich dabei nur um eine Depofition einer verkehrt ange 
griffenen Anſtalt handle, und daß man nicht im Stande fey, irgend etwei 
zur Entwidelung zu thun. Die Sache fcheint auch auf Nicht? hinausfaufe 
zu jollen. 

In der Däniſchen Sache habe ich Lediglich in ſoweit mitgewirkt, a 
ich den Verſuch gefördert habe, die Sentralgewalt zu einer Erklärung gega 
Hannover über diefe Sache zu bewegen, um den Tractat zu förden 
Vielleiht wäre dur) das Gelingen dieſer Schritte das Unglüd we 
Fridericia abgewendet worden; aber fie blieben erfolglos. Nachher bak 
ich den Grafen Baudiffin dringend zur Unterwerfung und dazu geraten, 


| 

























1) ©. oben S. 281. — 2) ©. oben ©. 281, 283. — 3) Ueber das Interim 
4) Die Uebernahme der einftweiligen Verwaltung der Wlotte durch Hannover. 
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die Sache mahen werden. Da bat man nun in Frankfurt im Name 
Deuticher Einheit Deftreich ausftoßen wollen und Preußen verleiten, für 
eine Kaiſerkrone fich der Volksfouverainetät der Paulskirche unterzuordnen; 
allein Preußen bat zum Glüd erkannt, daß ihm bier da® Gewand der 
Dejanira gejchentt werden ſollte. In der Paulskirche haben dieſe Fragen 
gezeigt, daß die bisherigen Clubs nur perjönliche Unfichten repräfentirten, 
keineswegs die politiichen Partheien des Volks. Diefe find plötzlich ent: 
feflelt, und num zeigt fih, daß die Einheit keineswegs in dem Maaße im 
Volke vorhanden war. Die VBerfammlung iſt nun in der Lage, mit Wien 
und Berlin unterhandeln zu müflen; ob fie dag kann, weiß ich nicht; 
fann fie e8 aber nicht, fo ſehe ich nicht ab, wohin diefe Dinge führen 
jollen. 

Was ung angeht, jo haben wir ung offen gegen die Verkehrtheiten 
ausgeiprochen, jo lange es etwas helfen konnte. Man hat uns dafür, wie 
ein Witzbold jagte, in der Paulskirche den Beſtien vorgeworfen. De 
Erfolg bat leider fchon gezeigt, daß wir Recht hatten. Raumer, Andrian 
und Banks!) können Zeugniß ablegen, und wir können unfere Gerichte 
nicht zwingen, auf die jogenannten Reichsgeſetze zu erkennen. Wir haben 
ung num zu einer nach Außen paſſiven Rolle entichloffen. Wir concentriren 
alle Kraft auf die innern Geſchäfte; hier Ordnung zu halten und tiefer 
zu begründen fcheint uns zu gelingen. Das giebt un? am Ende die 
Hoffnung, noch möglichft vieles aus dem Schiffbruche zu retten. Bir 
halten und von aller Intrigue fern. Man kommt und damit auch nid. 
Klindworth, der Emiſſär von Würtemberg und der Begleiter des Prinzen 
Carl von Baiern, würde — auf des Königs ausdrüdlichen Befehl, niemand 
von uns geiprochen haben, wenn er hieher gelommen wäre. Dieſe ehrliche 
und ehrenhafte Refignation ift nach meiner Anficht dag Einzige, was wir 
jest thun können. 

Soll ich meine Privatanficht über das etwa Thunliche äußern, io 
fann das nur dahin geben, daß 1) die unglüdlihen SS 2 und 3 de 
Reichsverfaſſung wieder weg müſſen. Die Perjonalunion, das Ideal vr U 
regierenden Schleswig. Holfteinschen Profefioren, widerſpricht ja den Ber 1 
hältniffen Deftreiche, Preußens (Poſen), der Niederlande und Holt I 
ſelbſt. Lord Palmeriton bat bereit? auf dieſe tollen SS den ganz richtigen J 
Sat gebaut, daß der Status quo ante bellum gegen Dännemark dadurd 1’ 
unmöglich werde. Daraus folgt 2) daß Deftreih nicht aus Deutihland I 
verdrängt werden kann und darf; und hieraus ergiebt ſich 3) daß die Eh: I 
monarchie ein Unfinn ift. Die Wahlmonarchie ad vitam halte ich für de | 


N Die Sefandten der proviforifhen Centralgewalt in Paris und London. 
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vernichten. Mäßigung und daher Einigung liegt dem reinen Democratismu: 
des ganzen Inſtituts zu fern, al3 daß darauf Rechnung zu machen wäre; 
wenn nicht etwa alle Geſchichte lügt, oder aber das Menjchengejchlecht jeme 
Natur geändert bat, wozu doch zur Zeit eben keine Ausſicht iſt. 

Soll daher für Deutichland noch etwas gewonnen werden, fo ift die 
nur möglih auf dem Wege einer Modification der Berfafiung, ehe jıe 
in3 Leben tritt. Iſt fie einmal anerkannt und ins Leben getreten, jo 
ift der Zuftand der Revolution nach meiner obigen Anfıcht verfaffungsmähig 
begründet und auf eine Modificatiou im Sinne der Conſervation zu 
rechnen ein bloßes Rechnen auf den Zufall. Es fragt ſich alfo, wie iſt 
eine Modification vor dem Anerkennen zu erreichen? Hier liegt 

1. der Weg der Detroyirung vor. Sind Deftreih und Preußen einig, 

jo können fie beftimmen, was fie wollen. Das kann freilih m 

mandyen einzelnen Staaten zu jehr harten Kämpfen führen; allen 

die Gewalt kann e3 durchführen und die Weisheit die Wunden 
heilen. Inzwiſchen iſt bierauf fchwerlich zu rechnen. Da weder 

Kraft noch Weisheit in genügendem Maaße vorhanden ſeyn dürfte, 

fo möchte die ganze Sadye nur wieder auf da3 Feld der Revolution 

zurüdführen. ch würde alfo diefe Eventualität ganz bejeitigen. 

2. Der Weg der Vermittlung. Dielen kann Preußen einfchlagen; dazı 

nötbhig wäre folgendes: 

a) Acceptation der Würde des Reichsoberhaupt3 zur Erledigung 
der Berfaffungsfadhe dur Einigung der Rational-Berfammlung 
mit den Staaten. 

b) Diefe Einigung würde verlangen: 

1) daß man die Nationalverfammlung fefthielte, wozu ihe 
Permanenzerflärung das Mittel giebt. Sie ift zwar furdtbat 
durch Leidenschaften gefpalten; aber fie ift matt und mit ihr 
mehr zu Ende zu bringen al3 mit jeder anderen; 

2) daß man den Regierungen der Staaten Gelegenheit gebe, ſich 
auszufprechen, und zwar 

3) in Gemeinschaft mit ihren Ständen. Eine gejonderte Ber 
handlung mit der Regierung droht ſtets diefe in eine ſchiefe 
und ſchwache Stellung zu bringen. Das könnte gejcheben 

4) dur Bildung eines proviforifchen Stantenhaufes nad Maaß 
gabe des Verfaſſungsprojects. Dabei bleibt zu erwägen: 

ob e3 rathjam, das Stantenhaus für diesmal den Ständen 
allein zu überlafjen? 

ob e3 jedenfall nicht nothwendig, den Regierungen ein 
gefonderte Stellung durch Bevollmächtigte zu laſſen? 
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10. 


Unbang I. 


Anlage €.) 
Fragen zu der Preußischen Lirculardepefche vom Zien April 1849. 


. Wozu ein provisorium, wenn man in 14 Tagen fertig fein wil? 
. Oder foll in den 14 Tagen eben nur dad provisorium fertig werden? 
. Wenn nıan mit der jeßigen National-VBerfammlung die Sache fertig 


machen will, jo kann doch nur eine Gejfammt-Berfaflung für ganz 
Deutſchland (proviforifch oder definitiv?) im Plane liegen. 


. Welche Form will man aber dann für das Oberhaupt? zumal im 


definitivo? 


. Dder will man eigentlich principaliter den engern Bund? — um 


denkt ſich diejen nicht bloß als Schredbild für Dejterreich? 


. Welche Form des engern Bundes denkt man ſich denn aber? 


Mediatifirung & la Rheinbund? — oder Bundesform mit gleichen 
und Selbftftändigkeitsrechten aller Theilnehmer? — fo daß der Bundes 
verfafjung nur ein Gewifjes bliebe? — (Competenz-Beichränkung der 
Bundesgemwalt.) 


. Iſt nicht für einen folden Bund die ganze bisherige Ber 


fafjung3-Arbeit unbraudbar? 

Volkshaus und Stantenhaus find der Hegemonie und dem Weber: 
gewicht Eines Staats gegenüber nur Täufchungen für die Heinen 
Stanten, fchließlich aber auch für Preußen. Welche Bedeutung fol 
das Bundesgericht erhalten? foll Erecution ohne daſſelbe möglid 
jein? Wird in der unbeichräntten Geſetzgebungs⸗, Yinanz- und 
Militairhobeit bei dem numerifchen Webergewichte Eines Staat 
nicht alle Selbftftändigkeit aufgehen müflen? Wird man dieſes 
abwenden können, ohne die Bedeutung des Bundes aufs Aeußerſte 
abzuſchwächen? den Bundesftaat loſer zu conftruiren als der Staaten 
bund e3 mar? 


. Kann ein folcher Bund mit der bisherigen Nat.«Verſ. oder einem 


Stüde derjelben gejchloffen werden? — Iſt fie dazu legitimirt? 


. Wenn nit, — mohin foll denn die „Maßgabe der Bereinigung’ 


führen? 

Kann Frankfurt der Sit eines ſolchen Bundesraths fein, der an ſüdlich 
von Frankfurt belegenen Staaten nur etwa Darmftadt, höchſtens Baden 
und Würtemberg zu erwarten bat ? 


I) Anftatt des erften Entwurfs von Stüves Hand ift hier eine Abjchrift des Schrift: 


ftüds abgedrudt, welche die Fragen — wohl in Folge der Minifterialberathung — in der 
Redaktion etwas verändert, in dem Inhalt nicht wejentlich abweichend wiedergiebt. Sit 
werden fo mitgetheilt fein. 
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17. Giebt e8 ein Mittel, durch die proviſ. Centralgewalt eine Anerkennung, 
jei es des Preußiſchen Proviforiums oder des engern Bundesſtaats, m 
ähnlicher Weiſe zu bewirken, wie das durch den Bundesbeſchluß vom 
10/12. Zuli gejcheben follte? | 

18. Wäre nicht eine, wenn auch nur vorübergehende, Rückkehr zum 
Bundestage das einzige Mittel, eine folche Anerlennung auf fried- 
lihem Wege zu bewirken? und ift dies überhaupt möglich? 

19. Liegt nicht die Nothwendigkeit einer Wiederberufung des Bundestag? 
entfchieden in dem ganzen Gedanken des engern Bundesſtaats, dem ja 
der Bund zur Seite ftehen joll? 


Anlage D. 


Ich Habe einmal Klübers Acten des Wiener Longrefjes, Gagerns 
Il. Theil u. |. w. wieder gelefen und die Frucht ift: 
Sobald man in den Deutichen Verfafjungsfachen den einfachften Gang 
der Natur verläßt, geräth man in die Syrien. 
Was ift damals nicht alles verjucht: 
Das Kaiſerthum perhorregcirten gleich Alle; 
aber Sreigeintbeilung, 
Bollziehender Bundesratb, 
Bundesgericht, 
alles liegt da vor; aber allmählich ſchwächt und flacht fich alles ab, bi 
zum Bunde. — Der bat 30 Jahre beftanden und bat eine Bedeutung gehalt; 
man mußte von ihm wieder anfangen; aus ibm heraus jene jcharien 
Eden und Spiten wieder entwideln, die man damals nicht hatte leiden 
können. 
Aber iſt das jetzt noch der rechte Weg? 
Broifchen dem Bunde und der ferneren Entwidlung fteht nun: 
1) die Gentralgewalt, mit einheitliher Spige und Miniftern, 
2) die Verſammlung, 
3) der Entwurf. 
Sind das Elemente, Grundlagen, auf die jebt zu bauen ift? De 
Antwort liegt in den weiteren Fragen: 
Kann die proviſoriſche Sentralgewalt fortbeftehen ? 
Reicht fie aus? 
Kann ihr die ausreichende Kraft gegeben werden? und wie? 
Ferner: 
Hat die Verſammlung genügendes Anſehen, oder iſt fie fähig, ſolched 
zu erhalten? 
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als zur Hälfte jenem ſlaviſch gemachten Deftreid) 


innere Sicherheit gegen Ungariſche, Galiciſche, 
garantiren, und das in einem Momente, wo 
itjchiedenes Unrecht in Ungarn ſich in ſolche Gefahr 

it jollen das ohne eine Sicherheit, daß Deftreich 
zu nehmen bereit jey, wenn wir ihm geholfen, 
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Demoeratie enger vereinigte? — Wahrlich das find Dinge, deren Berant- 
mortlichkeit auf mic zu nehmen ich nicht den Muth habe. Es ift mohl 
ein großer und jehöner Zweck, Deſtreich zu Helfen und aus dem Ruſſiſchen 
Bündniffe zu reiten; aber das ijt der Weg nicht, wenn wir Deutſchland 
deſſen Schwäche und Schmach in diefem Augenblide ich auf das tiefſte beklage, 
ganz in den Abgrund der Revolution ftürzen. 

Eure Ereellenz hatten die Gewogenheit, einiges Gewicht auf meinem 
Nanten in dieſer Deutjhen Sache zu legen. Das ift der Grund, mehbalb 
ich mich befugt geglaubt habe, Ihnen meine Anfichten offen auszuſprechen 
Ich weiß auf diejem Wege nicht zu helfen, er führt ins Verderben 

Berlin, 10. Mai 1849. 






genen 
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Im Einzelnen mag jedoch noch Folgendes bemerkt werden. 

Db ein Aufſatz in der Nummer vom 6. Juni 1849: „Was ıft in 
Berlin geſchehen?“ Stüve felbft zugefchrieben werden Tann, ift ungewiß 
geblieben. Dafür Ipricht, daß wohl Niemand außer ihm im damaligen 
Augenblid eine ſolche Mittheilung machen konnte. Zweifel erregt aber der 
Umftand, daß er fih damals noch in Berlin befand und mit andern Ar- 
beiten bezüglich de3 Maibündniſſes ſtark beichäftigt war. 

Die beiden Urtikelreihen in den Nummern vom 7.— 10. November 1849: | 
„Zur Geichichte des Dreikönigsbündniſſes“ und „Hannover und das Bündniß 
vom 26. Mai“ find nicht von Stüve. Bezüglich der erfteren bemertt er | 
in einem Briefe vom 21. November ausdrüdlich, daß fie nicht von ihm 
verfaßt, aber rein ex actis feien. Die lebtere ift nach einer Redaktionsnotiz 
in der Nummer vom 12. November von einem Witarbeiter, „dem der 
Gang der Angelegenheiten nır aus den veröffentlichten Verhandlungen be 
fannt geworden“. Daß beide von ihm infpirirt jind und feine Gedanken 
wiedergeben, welche im übrigen aus der von ihm verfaßten Denkichrift für 
die Stände zu entnehmen find, fteht außer Frage. 

Der im Verzeichniß mit aufgeführte Auffat in der Nummer vom 
6. Dezember 1849: „Preußens Beftimmung in der deutſchen Berfaflung: 
entwidlung“ erregt in Bezug auf den Stil einige Bedenken. Er iſt aben 
für Stüve ın Anſpruch genommen, weil er einen Gegenstand, die Denkſchrift 
über die Preußiſche Bundezpolitit von 1822, welche gerade in jener Zeit 
auch in den Briefen mehrfach erwähnt wird, in einer Weile behandelt, und 
Stüves befannte Auffaffung davon in Ausführungen wiedergiebt, die nicht 
annehmen lafjen, daß ein anderer aus dem Sreife der damaligen Mitarbeiter 
jelbjt nah Stüves Inſtruktion jo darüber hätte fchreiben können. 


1848, 


20. November. Berliner Streitpuntte und Reſultate. 
n Preußiſche Nationalverfammlung. 

4. December. Brandenburg, Kremfier, Frankfurt. 
11. n Beitbetrachtungen. 

18. " Desgleichen. 

27. n Desgleichen. 


1849. 


3. Januar. Das NReichsoberhaupt. 

8. „ Hannover und Deutichland. 
15. n Deutfche Einheit. 

22. j Deutichland und England. 


Januar. 
Februar. 


September. 


October. 


— 
November. 
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Zeitbetrachtungen. 

Die Dejterreichifche Note. 

Der Hannoversche Conflict. 

Desgleichen. 

Desgleichen. 

Zeitbetrachtungen. 

Desgleichen. 

Desgleichen. 

Die Oeſterreichiſche Verfaſſung und Deutſchland. 

Frankfurt, Wien, Berlin. 

Reſultate Frankfurts. 

Die Frankfurter Kaiſerkrone. 

Der engere Bundesſtaat. 

Nochmals der engere!Bund. 

Annahme, damit ein Ende werde? 

Sonntagsblatt. Zur Beurtheilung der NReichsverfaffung. 

Die Entſcheidung. Kaiſer und Wahlgeſetz. 

Bedürfniß und Theorie, Recht und Gewalt. 

Zeitbetrachtungen. 

Moderata durant. 

Süd- und Norddeutichland. 

Die Aufgabe der Stände. 

Anſichten und Ablichten vom Bundesſtaate. 

Die Parteien in Deutjchland. 

Schwierigkeiten und Eventualitäten. 

Die Deutich-Defterreichifche Union. 

Desgleichen. 

Desgleichen. 

Deögleichen. 

Deutichland und die Berliner Kammern. 

Die Reichstagsberufung und die Revolution. 

Die Eile zum Reichsſtage und die Nede des Herrn von 
Radowitz. 

Das Interim und der Bundesſtaat. 

Was will Hannover und was kann Hannover. 

Die Berufung des Reichstages. 

Hannover 6. November. 

Deutſche Stände und ihre Aufgabe. 

Deutſchlands friedliche Entwicklung im Sinne von Preußen 
und Oeſterreich. 
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6. December. Preußen? Beltimmung in der deutlichen Berfaflung: 


10. n 


17. 


1. Sanuar. 


" 


. Februar. 


. Auguft. 


| September. 


” 
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wicklung. 
Der engere Bundesſtaat und 81 des Verfaſſungsentwi 
Bundeskommiſſion und Reichstag. 


1850. 
Beim Jahreswechſel. 
Innere Entwicklung der großen Staaten. 
Zur Politik Preußens im Jahre 1849 (Rückblick des H 
von Canitz). | 
Pairs und Höchftbefteuerte in Preußen. 
Preußiſch⸗Oeſterreichiſche Märzerrungentchaften. 
Anſichten über Erfurt und Frankfurt. 
Deutſche Einheit und Schweizer Einheit. 
Defterreich und Preußen oder Berfafjungs- und Hand 
einheit. 
Die Entwidlung der legten Woche. 
Frankfurt zur Lehre für Erfurt. 
Stuttgart und Erfurt. 
Preußens deutfche Politik. 
Was bleibt möglich. 
Vereinsweſen und Staatsweſen; Frankfurt und Erfurt. 
Die Erfurter Revifion. 
Reichsſstage und Congreſſe. 
Revolutionsdrohungen. 
Krieg oder Frieden. 
Warſchau und Frankfurt. 
Zur Preßfrage. 
Zur Hamoverſchen Politik. 
Revolution und Reform. 
Schleswig⸗Holſtein und der Deutſche Bund. 
Desgleichen. 
Deögleichen. | 
Bundesverfaffung und Polizei. 
Frankfurt und Baden; zur Geſchichte von 1849. 
Zum 23. Auguſt 1850. 
Erwartungen. 
Ohne Ueberſchrift. Die heſſiſche Sache betreffend. 
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Adolf Heinrich, 
rVinifterpräfident 
r Nationalverfanm- 









d von, preußiſcher 
lien, fpäter Minifter- 






io nalverfammlung 103. 
, Ehriftion, Herzog von 







zrat im Hannoverfchen 
erium 505. 

opold, Großherzog von 231. 

396. 406. 462. 476. 500. 









Großherzogin von 545. 
harte, Großherzogin Witwe von 
488. 


Balan, preußiſcher Legationsrat und 
Nefident bei der Stadt Frankfurt 320. 
322. 

Bally, von, Geheimer Rat aus Beuthen, 

Mitglied der Nationalverfammlung 

218, 220. 221. 332. 

Banbdel, von, Bildhauer 310. 

Bants, Dr. jur, Synditus und Bevoll- 
mächtigter der Stadt Hamburg bei 
der Centralgewalt 61. 107. 215. 827. 
432. 

Bar, Oberfinangrat in Hannover 181. 
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Baſſermann, Kaufmann aus Mann⸗ 
beim, Mitglied der Rationalverfamm- 
Iung, Unterftaatsjelretär im Reichs⸗ 
minifterium bes Innern 80. 118. 180. 
188. 186. 214. 215. 2%. 224. 227. 
237. 289. 247. 258. 30% 307. 

Batthyanyi, Graf, ungarifcher Minifter- 
präfident 297. 

Bauer, turbefftiher General 523. 

Baumbad, von, kurheſſiſcher Minifter 
des Auswärtigen 356. 376. 881. 384. 
886. 389. 895. 409. 422. 512. 528. 

Baufe, Adjutant des Herzogs von Braun: 
fchweig 438. 


Bayern, Karl, Bring von 112. 

— Ludwig I., König von 176. 

— Marimilien O., König von 156. 158. 
159. 186. 205. 456. 488. 

Bededorff, von, Arzt und politifcher 
Shhriftfteller, Eonvertit 821. 

Bederath, von, Banquier aus Crefeld, 
Mitglied der Rationalverfammlung, 
Neichdfinanzminifter 66. 80. 196. 275. 
803. 824. 

Belgien, Leopold, König von 817. 

Below, von, preußifcher Generalmajor 
8. 101. 121. 412. 

Bening, Ernft Wild. Uuguft, Amtmann 
in Bentheim 12. 

— Heinrich, Regierungsrat und General- 
jefretär des Hannoverichen Gefamt- 
minifterium® 18. 63. 505. 

Bennigfen, Ulerander Levin, Graf von, 

Borftand des hannoverſchen Miniſte— 

riums des Auswärtigen 18—21. 23. 47. 

59. 82. 83. 88. 89. 140. 181. 183. 

228. 243. 256. 281. 283. 286. 287. 

333. 334. 343. 344. 355. 356. 361 

bi? 366. 369. 370. 373. 375. 380. 386. 

392. 394. 406. 414. 415. 417. 420. 

423. 451. 460. 468. 475. 484—487. 

490. 498. 500. 515. 516. 521. 524. 

527. 597. 

Levin Aug. Theophil, Graf von, ruſſiſcher 

General 386. — Seine Frau 366. 

Ernſt Karl Gebhard von, hannoverſcher 

Oberſt, Mitglied der Bundes Milit*-- 

Kommilfion 452. 454. 


Ramenregifter. 


Benthe, Abvolat 96. 

Bentind, Reichegraf von 305. 308. 3. 

Bernftorff, Braf von, preubiſcher Ge 
fanbter in Wien 2371. 286. SU. x 
447. 459. 465. #71. 473. 817. 

Beſeler, Beorg, Brofeflor der Nechte au 
Greifswald, Mitglieb ber Natienel- 
verfjammlung 49. 106. 118. 181. 19. 
143. 146—149. 154. 157. 190. 276. 

— Wilhelm, O uni 
Schleswig, Witglieb der Rationalver 
fammlung 197. 188. 150. 


Beuf, Freiherr von, fächftfcher Weinifer 


des Auswärtigen 377. 
Biedermann, Brofefior ans Leintig. 
Mitgliedder Rationalverfammlung 150. 
Biegeleben, Freiherr von, Unterfinatt- 
fefretär im Reihäminifteriun bes Inh 
wärtigen, ſpaͤter Seltionsrat im öfter 
reichiichen Minifterium des Wudwär- 
tigen 244. 258. 259. 268. 266. 37. 
272—374. 278. 279. 283—2386. IW. 
291. 296-298. 800. 301. 360. 4. 
409. 478. 492. 
Bismard-Schönhaufen, Otto von WI. 
ars, engliicher Geſandter in Hanncever 


Blitterdborff, Freiherr von, babikher 
GStaatdminifter 86. 88. 98. 122. 215. 
825. 344. 347. 358. 368. 

Blömer, Landgeridhtsrat aus Wachen, 
Mitglied der Nationalderfammelung 
224. 225. 426. 

Blome, Graf 5%. 

Blum, Robert, Buchhändler ans Leipzig, 
Mitglied der Rationalverkammlung 77. 
35. 36. 38. 51. 52. 56. 105. 111. 18. 
133. 136— 138. 140. 172. 40. 2397. 
407. 532. 

Bodelſchwingh, Freiherr von, preußiſchet 
Miniſter des Innern a. D., Vorſitzender 
des Verwaltungsrates der deutſchen 
Union 126. 287. 291. 303. 356. 3. 

Bodungen, Bürgermeifter von Münden 
2. 4. 45. 60. 61. 232. 

Böckh, badiicher Oberſt 474. 

Böſe, Hauptmann in Bederkeſa 5. 4. 
40. 232. 
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Dallin, Lehrer in Hannover 82. 83. 
184. 185. 145. 

Cambridge, Abolf, Herzog von 301. 466. 
468. 470. 474. 

— Georg, Prinz von 201. 

Cammann, Konfiftorialrat und Super- 
intendent zu Berben 57. 

Camphauſen, preußiicher Minifterprä- 
fident, Bevollmächtigter bei Der Central⸗ 
gewalt 32. 162. 166. 176. 186. 204. 
205. 2365. 266. 287. 308. 321. 824. 
389. 884. 

Canitz, Freiherr von, preußiicher @eneral- 
leutnant, Minister des Auswärtigen 
a. D. 289. 258. 268. 

Carl, Geheimer Kommerzienrat aus 
Berlin, Mitglied ber Rationalverfamm- 
fung 98. 

Carlowitz, von, ſächſiſcher Yuftizminifter 
a. D., preußiiher Kommiſſar beim 
Erfurter Barlament 392. 

Savaignac, franzöfiicher. General und 
Kriegaminifter 114. 

Chambord, Heinrich, Graf von 168, 502. 

EhHriftiani, Advokat in Lüneburg 182. 

Claußen, Obergerichtabvofat aus Kiel, 
Mitglied der Nationalverfammlung 97. 

Cleeves, Geheimer Regiftrator in Han⸗ 
nover 420. 486. 

Cloſen, Freiherr von, bayriicher Stant3- 
ratund Bevollmächtigter bei Der Central⸗ 
gewalt 140. 176. 

Cohen, Mitredakteur der Hannoverſchen 
Morgenzeitung 63. 234. 450. 

Solloredo-Waldfee, Graf, 
präfidialgejandter 31. 

Cowley, Lord, engliicher Gejandter in 
Yrankfurt 97. 152. 176. 189. 251. 
295. 317—319. 347. 369. 379. 462. 
539. 

— Lady 273. 

Crome, Superintendent in Markolden⸗ 
dorf 66. 


Bundes» 


Dachenhauſen, von, Kanddroft in Han- 
nover 6. 8. 10. 19. 20. 21. 88. 


Tänemarf, Friedrich VIL, König von | 


318. 319. 


Ramenregifter. 


Dablmann, Brofeflor ans Bun, Bitglieh 

der Nationalverfemmiung 8. 18. 3. 

31. 82. 85. 38. 48. 51. 9%. 106. 118. 

115. 118. 119. 137. 157. 2337. 38. 
2693. 276. 

Dalwigk, Freiherr von, Großherzegiih 
heſſiſcher Miuifter des ZJunern 876. 
440. 443. 447. 450. Ab. 476. 

Dammers, Abvolat und Etabiiyubilus 
aus Nienburg, Mitglied ber National 
verfammlung 81. 128. 814. 817. 

Deden, Graf von ber, Hbannoverkdher 
Generalleutnant 523. 

— von der, Juftizrat in Stade 57.. 

Degenfeld-Shomberg, Wraf ven, 
württembergifcher Geſandter in Munchen 
852. 


Deiters, Brofefior aus Bonn, Wit 
glied der Nationalverfammlung 147. 
156. 

Detering, Advokat in Osnabräd 142. 

. 3223. 3%. 833. 437. 

Deymann, Advolat aus Meppen, Mitglied 
der Rationalverfammlung 41. 6%. 

Dirdind-Holmfeld, Baron won, bäi- 
her Bevollmächtigter in Hannover 
292. 437. 471. 472. 

DobiHoff-Dier, Freiherr von, öfter: 
reichiicher Sefandter im Hang 39. 

Dönhoff, Graf von, preußiicher Minifter 
des Uuswärtigen 118. 

Dörnberg, Freiherr von, bannoveriher 
Generalleutnant und Geſandter in Et. 
Petersburg 385. 887. 

— Freiherr von, kurheſſiſcher Geſchäfte 
träger in Berlin 356. 

— Freiherr von, Borftand der Thurn: und 
Zarisichen Poftverwaltung 348. 

Dörrien, Kaufmann in Nienburg IR: 
317. 

Drachenfels, Freiherr von, Großherzog: 
lich heſſiſcher Minifterrefident in Ftanl⸗ 
furt 400. 

Droop, Advokat in Osnabrück 8. 12 
120. 122. 132. 173. 

Droyien, Profeſſor aus Kiel, Rügfie 

ber Mationalverfammlung . 101. 19. 
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Gagern, 


Mitglied der Rationalverfammlung, | 


Unterftaatäfetretär im Reichsminiſte⸗ 
rium des Auswärtigen 80. 156. 379. 
Garen, von, Advokat in Bitter 34. 163. 

Genua, Herzog von 402. 

Gerdes, Sara Margarethe, dritte Frau 
bes Reichsgrafen Bentind 308. 310. 
Gerding, Advokat in Celle 12. 84. 87. 

91. 142. 169. 270. 322. 323. 333. 427. 

Gerlad, von, preußiiher General und 
Generaladjutant 270. 272. 449. 

Gerfting, Wanrermeifter und Senator 
in Hannover 43. 54. 

Gervinus, Profeſſor aus Heidelberg, Mit- 
glied der Rationalverfammlung 40. 
79. 232. 

Giskra, Dr. jur. aus Mährif-Trübau, 
Mitglied der Rationalverfammlung 125. 

Glinka, rufliiher Staatsrat und Geſchäfts⸗ 
träger in Darmftadt 444. 481. 482. 

Gödeke, Litterarhiftoriter 14h. 169. 170. 
2341. 450. 

Görgey, Oberlommandirender der unga- 
riihen Armee 291. 

®ombart, Oberappellationsgerichtsrat 
aus München, Mitglied der National- 
verjammlung 445. 

Gortſchakoff, Fürft, rufliiher Gefandter 
in Frankfurt 360. 364. 369. 370. 373. 
375. 488. 

Go3ling, Kaufmann und Senator in 
DOsnabrüd 45. 

Gott3leben, Advokat in Hildesheim 483. 

Gräpvell, preußiicher Geb. Juſtizrat aus 
Frankfurt a.D., Mitglied der National- 
verjammlung, Reichsminiſter 216. 

Gravenhorſt, Profeflor in Lüneburg 
89. 114. 198. 270. 294. 

®röben, ®rafvon der, preußifcher General 
238. 

Groß, Amtsaſſeſſor aus Leer, Mitglied 
der Nationalverfammlung 160. 427. 
Grote, Gräfin, Staatsdame am hanno- 
verichen Hofe 11. 366. 374. 434. 438. 

450. 487. 

— Advokat und Konjervator des K. Münz- 

fabinet3 in Hannover 19. 450. 


Ramenregifter. 


Marimilien, Yreiherr von, | Srumbredt, Advokat aus Rüneburg, Rit- 


glied der Rationalverfammlung 3. 37. 
41. 64. 89. 93. 100. 114. 165. 169. 
198. 370. 274. 294. 366. 374. 40. 
427. 454. 

®uaita, von, früherer Bürgermeifter der 
Stadt Frankfurt 306. 326. 336. MO. 

— von, Dr. 3%. 

Gülich, von, Fabrikbefiger in Wertheim 
bei Hameln 7. 

— von, Sohn des Borigen, Regierung‘ 
refereudar 133. 136. 

— Dbergerihtsadvolat aus Schledwig, 
Mitglied der Rationalverfammlung 
138. 147. 

Günther, Schriftfteller aus Leipzig, Mit- 
glied der Rationalverfammlung 111. 


Haack, Oberappellationsgerichtsrat in 
Lühed 456. 

Hahn, von, preußifcher General 465. 470. 

Hate, von, hannoverfcher C:berforftmeifter 


358. 
Halkett, Sir Hugh, Hannovericher General 
524. 


Hallwachs, Vorftand des Großherzoglih 
heſſiſchen Miniſteriums des Auswaͤrtigen 
400. 

Hanne, Kandidat der Theologie 49. &. 

Hannover, Ernſt Auguſt, König von 
1—3. 5—11. 13. 18—2%0. 23. 24. %. 
31. 41. 46. 49. 58-60. 66. 67. 71. 
712. 74. 76. 78. 82. 83. 86. 87. 90. 91. 

. 128. 138. 141. 164. 173. 

. 199. 206. 206. 

273. BL 


362-368. 
385. 387—389. 391. 
400—402. 414. 416. . 423. 4% 
431. 432. 434—438. 441. 449. 458. 
456. 458. 460. 461. 4655—467. 40. 
474. 475. 482. 483. 487. 489. 48 
bi3 500. 503. 505. 507. 510. 512%. 514 
515. 518. 521. 522. 525577. 5A 
536. 537. 539—542. 545. 
— Ernft Auguſt, Erbprinz von 91. 


Ramenregifter. 


Hannover, Georg, Kronprinz von 2. 7. 
8. 19. 20. 49. 59. 182. 187. 199. 289. 
344. 366. 374. 453. 499. 506. 507. 
514. 542. 546. 

— Marie, Kronprinzeſſin von 184. 252. 
289 


Sanjemann, preußiicher Yinanzminifter, 
fpäter Chef der Preußiſchen Want 57. 
66. 85. 86. 1236. 834. 

Hantelmann, Advokat aus Hannover, 
Mitglied der Rationalverfammlung 60. 
62. 89. 142. 169. 314. 374. 

Harnier, Schöff und Syndikus der Stabt 
Sranffurt 215. 272. 274. 311. 432. 
4A. 

Harrys, Redakteur der Hannoverſchen 
Morgenzeitung 77. 142. 450. 

Hartmann, bannoveriher Generalleut- 
nant 86. 

Haſſenpflug, kurheſſiſcher Minifterprä- 
ſident 356. 406. 422. 426. 440. 443. 
446. 447. 449. 461. 454. 458. 460. 
462. 467. 479. 498. 500. 507. 509. 
511. 512. 519-521. 528. 583. 534. 
636. 

Haftedt, Bofthalter in Harburg 270. 

Hausmann, Baurat in Hannover 180. 

d'Hautpoul, franzöfiiher General und 
Kriegsminifter 507. 

Haym, Brofeflor aus Halle, Mitglied der 
Kationalverfammlung 101. 276. 498. 

Saynau, Freiherr von, Öfterreichiicher 
Zelbzeugmeifter 292. 495. 521. 

Seder, Führer der badifchen Revolution 
87. 56. 101. 104. 106. 110. 582. 

Heckſcher, Advokat aus Hamburg, Mit- 
glied derRationalverfammlung, Reichs⸗ 
juftizminifter 51. 81. 97. 104. 215. 
872. 

Heinzen, Schriftfteller und Revolutionär 
110. 

Bergenhahn, Mitglied der National- 

verſammlung, Präfident des naffau- 
iſchen Staatsminifteriums 145. 156. 
196. 202. 

Dermann, bayriſcher Winifterialrat, 

Mitglied der Rationalverfammilung 95. 

9. 8. 99. 101. 215. 


Bam: 
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Herrmann, Profeflor in Göttingen 335. 

Helfen-Darmftadt, Emil, Prinz von, 
öfterreichiicher Feldzeugmeifter 306. 385. 
889. 396. 398. 400. 476. 623. 

— — Ludwig III, Großherzog von 202. 
377. 8380. 885. 400. 401. 440. 454. 
512. 

— :Raffel, Friedrich, Prinz von 494. 
496. 499. 

— — Friedrihd Wilhelm, Kurfürft von 
309. 316. 330. 878. 880. 385. 389. 
396. 401. 406. 486. 449. 451. 479. 
496. 498. 507. 523. 524. 535. 536. 
538. 540. 546. 

— — Luiſe, Prinzeſſin von, vermählte 
Gräfin von ber Deden 423. 

Heybt, von der, preußiſcher Handels⸗ 
minifter 204. 271. 299. 303. 432. 
434. 

Hitte, de la, franzöfiicher Miniſter bes 
Auswärtigen 488. 492. 

Hohenzollern-Hehingen, Fürft von 
394. 

— »&igmaringen, Yürft von 394. 

Holſcher, Hofrat und Leibchirurg in 
Hannover 8. 10. 26. 44. 

Honftedt, von, Landkommiſſär in Eilte 89. 

Hoppe, bannoveriher Legationskanzliſt 
in Berlin 486. 

Hoppenjtedt, hannoverſcher Regierungs- 
rat, Mitglied derRationalverfammlung 
1%. 1%. 198. %00. 

Hormayr, Freiherr von, bayrifcher 
DMinifterrefident in Hannover 382. 
Hornemann, Hofkunſthändler in Han- 

nover 334. 

Hoftmann, Banquier in Celle 28. 87. 
270. 316. 335. 

Hoyns, Dr. phil. in Hannover 82. 83. 
134. 145. 153. 

Hübner, öÖfterreichifcher Votſchafter in 
Paris 488. 492. 

Hügel, Freiherr von, württembergijcher 
Gejandter in Berlin 375. 

Hugo, Juſtizrat aus Göttingen, Mitglied 
der Nationalverfammlung 52. 64. 82. 
160. 

Humann, aus Barid 168. 171. 


Ramenregifter. 
Lerchenfeld, Freiherr von, bayriſcher 


eer von, öfterreichi- 
3. 
Bfierreichiſcher Lom⸗ 


Arndes⸗Central⸗Kom⸗ | 
347. 348. 354. 363. . 


412. 419. 422. 429. 
600. 511. 512. 543. 
E Geheimer Legationd- 


hmeifter in Jena 117. 
cher in Otterndorf40.142. 
dikus aus Verden, Mit⸗ 
ionalverſammlung 20. 35. 
80. 181. 188. 188. 265. 


. Hannover 2. 20. 45. 60. 
182. 197. 198. 200. 232. 
388. 294. 814. 318. 320. 
866. 387. 395. 474. 
on, Öflerreichiicher General⸗ 
» Gefandter in Hannover 


j, Archivar, Bevollmächtigter 
Hamburg in Frankfurt 432. 


on, Profeſſor aus München, 
der Nationalverſammlung 


‚ Graf, franzöjiiher Staats⸗ 
1 


nchhofen, von, ſchaumburg⸗ 
Regierungspräſident 431. 
ꝛrhofbandirektor in Hannover 


rſtand des haunoverſchen Fi⸗ 

ſteriums 18—21. 60. 139. 

. 396. 487. 605. 516. 522. 

‚ Zürft, Neichsminifter der 

gen Angelegenbeiten 80. 310. 
460 


räfident des Oberappellations- 
u Selle 46. 

‚ beflen-darmftäbtiicher Ge⸗ 
ı Berlin 357. 261. 262. 291. 
454. 467. 

‚, Graf von, bayriicher Ge⸗ 
ı Berlin 231. 339. 
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Minifter des Innern 156. 158. 159 
380. 469. 

Leue, Appellationdrat aus Köln, Mitglied 
ber Nationalverfammlung 38. 

Lex, Redakteur der Hannoverichen Zeitung 
24. 38. 88. 92. 

Lichnowsky, Fürft, Mitglied derRational- 

veriammlung 108. 104. 

Lichtenberg, Minifterialreferent im hans 
noverfhen Meinifterium des Innern 
338. 

Liebe, braunjchweigiicher Legationsrat 
und Bevollmächtigter im Verwaltungs 
rat der beutichen Union 46. 50. AN. 
215. 284. 350. 889. 435487. 444. 
451. 456. 

Lind, Jenny 340. 

Linde, von, Großherzoglich Heifiicher Ge⸗ 
heimer Staatörat, Bundestagsgeſandter 
für LXiechtenftein 451. 627. 

Lindemann, Oberbürgermeifter in Lune⸗ 
burg 16. 22. 182. 318. 322. 860. 442. 
443. 465. 534. 536. 540. 

Linden, Freiherr von, württembergifcher 
Minifter des Innern und des Aus 
wärtigen 461. 

Lodemann, Regierungsrat aus Luneburg, 
Mitglied der Nationalverſammlung 
158. 198. 

2008, preußifcher Generalintendant Y6R, 

2üders, Advokat in Hannover 145. 

Luntzel, Juftizrat aus Hildesheim, Mit⸗ 
glied der Nationalverfammiung 41. 
64. 109. 160. 164. 169. 

Lüpke, Weihbiſchof von Osnabrück 409. 
403 


Lütcken, von, Landdroſt in Onabrück 
9. 12. 16. 17. 21. 45. 90. 874. BOR 
Lützow, von, mecklenburgiſcher Staats- 

minifter 299. 


Magenis, engliſcher Gejchäftsträger in 
Wien 504. 

Malortie, von, Hofmarihall in Sun: 
nover 11. 

Manfouroff, von, ruffiicher Geſandter in 
Hannover 386. 
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Jacobi, hannoverſcher Generalmajor unb 
Generaladjutant 138. 536. 687. 540. 

Jacoby, Arzt aus Königäberg, Mitglied 
des preußifchen Landtages 6b. 68. 

Känede, Verleger und Drudereibefiper 
in Hannover 495. 

Kahn, Friedrich Ludwig, aus Freiburg 
a. U. Mitglied der Nationalverſamm⸗ 
lung 104. 114. 

Jaup, Großherzoglich heſſiſcher Miniſter⸗ 
präfident 400. 440. 443. 454. 

Jellachich, Baron, Feldmarſchallleutnant, 
Banus von Kroatien 186. 

Inn- und Knyphauſen, Graf zu, han⸗ 
noverſcher Geſandter in Berlin168. 241. 
335.380.420.421.440.467.474.514.b41. | 

Jochmus, türkiicher General, Reichömini« 
fter des Auswärtigen und ber Marine 
176.216.244.245.275.286.295.297.312 

Jordan, kurheſſiſcher Geheimer Legations- 
rat, Mitglied der Rationalverfammlunr " 
255. 271. 2390. 856. J 


Namenregiſter. 


Kielma; Zreiherr von, rumſider 
frühe: Beriin, fpäter in Wie 
‚374 = 31. 255. 294. 396. 407. 
Kirche . 5 508, 
* org, Abvokat in Eſſen bei 
. Ce 2 9. 78. 96. 
Kite, zumbefiler in Wederobe bei 
0 zz 142. 169. 
Kir : searitant und Bũrgerworthalter 
g: -zzmuuer 6. DA. 


ser. Senator in Lüneburg, ipäter 
era in Hildesheim 16. 17. A. 
IA B. 4. 52. 77. 275. 540. 
reröng, bon, badiſcher Legation® 
x ms Bevollmächtigter im Berwal: 
zugient der deuiſchen Union 291. 
sterniswäti, von, polnifcher Revoln- 
mir 238. 

Srrmaier, Geh. Rat und Brofefit 
mö Heidelberg, Mitglied der National 
zeiammlung 43. 

Yorring, von, Ingenieurhauptmann and 


hie 


+ 


Senburg-Büdingen, Prinz ve Mitglied der Rati au 
Attoch6 bei der preußiichen @efanbtid. _ 1 en ationalverja 


in Hannover 426. 

Itzſtein, von, Obergerichtsadvokat 
Mannheim, Mitglied der Nati 
verſammlung 37. 114. ⸗ 

Jürgens, Paſtor aus Markoldende 
glied der Nationalverfammlı.. = 
137. 1%. 229. 258. 276. u 
367. 389. 520. 526. - 


. a ⸗ ww 

Kamptz, von, preußiſcher Legati 

Geſandter in Hamburg, ftell'" _@ a# 

Bevollmächtigter bei derür 

80. 228. - 9» 
Karmarſch, Direktor ber — 252* 

Schule in Hannover 63 "+ 2 

ı ı- 

Keller, Graf, Sanbrat ar . * N. 

glied der Rationalver: -” ac 8 ur 
went, Vietorie, Herzog! Ar XX. 
Kerſt, Beneraliefretär ' Pf 

Reichdhandelsminit: 7 
2 . 290. rs x! 
Nielmannsegge, "| 

hannoverjcher Gei 

348. ne. BE. 
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Aehl. Moritz, Oberfteuerrat aus Gtutt- 
zart, Mitglied der Nationalverfamm 
tung 51. 

— Robert von, Profejlor aus Heidelberg, 
Kitglieb der Nationalverjammlung, 
Reichsjuftigminifter 80. 105. 113. 168. 

Toltte, Graf, auf Nütſchau 100. 

Kontez, Lola 166. 

Kontgelas, Graf von, bayriſcher Ge 
khäftsträger in Hannover 282. 

Bosengel, Oberbaurat in Hannover 23. 

Mosie, oldenburgiicher Oberſt und Ve⸗ 
vollmächtigter im Berwaltungsrat der 
deutichen Union 291. 304. 312. 37. 
351. 355. 378. 

Müller, Polizeikommiſſar in Kaſſel 5°". 

Münd-Bellinghaufen, Graf, diterre 
chiſcher Bundes-Präfidialgefandter 38. 

— — Freiherr von, Präſident des Oberarre. 
lationsgerichtes in Darmſtadt 175. 4 

Münchhauſen, Alexander von, Kabine: 
rat, ſpäter Miniſter in Hannover 
10. 13. 262. 334. 493. 449. Au. > 
536. 537. DA. 
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en 137. 40. 
er, Redakteur in Kaſſel 519. 
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over 540. 
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:errei, Johann, Erzherzog von, 
Neichsverweſer 48. 50. 5%. 55. 57. 58. 
w0—62. 67. 71. 73. 86. 95. 98. 102. 
108. 161. 181. 214—217. 219—222. 
230. 239. 235. 248 -246. 2349. 2368 
bis 270. 272—275. 279. 280. 283. 
bis 303. 305. 312. 316. 319. 3%. 
890. 398. 503. 504. 

— Stephan, Erzherzog von 382. 

Ohm, Kaufmann, Mitarbeiter ber N. 
Preuß. Zeitung 321. 


| Ohßon, Freiherr d', ſchwediſcher Geſandter 


in Berlin 182. 

Oldetop, Kammerrat in Hannover 184. 
Oldenburg, Elimar, Prinz von 507. 
— Nicolaus Friedrih Peter, Erbgroß- 
herzog von 407. 

— Bau Friedrich Muguft, Grofherzog 
von 327. 351. 388. 406. 410. 416. 
496. 537. 

Dmpteda, von, bannoveriher Staatd- 
und Rabinetäminifter a. D. 491. 
Dppermann, Wbvolat in Nienburg 122. 
333. 

Driola, Graf von, preußiſcher Begationd« 
rat 85. 

Dtterftebt, Freiherr von, preußiſcher 
Legationdrat und Rejident in Frant- 
furt 432. 


Palmerfton, Lord, engliſcher Stants- 
fefretär des Auswärtigen 97. 152. 167. 
171. 173. 176. 183. 189. 192. 220. 
255. 292. 295. 296. 327. 882. 496. 
499. 508. 517. 518. 539. 
Paris, Zubwig, Graf von 502. 
Paskewitſch, Graf, ruſſiſcher Feldmar - 
ſchall 291. 
Patow, Freiherr von, preußiſcher Handels 
miniſter und Oberpräfident a. D. 384. 
Pechlin, von, daniſcher Geheimer Kon- 
ferenzrat 520. 525. 
Beel, Sir Robert, engliſcher Staatsmann 
292. 466. 


Berfignp, de, frangöfilder Geſandier in 
Berlin 378. 467. 488. 
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Blaten, Mbolf, Graf, Hannoverjder Ge 
fanbter im Bien 307. 333. 349. 3683. 
375. 392. 399. 410. 445. 456. 4. 
48. 506. 517. 5%. 541 


Blatäner, politiiher Agitater in Göt- 


tingen 56. 

Bonjonby, Lord, engliiher Staatsmann 
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